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ÜBER 


JULIUS CÄSAR VAÄNTNL. 


(Inlius Chfar Vanini, oder, wie er eigentlich 
- hiefs, Bucilio Vanini, gebohren zu Taurozane 


im Königreich Neapel, ohngefähr um Ei) 


. verbrannt ‘4m Tonuloufe 019). 


AR 


’ 
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Die Gefhichte der se bat mit der 
Kirchen- ! and Ketzer - Gefchichte, wie ei 
Scheint, -geimeinfchaftliche Sache gemacht: ein 

großer Theil der ‚berüchtigten Ketzer prangt 
‚ unter den Verzeichniffen der Philofophen. Es 
war eine Zeit, wo man beydes für einerley 
; bielt, vielleicht ift diefe Zeit noch nicht ganz 
vorüber. Wie dem aber auch feyh mag: fo 


ift es keinesweges zu.leugaen, dafs man der. 


& 


8Scük .: = A _ Ge- 


> 


4 


\ AL — 5, © } / 
; ' i B 


_Gefchickte der Philefophie- keinen @efallen er- 
‚ weilst, und ihren Begrif ganz verkennt, wenn 

man jede religiöfe Ketzerey, jeden Ichwär- 
‚ımerifchen Einfall, jede thörichte Meynung 
gewillenhaft in derlelben aufzeichnet, und fie 


auf diefe Art, mit jenem Spötter zu reden, j 


mehr zur Gefchichte der Thorheit,: als der 


Weisheit macht. Was hat die Philofophie, 


als Wiflen[chaft, . | dürch' die Grillen eines Se- 


pylyeda, Zabzreilg, | ‚Pomponatigs, J ynd wo 


“ fie weiter heilen, was hat fie durch die Träu- 
‚mereyen ‚eines, Poiret;., ‚Jacob. Böhag. und: nd 
RAT - ‚Quearköpfe ‚gewonnen . oder... ‚serlohren ? 

‚ Migen ‚dergleichen „Dinge. in, eine. Gefehichte 


des menfchlichen Gejftes überbanpt ‚anfgenam- 
' men werden: . in die Gefchichte der er 


| de-. f: 


phie gebören Re nicht. 
„.nEin ähnlicher, Hal ft ‚gs, . meine are 


Kensı. ‚mit, ‚desa „Mann, , deflen „Audenkeg 
digle wenigen Bläuef gewidmet, find. *), Es 


20 . 
| SEE il 
Y a .. “+ 5 Pa | . a r x 
3 vi4 D b , 3.2 hr .. Pa u 5 
‘ 5 " 
i 
. : 


2 Hlaltsmmirel pur Gefchichte: delfelben Find vor- 
- \ nemlich : es © 


N’ Da 'vita et '[eriptis®fämol“ Arhei ' Julii " Chelarte 


.- 


‘ Vexini Tractatns fingularis ‘etc a Jo. lan: 


‚Schmmm;Cafi 11 
.o- h i 2 . Ueher- 


«x - 


— DO um 


ik bekannt, dafs Vanini feiner Meynurigen 
wegen beynahe fein .ganzes Leben hindurch 
mit Verfölgung und Elend zu kämpfen hatte; 
und endlich als Gottesleugder! verbrannt. ward, 
Ich .babe mir die Frage: vorgelegt: Gebört V& 
nis in..die Gefchichte .der’ Philofophie?: 1: was 
_ berehhligt ihn: zu einem folchen Platze? "7, 
" Die Plilofapbie war um die Zeiten. des Va . 
aiai in: einer Art von Crifis. Sie wollte fich 
an deıh Anlchen des ‚Atiltoteles emporheben, 


1 
; De nn Zn Be ; 4 N. md 


DZ | 
sic \ ! 


Ueberaus partheyilch, und;mit, zum Theil fchy 
, armfeeligen WViderlegungen + des Vanini. . ; 
Apolagia pro Vanino von Arpe. ‚ Cosmopolis Q Rot- 


erdärh) ıJi2. 2, 
kann den a Oli, En se: | 
24 ‚anfatt zu vertheydigen. | 
‚Kai ro ktles Tanitiene Tui vn (von. 
David Durand.) Rottexd. dam...‘ ee 
. Ik ih Tangiilchen Eifer ee ME bitt- 
xer Ausfälle, MORE Zu Su, 


Pen Pi 

; Andre Hälfsmitel .L. bey Brucker Hi exit. phi]. 
, T. IV.P. 2. p- 670 f. Brucker (elhit hat fieh nicht 
die Mühe genommen, des Vanini Schriften durch- 
Zuftudieren , fordern fich meiftens nach dem Du- 
rand 'gerithtet. — Cronaziano fprichr; wie‘ ge- 
wöhnlick, in Floskeln und Figuren übte ihn ab, 

T Bu; Aa 


? 


N 


=. 4 = « 
und Mank nur delts mehr zurücks:: Gegen 
. die Zahlreiche Parthey der: Ariltoteliker. lehn« 
ten. fich Anhänger des mifsverfiandnen Plato; 
und .befondess : Kabbaliliker, Magiker und 
Altrologen auf: »undre.verfuchten, ' das alles 
 zulamınen in, Ein: ‚Sylkem . zu bringen.: Wo 
Ariftoteles nicht mit. dem kirchlichen. Lehrges 
bäüde zufsmmenlimmen wollte, Tchob imarı 
den Plato vor, und Problemen, die von bey 
den nicht. gelölt wurden, muße die Aftrolo- 
' Hiesund Kabbala zu Hülfe kommen. Die Na- 
men eines Agrippa, Ramus, Cardanus, Bruno, : 
Uampanella, die'theils vor theils‘ mit 'Vanini 
lebten, mägen Ttatt eines ausführlichern Com- 
.mentars diefer Erzählung dienen, Sehr we 
‚nig, wagen. der Mappen, “e einen freyern 
Blick wagen. , urn ern 
v rjEs kann keine: CR teyn; ob Vanini. ee 
ter die letztern. gehöpter ..; ui! .. 
.Er ‚hatte. viel: gelegen, : ; = verfchiellene 
- Fakoltätswillenichaften auf verfchiedenen Aca- 
demiden Studiert. Unter den” Philofophen 
[chätzte und benutzte er vornehmlich den | 
"Ariftoteles, Averross, Cardanus und Pom- 
Fonatjus. Den erltern nennt er .den Gott 
zur Philofophen,. den aa atianfchlicher 
 Weißs- 


\ 
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Weißheit, _ den Hobenpriefier der Weilen:‘ 
“aber er gefteht auch, ihn oft auf Träume- 


reyen und leerem Gelchwätze betroffen zu 
‚baben. Die Schriften des Arabifchen Philo- 
fophen empfahl er, um: den Scharfinn gegen 
die Scholaftiker daran zu wetzen. Am Car- 


danus gefiel. ihm hefonders das Seltfame und 
Ungewöhnliche. Den Pomponatius nennt er 
öfters feinen treflichen Lehrer, - einen zwey- 


ten Averroes, einen Mann von [eltnem Scharf 
finn. ‘Es ift bekannt, dafs Pomponatius meh- 
rere Sätze des Ariltoteles, die den Lehren der 


ehriflichen Religion zuwiderliefen, verfocht, 


dals er gegen die. Beweife von der Unkterb- 


lichkeit der Seele, gegen den Einfuß der 


: Vorfehung auf die Welt, . gegen die Freyheit 
des Willens,, gegen Wunder und Typen 1% 
d‘ mit Eifer firitt, und fich dabey immer 
hinter den’ Unterfchied zwifchen philofophi- 
icher und tbeologifcher Wahrheit zu rechter 

Zeit zurückzog. 
Von Vanini's Schriften haben FEN Dur 
zwey £ die Aufmerkfamkeit der Welt erregt, 
A3 und 


)E i# wohl noch nicht ausgemacht, ob die übri- 
gen alle, deren Titel iman wenn 
und 


ı 


md lei Unglück’ ‚gemanht. : 1):Das Ampbi- 
theatrum "aeternae .prowidentiae divino „.magi-, 
cum, . chrifiiano - pbyficum, . ned. non altroy 
logo-catbolicum, adverfus veteres philofophos 
Atheos, Epicureosy. Peripatetions et. ‚Stoicos. 
Lugd. ‚1615. 8. : 0).De. admirandis naturae re- 
- ginge Deaaque mortalium arcanis. Libri. qua, 
„tuor«..Lutet, 1616. 8; *) Die Urtheilg.übey 
..beyde; Werke find einander durchaus: entgex 
gengeferzt.. Einige -(ehen. überall Naturalismus 
und ‚Atheismus: . andre finden durehaus nigbts 
"Auftöliges, _— nichts Atheifüfches da- 


N a er Ir . Fr rinn 
und ad finder, wi wit heraugekommen 
Sind. . 


‚*2 Beyde find, cum privilgio et apyrobstione ‚ge 
druckt, Das letztere aber ward auf Erkenntnis 
der Sorbonne verbrannt, Roller in feinen Hi. 
 Roires tragiques 5, 198. "macht dabey die chrifilie 
che ‚Anmerkung: que fon auteur meritolt encore 


.. .d’ ötre jertd-dms le. fen. Sonderbar-, dafs man al | 


le diejenigen, welche diefs. Buch cenfrt, empfoh- 

len und bewundert haben, fo ungeftxaft durchge 

laffen hat. — — Däs Werk felbf ift in Gelprä- 

chen zwifchen einem Alexander und Julius Cä- 

Iar abgefafst, und Venini feckt gröftentheils 

wutor dem erfiom Namen: ‚aber er will unter 
dem zweyten zu feoken Icheinen. 


G 
ı 


sim. In der That 'kaldes Ampkitheueruta auf 
den erfien Anblick ganz und gar .nichesMuf- 
fallende. Die Meynangen. älter Bhilofophen 
werden .dartan beitritten,. freylich inis:feieh- 
ten Gränden, .sber doeh:.nlit Gründen. «OR 
äufert fich der Verfafler: Iehr ernft' und: lehe- 
gläubig: durch das ganze‘ Bach! beit[oht ei 
ziemlich gefetäter Ton. Aber .der.Blan war 
fein angelegt. Uster dem Scheise, die Alteh 
zu widerlegen, rüttelt -Vanini eigeditlieh' an 
den Behauptungen: der..Neuern, befonders än 
den Dogmen.des Chriftenthums. Es giebt keine 
Schwächere Gründe, als diejenigen find, wei 
che Vanini dem Epieur, 'Pleto und Z&no ent- 
gegen ftellt:, die’ meuert Argurhente verwirdt‘ 
er, um nooh-neuere an deren‘ Stelle : zu: fe- 
tzen, und 'diefe: find entweder äulerft ‘armi- 
feelig, oder ganz finnieer.. Gleichwohlkonnte 
ihn. Niemand :eines oflenbaren Atheismus dder. | 
-Naturalismus zeihen. —! Weit deutlicher „liegt 
feine Meynung in dem andern Buche zu Tage. 
Zwar taufcht. er mit. den Namen [einer dialo- 
gihrenden Perfonen, und verbirgt "Ach! bald 
unter dem ‚Alexander, "bald unter dem. Ju 
lius: aber, syan, darf, ihn, nur ein Paar mahl 
gelelen baben, um fogleich zu fchan,  dals | 
A 4 er 


‘ 


m 


er «llemahl unter der Perlon fiockt, ' die am 
beiflendften [potter und am unverfchämtellen 


' Jäßert. Der Hauptpleu dieler Gelpräche il . 


die mechanifche Entftehungsart aller Dinge zu 
erweilen, und den Zufammenhang des Gan- 
sen aus mechanifchen Urfachen zu erklären. 
Diefer Plan liegt einigermaallen verlteckt, und 
die Gefpräche haben das Anfehen von wiflen- 
‘Sehaftlichen Unterhaltungen über phyfifche und 
_ Natuirbikiorifche Gegenftände, daher denn auch 
die einkchtsvollen Genforen. der Sorbonne An- 
fange nichts darinn fanden religioni- catholicae 
apoliolicae et- romanae repugnans auf Contra- 
sium. *) Wenn Vapini ‚gründlichere Kennt- 
sifle in der Phylık gehaht hätte, oder wenn 
. überhaupt diefe Wiffenichaft: damahls I[chom . 
fa1 ausgebildet gewelen wäre, wie fie jetzt 
Alkı -. fa würde er allerdings [eine Beweile ganz 
anders angelegt haben. So aber find es mei- 
Dans EN Hypathelen und nicht fel- 


Es en et wie die Fr | 


in.der Folge diefe Cenfur zurückgenommen habe, 
Veberhaupt ift:es Icht zu bedauem, dafs die Sor. 
bone die Acten in diefem Proseis sicht bekaube 


ten höchft alberne Grllen. Man erkennt den 
Schalk,: wenn er. ich. hinter die Ehrfurcht 
vor dem Chrißenthum Bücbtet, ‚Ich würde - 
die Ewigkeit der Weh glauben, fagt er, wenn 
ich nicht ein Chrift wäre: ich würde dem 
Plato u. [ w: beyplichten, wenn ich nicht 
in chrißtlichen Schulem.. unterriehtar weorden- 
wäre, und was En Wendungen 
mehr find. ı  .,,; 

. In beyden Schriften: Yeuchtet Scharfänn, 
eine-Iebhafte feurige Einhildurigskraft und eine 
fayrifche Bitterkeit bervor, die der Vakaise- 
fchen febr ähnlich il. Zur Probe will ich 
einiges aus den'Dislogen hier überfetzt mit- 
theilen, obne jedoch an den geänfesten Ideen 
den mindeften Wohlgefallen zu bezeugen. *) 
Yanini it Alexander. 


‚AS Pier. 
®) Einige allzu Ichläpfrige Stellen habe ich, fo 
‘- viel möglich, verwifcht. Vanini gefällt Gch in 
folchen Befchreibungen [ehr: ein Beweils, dafs . 
ABiBı die Sur bonne Tranigneng In DOceA0nE .. 
Bitten nicht Unrecht cher. 

- Ale ’diefe Gofpräche haben erwas ie 
und einien gewiflen Mangel an logifcher Dispofi- 
"ion, Ve nur ad votem, und 
kommt 


1 . 
a) u 1o 
‘ 


a AI ' Vientäs Buch. ., er de 
Erfies Gerpräch: 


f 


er oe Gott _ 0.2.0, 
nf E ‚ Jar ee i PR a l Bi 
N a Alexander. ® Zu 


: Wir haben: nnn «dis Kapitel .von .der.: Ges. 
* burth und dem Wachstham des .Menfchen, 
von [einen Sinnen und was dazu gehört, abr 
' gehandelt. Haft du Iult .fo' wollen wir uns 
‘jetzt über die Unterfaehung vom Endzwecke 
des ie, das’ keifst vom Gott, machen. 
„ wi Eh Be 
; The hr Julius, no u ’ eo . 
 Kidzweik 3 :Menfchen? Gott? '.Da 
wirfe du :bey gewiflei- Philofophen übel an» 
kommen.. Gott der Endzweck des Me 
‚[chen? werden Ge ausrufen, dann wäre ja 
der Menfch‘ 'vorzüglicher, als Gött, Gott, 
Sagen fie, fl fein eigner Endzweck. . Frey 
lich bedenken die Herrn nicht, was fie fa- 
me ee / >; 
POMAOR oft von feiner Hanptides ah, „Dadurch 
gewinnen, feine Dialogen sinon Anfchgin vor Na- 
türlichkeit... Das Lateimißt, im, Durchichaitt.genom- 
en, Sahlochr, und det BR Verwisse, ‚1 


aa . 


nn 212 m 


gen. Denn wie kann Gott als ein Welen 
ohng Ende und ohne Anfang, ehrie -Bewe- 
gung, ohne Theile, ohne Eingang und Aus 
gang,, welches nichts if, als ein einige 
Selbft, wie kann, fag ich, dieles. Welen 
_Verhältniffe haben! Gleichwahl behaupten jene 
Philofophen eben fo beftiimmt, der Menich 
fey: aych’ nicht um Gottes willen da, denn 
Bielpe bedürfe Niemandes. = 


Biesunler: 


| Wenn alfo Gott: den Menfchen- nicht a 
feinetwillen fchuffl, weil er als das: vollkom« 
menfte :Wefen Niemandes bedarf; fo Ichufl 
er den Menfchen am .des Menfchen willen: 

und dann il der: Menich doch der Rndawech 
Gottes. | 
ra -  Jadius, i 

Jedes haudelnde Welfen wird. durch eine 
Endzweck befimmt, Aber wie konnte der 
| Menfch, als er noch nichts war, die Gott- 
Ben Deinnanen): ihn zu ‚erlehhflen? B 


Alsasder, ... 


Ab wäre der Menich zu keinont End: . 
zwecke wrichaien? Br y,;® ip 


. ‘ 4 Ei 
Erz Er 
8 ) 


J ul {us . 








ww 


% a 2 j x Julius: P eV Se 
: Bewahre der Himmel, vor dem Epicurels- 
mans! Ich halte es mit den Theologen: der ' 


- Menfch #t von: Gatt erfchaflen worden, um | 


_ swiger Gikckleligkeit theilhaftig zu werden. 
Gleichwohl ir der’ Menfch mit [oe vielem 
und 'grolsem Jammer fein Leben lang umge. 
ben, dals,. wenn es nicht der ehriftlichen 
Religion, für die ich herzlich gern mein Blut 


 bingeberi - will,: zuwider wäre, dafs ich be- 
haupten möchte; wenn es Teufel giebt, lo 


- Rnd.ke in Menfchenleiber gefahren, um darinn 


"ikren 'Frevel zu hüflen. Aber freylich, wenn 
ich .die göttlichen Ausfprüche. lefe, dann 'er- 
kenne ich die unzähligen Wohlthaten Gottes 
gegen die Menfchen, und rechne felt auf ı eine 
_ Unberblichkeit. 


Julius, ne 


Recht fo.. Alle Thiere 'haben ein Verlan 
gen nach Fortdauer, fie wollen ; in ihren Nach- 
kommen fortdauern und in Ehren bleiben. 
Äber nur wenige haben die Sehnfucbt nach 
_ der wahren Unfierblichkeit.. : Kaum: einer fehnt 

| Ech 


\ 


‚ fich nach dem Tode, und dieler eine muls 
Sehr. umglücklich feyn. , Schlechte Beweile vom 
‚wahren Glauben! Drum glaub’ ich gehen die 
Worte Chrilti in Esfälhıng, das Endeder Welt 
naht fich, denn fpricht er: ‚Wenn .des Men- 
‚ichen Sohn kommen wird,  wisd’er auch 
Glauben Anden auf Erden? 


Die Worte, die du heriagk, , erklärt Car« 
dan auf folgende 'Art; dafs er eins Vereini, 
gung des Jupiter und: Satura im Winkel des 
Abends darunter 'verfteht, um share, 
das _ der ea nr 
i v 4 ae ‘ =. 2 

Sulis, ee 
ER er da de Gerechtigkeit dein Gläuben 
entgegen? fand Cardan in der chriftlichen 
Religion etwas Ungererhtes? Das kann nicht 
‚feyn. Denner Iagt.ja lelhlt irgendwa: die Chri- 
| fen haben den Jupiter, in:der Zufaminienkunft 
_ mit der. Sonne, daber ihr Sonutag: - Sonne 
aber 'bedentet Gerechtigkeit und. Wahrheit: 
das Gelerz, der Chrifieh enthält Wehrheis " 
macht. die rue de 


u dä - 


vu’. Mexander. cn dren [ee 


Die EN Worte,. fallt mir ebem ein; 
znilshandelve -eiwmahl sein: Jotilofer Atheilt ab» 


fcheulich. ' Der heiige'’Padlus, fagte dieler 


. Böfewicht, habe kein andre Abfıcht. gebabt, 


_ 


A: ‚lies Chriken . recht einfähig; zu tmachen. | 
Daher habe er die‘ Ehe'.zu einem Sacrament 


gemacht, und damit eine Vereinigung Chrifti 


“ mit der Kirche angedewer: Er befiehlt den 


Ehemännern, ihre . Weiber. zu kehin,' Twie 
Chriftus die ‚Kirche geliehr babe. . Wenn hulı 


Eheleute diefen heiligen: unbefleakten Eheftand 
immer.im. Sinne haben, »fo geht der Gaslanke = 
daran in die Lebenspeifter, und von:dedurch 

die bekannten Wege bis in das Kind, fo dafs, 


vermöge der Wirkatig‘der Einbildungskraft, 
auf:diefe Alt lee ‚geinacht ‚werden. 


„ 4 ‚ re 
AI ER 4 . et a RE | 


a lrttv "Audi. En Fr ie 1 
Ueber die RER Wie Tagt.der 


heilige-Iohannes: Er geb ihnen- Macht Gattes 


Kinder zu'werden, nicht .die da, aus, Blut 


und: den’ Willen des Fleifehes, fohdern die 
kus Gott geböhren find! — Zudem; wer 'karin 
beym Werke der Liebe:an ;himzilifche Dinge 
denken! 


* 
DE ae Alexan- 
L} “ 


' 


/ 


" | ‚ Auzander. . In 19° 
> geht. recht.gut at, .: fagte den gemannıt 
| siegen. Jones Mädchen war über und 
über: rauch, weil ibre: Mutter bey ‚der. Eını 
pfängnifs ‚das: Bildi‘Johannes des Täufers.anget 
- fehen hatte. , Liefp.slogl, der. Basriarch. Jacotı 
feine Schaafe fich an abgelchundnafi. ‚Sträur 


chern verfeben,, um: 


ud 
Julius, , ; 
-Feußiilche Einfall, sin: Kuspkäsgernt 
un Tlas'v ng a RD BTPErR vH 
az ‚Alexander. er 


sh andre ee ie Böfsweichts 
yollsars Bus Argählen.n Banluts hg 2, .be& 
fahl Jlen. Ehemängerui,.das Gefchäft det.Liebe 
als. eine‘ 'Pfichu,zu,hastreiben, - ‚ügs Weiler alfcı 
Janglamg. und. obne ‚Laufe, : upd;dus „alch:: ‚einer 
trägen | Pfichtleiung, koniman. ‚denn idemms 
und; träge’ Kinder; . ‘wig’fie. für-.das GHrißeb 
tham, frech fchiokan; ‚denn, feehg. And. die Ar 
nen am Geift., + ...Ich, kannft.du ‚denken 
machte ibın [ogleich., Einwürfe,. Idenn ich be 
 kauptete, Chrifien. wären keine träge, .fohwach» 
hörzige Mepfekenziter.iolle nur an;dhre' heb- 
en ae denken. - AMästyres? 


lagte 
| P ‚ 


en l 


Ingte er, aus Phanteferey;- aus Ehrgeiz oder 
älypockondrie. - In den unfinniklien Religio- 


nen hat es ßiche Narren ‚gegeben, | die fich 


D< 


- für ihre väterliche Religion zu tode martern 


liefen , unter Türken, Indiknern: ı u. L w. kn © 
Da nannteich ihn aus 'heiligeam Eifer, ‚den 
Antichrie. 0. 0 I | 
 Jaltusi " 
Und er? . 
" ‚ Alexander. | En 
Lachte, Was-lachft du, Irag Ich. —. Weit 
du mich ein Unding nennit, oder glaubft du. 


‘an die Lügen vom Antichrik? — — 


: Und: ß legt er-dielem‘ ungenannten. Albei- 
Ken die fchmählichlten- ‚Ausfälle auf Chrias 
and Mofes in den Mund. "Unmittelbar daran. 
fchliefst'er "die ‚Aufzählung ’der Meynungen‘ - 
griechilcher ‚Philofophen von Gott, preifst in- “= 
direct ‚ihre 'natärliche' Religion, - und: zeigt, 


daß die öffentliche Religion 'der. Alten blofs - 


eine. Erfindung für den. Pöbel gewefen :fey. 


 kbire Wander. erklärt-er:in den folgenden Ge- 
Sprächen, ‚itheils aus natärlichen Urfachen, 


- theils ads Täufchungen: überall wirft er hä. 


wilche.'Seitenblioke auß-die Wander -Chrifi” 
i und der. Apabel. ee Dan 


Auch 


in - N — # 
Asch. sus dem folgenden Gefpräche, in 
welchen Vanini Julius Teyn il lauliche ‚det 
Satyr überall Be 


Vier und tunfüigften Beipräch. e 


.., ce .J 


Vor, Befstienen u 


Alenänder. 


Hier ife Cardans Meynuhg über die Belel- 
fenen. Card. de enim, immökt, fol. 304. Au 
kähft du ven dielen. Leinch? 


Iulius.. 


-Ich unsörwerfe mich ia Demuth der Hei- 
'Igen Bömifchen Kirche. UVebrigens weifs.ieh; 
dafs (ehr viele, ich darf nicht fagen, alle, 
die man für befellen halt, eigentlich Melan- 
eholici find... Denn fie werden gelund, ‘wenn 
man auf die Melancholie euritt. — Vie 
trägt auch die Einbildung und Leicbtgläubig« 
keit dazu bey,. daher giebt es nur in Spa- 
nien und Italien Befelfene, in ganz Frank- 
reich kaum einen, in’Deutichland und Eng 
land gar keinen. ich will das nicht Auf lan - 

5Sc. . B . Clima 


s 


: Beleffene dalelbft. 


‘' Weihwafler einfprengie : Ä 


 Climg Icbieben, ‚denn zu .der Zeit, als. in 


diefen Ländern der ‚Catholieismins ‚henr[chtey 
waren, wie ich theils gelefen theils vun wei. 
fen Männern gehört habe, unzählich viele 
Ich kann folchen 
‚Männern glauben;;: : werigliens fit Erlaubiäls 
‘derer, die da' willen, dals im Spanifchen 





- und Italiänifehen Himmel .-kein„Püilofoph, und 


kein Theolog befeffen il. 


\ 


‘ 2 


Aezander. ae 


- Allerdings. Aber das gehört ud, ers 
her. Als ich in ‚Padua war,, fah ich. "ei 


' Weib, die vom Teufel befeflen war, . und 


lauter fremde und unbekännte Worte redete: 
aber fie fchwieg, mern fie der Priefter imit 


Julius. 


’ 
R 
Y ao 2 r s z ’ 


Behüte der Himmel, ‘dafs ich'die Wuns 


\derkraft des Weihwallers leugnen ‚follte, da’ 


es Pabft Alexander der. Lehrer Jler ..Chriften- 
heit und Dollmeticher des göttlichen ‘Willens 


' mit unzähligen Privilegien verfehen har.: Ich 
will auch weiter nicht daran. denken, dals 


dieles Weib nur einige auswendig gelernte la+ 
| | tei- 


. 
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keinifche Worte fprach. — Ich. erkläre mir ' 
die Sache fo: u. Lw. - 
“* Was nun folgt, ilt eine alberne Assda: 
dung der Platonifchen Idee von der Reminis- 
-cenz. Man fieht, Vanini hatte die [chalk- _ 
. hafte- Abficht, das Unglaubliche durchs Ab- 
gelchmackte zu erklären. Das Gefpräch fchlieft _ 
folgendermaallen: *) A 
| > Alexander. " 

Ich will es nicht machen, wie Thomas 
Morusy der einft den Erasmus in einer frem- 
den Tracht, und oline ihn zu kennen, dis- 
pütiren hörte, und nachher ihm zurufte:; 
Entweder bift du der Teufel, oder Erasinus; 
ich will-and. muls vielmehr fagen, entweder . 
bift du ein Gott oder Vanini. 
" Julius, . _ 

Ich bin. Vanini. | 

In diefem Tone, das heifst, mit es 
uaeı Perhlage behandelt Vanini nicht nar die 

a4 kirch- 


! 


*) Diefen 'Schlufs haben neuere Literatoren dem Va- 
nini gewaltig übel genommen, und ähn. Schon um 
deewillen verdammt. ni SIE 
B 2. 


kirchlichen, fondern auch die phitsfophifcien 
Dogmen. Er hatte und‘ konnte, fo, wenig 
wie Voltaire, ein eigentliches Syltem haben: 
wo ihm irgend ein Gedanke gegen ein Dogma 
zu [treiten [chbien, da war er ihm. willkom» 
men, 'und er ließs ihn [dgleich fahren, . wenn 
‚er ‚feine Abficht‘ erreicht hatte Man kann 
ibn nicht einmahl des altrologifchen Aberglau- 
bens befchuldigen, denn er wendet diefe Gril- 
len nur dazu an, um einen Contraft mit 
philofophifchen Behauptungen hervorzubhrin- 
‘gen, und leine Lefer zu übertäuben. Hat 
: er z. B. ein Dagma.mit dellen Beweilen ume- 
'geboflen; fo verlpricht er zum Belten des. 
 Chriftenthums und der Philofophie einen weit 
färkern Beweis zu bringen, und nun kommt: 


er mit aftrologilehem UnAnn angezogen. | 


Ich finde in dem Amphitheatrum und, in ' 
den Dialogen nur zwey ganz verltändliche - 
“ und beftimmte- Aeuferungen über die wichtig. 
ften Probleme der Vernunft, über das Da- 
feyn Gottes und die Unfterblichkeit der Seele. 

Die erftre athmet den Geilt des Pantheis- z 
"mus. „Ich weils nicht, fagt er,. was Gott. 
| it. ‘Wenn ich es wülste, wäre ich felbft 

‚Gott, Denn Niemand kennt ihn, Niemand 


weils 





7 


aufer, in,‘ vor,. nach Allem," 





weils, was er if, als Er felbi. Nur wie 


der Sonne Glanz durch die Wolken, fo er- 
kennen wir [ein Welen durch [eine Werke. — 


ß Alle concrete Benennungen find unftatthaft 


und leer.: Er ift nicht gut,  londern die Güte, 
nicht weile, fondern die Weißsheit u. [. .w. 
Diefs ift.alles. fo in ihm, dafs Er es felhle 
ie. Er ift fein Anfang, "fein Ende, ‚und 
hat. weder Anfang noch Ende, bedarf auch 
beydes nicht, un? ift doch der Urheber. von 
beydem. -Er:iß: ohne Zeit, für ibn ‚giebe 
keine. Vergangenheit und: keine Zukunft. . BEE 


' herr[ckt üherall, ohne an Einem Orte zu ' 
feyn: er if unbeweglich, ohne &ill zu be 


ben, er ilt [chnell,- ohne, fich zu‘ bewegen: 
Er ıft Alles aufer und in Allem, aber nicht 


‚darinn eingelchloffen, und nicht ‚davon aus- 


gefehloflen, Gut ohne Qualität, grols ‘ohne 
Quantität. Ganz, ohne Theile zu haben; felbfi 
unveränderlich, aber alles verändernd: fein 
Wollen ift That, fein Thun ift Wollen. Er 
it einfach, nichts jift bey ihm blofs möglich, 
alles wirklich, er ift rein, 'der erlte, der 
mittelfte, der letzte. Alles, über Alles, 


1) 


- 


# h B 3 Die-  - 
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.. Diefe ganze poötifche Tiräde:ift-niebts; als 
ein Jahmer Verfuch, die Saperlativ: :« Vorltel- 
lung von einem. ‚allerresliten -Wiefen 'einiger- 
maallen auszudrücken. "Zwar neant er.in an-«. 
dern. Stellen die Natug ‘eine Eigenfchaft Got 


te6,. fogar -Gott felbft, findet in ihr.das Prin«. 


cip der Bewegung, ‚und erhebt die:Lehbre al« 
. ter Philofophen von der Ewigkeit der. Welt 


bey. vielen Gelegenheiten: aber das alles: Iimd 


Yı 


| Aeuferungen, wozu:rer die Gründe . [chuldig 


bleibt, und die er fich felbft. in keinen, Zu 
N "gesrdnet hatte. 


- Für die Unfterblichkeit .der Seele fahrt: er | 


einige von den gewöhnlichen metaphyfifchen 


Beweilen an, :aber zuletzt gefteht er, dafa 
‚er; wenn er nicht :als: Chrift. die Auferltie» 
hung glauben mülste,. gewils die Uniterblich- 


' keit der Seele nicht annehmen. würde. : Auf 


die dringende Bitte [eines Mitfprechers-:(S. 
492), : fich näher darüber ‘zu ‘erklären, amt« 
‚wörter er: ich 'hahe gelobt, diels - Themd 
nicht zu behandeln, als bis ich alt und reich 


he fern me zu unterfuchen, zu wel. 


ee i 2 en Br ” \ cher , 


.- und ein Deusfeher d; b. in feiner ae | 
ein Dumkopf feyn werde. 
Man fieht ‘leicht, wie: Tergehlich, die Mo- | 


4 
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cher Seaps VWanini eigentlich’ gehöre; ober 
Sfinozienus: uder‘ Materialismus . gelehrt "habe. 
Alles, was man mit Wahrheit fagen kaun;: it, 
dals er als ein’ Skeptiker aus Laune und Muth- 
willen . er[cheint, . dafs ser: philofophifchen 
Kopf verräth, und mäncherley ‚giüe ‚Keunt- 
nille gefaimmelt baben'mufd. »: un 5.1 
"Aber: ef gehört devam fo wenig (in. eind 
6efchichte: der. Pilefopkie; wie Danim ader 
Bdelmahn.. Durch. ihn. ifrikeine ‚einzige Lehre 
der Philofophie befeltigt, erläutert, oder un) 
geltollen worden: et hat das allgemeine 
Beich ‚der; : Wahrheit: weder erweitert "hoch 
veregt?. er kannte nicht "eirimahl'.die -Blilot 
fophie, "ads Wilfenfchaft: ein Sylter‘ (timisbe 
wit [einem Kopfe-gar- nicht zefammen..'. Dafs 
er unter [einen Zeisgenoflen, ‚saanche Spötter 
und -fogenarinte . Irtzläubige „geimachk. hhabeh 
möge, at ‚wahrdfcheislich,, !. und" [ogan hiftet - 
fifch - erwielen ; dafs. diele :. vielleicht weiter 
um fich:gewirkt, vieleicht-.auch -philofophi- 
fche Ideen ‚erregt ‚bäberi können, Ht mich 
unwahrscheisfich;. aber: das „alles ıhnd nas 
kleine Tropfen in den grollen Ocean. .. Wer 
eine Naturbefchreibung des ‚Meeres liefert, 
muls alle grolle Flüffe und Ströme nennen, 
ET "BA. die 


ee 
die in daffelba fek.: ‚ergiellen.. «ben kasın 
nicht bey jedem. ‘Reldkeche. ‚serweilad,.. der 
= as Ströme selemfl.. = 2.2: 007 0 . 
2 Ei T 
"Fande Küche in vier. Selchichee dei ‚Rlüe- 
fopbid, :dafs irgend ‚ein wichtiger Denkei eine, 
Idee zuerft aus Vanini.:gefchüpft- käste;. de 
-, könnten wir. [einen.iw:Vorbeygehen-geden- 
kon. ‚Eine Sammlung von Meynungen und 
 Ziufüllen iltnsoh .köine Gefchichte .der Pi 
per :. .:.:3 0.0.2 
Wa: Be SE Re 
äch will nach mit einer Probe.der. ER 
Gbeliön Spitähndigkeit- -Tchäiellen‘, - worinn Va- 
nini ‚nicht. wenig :gethas batte. Max hört bier 
. dei durchwiebeuften Scholaklyer; "aber. man 
weils hicht,. ob man ihm trauer Yolk.. Aus 
deisiganzert Tone; feiner. Gefpräche: ag chic 
Bau, ergreift‘ ex. die Dislectik nur, um.durch 
. ihre Feinheiten ‚zu!verwirren, und die vor . 


| -gelggten Problemeseniwiinder Jächerlich 'zu möp 





then, 'sder daräl# die Künftlichkeit. der . or 
thodoxern Sätze die UHREN. meer 
kchörn su empfehlen, Ä 
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Sechftes. "Gefpräch.  i 


Ueber die Ewigkeit des ‚Himmels 
-£Weltalls). 


Alexander. | 
'Befier. Freund, - jst.es denn. wahr, was 
man mir neulich erzählte, daß du es..blofs 
als Chrift glaublt, aber‘dich. ae durch an- 
dre Gründe Überzeugen kanal, 'ger’Hinimel 
werde sanft ein Ende’ haben, ; weil jede: Vier 
nichtung durch ein Gegentheil bewirkt würde? 
Dem Himmel, meynl du; ift nichts entgegen, 
ds Fensr silcht eiimahl, "denn. das. verzehrt 
ja den. klizamel nicht  Saspriehli du die ganze 
Welimaffe vam Untergange frey, weil da 
Aula malte entgegen wirkt? a we 


' 


Ä J ulius. 


Wei: geht das: dich an?. Solche. Dinge mag i 
üe Religiei ausmachen. Oder wällle du-eih 
ann darüber Be Fe N 


mn. 


Alexander. 
Mr FRE: Aber foll ich : die ‚Wahr. 
B5 u heit : 


& 
u a6 — \ 
heit gefteheni,: dd kan ichels‘ Fhilodeph deine © 
Meynung nicht billigen. - 


eilt 2 Bl ia rl 
Warum nicht?,. .: ., 
.». 0% ı * Dun 14 
Alexander, 


Wäre der Himmel unendlich, fo wäre 
Ein Unendliches gr "öfter al? das andre Unend- 
liche;,. -diefer Satz ie ‚Sallch); allo auch‘! der 
erfie... : ne ae 

Bi a we Dale a 

-Jehilengne, dir «oder vielmehr deinein Gds 
erlkrekminiAigureh.üife Fälge audndem Vor 
üdrfatze. ;- ne Al, De N wlan 
N ee ti „tr Ademander. _ . set 

: Ichrahet. bewaife Se; ‚Denn.die Sornk Zdr 
snehr : Umtwälzungen: als‘. der, ’Saraid, and 
beyder And unendlich, >. nach. der "Meyaüng, 
aus der du die Ewigkeit des "‚Hiisnels an. 
aimmit. - 

| Tühius. u 

ı ıFalich‘ verbandens« Ich: 'gebe dien nieht zu,. 
dals--die: Umwälzung der Sonne der dreyfig . 
fte Theil vön der des Saturn fey,:- (andern - 
fie ift ein blofs denkbarer Theil ihrer Unend- 
lichkeit, zwar ein: Theit‘; aber im Unend- 
eher, . weil fie ' über‘. alle Zabl fertgeletzt,, 

‚und 


pnd ein Unendliches weder gröfter noch. klei 
‘ nerilt, als das andre. . Die Bewegungen 
find. nur, in Rückficht der Theile, mehrere 
‚sder ‚wenigere; die Dauer aber ift emerley 
und diefelbe in allen, und nicht einzelnen 
Taalen mitgetheilt. 
de De Alexaniler.- ee 
u Ich BEN ‚Welche Mühe: und Kubas .. 
. "gig: hat. es mich -gekoftet, . uin. Algazeli Be- 
weils zu \verfiehen, ‚and da. mache! mir die 
Sache; mit drey’iWortdo klar und deutlich 
Aber: eg giebt ‚noch zwey’ Gründe. gegen 
die Ewigkeit.des: neh er die. 


mich [ehr ee a ee 
5 F #5 en R dl = x 
Iuliun, | ‚ 

\ PN Eu . 
=. Gas im x Augenblicke will ich. ker wi- 
durgen. I ee y nn | 4 2 8 


‚Wenn die Welt 'ewig ilt, und nie einen An- 
Ei der Zeit gebaht hat, fo find die Theile. 
vaklıen unendlich. 5 


3 ö : Julius, > - ; r 
Der Schlaßs it falfch. Verliehs : Die . 
Theile find unendlich in der Sucvellipn, nicht - 


F 
> i . 


om 





’ 
Fe 


in der' gegenwärtigen Zählung. Jetzt endlich z- 


wenn andee dazu kommen, unendlich. Das 
gelcbiekt durch. die Zeit, die Zeir :aber ıf& 
NReHaBrT. an der unaufhörlichen nn. 


ii - 


Alssänder: 


Das Oracel des Apollo hätte nicht richti- 
. ger Antworten können: Die 'zweyte» Herku- 
les - Säule ‘des: Philoponus,: Hie .du umlitoflen _ 


mufst, : heiteht in folgendem Schlulle:- Alles 
_ Endliche kann untergehen: ’"Der :Himmeljk et- 
wa. Eridliches, ‚alle‘. wird . ep -mterge- 
kan. Der Vorderlatz ifpfo.zu beweifen:' Was 
endlich iff, ift nicht -von-fob, es: hat 'An- 
fang und muls allo auch ein Ende haben. 


Was endlich ift, hat nur endliche Kraft, alfo 
kann.es.'untergehen.. .Der Himmel it endlich, 
. ‚denn er ift ein Körper,. die Grenze eines 


Körpers ift die Oberfläche, die Grenze der 


N 2 ve ger Linie der Punch 


’ 
= 


Iuliun F 


Hierauf antwortet Averroes allo: Wenn 
' gleich ein Körper endlich it, ‘fo kann er 


doch ugendlichen”, Mangel (privatio; Niehtleyn _ 


‚einer Befchaflenheit) hbahen, denn uicht der 


Man 
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Mangel, fondern die Wirklichkeit hängt von 
der Kraft ab, So har die Erde unendliche . 
Ruhe, weil ie keine Form hat, die he dar- 
sus bringt. Da nan die Ahwelenheit einer 
bewegenden Form unendlich ilt,:[o wird der 
Mangel der Bewegung in ihr auch’ unendlich’ 
_Seyn, : Mangel der Bewegung ift Rohe, alfo 
ift die Ruhe der Erde unendlich. Eben fo ift 
der Himmel von arrendficher Dauer, weil in 
ihm eia unendlicher Mangel if. 


Z Alexander. 
Poffen! 
| | Bar, Julius. | 
Die leerften von der Welt! Denn auf die 
 Art-wäre der Himmel durch Mangel unen& 
lich, und da die Befebaffenheit, wenn fie ich _ 
. nach dem Welen richtet, auch unendlich : 
'feyn müfte: fo beftände das Welen des Him- 
mels im Mangel, ‚nicht in der Form. ‚Ein 
grober Irrtum! Denn wenn gleich beym 
Entfteben der Mangel eher ılt, als die Form, 
die entlteht, fo ilt doch bey dem Entltand- 
nen das Welen [päter als die Form. Z. B. Ju- 
lius Cälar ift nicht ein Adler, weil er Menich ' 
ik: in meinem Walen: ilt alle das Menlch- 
Du Su " ieym 


\ ua 
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deyn. eher, : als. das Adierfeyn. Daher ift 'es 
ein Lehrfatz der Philofophie, dafs 'die Beja 
hung eher fey; als die Verneinung: Hat nun 
der ‚Himmel unendliche Abwelenheit der Ver-. 
‚nichtung, t fo muls er eine unendliche Kraft 
haben, ‘das immer zu [eyn, was er ilt, dafs 
ihn alfo keine Van treffen kann.: 


- .. Alexander. er Ei 


Löfe dach ‚nur auch die Schwierigkei in 


dem Beweile des Eulopouse 


Pi 


J all 


Es ifo fallch, dafs alles Endliche vergäng- 
dich fey: Unfer Verftand ift’ endlich, und doch 
sicht vergänglich. Beyde haben eine unend- 
liche Urfache, die, weil: fie nichts hervor 


bringen ‚konnte, was. Ihr‘ an unendlicher. 


Kraft gleich war; etwas hervorbrachte, _ das 
ihr an. unendlicher Däner glich. Der Himmel 
ift endlich sach Gröffe und Kraft, aber un- 


endlich an Dauer. "Gott konnte .nicht einen 


_Gatt erfchaflen,. "und das wäre  gelchehen, 


“wenn er .einen der Kraft nach "unendlichen - 
Himmel gemacht hätte, Oder genauer fo.. Das - 


erfte Princip konnte nichts.machen, :- was ihm 


ganz 


- 
‘ 
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ganz Ahnlich oder ganz unähnlich war. '- ichs 
ähnliches, denn, was wird, ifti im leidenden . 
Zuftande, was von einem Andern leidet, lei- 


S 


det nicht von etwas Aehnlichem,: fondern von 
etwas Stärkern. Nichts unähnliches, denn 
die Wirkung und das Wirkende find bey ihm 
einerley. Da nun Gott Eins ilt, fo. ward die 
Welt Eins: da er nicht Eins, Sondern Alles 
ift, lo ward die Welt Afles und nicht Alles: 
da er ewig ilt, fo ward die Welt ewig. ‚und auck 
nicht ewig. Weil fe Eins ilt, ift fie ewig, denn 
fie hat nichts Gleiches ‘oder Entgegenwirken- 
‚des: weil” fie ‚nicht Eins. ‚il, ift fie nicht 
ewig; denn. fe befteht aus entgegenwirken- ; 
‚den Tbeilen, dieeinander verniebten. Ihre. 
Ewigkeit.belteht alfo in der Folge, ihre Ein- 
‚beit in der Fortlatzung, und dem Zufammen- 


| Zu n 
' Alexander. 
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Mehr er len Weileit! 
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A Ehrenfried Walter von Tfehirnhaufen, 5 _ gebohrer 
zu Rieslihgswalde in der Ober-Lanftz. den 


ı0 April 1651, gejtorben den 112 October 1708. 


That Anfangs Kriegsdienfte in deh Niederlan- 
den, reifte viel and prwarlirte nad 4.) ”) 


1 


L 





Un die Beförderer der. Philofophie richtig zu 
beurtheilen, mals man drey erley Verdienfte 
- 0° unter 


S Mehrere Nachrichten von feinem Leben Inden 
ich in der su Görlitz 1709 'herausgekommnen 
ed | ö 7, Lebens- 


r‚ . 


Bm 
anter[cheiden, .. Erfiens dag Verdienft der; Z= 
findung, Wind ‚zwar, entweder. pinzelner Wahr 
heiten, oder ‚ganzer. Syftsms. ., Zweytens das 
Veudienft deg..Mroramumgrung. Syfematihrung, 
wodurch eihzelne Erfindungen.:erft gemein- 
aützig und fruchtbar werden; Und drittens 
dası Verdienft.. a as, nd Ropylari 
ne SE wer Tu 
' Ohne: Bedenken glaybe ich . deutfghen 
re: Tfohirnhaufen ‚eine. Stelle: unter den. Er- 
findern anweikm. zu k6pmen, phgleich, feine 
- Erändurigen nur; zuittelbar für die Philofophie 
twohlthärig gewerden find. In. den, Schriften, 
weiche_eing allgemeine ‚oder. particulare Ge- 
£chichte der Philofophie liefern, , wird Tfebirn- 
haufen gewöhnlich — und der Umfang fol- 
cher Werke erlaubt es nicht anders — ganz 
'kurz abgefertigt. > Seine Schrift felblt wird 
heute wohl nur ’von Wenigen . “ Ich 
at „ no er I ‚ ‚fürch- 
EN . : ee ü >“ 
Lebensbelchreibung. Vergl, Kontanelle ia der Hi. 
ftoige dıu. Ronnuvellement dpT'agademie des. fci- _ 
ences, To.,]Is von: welcher. Asademisgr Mitglied 
. wars Eine Parallele deffe!ben ‚mit ‚Köhlesn, ‚ftellie 
“ , „Benmgilter.sas de. reg Aöbleri imigrigjs etc. 
Görl. 17357. BD u a ae 
5. Stück, . ce 


= : u 34° u 
fürchte daher nicht, getadelti ku Sahne 


‚Ihr ihm hier eine _ ausführlichere ‚Betrachtung, 


“wiedme, und einen körnichten : Auszug aus 
Jen  fchätzhareh : Werke, feiner Medicina 
Menüs *) mittel. : "0000 

«..!Ajs Tfobirnhaufen auftrat, war die iPhi- 
16ßphie in Deifehland nicht 'in-/den blühend- 


[ten Umftänden. Leibnitzens Ideen hatten noch. 


"wenig Wurzel gelafkt: Thomafius atbeitereida- 
‘ran, ' die Philofophie- zu einern :franzöftfchen 
'Räiforinement. für alle ‚Stände xu mrachent 


Buddeus trieb Ach in Unbeltirmmtheiten und 


«dunklen Begriffen berum, aus denen er ich 
entweder durch Berufung auf die.. Ofenbe- 


rung, oder gurc eine nn voh Michi | 


Es “ o,— Di her- 
- 
4 . ve ’ } x 


* 


Ben Medieina Menıie a artis inveniendi generalia 


« Praeoepta. . Sie. kam. zuer[t heraus Amfterdam 

j 1687 und Mann” mit der Medicina "Corporis ver- 

. " mehrt, Leipzig bey J. Th, Fritfch. 1695, 4.- (die 
sn: it an Ludwig XIV. gerichtet.) Im 
"Buche ielbf 'beifst Be: Tentinten - ‚gettwinae Lo. 

| gicae ‚„ aber äsfleritur de miethodo . ‚detögendi 


nF pdritates -ineößnden. (Die Medieina Corporis - 


'/..gab- er niltteinem wweyten‘ Theile, vermehrt, 


:'» ‚detitfeh heraus, inter dem Tixels- Zwoll ‚adız. 


- che en u £ w.) Ace 


| PR 
beranskialf: ‘hey Rüdigern  duschkrenzte,, fich 
, dälestilchen, Scharffina:'und- Hypothefkmfacht 
‚zus ‚Manjlel: am Prineipieh & im. der practilchen 
FOLSISBEDE. kain..der; einzige, Puffendorf.in Au 
_ Ichlaf..r’- Bey. keinem -deutfchen Philofophen, 
Leibnitken musgeriomiben,: konnte. alfe ein .[yr 
ftrematifcher‘: :Röpf, "wien. Tfehirahaulen ,, einige 
| Befriedigung: :finden, - ‚nd Leibnitz felbft hate 
nur einzelns‘;Ideeh hingegeben ‚ die noch Be; 
nauer bewiefek und ‚zu. Rinem Ganzen Kern 
bunden, deyn.:wölken.;, Auch erwähnt T’fehirn- 
. haufen aller jener Schriftfteller nicht mit Jam 
Flüchtigften Worte, man mülte denn anneh- 
wen,: dafs er bey ‚Adem’ Ausdruck gemeine 
Philofopken,. oder Wonta und, hiftorifche, Phllefer 
 phen initrad fe gedachs habe. ee alt u. 
‚Das Stüdium.der Mathewauik um Phyfk 
hatte ih früh’ Zu’ desı Ausländern geführt. „Ex 
rühmt ‚und eitirt: einemMDeseartes, ‚Viptss) Ar 
nauli;, Mallebrauche,. :;Mariptte, -.‚Nawtgn, 
Barrew,. Hobbes,. Galli, -.Kontenelle: und 
 endrei,,sAler ob- er. gleich von dielen. manche 
Ideeh anfgefalst hatı. Jo. kann. man daph. nicht 
fagen; :u.defe. er ihnen „gefolgt fey,, 9n gteng 
ganz Isinen eignen Weg... und. die Iuieibemati- 
en &udien: leiterag Ibn daran. _ ee ae, 
Se >7. Pe Aller- 


IR 


u Bu: Den 


do‘! Ayferdänge wird IABEERT ehwer „’ükiersdes 
eigentlichen | : Geifd feiner "Philvfophie.: ein b& 
finıntes "Dreheil'zu fallen; da nnd:fb nsanche 
Bragei zufftolfen,» die’er lelbft:erft in .künf- 
‚gen. Schriften zu beantworten verfpräch. ‚Selbik 
‚die öhtehfuchung- ‚über ıdie Realittt aufrer'Er- 
Kritnifle, über die Möglichkeit’ der'Erkennte - 
are düpfiori, "Verfobieht. “er'nebit andern 


 aufrkeanfäg heranszugehände ::Werke, '- Sie 


find \neht erfohlenen, : und. iwir.hleiben 
alolabf ‚das DUREN was wir haheh,.einge+ 
PIROERNE er en ee 
HSrTs Du DE re SE 
"Ma Sdenkeifch die Philofopkiey wie fie. 

daefils-war,- "untl ntın: ‘einen’ Mann,-; wie 
Tichirnhaulen, der Weder: Berufsnöch Er- . 
werb} Hondern Neikallb zum. Studieen:trich, 
&dr ini!\der Mathematik 'whd'' Phyfik do. grolle 
Fertfehritre und fo-tr&liche- Entdeckungen ger 
macht hatte: der überall wach‘ redller Wahr- ° 
heit ffrbte,' der WäleBeit. niehe zum. Stoffe 
mülfiger'-Speculation‘;'-fpndern als! Bedürfnifs 
feines Geiftes und Herzens füchte,- ‘der dabey 
“entferät von 'Söctenzwang' und Nadhbetherey 
‚ganz ch‘ felbil:"überkeffen: war; ‘ .umd man . 
wird fich oßtgefähr fehlt: denkeh.. können) 


- 4 | wel 


' ! 





o-#- 
welchen Gang er‘. in pdefophifchen’ Unferfen 
chungen nehmen imufte, "und wi&: wenig ilmm: 
das, „was "ınan 'damahls, Philofephie naanik,: 
Genüge leiften konnte: Er’ felblt unterfcheider' 
‘ dehr beftimmt dreyerlepg Gmtungen von :Plilo- 
Ipphen: emige begnügen fich mit dev Kemnw 
nifs der Kunftwörter- und Eintheilungen Jer 
Philofophie, wbzui©allenfals noch eime,Nal . 
menkenntnils der philofophifchen..| Sertew 
kommt, BWortphilofophun:- andre gehen etwas, 
tiefer in die’ Gefchichte der ‚Philofophie, und 
"habeir eine ‘genauere Kennmils der verfchied-. 
nen "Liehrfätze der Philofophen, des''Fort- 
fchritts: der Wiflenfehaft, und andrer ‚Pasiete) 
hiftorifche Philofophen : "Nächte : Philofophen find 
allein diejenigen, die felbft denken, und - 
' durch'ihren' eignen Verftand ımbekannte Wahr» 
beiten entdecken. Aus: diefem Gefchtspuncte 
Sehtier das, wär damahl;, für Philofophie galt, 
als eine" Sammlang gemeiner "Dinge, in er 
nen. Haufen dunkler Ausdrücke gebällt, 
und. alsi- etwas: gamz.: Enthehrliches an;.. e} 
giebt nach leinem Urtheile nicht mehrere 
Theile ‚der Philofophie, fondern nur Eine 
Wilfenfchaft » die Kunft zu erfinden‘ . "von 


‘welcher die gemeinen Philofophen ı nichts wif 
cCG3: "Sm 


A v z F 
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fan: *) ' Ueberall findet er Mangel an. erlten- 
feft befiekenden Principien **) und an Kennt-, 
nifaıder Mathematik ;- ohne welche kein Phis, 
lofoph' etwas Beträchtliches .leiften kann. u 
,  Selbfibeobachtung‘ und Erfahrung ° ift es 
woven: er bey feiner ganzen Unter[uchung 
ausgeht, Hier hatte: er lich [ellift folgende 
Fragen vorgelegt, die er in: die $Svele .den- 
kender Lefer wiederholt. ı. Welche Kenntnilfe. 
find für einen jeden. Maufchen die unthwendigften, 
und welche Befchäftigung ift alfo die ;norzüg- 
. lichte? Er antwortef, ‚die Unterfuchung 
der Wahrheit. 2. Wie finde. ich. ‚Walrhäit?. 
 Diefe Frage zerfälk in drey andre: "Wie [ol 
"ich das Wahre vom Falfchen unterfcheiden? 
Wie foll ich meine. Erkenntnifs, der Wahrheig 
ins Unendliche erweitern? :Wie fall ich. die 
Hindernilfe bey: dielem Göfchäfte aeg 


8. Welches find nun die ‚Gegenftände, '. 2 ‚die 


ren Unterfuchung ich nich en Dre 
Bey dieler Unter[achung müllen‘, nach 


feinem ee us a erfte Prine 
. cipe 


. er 
Dar vw ...; 

.. 38 3. 
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En 
. gipe zum Grunde liegen, die allgemein, ge 
. wis und: unheftreitbar - find.: Solche ‚Princh 
pien kömen allein aus der. Erfahrung genom- 
men feyn, lo dals fich jeder durch [ein eig 
nes Bewulstleyn zu. jeder Zeit davon überzeu- 
gen kann. Des Cartes hatte zum erften Prin- 
cip 'die- Erfahrung: Ich denke, angenommen, 
Tfebirnhaufen falst dieles noch allgemeiner 
fo: Ich bin mir mannigfaltiger Dinge bewufit. 
Ueberzengt, dals fehlt der Seeptiker diefes 
Factum nicht leugnen könne, zerlegt er nun 
dallelbe in folgende drey Erfahrungen: .z, 
"Einige Dinge machen einen guten, andre einer 
 üblen Eindruck auf uns. 2 Einiges können wir 
Begreifen, andres nicht. 3. Einiges nehmen 
wir durch die äufern Sinne, ‚einiges durch nee 
"Vorftellungen und Emjfindunger wahr. Das Fa 
tum des- Bewulstfeyns ilt ihm das allgemeinlte 
Princip aller Vorkellung und Empfindung. 
‚Der erfire Grundlarz , Prineip der Moral, der 
‚andre, _ „Princip ..der‘ Grkenntnifs der Wahrheit, 
nd der dritte, Princip ‚aller- Erfahrung. 

Man hebt, hieraus » daß er unter ‚Philolo- 
-phie fich zeine,ı Brifenfehafeslehr, dachte, n die 
‚aus einem theoretifchen und einem praetifchen. 


Theile beftand ‚. wovon der erlire allgeıneine 
4 | ° Grund- 


‘4 

. Srundfätze und "Regeln " dert Whhirbeitsfon | 
| fehung, der andre ‘eine’ Metbodölogie; oder 
Anwendang diefer Grundlätze und’ Regela 
äuf, die übrigen ° rationalen und erhpirifchen 
Wilfenfchaften enthälten follte. In diefer Rück- 
"Sccht nennt er fie eine Erfindungskunf, und 
liefert denn in der Medicina Mentis die allge» 
' meinen Regeln derfelben. Die Plilöföphie oder 
Erfindungskunft, fagt er *), ‘gleicht einem 
‚ Baume, der aus dry Stücken, aus Wurzeld, 
Stamm und Aelten mit Früchten befteht. : Die 

_ Wurzeln find die allgemeinen Regeln der Er 
| findungskunft: der Stamm find Tpecisllere | 
"Regeln in Rükficht der Äinnlichen, matkema- 
‚ ifchen und phyfifchen Gegenltände: die Aefte 
neblt_ den ‘Früchten find die" gähz Tpeciellen 
Regel für Moral, Ge[undheitslehre. der Seele, 
für ‚Medicin, Gefundheitslehre des Körpers, 
ind für Mechanik, Anwendung ‘'beyder auf 
äufere Dinge. “ Und fo ‚wie Wurzel,  Stamıkı 
‘ünd Zweige aus Mark; Kern ‘und Rinde be- 
ftehen: Io. befteht die‘ ganze "Philofophie ie 
allen’ Theilen' ans Phyfifchen, mathematifchen 
und Aunlichen Obieeten. Nach‘ diefer Eithei- 


tr: L Narr Bao en Fu 

z ES 4. se i ’ı r 5 = ! > » ’ ung 
Sa f % 5 [y1 - 

9 Da Zr u BE 1: ‚ir ı- vw FRE) a ae 
x | . Pa 

1 ) 5. 2 | 


m 


on Ar s — 
e ‚Jung hatte er'fich orgenominen, ‘auf diein 
-der -Medieina mehtis dargeftellten: allgemeindn 
‘Regeln noch eine Entwicklung :der befondern 
"und. ganz befondern folgen zu: laffen. Alle 
:Gegenftände der - Unter[uchung find. von .der 
Art, dafs'fie entweder durch bloffle Vernunft, 
‘oder durch Erfahrung, oder‘ durch beyda zu- 
gleich unterfucht werden.: Er. wollte in einsm 
‘eignen: Werke‘ zeipen: ” wie: ıhan ‘das Unbe- 
"Kahrte in der Mntlematik Anden könne, ih 
"einen 'aıdern?" vie man:Erfabrangen machen 
mäfle, ‘um neue und nürziiebe Wahrheiten 
- daraut abzuleiten, in einem dritten: wie meh 
‘in’ der Phyfök: mit Gewifsheis.-fort[chreiteh 
“könne. "Den. Befehluls [einer : Beuiühungen 
‚wollte er mit 'Darlegung gänz fpecieller Rx- 
_ geln machen, die eine practifche Anwendung 
der erfiern duf die empirifchen Verhäkniffe 
"des Menichen entbalten Tolltem, 

z = na 
Da die Medicina mentis die PER 
“Grundfätze der Erfimdungskünft enthälr:! fo-ift 
"natfirlich-das Grundprineip, "worauf er Fomts- 
‘baut, ' diefes: Einiges Köhiiet'wir begreifen, 
"einiges zicht.. Begreifeh Henri di, :zwey Be- 
"pie verbißädh, "' Abbr Vgefetzty. wir woll- 
mut | 2 C5' vn ten 


u. ie > 

nen ftatt-des unbellimnien ‚Möprtes. PIERREFN 
alas unter uns: heftimmters: Wert Erkennen fa 
azen;. ‚wie.'viel.. Eragen bleiben‘ gleichwohl 
wmoeh übrig;! an. die Tfchirahaufen gar. nicht 

gedacht har? "Görgias Jeughete ‚grädehin, das 
Abir. (etwas "hegfeifen. oder erkennen könnten, 
“and: ‘dafs: wir im: Stande wären,. unlre etiwa- 
migen : ‚Erkenntille Andern ‚mitzutheilep. Und 
-eben dieses ilt. esi, woraus Tichirnhaufen das 
ıCriterium des erfiern findet! Wir haben, l[agt 
‚er, etwas begriffen, und können davan gg- 
swils feyi,’ wenn, wir ‚es Andern mittheilen 
können: Afanum feientis el poffe. dogere. 
Der Unterkchied zwifchen. ‚Verftandeserkennt- 
ils und finnlicker Erkenntnifs, wie ihn.-Wolf - 
-in der Folge. ‚feltletzte, [chwebte ikm aller 
dings vor; abe er falste ihn nicht beftimmt 
«genung, . wann er Intellectus und Imaginatio_ 
für die beyden menlchlichen Erkennmilsver- - 
mögen erklärte, und dem erftern die Erkennt- 
‚aus ‚realer Welen, der Jetztern dje Erkennt- 
nis innlicher, -.und einem dritten, nur bitt- 
‚weile: ‚angenammenen,, „der, Vernunß . sie. Er- 
‚‚KAbninils ‚mathematiffher. Aalghrieb, ‘Sinnliche, 
-Norßellungen, nennt er. ferner bloffe Bilder : " 
rkenstaille, des, Vorfigndes, ‚Bealitäten, Age 


ER) Ba) thum 
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thum. ılk ibn’ Nersehdie der. Bilder: mit 
Realitäten. | 
. Veberall leuchtet der Mangel an einer ge 


nauer,‚Unterfuchung des menfchlichen Vorltel- 


lungsvermögens hervor. Wenn er alle Obiecte 
der Erkenntnils in. Annliche, matkpmatifche 
und PhyKiche oder reale eintheilt: wohin ger 
‚hören. denn nun die: bltracten Ideen? -w» 
bleibt. diejenige Erkenntnis, die wir durch- 


eur durch" dla. Namen der. ‚philofophifchen von ° 


den genammten drey Arten -untericheiden myül 
fen?. Was if denn nun aigestlich Wahrheit? 
Er amwarter; : das ‚Begreifliche. Und wor 
erkenne. jeh diefes? : Daran, -daß ieb ‚es. ber 
greife.. Und wehn begreife ith’es?.- Wenn jch 


Dr 


eine Definition dawon ‚machen kann, . Und 


wodurch weils ich, dafs diefe Definition. rich en 


&g 36? — Man kann diefe und ähwliche Fra- 


ga durch [ein ganzes Syhem. hindurchführen, 


and fo. oder anders beantworten: aber man 
komunt ishmer zuletzt auf das Bewaufstleyn des 
Begreifens. zurügk, welches ung.darghaus in 
diefer.Korm niebts. esklärt.,. en es ob zn) 

Mehrere Täufchungen And: ns,.1 widusch 
ich Fichärabaufen..in Seiner. Unterluekung IrTR 
— heiß. ı Kie eARRT wer | Teine.: Adbainen 


mathe- 


m 
. ‚ mitherhatilchek Gawifsheit,""die er bey philo- 


fophifchen Gegenltänden nicht verlaffe#-wollte, _ 
wid durch die mäthemltifkhe Procedür zu er- 
fetzen Tuchte. : Darum- legte er auch Hier De- 


\ fimitiorfen ‘zum Grunde; - .Fuchte, den intellee-. 
tuellen Wahrheiten’ eine! Art- ron Anfehäuung 
oder Corftruction zu verfehaffen; und glaulstedie 
Regeln »des Verltandes- beym  Unterlichen 


‘  mathenietifcher Wahrheiten 'garız. allgemmein’an- 


- wenden zu -können.i'-Eine- andre- Tarfehang 


eükfpfaäy "aus der fe yon Erfindung; und 
| Eiindeckäng' iener!;W ahrheiten,;' in welthei.er 


das’ Welen der Philofaphie ferzie. ".Diefer. go- 
| mäfs- kommte er fich kein - “eigentliches- Sylem | 


einer'WÄlfenfebaft denken: das einzige ausge- 
norhmeil,“” welches- die 'Geletze und‘-Regeln 


'zur Erfindungskunlt enthielt. Hierüßer Yol- 


‚tem fich die Menfchen wiflenfchaftlich” belah« 
'ren-lalfen, wnd-daun jeder feinen: Weg -für 
fich fortgehen, d. hi felbfr denken.: Ein 
dritter Pünct, - [ein Urtheil über den. Werth 
der Wilfenfchaften, - ünter denen 'er der: Phy« 
fick den oberften- Rang‘ anwiels;'. 'half- diefa 
Ankbhyr befatiden. :Hier' nebinlich: [achte er 
‘die Pipentliche. Anwendung der Fertigkeit:irmh 


'Setbhabhken:: ee; Siefinder! mehrer 


‘ 


= nlisot. nützli- 


- 


nützlichen) Idee’ und Wierkstngedder Pliykek, 
dachte, ich! nichts‘ brüfferss-und arigendhıuerg, 
als-Bränding, undrnltkii keine nützlichere 
Grundwillenfchaft, -als die,: welche eite-An- 
weifeng ‘zam Eifinden!:#nthiklte. - Viersens 
mschtei [eine unbegränzes Achtung: für -Irfab- 
rung, und der Widerwallen, dei en. gegen 
alle" Scholsfiilche "Spitzindigkeisen.: ir... ldeten 
Begrifidri gefüßst./hante ;‘..dals er, ‚feiner. 'eigt 
nen’ Erklärung‘: zuföige;‘: die. Unterfunhung 
über Pikorkäecder 'Krkentäniffe, “üher trans- 
odndentale.: Prindifien mit Fleils ‚übäsyleng, 
da: wec'fid: eigentlich. hin..yehört hätte, '.. und 
fie, auf eisıe aridre. Zeis,#erfchab, .wo..se zu 
fpät kam. *) Statt alfo z. B. bey dem Sätze: 
EinigesT'ife-mir ‚begreifficb,: einiges. micht, : die 
' Urfaoben und Bedingungen in der: Natur ..deg. 
Vorftellingsvermögehs,auftufuchen, | analyfirt ' 
or. Sieles’.. Selblibewußkejn. empirifch,i. und 
erklärt.des Begreißen'aus dem empirilch Be: 

greiflächen,, eis. Bogebtsen EEE die E 
Ar ar et BEEED ns el a > 1) man 


e\ Er Irugnet daher eigentlich nicht, - wie Brucker 
4 will, die Priorität des Cartefiflchen Grundfatzes ı 
u ih —— nn Ge: ke 
 Üelisieyn, - it Zn maie. vd mama 
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wien „KhonFbegrifich: Babe Dahsr” Döhkte Ihn 
uch: die. Frage nach: der Obiectivitit unköreh 
’ Erkenntoilfe nicht im. Minkeften:..- (dinä+xkebis 
 fürse: blieben Itehem); die Gegeniiänileiauiäs . 
— demımenichlichen;Erkerintnifivermiägenrnitieh> 

ten: Realität haben’oden inicht, - dem Re; Wer 
_ ren- yon? Erfshrunglin- abgerögeni: tnd [pllien 
auf Eifahrungen anpewteidet werliäai Tichies 

_haaleır "war «hier :einer :gätklichen Ideeismtf 
der Bpür;: ‘aber: er verfolgte: fig nik: Nicht 


minder .soffallend:' sft eirdlich autin.did Ver | 


wechjeuiig, die er zwißßhken” Erkenntnis 
grund. aid’ Gruilfaz.imächt, undidie:-fich 


. in: dem. folgenden: Auszüge. deutlich eigen 


RG ee ua. N 
‘ Eix'nsunerer EIERN ehe Tfchirns 
Yahfene: .Medieina: meytis; „fe Fey nsehr-'ein 


- wilder:.Diseours, . ih oweichem einzelne "Rah. 
ken des Lichts aufblicken z. als ein. allgemeines 
Lehrbuch zum ‚Gebrauch usnferer Vebnunft in 
Einficht jadör Wahrkewscapd;ich Aindecen.-dies 
fersst Urtheil nichts zu ermälkgen, als den 

Aus 
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Ansäiuck wild, Ast; Adämeshini on den- Sa- 
“ ehen, .:aber micht von der: Darftellung gelten 
kann Diefe..ift viekiyehr . swulterhafti orden- 
lich und. zufammenhängend, und macht. die 
Lestüre des Werks: übefaus lährssich. und an- 
genekih. Der: Nerfaller geht an ‚depa..Faden 
der: Selblibeohechtung .: fort,_. entpiekelt ung 
feine ganze Geißlsesgefchichte, ‚und ‚bleibt Tai 
niem Plane duschaus..getiren. ‚Eben um des; 
willen.habe ich süss nieht: verlggen können, 
... Ben erfen Theil deffelben ganz zu ‚überle 


tzen.#)' Der Verkadfer erfcheint..hies in eig _ 


zer Perfon, ala Menfch und: Denker, . and 
. kann dem Anfänget,_.wie.dem: Sgübiern, fa 
lehrteich werdeh,.; wje ein Montaighe oder 


= andre Selbftbekenner. Man hört allen feinen 


“ Urtheilen das practifche. Leben und die .eigne 
Erfahrung an, und würde ihn fchöh "wegen 
feines reinen Eifers für Wahrheit böchachten 
müllen, wenn ‚er fich auch nicht ‚durch [o 


wichtge Entdeckungen die Hochachtung - -der 


age Welt erworben. anen a 


ge Ar k . Hein 


L Eine Veberfetsung des gaurem‘ Werks: en 
: Göttfched it feiner ass de. imiguitate axtero- 

m yon ar 1. rs adreh A. 

**) Selbft Chriftian Thomaßur, der ‚Agtfunga:in Tei- 


nen 
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...’Seim mittelbates'Verdidnft, hm : die. Philo® 
fophig yeird-'aus! demjenigen :exhellen, , wis 


imıder: kurzen‘ Vergleiokinirg nit“, ia en Ä 


ee oem. ar 

= Noeh :teine ‚Beunerkeing- aan. ieh. vorausk 
ücken, weiche Sch mir bey: dem ‚(Dürer 
‚iefen ‘der Medicita mars! ‚wiederkölentlich 
aufgedrängt ker, . über die: "Abbülichkeit «ihr 
. ger: Ideen -unfers Philofopknr iv den .Platos 
slifchenit u Rldto’ nannte «die Bhilefophie !ciz 
Strebeh häch- der „gSitliohlen‘; Weilskeit,o und 
Biwıei Assihöchlle Gur- use in den Reiz. der 
Epsculation. | Bey! ihmu..Wwarie die. Diskectik 


 (Tfckirnhaufen 'nemit"fie «Lopik) eine Willen! 


Fehaft Odes Entlzwecks, und. er.’ Mittel. zu 
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‚ März, fo hämifch und bitter über die Medici 
_ mentis hergefllen war, ‚geftind hinterher in der 
 Vorzede‘ zur Practilchen Logik; “viel daraus‘ ‚ge 
2 Yorkit Habe: Ueberkauipt glaube ich auf diefes 
Werk allweıtden.ku können , waa Garne bey. Fer 


2 Syufon $. 287. [agt: Es giebt Bücher, die blos 


FR ‚ yersathen, "was der Verfalkw gelerut ‚hat, Es giebt 


Er andre,i.diöniugleich,. angeigen,| was.,et ‚ley, wio 
er [elbfi m: wie er enpinde und, wie er, hane 


. deln zilighe 1. ee a oa, ne 
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demfelben zu gelangen. - Sie mülle die Seele 
durch Analyle leiten, und durch Erklärung, 
. Eintbeilung . und Induction zu der Wahrheit 
führen: der Anfang der Philofophie [ey Fort- 
 Tchrie zur Tugend, ihre Vollendung, Tugend 

felbli, d. bh. Volikemanenheit unferer Na- 
tur. — Tfchirnhaufen kannte die Syfteme 
der Alten, und gewils auch Platon, zyeun 
er gleich feiner nicht. ausdrücklich gedenkt. 
Gleichwohl gehört. noch mehr dazu, ‚um be- 
fümmt zu behaupten,, er fey bey ‚dem Gange 
feines Naohdenkens Plason als Anhänger. ge- 
folgt. _ Indeflen ift dje Vergleichung der vor- 
kommenden Achnliehkeiten zwifchen heyden 
intereffant. und lehrreich.. Hier, die Ueher- 
ferzung Ues erftien Theils und der Auszug 
der beyden andern. *) 


*) Was Brucker To. IV. P, IT, p. 599. und aus ihm 
andre z. B. der logenannte Gromaziano in der Ge- 
fchichte der Revolutionen in der Philofophie 

(Vebert. von Heidenreich, 2ter Theil $S, ı77 £.) 
gegebeh haben, ift ohnedem nur ein Auszug aus 
Tfchirnhaufens Vorrede und den Ramdrsubricken, 


- 
» » 
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Erfter Theil. 


Gang meines Geiftes: zum Ziele der Wahrheits- 
= forfchung. | 
Wenn ich mich felbft aufmerkfam betrachte, 
und über dasjenige nachdenke, was mir von 
Jugend an dazu behälflich gewelen ift, den 
richtigen Lebenspfad mit Glück zu betreten: 
fo ‚finde’ich, bey genauer Unterfuchung, vor- 
nehmlich drey Stücke, die ich mit allem Recht 
unter die vorriehmften Leitungsmiittel reehnen 
* zu können glaube. Ich habe nehmlich von 
Jugend an erftlich die Neigung gehabt, Nie» 
mandem zu [chaden, 'Iondern vielmehr einem 
Jeden das Bele zu gönnen, und ibm nach 
Mögliehkeit dazu beförderlich zu feyn, zuwey- 
tens eine aulerordentliche Begierde, immer et- 
was Neues und Wiflenswürdiges zu lernen, 
und drittens ein emfiges Beltreben, mich fo 

glücklich als möglich zu machen. : 

Das erftere batte die Wirkung, dafs ich 
leicht die Guten von den Bölen unterfcheiden 
lernte. Die letztern haben keinen andern Ge- 

dan- 
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danken, als den ; wie heanderh [thaden können, 
fie freyen fich, ihre Nebenmenfchen hintergan- 
‘gen’ zu haben, und: rühmen- ich folcher 
Handlungen mit Entzücken: : Ich 'Adh' diefe 
Gattung von Menfchen, fuchte: den Umigang 
derer, die-mir ähnlich weren, : und fo kant 
ich in die: Bekannıfehaft -rechtfchaffner Men’ 
f[chen, die für meinen Character wohlthätig 
ward. Allein nicht’ alle moralifch gute 'Men- 
Jchen haben dabey "auch ausgebildeten Ver- 
. fand; im Gegentheil And he nicht felten'von 
der Erkenntnils des: Wahren "weit entfernt, 
und voll greofler und marnigfaltiger Vorur- 
theile: daher kommt es, dafs fie durch ihre 
Unwiffenheit Andere’ unter' dem Schein des 
Guten und'Wahren oft mit wichtigen Irrthüs 
mern anftecken, die fich nachher nicht leicht | 
ausrotten allem. ° © Tv i 

Gegen diele' Gefahr [chützte mich meine 
Wilsbegierdd, die mich "mehr Zum Lernen 
und Forfchen antrieb, als andre die Ermäh! 
nung eines Lehrers, oder: die ‚Hofnung ara 
Gewinn. ' $ie führte mich in die-Bekanri(chaft 
der gröften und. weifeften Männer der Vor- 
welt und unfrer Zeit: fie machte, 'Hak icli 
| u fo keicht vom rechten Wege abirrie; sdary 


D 2 ' wenn 


gi 


oe — 52 —, 


wenn es ja gelchab,:. leicht wieder darauf zu. 


rück kehrte. . Allein, indem, ich mir die 


_ Gsundfätze Anderer bekannt machte, kam 


ich ‘in den eigentligben Kenntniflen und in 
der. Fertigkeit, . felhft etwas Gemeinnützliches 
zu erfinden, . nicht. vorwärts, ich er 


langre die Gefchicklichkeit nicht, die Er- 


Aindungen, meiner . Vorgänger zu vermeh- 


reg. oder zu erweitern, ich ward fogar von 


jedem ‚Verfuche,.. felbft etwas zu erfinden, 
zurückgefchreckt.- ‘Wenn. wir die Geiltvollen 
"Werke, Andrer .anfehen, denken wir fälten 
daran, wie viel Mühe ihre Verfertigung, wie 


viel, Zeit.ihre Angrdnung gekoltet hat, durch: 
weJche Veranlaffungen die Urbeber darauf ges 
rıethben, wie klein der erke. Anfang gewelen 
keyn ‚mag wie,.die erften Entwürfe nach 


und nach bey Laune wieder wvorgenom; 
men, ausgebeflert' und allmählig;, ‚verarbeitet 


wurden, his fie die. ‚Stufe ‚ger Vollkommen» 


heit . erreicht hatten, dafs - fie‘ ‚sßentlich be; 


en gemapht werden konnten. . Im Gegen 


‚beym ‘Anblick felcher' ausgezeichneter 
eyke fetzen. wir Rillfchweigend voraus, dafs 
Ahr Urheber... alla Sniche gewöhnliche Mitte) 
. päthig gehabr,- IHRER: nn auf 


\ 
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« 


IE .. 


der Stelle und is erften Entwurfe fo, wie 
es da ift, niedergelchrieben habe. "Dieles 
Vorurtbeil nähren die Auteren felbft ı einige 
wnwillkübrlich, indem fie des. Syltems wegen 
alles fo zufammen ftellen, --alö wenn fe 
gleich von Anfang do. drfanden und geordnet 
hätten, wobey. fie dem .'Manches, wäs'nieht 
zu ihrem Gegenftande: gekörty ‘.nehmlich, die 
Veranlaflungen und Mlitel,. "wodurch. fie_huf. 
diele Entdeckungen gekommen. find, die"Zeit, 
die ie ihnen gekoftet wm. d m. ganz rlergö- 
hen. Der gröfte. Theil von:Autoren abenthix 
es abfichtlich. Sie rühmen fick dann, :allein 
Urheber aller diefer Entdeckungen zu Aeyn, 
mnd verichern, fie eahne viel Mühe und in . 

"kurzer Zeit gemacht zu. haben: Noch andre 
find liftig genung, fich dadurch ein Anfchep 
zu gebert,: dafs fie die ganz..leichten Beweife, 
wodurch fie eine "Wahrheit fanden ; mcbt mie 
theilen, Sondern mit vieler Mühe [chwerere 
Aufluchen ud in ihren: :Werkeer darlegen. Da 
ber koınmt .&4, dals man lche Autoren ehrer- - 
‚bietig bewzandert, he für’göttliche, und Kickt 
‚mehr shenfchliche Genies hält; und dafs nun 
“andre, die nur menlehliche‘ und gemumnd Fd- 
"bigkeiten. ih <frob finden, an ihrem Verrkögen, 
D3 fo 


fo-etwas zu leifteh, gänzlich verzweifeln, dais 
he allo, - anftatt nach: der erlien aller Willen- 
fchaften, die was:/das Verborgne offenbart, 
‚zu ftreben, Ach. vielmehr einen: Führer er- 


‚wählen, und zwar. den, welchen fie am mei- 
 ften.bewundern,: uhd fär mehr, als einen 


meufchlichen Kopf halten. Diefen ziehen fie 
dann allen andern vor» und.bleiben [o Icla- 
vilch.an feinen ;Grundlätzen ‚haften, dafs fie 
lieber die "Wahrheit. felbft aufopfern, als von 


‘“ feiner Lehre ein Haar breit abweichen, oder 
durch ihren eighen..Verkand eine neue Unter- 


et wagen. - ‘ 

- Am. wohlthätigften war: es daher . für mich, 
daß ich, aufmerkfam auf die 'gewöhnlichen 
‚Wünfche der.. Sterblichen, meine Bemühuni- 
geh ‚darauf richtete, fo glücklich zu werden, 
als es ein _Menfch werden kann, dafs ich mir 
allo den weifelten‘ Lebensplau entwarf, ‘den 
ich mir denken konnte,. und.dabey ‚anheng, 
dafs ick mich mehr von: meiner eignen. Neigung, - 
als von Andern, . leiten .liels.. ‚Aber: eben bier 
liegt die gröfte Schwierigkeit, auszumachen, 
‚welches denn eigentlich der richtige "Weg ley. 
Und: wenn das Sprichwort: fo: viel’ Köpfe, 
viel BERUEN en eintrift ;:: fo. ilı.es 

“hier: 
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bier: man mag entweder auf" die unzäh- 
ligen und oft Himmmelweit verfchiednen ‚Sylte- 
me der Denker, oder..auf die Meynungen 
des groffen Haufens über Gut_und Böfe, Rück- 
ficht nebmen. Hierzu kommt noch die:trau- 
rige Erfahrung, dafs unser beyden Wenige 
das wirklich find,. wofür. ße fich' ausgehen; 
Diefe’ Betrachtungen machten mir wenig: Hof, 

nung, .diefen xichtigen Weg auszuhnden,. es 
fchien mir nicht wahrfcheinlich, dafs, uxter, 
fo viel Taulenden, die alle verfchieden den» 
ken, ich: ‚allein. und immer das ee entde- 
cken wärde: ' . 2 
Deunach liefs ich mich. che dblänccken 
fondern. [tellte Vergleichungen über Verglei 
chungen an. Ich bemerkte bald, '.dafs nichts 
fchwerer [ey, als eine beliändige .Befonnen- 
heit und Aufmerklamkeit auf fich felbfit, da 
wir uns in einem, Zultande fteter Veränderung 
befinden. ‚Da es nun dig..Menfchen nicht in 
der Gewalt haben, ihren. Character und die 
daraus entlpringenden ‚Handlungen ‚eben, fo 
leicht, wie. ihre Worte, zu.ändern: fo dürfte 
man nur immer, mehr auf, die Handlungen An- 
drer, als’ ‚auf ihre Worte aufmerklam feyn, 
dürfte nur, Gelegenheit, haben; Jange mit: ih-- 
D4 | nen 
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nen umzugehn, und feibft gut. feynz um ‚auch 
die künftlichfien Täufchangen ‚Anderer‘ mit 
leichter‘Mühe zu durchfehen, : Damit fieng ich 


an, in das Welfen der Dinge einzudringen; . 


und fie nicht mehr nach dem äufern Seheind 
zu beürtheilen, wa fie ok nur glähzeırdes 
Elend find, das heifst, ein grolses Uebel unter 
dem Scheine eines großen Guts. Alle Dinge haben 


. zweyerley Geftalten, eine fichtbare und eins 


. 
Ma 


unfichtbare, welche heyde von einander ganz 
‘verfchieden find, Bey dielen Prüfungen fand 
ich wicht nur leicht, was denn eigentlich von 
Andern für wahrhaft Gut und für wahrhaft 
Böfe gehalten wird, :.wenn fie gleiök ganz 
etwas änders; [elbft gegen ihre Veberzeugung, 
darüber Aufern: fondera ich bemerkte auch, 
indem ich nun meine 'Aufmerkfamkeit auf 
mich felhft richtete; ‘zu meiner Freude, dafa 
wir, wenn wir nur nicht mit Pleils ünlerm 
eignen Bewulstfeyn widerfprechen wollen, vön 
uns '[elblt' beffler als von andern lernen kön: 
nen, was uns gut: oder nicht gut 'afficiret, 


was uns [chwer oder leicht ift, ‘was uns Luft 


oder Unlaft macht u, ‘f. w., und dafs wir da« 


"rüber fa. gewils (eyn können, dafs alle Wi« 


m er unfre Erfahrung nicht 


wan« 
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wankend za hachen vermiögen: fo ‚wis. wis 
z. B. am beften willen, ob uns eine:.Speife 
angenehm fchmeckt, und Andrer Einwendun» 
gen’ dagegen nicht achten. Diels ilt [o augen» 
fcheinlich, dafs man fich nicht genung wun- 
dern kann, wie Menfchen — nicht über 
Wahr und Falfch, denn hier giebt es aller- . 
dings einige unbekannte ‚Materien — -fondern 
über ihre. eigne Vorltellungen vom Leiehten 
und Schweren, vom 'Angenebmen und Unan- ' 
geneimen, u.  w. fiteiten oder vielmehr 
zanken können, die dach [fo deutlich find, 
dafs wohl Niemand. felbft mit Vorfatz, 'de- 
rian irren kann. "$elbft die Sceptiker, die «n 
Allem zweifelten, und die Lehrmeynung 
hatten, dafs die Dinge vielleicht nicht fo: an 
fiih wären, wie fie erfcheinen, felbl die 
konnten z ohne gegen ihr Bewufstleyn za 
ftreitei, fchlechterdings nicht leugnen, - dafs 
die Dinge ihnen unter 'gewilfen Bef£chaflenhei- 
ten wirklich erfchienen, und dafs einige‘ die- 
fer : Erfeheinungen (angenommen, ‘dafs: alle 
Dinge nur Erfcheiaungen. für uns find, ‚aber 
nicht wirklich fo exiftiren) ihnen Luft; andre 
Unluk verurfachten, ' ‚und alfo angenehni oder 
unangenelm für fie wären. Denn wenn ein 
| / D5- | IR 
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| Soaptiker ‚Schläge bekommt, fo mag er im- 
merhin ‚daran zweifeln, ob es wahr ey, dafs 
'er [o. unwürdig behandelt wird, er mag fich 
allenfalls einbilden, . dafs ihm das nur fö vor- 
"komme: das wird er wenigltens nieht leug- 
nen. können, dals er Schmerzen fühlt und 
fich :alfo -übel befindet... Diefes Beyfpiel [oll 
nur. zeigen, wie :ficher und unbeltreitbar 
meine obige. Behauptung :ift, dafs mas nicht 
nötbig hat, bey dem. Entwurfe eines. weilen 
'Lebensplans zu den .Rathlchlägen Andrer feine 


—_ Zußucht zu nehmen, f[ondern am fickerften 


fein ,:eignes, ra darüber zu - Rathe 
zieht. . . z 
Anfı diefa Ark Halis ich einen nn Pe 
‚ ichern. Grund, : ine -gewilfe und .unbezwei- 
| felte Brkenntnißs, 'werauf ich das Gebäude 


—_ meiner. 'Glückfeeligkeit, ‚ foweit das natürliche 


‚Lieht zulangt, aufführte.' ‚Durch mein; eignes 
 Bewufstleya! gewils: gemacht, dals mich ei- | 
nige Dinge gut andre.nicht gut afficirten, fa. 
ich nun auch deutlich,.. was mir [chwer oder 


leicht war, das erlire nebmlich affzirte mich 


gut; däs letztre nieht:.gwt. : Eben fo .unbe- 
. zwaifelt konnte 'ich :nın, auch. willen (wenn 
ich ander: ‚nicht meinem Bewufstleyn.: -Widar- 


0 
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fpreohen wollte) was ich unter mehrern leich- 
ten und guten Dingen, als das leichtere und 
beflere erfahren hatte: und hieraus erkannte 
ich denn auch natürlich, weicher von den 
verfehiednen Wegen, die ich betreten hatte, 
der beflere war, derjenige nehmlich, der 
mich am beften affıcirt hatte, Einzelne Beob- 
achtungen fagten mir daflelbe. Ich kenne 
kein gröfleres Hindernils der Glückfeeligkeit, 
als Leidenfchaften: denn diefe- überwälägen 
felbfi die Lärkfien und tugendbafteften Men 
fchen oft fo fehr, dafs fie mit "Recht 
können: . u Ep 


Ich weils und billige, was Gar ik, aber 
| ich thue doch das Böfe. 


ich habe ferner kein belleres Beförderungs- 
mittel. der menfchlichen Glüäckfeeligkeit ge- 
fanden, als die Entdeckung . unbekannter 
Wahrheiten und eine zweckmälhze Auswahl 
 derfelben. Alles Gute, was ‘wir jerzs haben, 
war uns einlt unbekannt, und: wer verdam 
ken es allo denen, die es zuerft . entdeckt 
haben. Endlich weiß ich ‘niehr, "was zur. 
Erhaltung unferer Glück feeligkeit' mehr beytra- 
gen keun, als Gefundheit, und Freyheit von 


' 
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ängftlichen ER :.die Grundlage aller andern 
Güther des Lebens. Alle diefe jetztgenannten _ 
Punct« kamen nun bey dem Wege, den’ ich 
' eingelchlagen hatte,.. vörzüglich im Betracht; 
‘ _jeh fand; .dafs ich auf demfelben am leich- 
telien ‚meine Leidenlchaften überwinden, az 
fchnellften unbekannte Wahrheiten entdecken, 
und alles; was vom Glück abhängig ik, :@e 
fundheit,. ‚Sicherheit “var ..Feinden, Neilerä 
a. d. am beften in meine Gewalt bekommen 
kosmte:.das alles, fand. ich .bey ernftein Nach- 
denkisin,.. wär mir auf dielem' Wege leichter, 
als auf irgend einem andern, den ich. kenntet 
und fo durfte :ich keinen ‚ Augenblick zwei- 
feln, den’ “beiten uhter allen betreten zu 
-haben. | : / 

Es-kft. eine Gefahr; "Keh- bierinn zu se _ 
 fchem,. wenn man ‚nur: nicht glaubt,. dafs 
das, iwds uns fo fcheint, -auch ‘andern sbex 
fo fcheinen .mülle: denn, 'was mir leicht, 
angenehm, .gut fcheint,. das kann. vielleicht 


' «inem andern. fchwer,, unangenehm, nieht gw 


sorkommen.. ‚Die Menfchen vermengen 'ufk 
die Natur Andier init der ihrigen, !undı:wwn- - 
dern fich dann, wis. Andern. etwas gelsliih 
Anus) :wäds' ibmen zllskiler) ja. fie gehen:fo 
weit, 


t 
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weit, fich feft einzubilden, . dals es andern 
nicht wirklich gefalle, f[ondern dafs diefe 
aus Sonderbarkeit oder Eigenfian, . um ihre 
‚Behapptung durchzuletzen, ein folches Wohl- 
gefallen nur vorgeben. . Allein ke würden 
bald die Nichtigkeit .dieler Einhildung erken- 
nen, : wenn he beobachtet hätten, dals Nie- 
mand von freyen Srückey fich mit etwas Un- 
angenehmen befaßt, und dals Niemand etwas 
Jucht oder billigt, was ihn nicht gut afheirt. 
Ein zweytes Mittel, fich gegen ‚allen Irr- 
tham zu-fichern, ift die Bebutlamkeit, das 
Erkannte nicbt mit dem noch nicht Erkann- 
ten zu verwechfehn,. und mithin nicht dem 
Letziern beyzylegen, ‚, was nır vom Erftern 
gl. Das würde z. B. gelchehen, ‚wenn wir 

eine Sache, die uns unter den erkannten als . 

die leichtelte und beits. und angenehmifte vor- - 
gekommen ilt, für die ablolut Jeichteiie, beße 
und angenehnalte unter allen, allo: auch den 
noch unerkannten, erklären wollten. Wir 
haben noch nicht alle kennen gelemt, und 
dürfen allo auch nicht von alien. fpzechen. 
Eben hierinn haben [ehr viele gefehle: kein 
Wunder daher, wenn fie auf, fremde Entde- 
ekungen wenig achteten, wenn: fie,. ın der 
Vor- 
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Vorausfätzung‘, dafs-he den. beften unter aller 
Wegen fehon eingefchlagen hätten, ufhd mit 
hin ein befferer unmöglichzu finden fey, Arı- 
drer Ideen überfahen, und fich auf die Art 
den Zugang zu 'iınmer gröflerer Vollkammeri- 
heit felbft verf[chofen. a, 2 

Doch damit es nicht das Anfehen habe, als 
ob ich einen Fehler, - den ich an ’Andern 
tadle, felbft begienge, : das heifst, Dinge, 
die nur für mich pallen; Andern aufdringen 
wollte: [o werde ich in der Folge zeigen und 
mit deutlichen Erfahrungen erweilen, dafs 
diefer mein Weg zur Glückfeeligkeit auch für 
Andre der tichtigfte fey.. 'Ich- werde ınit Ge- . 
wifsheir fagen können, . dafs -Andre hierüber. 
mir mir ‘einffimmig denken; ‘oder ich müfte‘ 
nicht ' miit- Weberzenpihg "behaupten dürferf, 
‘eine Speife;; die fich der: oder jener, auch 
“wenn: fie -ihm noch: fo fchädlich wäre, nicht 
verlagern kahf, - fchmecke- Hım gut. Doch 
verfichre ich heilig, dals ich auf Niemanden 
deshally' zärne; wenn er etwa ‚glaubt, mein 
Weg fey nich€ der befte: (darüber müllen an- 
“‘dre urtheilen) ich kann auch. nicht verlangen, 
dafs man’ ibn dafür halten Toll, denn ich habe 
Telblt noch‘ nicht ‘alle erdenkliche Wege ken- 


nen 
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nen gelernt. Ich gebe ilm nur als’den beften 
unter denen, die ich verfucht babe, und ich 
mufs zugleich die Erinnerung voranfchickem, 
dafs ich mir darum nicht der Weifefte dünke, 
weil ich Andern guten Rath gebe: 'denn-allee, 
was ich hier fagen werde, ilt fo klar und 
verftändlich, dafs jeder und felbft ein zoch 
‚ unwilfenderer Menfch, als ich, es eben fo 
gut hätte. beobachten können, Wenn unter 
unzähligen Abwegen nur Ein Weg zu einem 
'gewillen Ziele führt,” [o wird es [chwer, Ver- 
irrungen zu vermeiden: indelfen kann doch 
‘vielleicht unter allen Wanderern gerade’ einer 
zufällig den richtigen trefien, ohne darum’ 
ein beflerer Kopf zu feyn, als die Uebrigen. 
‚ Ich fahre fort, zu zeigen, - - wie ich von die- 
‘fem "feften Grunde der Wahrheit Mehreres 
mit gleicher Gewilsheit ableitete. 

Indem ich nun über die Gewißsheit alles | 
deffen nachdachte, meine eignen Empfindun- 
‘gen beobachtete, und aufmerkfam’ auf alles, 
was ‘einen guten oder üblen Eindruck auf 
mich machte, alle Vergnügungen, deren ich - 
fähig ‘wäre, unterfüchte, um die größen 
und dauerndlten auszuheben, kamen mir zu- 
erft die finnlichen . Vergnügungen entgegen. ' 

Diele 
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Diefe: machen ung das. Leben fahr .ange- 
achm:, woriun gewils jeder. einfimmen wird. 
Der grolse Haufe ergiebt ich ibnen fo gang, 
dafs er auf andre gründlichere Freuden gar 
nicht. achtet: "kein Wunder, wenn er Se 
für die gröften unter allen hal, Aber viel- 
leicht täufchen fich Diejenigen noch mehr, 
welche glaulen N dals eine Sache, die ihnen 
anfänglich Vergnügen gewährt, ihnen defto 
gröfferes Vergnügen geben mülle, je öftrer 
fie diefelhe genülfen : : da doch die Natur die- 
fec Freuden einer folchen Meynung durch- 
aus entgegen if. Denn nur der f[eline Ge. 
Sub macht fie angenelım. Speile und Trank 
x B. find uns nur dann. angenehm, wenn 
wir hangern und durften, ‘fie ersegen Eckel, 
:wenn-wir [chon gefättigt find und ‚fie ohne 
Appetit zu uns nehmen müllen. Das Ichönfte 
‚Söhaufpiel würde uns zum Ueberdrufs wer- 
.den, wenn es nicht in..Acte eıngetheilt wäre, 
oder such, wenn wir. es zu oft [ähen. Da- 


.ber . kommt es, dafs "diejenigen, - welche 


‚prächtige Pallälte bewöhnen, oder herrliche 
Gärten befizen, wegen des. beländigen. Ge- 


 kerauchs- bey weitem fo viel Vergnügen. nicht 


daran finden, wie andıe,. die fie blüls eis- 
| mahl 
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mahl befehen, zumahl wenn fe fie felten 
oder gar noch nicht gelehen haben. Romane 
amühren nur, wenn ıhau fie einmahl lieft, 
oder nach langer Zeit eimmahl wieder "lielt. 
Manche fehen zwar 'diefen Irrthum ein, aber 
fie [uchen Ach durch Mannigfeltigkeit und Neu- 
heit in den Vergnügumgen gegen Ueberdrufs 
zu verwahren. Allein Ge können ihren Zweck 
hie erreichen: denn es: ift unmöglich, Alles 
fo in feiner Gewalt’zu haben, daß man ein 
Vergnügen,. deffen man überdrüffg ill, / fo- 
gleich nach ‚Gefallen mit einem andern ver- 
taufchen kann, zumahl da unfre Freuden oft 
mit vieler Bitterkeit gemilcht find. Ich be- 
haupte, fo feltfam es klingen mag, dals die 
Vergnügungen um fo angenehmer find, je felt- 
ner wir fie genüflen, und am angenehmften, 
wenn wir ihnen Widerftand: thun. Die Er 
fahrunglehrtes.. Speife und Trank fchmecken 
beffer, wenn wir unfern Appetir nicht fogleich 
befriedigen, fondern ilm bis aufs Aeuferfte kom- 
men laffen. -Um alfo die finnlichen Vergnügun- 
. genim höchftenGrade zu genüflen, muls man he 
Telten genäffen , mus beym Genuffe alles, was die 
Begierde verftärken und reitzen kann, benu- 
zen, wmufs dabey. gegen feine Neigungen . 
6,5tckh E . käm, 
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kämpfen; und he dem. Körper nicht aber zu. 
befriedigen verksatten, als bis fie’ durch Kampf 
und Widerltahd aufs Höchlte, getrieben find. 

Aber indem wir unfern, Empfindungen 
naghhängen, und, körperliche Vergnügungen 
genülfen, wird uns ‘das Angenehmlte oft Iehr. 
fchädlich, - wie es den Thieren 'widerfährs, 
wenn fie der guten Speilen zu viel genüllen, 
Und weil uns daraus unangenehme Empfin- 
dungen erwachlen, fohald wir es inne wer- 
den, fo [uchen wir uns yon diefem Ungemach 
nach Möglichkeit zu befreyen. Wie glücklich 
wären wir, wenn .dlles, was pas Unluft und. 
Schmerz verurfacht, fchädlich, undim Gegentheil 
‚alles, was Luft und Vergnügen hervorbringt,, ia» 
. mer nützlich wäre: dann würden wir nicht fo viel 
Neigung zum-Böfen haben, und das Gute und 
Unfehädliche aus eignem Triebe fuchen. Im- 
dem ich nun die höchften und ‚dauernditen. 
Vergmmügungen mit Emhgkeit auffuchte, und 
diejenigen vermied, die nach dem Genufle 
Unluf geben: bemerkte ich, dals das höch- 

fie Vergnügen uns “dann zu Theil wird, 
we wir einem Genulle, der zwar [ehr an- 
2: it, aber auch bisweilen, Zeuge der 
Vernunft und Erfahrung, . fchädlich wird, 
; felt 
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feft. xviderftehen und die Neigungen, die uns 
zum Gegentheil verl[uchen, überwinden. 

‘ Diefes Vergnügen ift gröffer, als die finn- 
lichen alle: wie die. Beyfpiele derer bewei- 
fen, ‚welche. der ‘Welt und den finnlichen 
Freuden entfagen und: fich ein ftrenges und 
Freudenlofes Leben erwählen. Diele können 
die innern Freuden, die fie genüffen, nicht 
genug befchreiben und erbeben; wie ihre 
Schriften bezeugen. Noch kräfiger beweilen 
es.die, welche Martern aller Arten ausftan- 
den, - und mitten in der Flamme Zeichen ih- 
rer’ innern Freude gaben, ineinem Zuftande, 
wo keine Verftellung Statt findet. Allein hier 
können wir in groffe Irrthümer fallen, wenn 
unfre Vernunft nicht gehörig gebildet ift. Wir 
find Menfchen,, allo unzähligen Irrthümern 
unterworfen, und halten daher oft etwas für 
gut, was uns äuferft [chädlich il. So gewiß 
es alfo ift, dals der Sieg über böfe Neigun- 
gen ein grolfes Vergnügen giebt: [o wenig ilt 
doch ein folches Vergnügen, eine folche See- 
lenruhe, fo grols fie feyn mag, ein ganz. 
ficherer Beweils von der Güte unfrer Hand- 
lungen. Denn. wir empfinden ein gleiches 
Vergnügen, wenn wir in einem entgegenge- 

F au 2 | fetz- 
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ferzten Falle, von falfeben, aber uns wahr 
 fcheinenden, Vorftellungen geleitet, entge- 


gengelerzte Neigungen überwinden, -diean Ach . 


gut find, uns aher böfe fcheinen. Die Ge- 
febichte enthält Beyfpiele genung von Men- 
feben, die eben fo ftandhaft und mit der 
größten Gemüthsrühe‘. die heftigften Martern 
für eine [ehlechte ‘Sache erdukleten.: :Und 
wenn fich dann mit der Zeit unfre Einficht 
aufbellt, und wir die Fallchheit und Schäd- 
- lichkeit deffen, was wir einft für wahr hiel- 
‚ten,‘ erkennen, dann ‘entfteht "Reue und 
Seibftvorwurf, die Quelle der bitterften Leiden. 

Um mich nun gegen folche Folgen zu ver- 
wahren, und allein das Nützliche, d.h. alles 
was mein Wefen erhält und zu meiner Er- 


haltung beyträgt, zu f[uchen, alles Schädh- 


. . che im Gegentbeil zu vermeiden, und [o eine 
dauerirde wad ununterbrochne Glückfeeligkeit, . 


fo weit fie es auf Erden feyn kann,. zu fir 
den; befchlofs ich, meinen Verftand auszu- 
Bilden, und durch deffen Hülfe das wahrhaft 
Nützliche von dem blols fcheinbar Nätzlichen 

zu unterfcheiden. : 
Bey dieler Befchäftigung ee ich das 
höchle und reinftie Vergnügen, - deffen em 
Menfch 
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fähig ie, das Vergnügen, welches aus dem 
Befitze der Wahrheit entipringt, und womit 
ich kein ändres zu vergleichen weils. Das 
werden alle zugeben, die jemahls eine Kennt- 
nils vieler und wichtiger. Wahrheiten erlangt 
haben: belonders aber die, welche fo weit 
gekominen find, Wahrheit durch fich felbft 
zu finden: gewils haben fie es erfabren, wel 
che Freude. es ihnen machte, wenn fie Jene 
Erfindungen gemacht, oder einzelne nützliche 
Wahrheiten entdeckt hatten. Es bat Leute ge 
geben, die fich durch keine Ueberredungs- 
‚gründe von dem Uebermaals Annlicher Freu- 
den zurückhalten hefsen, die aber, l[obald 
. Re die Freuden der Wahrheit gekoftet ‚hatten, | 
. fogleich alle Vergnügungen des großen Hau- 

_fens für Nichts erklärten, alles andre vergaf- 
fen, und Sich Speile, Trank, Schlaf und alle 
"übrigen finnlichen Freuden verfagten, um de 
fto freyer der Unterfuchung der Wahrheit le- 
ben za können. Ja es hat Leute gegeben, die 
fich fehr leicht und ohne Mühe „Ehrenitellen, 
Reichtkum, und andre Freuden der Welt 
(die Götzen der S$terblichen) hätten verlchaffen 
können, und dem allen freywillig entlagten, 
weil fe fürchteten, es möchte ihnen in der _ 

u E3 Unter- 
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Unterfuchung der Wabrheit hinderlich, feyn; 
Das ift kein Wunder: denn wer 'grälfere 
Freuden. gekoftet nett Hals gen die kleinern 
fahren. a 
. Bey allen übrigen REES können 
wir getäulfcht werden: hier niemabk. : Denn 
aus Wahrheit fielst nichts-als Wahrheit, und 
alle Folgen derfelben find allo "nathwendige . 
und unbeftreitbare Wahrheit. Auch dürfen 
wir nie helorgen, dals wir eine lo feltge- 
gründete Ueberzeugung jemahls werden än- 
dern mülfen, oder dals künftig einmahl ir- 
gend ein Richter unfre Erfindungen für falfch _ 
. erklärt,- unfre Irrthümer aufdeckt und unler 
Andenken vertilgt. Das Wahre kann, wie 
die ‚Mathematiker willen, nie Falfch werden. 
‘Nur -müffen wir darauf (eben, daß wir Al- 
les nicht aus Wahrfcheinlichkeiten, ' fondern 
aus [olchen Gründen ableiten, die einem je- 
den augenfcheinlich und von dem geringlteh 
Verdachte der Falfcbheit frey find. ‘Wie wäre 
es [onft möglich, dals wir haute noch’Lehr- 
fätze haben, die vor zweytaulend Jahren er- 
fünden worden find, und die- auf den erften 
Anblick zwar unglaublich fchienen, aber 
dennoch fo gewils find, dafs: fe bis auf die- 


fen 
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fen 'Tag noch von Niemandem widerlegt wer- 
den konnten, und auch wohl ‚inskünftige 
Selbit von :den fcharfhinniglten Denkern nie 
werden als falfch, erwiefen ‚werden. Wahr- 
heit allein ils.anveränderlich, ‚fe allein kann 
ihren Freunden Güther verfcliaffen,. die nie 
vergeben oder. Ach ändern, fie allein: kann 
. ans Freuden geben, ‚die von Dauer And. und 
‘fich nie in Leid 'verkelwen, --Doch um allen 
Irrthum, gänzlich zu vermeiden, wixd.:as 
nothwendig.feyn, ‚dafs wir 'uns hey Unter- 
fuchung der Wahrheit keinen andern Zweck, 
‚als das. Vergnügen, welches fe verfchafft, 
vorletzea, und .dals wir. alle. Begierde , nach 
Ruhm und Lob bey unlfern Zeitgenoflen oder 
. .der Nachwelt unterdrücken. Diefe' Begierde 

verurfäght Unruhe. und ängfilicke Sorgen. 
‘Manche ‚Entdeckungen fcheinen Anfänglich 
'nicht. fo nützlich, wie fie nachher in der 
‚Anwendung fich bewähren, und .der Ebr- 
geitzige..hat alfo nichts als unangenehme. Em- 
‘pfindungen, , wenn man den Nutzen ,leiner 
‚Erfindung: nicht [ogleich anerkennt, er, glaubt 
Imun die, gelnchte Ehre bey Aydern ‚nicht zu 
 gerlangen. Am: unangenehmften mufs, es .denı | 
Elrgeitzigen m. wenn: ‚sp,bey [einer Un- 
Ä E 4 - terfu- 
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| terfuchungen - auf x nütrliehe ‚Ensdepkungen 
kommt, die : aber fchon längft von Andern. 
bekannt gernacht worden find, :fo’ dafs ihm 
allo ‘der Ruhm,': nach welchen’ er ferebt, 
fohon ‚voraus entriffen it. Hat der Ehrgel- 
ezige ferner Nebenbuhler um fich, . die mehr 
(Genie oder beffere Gelegenheit. haben, 
wird er fich hemühben, fhnen heiuilich ent- 
gegen zu arbeiten, Und wenn’ er ihre trel- 
lichen Geilteswerke Reht, oder laben .hört, 
fo erwacht in ihin der quälendfte'Neid, und 
eine grämliche Yirzufriedenheit nit fich, dafs 
er das nicht felbft entdeckt habe. Im Gegen- 
theil, ver die’ Wahrheit blofs um :«des’daraüs 
entfpringenden Vergnügens willen Tucht, .der 
. Findet felbft in diefen‘ Dingen Stof zum Ver- 
..gnügen. Er hat Bier‘ nach mehr Gründe, del 
Ruhm zu verachten, -.tbeils weit er fich und 
feine Kräfte beiler, ‘al andre,” kennt, und 
- fick folglich ‘von Andern immer entweder zu 
"fehr oder zu wenig gefchätzt ’Ariden wüfte. 
'theils, ° weil er fichGönner und-.Neider zu- 
ziehen würde, die ihm Zeit ranben und in 
dem Genuffe feines Vergnügens fiöhren. ‚Und 
wenn der Nutzen -feiner Entdeckungen‘ auch 
nicht’ fogleich anerkanıt wird,’ [5 genügt ibm 
| 5% die 
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die Freude, die Keihm machen. Er weils, dafs 
es nichts Nützlicheres giebt, als diefe [eine 
Fertigkeit, immer etwas Neues zu .entdecken, 


eine unverfiegepde Quelle . der wohltkätigfien 


Werke. Man mufs auch nicht glauben, dals 
die Urheber nützlicher Erfindungen gleich An- 


fangs darauf geriethen: fie haben oft viel Um 


nützes vorher darchverfucht. Und was das 
Zufammentreflen- mit Andern anlangt: fo muß 


es ihm Freude feyn, Dinge entdeckt zu ha 


ben, die fchon von den gröften Männern zu 
ihrem Ruhme bekannt gemacht worden find. 
Da ferner noch unzählig Vieles. zu. emtdecken 
it, und‘ er unmöglich allein im Stande feyn 


‘ 


kenn, das alles aus der Dunkelheit hetvorzu- 
holen, fo wird es ihn freuen, dals es. Mehr - 


rere giebt, die zu diefem Gefchäfte Fähigkeit 
befitzen, er. wird an Allen, :was Andre ge- 
fanden haben, oder noch finden. werden, den 


freudigften Antheil nehmen. Und wenn er 


für Pflicht hält, Andern nützlich zu feyn, fo 


wird er diefe Pflicht vorzüglich dann ausüben, 


‘wenn fich' Gelegenheit zeigt, andern.Erfindern 
2u dienen: indem er andern dient, dient er 
dich felbft, fo wie hinwiederum die vernimf- 
ku Weabrheitsfor[cher, wenn. ie auch durch- 
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aus keine andere Abficht. hauen „als ‚fich felbfe 
nützlich zu werden, doeh eben dadurch auch 
Andern nützen würden. -Beydes fällt hier zu- 
fammen, und. keins ift olıne das andre. . Aus 
diefer. Gefinnung würde wahrer Seelen Adel 
entfpringen: da. wir im Gegentheil, wen 
wir .blofs unfern Vortheil auf den Antrie$ 
unfrer Leidenfchaften, und neben der Wahr- 
heit.auch noch Ehre bey der Welt. und der 
gleichen. Zwecke fuchen, . andern durchaus 
fchädlich werden: . Der ächte Wabrheitsfreund 
wird endlieh auch Andre wegen ihrer Entde- 
ckungen . nicht beneiden, .denn fie ‚machen . 
ihni ein Vergnügen, welches er fonft eut- 


_ behrt hätte, und können ihm zu andern wich- 


tigern Entdeckungen behülflich [eyn. ‚Weng 
man alles, was ich hier gefagt habe, wohl 
überlegt,. le. kann man. keinen. Augenblick 
daran zweifeln, dafs der Weile unentlich 
glücklicher ift, als der Unwiflende. Unwif 
fende. erlangen nie eine fefte Ruhe der 
Seele. Einmabl, weil fie beynahe immer nyr 
auf das allein merken, . was ihnen fehlt: da 
fe nun diefes für [o - wichtig halten; ob ‚eg 
gleich. gemseiniglich nur vergängliches, Gut'iß, 
und da Aunon BaDEneh, in.jeder Lage, des. Le. 
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hens irürher etwas fehlen mufs, fo finden ‚fig 
häufig. Veranlaflung zur Unluf. Zweytens. 
aber fehen fie nie oder felten auf das, was fie 
wirklich baben, und weil hie den Werth da 
von nicht kennen, [o ift ihre etwanige Freude 
darüber kindifch und thöricht. Sie find allo. 
in beyden Fällen, wenn fie etwas haben, 
eder nicht haben, niemahls wahrhaft frölich. 
Der Weile hingegen achtet nicht auf das, was 
er nicht hat: denn ex weiß, dafs diels. bey 
einem endlichen Welen, auf welcher Stufe 
der 'Vollkommenbheit es _[tehen mag; ; ‚nicht 
anders feyn kann. Noch viel wenjgef ‚wird 
er fich darüber bettüben, denn 'er weils, :dafg 
es eben [o thöricht wäre, als wenn.er faoh 
“ darüber betrüben wollte, Jafs.die drey. Win- 
kel in einem Triangel nur zweyen,,und.nioht 
vielmehr drey rechten Winkeln gleich find. 
‚Er richtet feine ‚Gedanken auf das Gute und 
'auß den Werth des Guten, welches .er be 
Atze: Eime Betrachtung, die die reinfte Frö- 
lichkeit 'in ihm, wirken, muls. Dean er fin- 
det bier 

| Erftens, dafs der Weile einem viel- re 
' ‚ern Geift, und urlermelslich viel. Kraft vor 
m Unwiffenden voraus hat: fowohl wegen - 
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feiner gröffern Einfichten, als auch wegen 
der unzähligen Hinderniffe und. Vorurtheile, 
von denen er, als ein Weiler, frey ik, und 
. die bey Andern, allen Fortfchritt in der £r- 
kenntniß der Wahrheit und alle Wirkfamkeit 
hindern: da er bingegen unzählige Entde- : 
ckungen machen kann, die: Andre nur be» | 
wundern, nicht nachmachen können. Dazu 
kommt, dafsı er [eine Verluche : fe - eitizuw- 
“richten rerfteht, wie: fie gemeinnützig'werden 
können, ftatt dafs Andre mit großem Auf 
wand von Zeit und Kolten ganz unmnätze Dinge 
probiren, wenn fie nicht etwa das Glück ’ha- 
ben, wie jener ‘Hahn, eine Perle zu finden. 
. Der Weile. wird feine Leidenfchaften leichter 
überwinden und "fich eine: gröffere ‚Ruhe: der 
'Seele erwerben, da Leidenfchaften. immer aus 
falfehen Vorausfetzungen oder Vorurtheilem 
entltehen , und er fichs ‚zum :Gefchäft' macht, 
diefe aufzuluchen und zu verdrängen. Und 
wenn auch andre fıich bemühen, ihre. Leiden- 
fchaften: zu behegen ; fo ift doch der Weg, 
den fiegehen, fehr mühfan, und, was das 
Schkrmiyhfte ift, immer ungewifs. Denn durch 
die Mittel, welche auf.der Furcht vor Strafe, 
oder auf ‚der Helaune = einer Belohnung beru- 
hen, 





hen, wird die wahre Urfache. der Leiden- 
fchaften nicht, weggefchafi: und da diefes 
nicht gelchieht, fo ift es kein Wunder, wenh 
fie.bey Gelegenheit von jedem neten Strome 
fortgeriffen und verfchlungen werden. Der 
Weg hingegen, den der Weile ein[chlägt, ift 
ungleich vorzüglicher ; er ift leichter, denn. 
der Weife kennt: die wahre Quelle der Lei 
denfchaften und verftopft he; er ift Achrer, 
denn wenn einmahl die Wurzel derfelben her- - 
ausgerillen ift, fo darf man nicht fo fehr be- 
forgen, dafs fie bey: der erlten beften Gele- 
genheit wieder ausbrechen werden. Endlich 
der Weile kann fich ‘wegen: feiner gräffern 
Einficht weit-leichter Gefundheit und Seelen- 
ruhe verfchaffen, als andre, die durch ihre 
Handlungen beweifen, dals Thoren keine 
gröflere Strafe haben können, als ihre Thor- 
heit, fo wie jene hingegen durch die That 
erkennen, dafs der Weife keinen beflern: 
Tioft habe, .als die Weisheit. u 
Zweytens wird er inne werden, dals der 
Weife weniger Leiden hat, d. h. frey von un» 
zähligen Wünfchen, Sorgen und Bekümmer- 
niflen ift, womit fich andre aus Unwillen- 
‚ heit oder aus. - Vorurtheilen über das Ver- 
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u 8 u 


| gangne,. Gegenwärtige und Künftige ‚guälen, | 


Was die.Menfchen am meilten beunruhigt und 


. ınartert, ilt gemeiniglich nur eingebildetes. 


Uebel. Vieles, was uns in der Nacht [chreck- 
te, verwandelt der Tag in Lachen. ' Und 
wem nun das Vermögen zu Theil geworden 
ift, fein Gemüth_ von der Qual eitler.‘ Sorgen 
zu befreyen, wer das mit den gewöhnlichen 
Vorfällen des Lebens vergleicht, der wird 
erkennen;. wie grols diele Glückleeligkeit ilt. 
Seine Gedanken werden gewils dem gleichen, 
was Lucrez im aulanes des zweyten Buchs 
Sagt: 

Angenehm ilis, vom Uler herab die braufendon 

| Wellen 
Und die Noth und Gefahr des ringenden Schif 
_fers zu [ehen, 
Nicht, als freuten wir uns, wenn Andere neben. 
uns leiden ; 
Aber, ein Uebel zu fehn, vaı dem wir felber 
befreyt find, 

Giebt uns frohes Gefühl ul w. 

‘Drittens wird er finden, dafs der Weile 
Indhr Freuden, d. h. das Vermögen hat, 
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| taufend. Freuden, die andern unbekannt bfei- 
ben, auch bey dem einfamften Leben, in 


Ich 


a. ee 
fich zu erwecken, Freuden ;» die uns nie, 
wie etwa die. finnlichen, zum Ueberdrufs 
werden, ‚die mitjeder neuen wichtigen Wahr- 
beit zunehmen, ' und die er haben kann, [lo 
oft er überlegt, wie wichtig das ift, was er 
weils, und wie wenige dazu gelangen. Er 
hat ‚hier nicht nöthig, ‘ feinen Neigungen zu 
widerftehen, eine grolle Schwierigkeit bey 
moralifehen Handlungen: ja er kann einer 
fo edeln Neigung nicht genung nachhbängen, 
weil- alles, was zum Guten ftrebt, um fo 
befler, je eifriger, ift,, und weil die Freu- 
den, die daraus fliellen, fo ächt find, dafs 
man kein Uebermaals fürchten, keine trau- 
ige Stöhrung, keinen Eckel beforgen darf. 
Wir können nichts Befleres, nichts Edleres 


thun, als uns mit der Erforfchung der Wahr- 


heit befchäftigen, und eine [o vortrefliche 
Befchäftigung mufs die reinften Freuden ge- 
währen. Wir lernen ja Wahrheiten, die‘ 
uns in den Finlternilfen des Lebens, wo es 
fo fchwer ilt, ficher einherzugehen, wie 
die hellften Fackeln. vorleuchten: Wahrbhei- 
ten, obne deren Erkenntnils ‘Andre [o un- 
ficher gehen, ' dafs ihre Handlungen, wenn 
fie ihnen auch noch [o gut. [cheinen, dem. 
| Weilen 


> 


u 


Weifen nur wie die [chwankenden Schritte 
eines 'Tappenden oder Betrunkmen vorkons; " 
men. Eine gebildete Vernunft macht endlich 
auch, dafs wir die Freuden der Sinnlichkeis 
und der Tugend beffer, als es fonft ge» 
fchieht, ‘empfinden, dals fie nie in Leid ver- 
kehrt werden, und zur Rube unferer Seele 
beytragen. Eine gebildete Vernunft giebt uns 
Regeln an die Hand, wie wir alle. Freu 
den — der Sinnlichkeit, - Tugend und Wahr- 
heit — genülfen follen,. ohne dafs fe uns 
*fchaden; fie lehrt was nehmlich, diefelben 
nur in [o weit zu genüffen, als fe unfere 
'Fortfchritte in der Erkenntniß der Wahrheit 
befördern, und davon abzuftehen, wenn fe 
der Ausbildung unfers Geiftes [chaden.‘ Alle 
diele : Betrachtungen überzeugen uns,-: dafs 
nur aus der‘ Erkenntnifs der Wahrheit die 
walıre Tugend und aus diefer die vollkommne 
Ruhe der Seele entlpringt, welche die Weit, 
nicht kennt: oder, dafs diefe drey; Weis 
heit, Tugend und Seelenruhe in einem Men- 
fchen nur beyfammen und ungetrennt Statt 
finden, und dafs in diefen drey Stäckenzu- 
fammen, das höchfte ‚Gut befteht, was ung 
in dieferm Leben’ auf dem natürlichen ‚Wege 


r " . A zu 
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Eu Then werden Kae Wein Iwan Ute 


fes Alles genau prüfe, fo kann ich mir nichts 
denken, was ‚uns mehr antreiben , könnte, 
nach dem Befize 'diefer" achten und ‘von une 
abhängenden Gpxber zu freben, nichts, was 
ubs leichter und fehneller dazu verhelfen könn- 
te, als der Weg, auf dem wir alles Unan- , 


geehme;won. uns entfegnen,. und fo aptzlahe 


| Arenaen, MORE u 


ng, ‚um au. FR "wie en auf 
welche Art, .ich.. die vernehrpfien. Gattungen 
von. Freuden ‚beobachtet, ihren Milsbraych 


‚bemerkt, . ‚and, ihren. richtigen . Gehrauch. be- 


fimme habe, . [o dals, ich, leicht und ohne zu 


- irren beurtheilen konnte,’ was mir unter al 
Jen. das gröfte und daugsndfie Vergnügen. ge 


mächt habe, und dals ich folglich behaupten 
kann: der befte Weg, den man in.dielem 
Leben-gehan;kann, „Ley der‘ vr des. eignen 
Bundeckung der Wehrhei,. eg 
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= " Beaitwordung der Frage: Wie a wir 
et  Währhet? 


A .) wo. [4 ” ı 


i 6: ı« 4, 


aa wie 'gelahgen' Wir if: „den Baktz det Ä 
-  Woabrheit? -Es muls'edine Wilfesfchaft geben, 
“ die uns.dazu verhilft; diefe Wiflenfchaft wird 

‚die äligemeirifte und erke, -die Quelle Aller 
übrigen, der Weg zu ‚allen :feyn: - von ie 
wird erft-der Werth der übrigen befimmt: 
hie fetzt uns in den Stand, * unveränderliche, - 
ewige Güther zu- erlangen: fie- erhebt‘ uns 
‘über die Menfchlichkeit und bringt uns in eine 
Gemeinfchaft: mit Gott, :der Quelle aller 
Wahrheit. ° - TER: hen ne, ee 
Die Philofoplien von -gemeitem Schlage 
kennen und lehren-Ke nicht. - Der '-Verfafler - 
fand fie in der ‚Mathematik vorgezeichnet, es 
ift die Brfindungekunft, die Algebra der Phi- | 
‚lofophie. 
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Erfter "Abfchnitt. ’ 


Princip der menfchlichen. Gewifsheit, 
Criterium der Wahrheit. 


.i z 


Unker: ‚Bewulstfeyn fage uns: daß wir ei-- 
niges begreifen, ejriiges: nieht: begreifen. Dafs 
das Ganze gröffer fey; als feine Theile, be 


greifen wir; aber dals das Ganze kleiner fey, 
als feine Theile, begreifen. wir. nicht: . Jenes 
erklären wir für wahr, dieles für falfch. Je- 
nes muls alfo begreiflich, diefes. unbegreif- 


lich feyn; jenes . BR diefes en 


Pi 


_ 
> 


‚ unbegreiflich, it der Grundikiz der menfck- 
lichen: Gewisheit. In ikm’And ulle die Prim 


eipien, welche von Andern aufgellellt wol _ 


den, entbalten. :Dena was heifst zB; der 
Satz: Aus Nichts wird. Nichts, . anders,” als: 
aus etwas Unbegreiflichem 'kann erwas Unbe 


greifliches nicht hergeleitet‘ werden? Odek 


wenn man Sagt: Es ilt unmöglich, dafs’ er 
was zugleich fey und niaht'fey, lo: [dst man 


im Grunde: Eine Sache kann niche zugleich u 5 


ie und unbegseiflich. foyn. - - dar 
Ra: «,; Aus, 


Der Satz: Ringes it ‚begreiflich, einiges - 


.. 
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Aus dem. ängtgebhbn Satze folgt nothwen- 
dig, . „dals wir ‚ein. Vermögen haben, etwas 


zu begreifen, und das, Gegentheil davon nicht | 


‘zu begreifen. Diefes Vermögen, nennen - wir 


Verftand: ' ‘Alle vernünftige "Menfchen. baben x 


ein: folches Nermögen: denn ‚alles, ‚stas be- 
wielen werden foll... wird entweder auf ei 

‚was: Erkanntes oder. Begreifliches, oder auf 
erwas Unmögliches oder "Unhegreifliches zu- 
sückgeführ, Und 'da nun alle ;Menfchem 
durch ‘Baweile‘ überzeugt werden, fo. müllen 
alle Menfchen, ein foiches Vermögen haben 
Aufer dem Verftände aber giebt es noeh an- 
_ dere Erkenntnisvermögen. _ Wir bekommen 
Vorftellungen, durch die äufern. Sitne,. und 
auch. durch die innern,' im - letztern ‚Falle, 
"ohne dals -ein äuferes Obiect gögeben ilt. Alles 
. das;fallen wir unter, der Einbildungskraft zu- 
- fammen,. Der Verfiand ‚hängt mehr, von uns 
ab, durch.den.: Verftand begreifen wir, die 
Einbildungskraft lälst uns blos wahrkehmen: der 
‚Verkand. ib tätig, die Einbildungskraft 
leidend, ,. or Ye, | a 


‚Um alle ‚Irrurg zu. vermeiden, zmuls 


man untericheiden zwifchen etwas begreifen 


und fich von eiiyap eiken. ‚Begriff machen: das 


erftre , 


= 


) 


PERS 35: ur 

heilst, Zwey Begriffe verbinden. :Wäs ich niehe 
begreifen kann, das kann ieh'mir auch nicht 
vorftellen (einbilden) : z.B: dafs das Gänze 
kleiner fey, als feine Theile. - -Aber was ioH 
mir vorftelle (einbilde, durch. die „Einbildungs- | 
kraft wahrnehme) das kann ich, begreifen, 
aber von einigem "kann ich mir ‚keinen ‚Begrifl . 
‚machen, z. B. von der rothen Farbe. ‚Daher 
kommt es, dafs alles Unbegreifliche , färker 
auf uns wirkt, weil wir ‚es. weder hegreifen 
noch auch uns einbilden, ‚können, , und dafs Zu" 
B. Beweife ad abfardum mehr; ausrichten, als. 
oltenhve. "Wir. haben uns dabey fehr zu hü- 
sen, dafs: wir" nicht Mäauberi; etwas’zu be- 
greifen , "was wir uns. eigentlich nur eirtisilden. 
Aber woran erkenne ich, ' dafs ‘ich wirk- 
lich. etwas. begräßien habe? Vorausgeferzt, ‘dals 
alle Mehlcheiı gleichen Verkand! haben,‘ wie 
oben bewiefen ilt, .[ö 'mufs‘ ich alles;’ rı was 
ich begreifen: kenn, auch! andern -verfindi- 
gen Menfcken begremliah "machen körmen;tund, 
was mir unbegreiflich ift, muls es auch’ An- 
dern [eyn." Das beweilen die 'mäthematilöken 
Demonftrarkinen. . Imı@egentheil : aher en 
zusgemathe; :dals die Einbildungskraftmicht 
“Ta allen: aa: gleich: fey,, ind: dafsıwir 
F3 . alle - 


— 8 m -, Br 
elfs,unlre Wahrnehmungen. nicht -immer 'anı 
, dern müttheilen können, Wie köbnten’ wir, z’ 
* BR. dem. Blinden Yorliellungen von .Faxben bey> 
| Acgen! ? Hieraus Nielst folgende Regel: ; 


- . 


“ Wenn mir etwas "bekannt ilt, was dem 
gr ' ähdern unbekannt it, und "ich finde, 
:dafs ich i in ihm ‚diefelbe Erkenntnißs, die 
"ieh davon "häbe; und fo vollkommen, _ 
* wie ich fie habe, “durch blolfe Worte 
” hervorbringen kann: lo kann ich gewifs 
“Sehen, ‘dafs’ ich die Sache mir nicht blos 
ur einbilde, Bndern a. "begreife, Be 


nd un Wenn, das nicht, möglich if: b kana 

. '‚iah ‚Gcher feyn, .dafa ich die Sache nicht 
&ife, - [ondern fie mir. .nux:einbilde. 

ish ‚Wenn ich endlich finde ,. dals:ich: des 

ei Andern ar Eieiges von:meiser Erkennt 

_ tarnißs mittheilen kenn, ‚Biniges aber; nkclk ı 

.&t kann iöh - daraus [ohlieiffen,.- .de& ie 

ur. ur m wine: abe mil. einz 

| "7. bilde a Ä SE 

n::Wer BE. E kein Feuer ER ‚un 

delßen ‚Wirkting.- erfahren hat, dem kann ich 

zit:allen inöglithem Worten. keine: Kenntnis 

dawon- erbringen: ie ‚wall, :Fener . kein 


in | : Gegen. 


/ . 


a 
Se 8 r . l 
Gegenltand des Verltandes,- ER der Fin 
bildungskraft ift. 

Alle Einwendungen, : die man gegen das 
aufgeltellte Princip. ‘der Gewilsheit machen 
könnte, kommen auf in vier r Haype: | 
— hinaus. .: 

. Diefes Princip,. wäre es auch och in 
er ift doch von keinem. Nutzen - 
bey Erfor[chung der Wahrheit. _ .:". 

2. Es ilt-nicht das ächte Princip.  -.; 

3. Es it nicht unbezweifelt gewils. 

4. Andre haben’ beffre. Principien aufge 
heil. - ee ae Ze ta 

1.. Diefas Princip ift oline. Nutzen ‚bey Unter- 
_ Suchung der Wahrheit‘: denn alles, was daraus 
abgeleitet wird, ‚kann ja vielleicht nur in un; 
fern en niche: ‚aber an fich Be 
feyn 1 i | 

ERNER dafs Ben ie Meynung ee 
Sceptiker alle Dinge nur Schein- find: ‚To gilt 
das Princip Hoch, um den dauernden Schein 
vom- tücht dauernden Zu. .unterfcheiden „. ‚und 
der Nutzen. .deffelben ift in dielem Falle. gben 
bo großs. . . : Be Er Zar Zr 

Ueberhäupt aber: hack die Frage: ‚pb die 


Wahrkeir-ia meindroi'Vorkellung anch der 
Fa: . "Wahr. 


T 
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Wehrkäit: der''Gegenflände an fich Entfpreche, 
‚nicht in die erfte Philofophie.- iBie gehört da: 
'kin,'wo wir die-Natur des Verftandes a Briori _ 
unterföcben. Sieift hier. nicht nothwendig. | 
Denn ida mich ‘mein 'Bewußstfeyn lehrt, dafs 
ich einiges’ begreife;, einiges niehr:. fo:-kany 
ich auf diefes Factum: ungelfiöhrt fortlauen, 
ohne dafs ich zu willen se wie die 
Dinge an fıch befchaffen find. Ich habe- eine 
Hand, und kann fie eben fo gut brauchen, 
ohne ihren innern Bau zu kennen, wie der. 
befte Anatom, der diefen Bau kennt.: - 
ur Es ift nicht dasächte Princip, - Dein wenn 
das Kriterium, des Wahren und Falfcheii im 
Begreiflichen und ! Unbegreiflichen - Jäge, fo, 
würden doch die'fcharffinnigften und’ Geif- 
reichlten- Denker nieht fo grofle Irrthümer- ger 
hegt haben. Solche Männer müllen doch wohl 
‚begrifieh' haben‘, '- befonders einfache ‚Ideen, 
wie die Principien Telblb And. Aber::wie un» 
einig find fie alle unfer: einander! .::" 
Antwort: Nicht: alle :Irrthümer, ‘die: wir 
in Andrer Schriften. finden, gehören. auf: die 
Rechnung der Verfafler, die meilten_ing ia 
ve eignen Kopfe. Wir lefen oft sur, 'um , 
er und zu nn wu nl We 

oe s 4A . fen 


= — Bw 
fen zu Rüchtig, oder'wir fehieeh den Wors 
ten des ‘Verfalfers unfre Begriffe‘ unter; 'AucH 
find. die "Irrthümer groffer Männer nlemahls 
fo‘ groß und abgefehmackt,. wie ie Mahchem 
‚fcheinen, und in jedem Falle vernünftiger, 
als die Ideen des‘ proffen Hanfens. Die Unei- 
nigkeit' unter den Denkern ift auch bey weis 
tem fo großs nicht,“ wie. man fie : machti 
Hierzu-- kommt: noch; Als - ‚allerdings groffe 
Genies fehr - leicht »irren können, ‘weil wir, 
wie 'erwähnt,. nicht blofs' Verftänd, ; fondern 
auch Einbildungskraft haben und : ka Bu- 
‘ fern Eindrücken unterworfen ind. 

3. Diefes‘ Princip ift- nicht ausgernacht gewifs: 
denn es- giebe doch 'ahzälllige Dinge, die wir 
nicht - begreifen können, "uhd 'die dennöch 
wahr find, nutürliche fowWohl' z. B..die Zahl 
der Sterne, als übernatürliche, alle lie 
der Offenbarung. 

Antwort: Man vergelle nicht een Ünter- 
Schjed, „wiloben „Regreifen: und .heh- ‚einen. Be- 
griff machen — . Was ‚wir gar niahni beprei- 
fen können, das ilt für uns unbekanft,- wınd 
wir willen alfo auch nicht, ob es falfch ift. — 
Uebernatürliche Dinge :gehören?zu \derk, "was 
wir ınit' has Veriteade: richt begreifen kön- 
F 5 ‚pen ’ 


0% 


| nen As. könner aber deswegen immer 

wils’ [eyn, — .4Endlich gilt der obige Grund» 
fatz nur. von, einfachen oder folchen - zufam- 
mengefetzien ‚Begriffen,. . die in einfache “ar | 
gelält werden können. : , R 
.. 4% Yon andern find. ‚beffere: Prineipimn dufge 
Stellt warden. _ Man muß. folche Prinejpien anr 
nehmen, ‘an denen wir in keiner Rüdkfichs 


zweifeln dürfen, ‚wobey.fieh, unler-Bewnlit ° 


| ‚Seyn obne Schwierigkeit beruhigt, oder, wo» 
von man immer eine klare und deutliche Er . 
keointmls bau oO. wa 

Antwort: Allerdings £ind folche Pincipien 
- Mittel. zur Wahrbeit. Ahex woher follen, wir 
he. nehmen? — Und inder That nähern fich 
alle Syfteme Anderer dem ‚gegenwärtigen, 
man ER was div RE dee > 
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Ans. er Begriffe möge Definiriaum «heiß 
Sons dien Braun EIRENNONN ‚Eigenfchafties 


j . - Axı ome, 


sh 
+ 


+ un. gu. Fe 
Axiome, und. die ‚aus: diefen" augeliane MWähr- 
. heitefi -TAoareme.. : 
 ı. L:Von- Deßnitianen. & 
1. Definition. ift' ‚das „erlte, was won eines 
Sache‘, Wegrifien ; wird. zung; ih: zu be 
merken: u; m. 
- =. Wir. könner Definitionen raschen denn . 
wir können keöbeohten, was an jeder: Saghe 
"früher oder fpäter ‚begriffen wird, und was 
slas allererfte ii, das nehmlich, !vor dem 
"Sich nichts noch früheres. begreifen als : 
-..:b. Jede Definition eines einzebsen Dinge 
.mufs die exe Eitltebungsert -deflelben. mir iii 
ieh fchlieffen: denn. diel& il das- Erbe bey 
jedem Dinge. .:Eme unträgliehö Regel bayıf 
Erfinden und Beurtheilen der Dieänitionen, 
Wenn z, .B: die Definision. des Lachens! gut 


 Jeyn ll, . fo. muls ke fogleich Lachen erre 


'gem „So ift GarteRus Dehinition-von der Be: 
wwegung fehlerliäft,. “denn fie zeigt nicht die 
‘währe. Natur oder Entftebung der. ‚Bewegung 
Denn wenn Bewegung nichts it, "als Entfer- 
Aausig: gines Körpers. von. -einein damit zufam» 
“ menhängenden: würde daraus nicht. feigen; 
. dafs beyde, .ı.der. ‚rubende: und. der: bewegte 
Körper fich bewegen? u. [ w; 


; Te 
.. Wenn. eine folche Definition gegeben: ift, 
fo findet über die Gewilsheit des Definiti: kein 
Zweifel mehr Statt. ' Dermm ‘was ich begriffen 
habe, .an ?defleu Begreiichkeit kann ich 
'nicht mehr zweifeln: .und’ wenn ich Jemam- 
dem die Entftehung einer Sache zeige, mufe 
ihm auch die Möglichkeit derfelben. einleuch- 
ten. In der Definition eines "Dinges muß ‚die 
’ Wirkung defleiben beftiimmt . feyn: Daher 
Sind die:Definitionen von der Tugend -nicht 
weit her: .denn wer erkennt daraus, dafs 
Tugend das Vorzüglichlie Iey, dals he'glück- 
lich mache u. L. w: Men Iollte:-fo definiren: 
Tugend ilt wahre ‚Vervollkommung oder Ver- 
ae unfrer Natar nach deu Gefetzen 
der geluaden Vernunft. ° ° 

‘Hieraus erhellt, dafs die, Forderung. der 
hen: :Philofophen ‚ nicht vor Belange 
fey: eine -Definition mülle aus: Gattung and 
Unterlchied: befteben. Das alles. ilt in ' dem 
Begriffe der:Entftohungsart mit: enthalten. Auf. 
dem ' richtigern Wege find die, welche in 
die. Definition die wirkende. ‚Urfache u auf- 


nehmen. ee Re | 
Wie [ell. nian Defioiionen sinden? a 
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Werm wir 'dihen Gegenlismd: behandeln 
wollen, und nun alle Vorftellumgen, die 

‘ wir davon haben,. durchlaufen, müflen 
wir keine [peciell, fondern alle; fo viel 
‚möglich, allgemein betrachten: dann auf 
die Acht haben, : die uns verfehiedentlich 
afficiren, ‚und dabey fo viele Gattungen - 
£eltferzen, als wir: Verfchiedenheiten be-. 
ınerken, überall aber uns hüten, keine 
. diefer Gattungen zu überfehen. 

‚+ Jede dieler Gattungen: müllen wir nım 
nach derfelben Prozedur wieder betrach 
ten: !und alle neuen verfohiednen Gättun- 

gen eben fo behandeln. Ä 

, Dieles Verfahren muls. [o fange Ei 
ferzt werden, bis wir auf folche Gattun- 
gen kommen, mit denen. die‘ übrigen 
Dinge nichts gemein, fondern die, jeda u 
ihre verfchiedne: Entftehungsart ‚haben. | 


Gattungen der: Dinge find die, welche ' 


mehrere Dinge von verfchiedner Ertftehungs 
art aber gemeinfgbaftlicher 'Natur- unter fich 
begreifen. 

Unter Verfchiedenheiten find hier nicht [o» 
i wohl äulere, als innere zu verfehen. u 
Wenn wir alle unfre Sennuulle, die» wir 


durch 


— 

"dutch .Selleny: -Lefen, - Hördn, rerlaifgt ha- 
ben, fo auf einen Haufen zufalnmen ‚tragen: 
fo enitfteht daraus ein verwirstea Chaos. Lalst 
Ke uns nut näber. zerlegen: fo werden; wir. ' 
.. Verfchiedenheiten daring- finden: 

, ‚Einige. davon haben, mehr. wahrnebmbare, 
als begreiflishe, Gegeuftäude: „wir kümmen he 
Kmliche, inaginsble: Br oder ‚Erfeheinun- 
ger nennen ' BEE. Var 
Andre find. von der Befchaffenheit;. dals 

‚wir fie. begreifen, auf mannigfaltige 'Art be- 
greifen! können; Figuren, Zahlen, u. d. 

Rationsle oder Mathematifche. Obiecdte: : : 

’ Noch andre lalfen, ‘Ach nur auf Eine felt 
bekimmte Art‘ begreifen: fe And: gleich[am 
zuit uns gebildet: ‚GegenBände' ‘diefer. Art er- 


_ kennen wir nur. als exikirend, Reale ‚oder R 


Phyfifche Obieoie, 5 - 

Es giebt. alfo ‚dreyerley Obiecte der Er- 
- kemwil, und. mithin‘. auch. dreyerley Wir- 
‚kungen des Erkennmilsvermögens,, Finbit-. 
dungskraft,. reine. ‚Vernunft und Verftand. | 

Was nun jene Obiecte betrift: lo begrei 
ken“ he wieder mehrere Gattungen. unter fich. 

1. Die finslichen: dazu gehören - 
8; Aha; wozu. die. Gegenwart. äuferer 
en Beh we - Din. 


Y 


N 
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Dinge ae wird: Gegenliäsrde- des: Ge- 
Schts,' Gehöss, EN "u: ki wen Em- 
._ ; ee L 

& Sölche; ‚weiche von‘: PEN FREE 
ind; "WVorltellungen sbweiender: SURAIENUR 
Bilder. — Einhilden 

'«:folcbe, die er uns nicht ei: 
. machen, und vorftellen. ‚können, .ob wir fie 
gleich .wahrnehmen , w. B. Schmerz, Freude, 
Hafs, :Hunger a. dgl —r Afkeirtwarden. ' 

. Mehr kann es deren: nicht geben. - 

: 2. Die rationalen, oder ee 
Hier tft zu bemerken :- 

ra. Sie find entweder gleich oder. angleich, 
iin" Ietstern  -Falle: sig: er oder 
kleiher. »- 

b. Das vollkommenfte Beyfpiel it die u. 
. Linie. 5 
c, Die Keyntpifs aller möglichen RER 
Linien ilt in der Mathematik der me alles 
Unbekannte zu entdecken. . | 
ADenhyffcen . 0.0 

. Bier ik nur der: allgemeine Unterfchied 
der Körper zu bemerken, ‚dafs ie enzweder 

ruben oder Ach bewägen - Ä | 
Ma Weile Aalen gt 2 MI Fr 


Zwey _ 


v n 


ER Regel: ıryz . data werd 
au ee Gattie- 
„gen: ‚zurückgeführt hat, fo muls man die. 
2 im: ihrer: Ordnunge betrachten; im jeder 
er ‚diösfeiben. die:'Dinge einzeln umedFluchen, 
und auf. das Gemeisfehiaftliche-derfelbed 
Acht haben. .. Diefes Gemein[chaflichegiebt 
.; "die ‚Elemente der: ‚Definition; We et 
.:: „Aus demlelbei alfo, muls man. die,.Der 
 Änitionen bilden ;- fo dafs man einigesdur 
von als felt, einiges als unbeltimmt, an- 
... 'aimmt, und. aus der richtigen. Verbin». 
. dung von beydem die: | dis 

e - ‚Dinges hbleite. one... son 
+ Diele Elemente wmülfen aa alle: möglis 
che Arten mit einander —n geßiellt 

2 - a, werden. : en Eee 
Dritte Regel. e_ ee 
" + Haben wir eingelsheh,: wi& ‚erlte. Be- 
...grıßie &uf- alleımögliche Art zu bilden find! 
fo müllen wir ‚nun diefelben.. fo ordnen, 
dafs fie auf einander in. dar "Zahletdaung 
>. folgen; sach wölcher nahrere': Elerkente 
.. ..ank einahden folgen follen, : oder je .nack» 
dem eines des anders Zlalyı vorausietzt; 
und fo, dafs das Mögliche der erftern 
KEEEr > | E auch 





"auch 'hernach 6; den aid ee 
werde. '.70° 
- + Dämaie BEER En FE 
Gi-Beh-der'F örtäang Uerfeiben its Unend- 
liche zeigt.. 
Man, muls ST, durch Beweile des 


 Unmöglichen zeigen, dafs mehrere oder ' 
3 weadefen ' veriihiedue un Sch’ nicht 


„alden iakleg: a A Tarp 
U. Yon Akiomen, ei ul 

"Axiomie. And 1: aus: "Dößilionen a 
‚ Wahrbeiten. vote : i z 3 


'1.-$ie ER alß: vom Defhitionen‘ ab, 
und mal muß Ge nach diefen prüfen. - : "> 
22 Es 'ife- unrichtig, ‚wenn man'fagt, Ste 
föyen allgemein verftändliche: Wahrheiten : um 
lernt ‘dadurch auch iiinsr Mchbtf - wie- mn 
‚Axiome finden: kann, T vet oo walrh 
3. Man darf keine Akioine 'äufhelrlieh ‚Fels 
ie: ausieiner Definition-sbgekeitet) deu it- 
gend einer Unterfuchung nothwendig find, -: 

' Ser) u IE 


„UL _Theoremey.. ee Ber 


‚Aug der: ie ker Defmbsnbn 


entltehen neue a, und diefe' treiflien 
E Sun — 'G. Ei Ines: 


\ 


ee, „. 
‚Theopeme. Einige inf ganz. allgemein, andre 
fpeciell. Die [peciellen Fälle oder: Eelgerun- 
' gen; der Thepremg mögen Corollaria beiflen. 
. „Ugber Probleme: _ , 


Dritter Adtohnite . 


5 a N 
‚Bie: känzen iwir die Hinderniffe bay: Onfihung 
der Wahrheit befiegn® .: . ..i ı. 
Die vornehmften Hinderniffe bey’ sei 
ser ,Webrheit find Imhümer., Sip baben ihren 
Urfprung im der Einbildungskraßi, - und. an . 
‚Kohn anf folgende. Ark Alle: äyfere Eindrü- 
cke naohen, dal: wir, entweder Dinge . als 
oe er[ehieden, beirankten, die, 9, Sind; oder als 
‚menlebieden ,- ‚wenn. fie es nicht And; oder 
ala! eihgrley,s' wenn fie verkchieden And. In 
den letztern beydeh Fällen ensiteht Irrchum: | 
‚nd, düeler, Ierthama Gurder bay Aunlieben, ma- 
. Ahematilchen - Era un. Erkenntniflin 
Stan... a el en 
Mittel PER ag : 
R 1. Anwendung des Verltardes ,. Vnshkı- 
Pr der: Sagbe: "yon vora any, FR auf 
‚das, erlız Prindp dar, Gewilsbeis.,. en 
2 a ö a 2.Da- 


x . 


‘. > Debey können win 'uns der geregehin 
Einbildungskraft mit bedienen, wenn wir 
a. verlchiedne: Ausdrücke Tür die: ver- 
Ichiednen Begril& brauchen, —_  - 

&. die verfchiednen Begriffe durch "Cuiei- 

tere 3. B. Buchftsben: bezeichnen, : 

'e. oder. Malokinen: uawenden, wie z. B. 

Leibnitzens arithmetifche Mafchine: 

3. Ein gutes Mittel Jind d Erfahrungen, Ex- 
perimente. . 

"Ein anderes Hinderniß. entlteht aus 
dafs wir Was Bekannte gewöhnlich richt jehr ach. 
ten und folglich nicht ken. IRE > 
nachdenken. 


Mitrel dagegen | 
1. Auffachung des Aügeneinen 2 ler | 
Kenntniffen. 1 Fe 1 


2. Hiafige Verfuche, wuus- denfelben heue 
Wahrheiten abzuleiten." 
3. Eine gründliche und wilfenfshafliähe En 


kenutnifs von dem, :was uns Am "baufigkin “ 


vorkommt. 27 
Ein drittes Hindernifs elle das: be. 
ftändige Fragen nach dem asgenblicklichen Nur 
tzen einer Kenntnils, . und die G@leichgültig 
keit gegen diejenigen, ‚die zicht fo gleich als 
@ 2  „mnütz- 


Un ‚100 Br 
‚sützlich erfcheinen ,,' die nicht de: pane lus 
crando. find. , .. Re Ge ‚ 1 
.184 36. Wir, follen - Wehrheit um Alrae kelble 


"willen fuchen,: :und jede- ne it durch 


seb. falblt nügzlich . - - a 

2, „Es. il: Pflicht, aus minder nützlich [chei- 
ae ‚folche ‚zu, BR h: die ‚wahrhaft 
nützdiek. Kind. in se 5 
.x4 3. Wir; willen: Auch ‘nieht immen, wozu 
eine Währheit nützlich feyn kann, ‚Zeigt dem 
Unwiffenden eine Maguetnadel, . weichen Nu- 
aan. wird er wohl daron erwarten? — Aus 
. den; geringften. Beobachtungen, find oft‘ die sn 
| meinnätziglten Erfindungen entltanden.. -.. 

Auch üble Laune gehört zu dießn Hinder- 
willen, win find..nieltt immer zur "Uhterfa- 
chung der Wahrheit aufgelegt. .. : A 
“ sadessiftı Aber. möglich, fich eine; beftän- 
dige gute Laune zu verlchaffen,... Die Us 
chen der üblen Tanıie find: meiltens nur äu- 
fere, : uud .däele: können wir. in: anfre Gewalt 


zu bekommen.“ 


„124: Das beifke Segenmieel 'ıft gute. ; Meihode: 
. durch fie können wir Fortl[chritte. Bu 
felift wenn wir nieht: aufgelegt find. - 

‚3..Wir müllen uufre, Erfahrung - ‚zu « -Rathe 


a 2. | ziehen. 


Eu Wenn ‚waren ‚wir sm :beften ‚au 
gelegt? Der Verfafler fagt von fich, er habe _ 
em glücklichfteni Aiudiert, nach‘ einem 'mäl- 
figen Mahle,- ‚die gehörige Zeit nach dem EI- 
fen, ‚ia der Naeht, : vor Tagesanbruch, na 
Winter, nach der Lectüre [yftematifeher 
Schriften, : nach einer ‚Unterhaltung mit Män- 
. nerh 'von gleichen Ssudien;! nach einer: kur 
zen und mäffigen Zerftirewung; nach diner 
‘tüchtigen Bewegung, mit ’der ..Feder. in -der 
Hand, mach dem 'Aufhören eines groflen. We- 
räufchesi ? in. welchem er fich jedoch. auch 
au denken’ gewähnte, —:' Diefe Umitände 
"wohlgemerkt, ‚muls man den. Augenblick dr 
guten- Laune gewillenhaft benutzen, ... 
"ganz gefellfehaftliche Unterhaltung Riehen, 
 Iniehr pedamtifch ‚zu ‘-werdeh und mit: un 
Ahern za arbeiten >> 0 et. eh 
3 Fünftens:ift auch die Erfohlaffung der Sole ‚ 
hey einer allzugrollen Anftrengung - ein Hin- 
‚dernifs des Stadiiimg, :- untl ia: 
u Man mufs daher eine Unterfuchung, "U 
man vor hat, theilen, und Se en 
 bekandelm.: ‚Denn die- Einbildingskrafiy die 
"bier fo gefehgfüg:ift, - fafst 2W wich zufamnteh, 
will alles mit Einer Vorfiellung: begrei- 
ne j .03 Sen: 


Ar 


fen, uni verrielßältige die ‚Gegähltände kr 
 fehn . ET EEE 2 


2. Die wahre. Methode ik von: goflen 


Nutzen. Denn fie reduürt -älles. auf. einfach® 


Grundlätze, und erleichtert "elo die I | 


berächt. S 


3. Man mul feine - Einbildungekraft, & 


siel es fich thun läfst, aushreiten;,; and feine 
‚Gedanken Sixiren . durchs ‚Niederfchreiben, 
(kier giebt der ;Verfaller eine treflichae An- 
‚weilung zum lchriftlichen Denken) wurd durch 
die. Lectüre andere? . Werke.  Ugherhaupt 
‚&ber' muls die Einbildungskraft fchon in der 
‚Bsziehung richtig. geleitet ‚werden. (Hier 
‚Solgen- goldne Worte über Erziehung und Un- 
'serricht, die einen ganz befondern Commen- 
‚1er: verdientm WVehexaus 'pkilofapbifeh und 


tiefgedacht ift, - was der Vehfafler üben des 


‚Sprachen - Stadium Digt‘ FERN ‚ hier 

-alı "Beute zu. machen!) R 2 gar if 
Das [echfte Hindernifa ik: Mangel, an Zeit, 

"Gelegenheit und. Inferer Bee ftürsung 


Ir 


Ba Men mülk feiner Neigung i im Studieren 


= ‚felgen: diefe überwisder .die Le Schwier . 


= Se 


2: 


ı 2. Gute.Methode erfärt uns maitchen: Aufe 
wand an: Zeat und Kohle;  -: en 

3. Es herrfcht ja Mieilung- unter- den: 
Gelehrten, durch. Joarunle u. [. w. nr 
Eh ganz ' een re 


b 
. 
Fe , - 
4 13 
TEE 4 - ww... .. Er * * 





m de re nn -“r ı* 


Dritte whenl“ 


rt en m fr r ? 
fl - 143 [ur .“r 


Welches find. die enichligften ‚Gogenftände, : init 
deren on Fe was befehäffigen. . _ 
N RER Eee a ner, 


er ‘r u‘ ra," f} 


Bey a, Wahl der Sindien. so man. feiper- 
‚eignen, weilen Neigung.:folgen. Von alken 
Wilienfchaftıen find die mathematilchen in 
Br als einer Rückfieln Oureiaus unent- 
Die angenehmfte uiiteh" allen m w Phyfick 
1. Ihre Uhterfuchungen” Find die leichtäten. 
2 Sie ie die ‚allgemeinlte, und. die Grund- 
Inge, der, übrigen. . 3e Sie, befreyt. uns_ von 
wuähligen. ‚Vorhrtkeilen;, umd ‚Isidenfohafsen. 
4 Sie ift der Religion wohlthätig; “Re” in- 
64 nert 


x / 


mir ara m, anfae "Akkhängiglekit! -D Gott, 


lehrt uns die Gewilshait, eitier Vorfebing; beiger 
unsl,Gaten: -Daktyn il -Eigenfhhaflen) und 


giebt Auns; die ..Hofhung ‚einer. .bwigen : ‚Heirt») j 


\ 





"Wolf ihatie ‚diefes Werk Ichan früh zu 


Studieren angefangen, und’ mit Anmerkungen 


:verfehei,; "die den völligen Beyfall ' des Ver- 


fallers" SJarden.- "Aus: -dem‘ zweyter‘ Theile 
hatte er fich einen "Adszug gemacht, über 
welchen er academifche Vorlefungen hielt. 
Vorl jenenrund. 'Befem!ift, 2 \ viel!äch>breife; 
schts erhälten- wordeh; "< EG Se .t.2 Zr T  Guee 


x 
% f fa „e E .. m Bu r t a FRG: er FE 
ae 0 arten yet: 3 LE; a en 


ind rich teillaudl nd Wut 
®) In ‘den kurzen RER ‚ 'die ar Veifelei - 
.. Abexglielen Bupct mischeil .. wind. ägr. außeerk- 
“a nn die Urfechen wenigliens von } ‚eigen 
‚ Schi pn fehen s Warun Tfch, Spincr 3 nicht 
7 ür einen aha erklärte, -fondern' [eine Thies 
N Jogie' Togit für grünäficher und färker ira, al 
“die !Caitüifche. : &: Geerfehd. in’ ders Lobfalnife- 
u auf HP olf: 2:38} 1 [00 "zu ore ch L Re: li sid ‘4 


° v ze i 
urik zu a s le 1 
D ® „ iz ! 


47 


dauer. *) 5. Stenilihtn: Srucbebailken;: und: . 
eine nie verhiegende Quelle von Entdeckungen. 





.. ‚Siehtbär ilt : der Geif der 'Gründlöhkeis 


‚und, matheniätifchen: Methode, der im Tfchirnd 


haufen‚lebt, durch diefes eifrige Studium im , 
Wolffen. ‚übergegangen. : --Befonders. entlehnte 
und verarbeitete er: den.: Vorfchlag, , welchen 
Tfebifnhaufen. ıhat,. die-£ynthetifche : Merhnde, 
mebr,. alsi'es fon geichehen warn, meit..den 
anaytifchen: zu verbinden:.: mäbrere. wolle, 
behaupten ,! : dals- Wolff ıbierinn zu. weit.gei 
gangen :fey. Die genaus Verbindung, .in 
welche: "Llehirnbaufen:. alles, "was, wixphilol - 
fpphifche.:: Wiffen[chaften nennen, _ durch. BR: 
Idee eimehhächlien Guts zufiinmenttellee, wein! 
anlafıe. Wolflen..zuerit,.. über: ein :zufanmeuf , 
bäugendes: Syftea der! gefäniuiten ‚Piilofophie 
du denkev).. und ‚die Disdiplimeh ;nach allger 
meine. Grundfätzen \einknderi ünterzuordaen; 


Wenn. er baibnitzem in: Mückficht des: Meter s 


ale:'wiel- merdenkte: ‚lo .vendeinkt: er eben fa’ 
wel dä. Medieina Mentis ä Hetrefl der. ‚Formis 
ı Auch. Web. gebt, ‚wie ‚Tfcbirnhaufeh, vo 
demiFeitußn!: des: Bewgllsfeyhs 'aus,....abR en 
verdiälstei bad: ne ‚beftimmiere Erklärung 
delleny ‚was. der: Latatwonuultor‘;derh "Begneifin 
uhd..!Niglithegreifes ısbräehän twellte,- tnd . 
fchob Selen Wörtern die Ausdsücke ‚Möglich 
ee |. En C Zr und 


he. 

und Unmöglich, Gedenkber und Nichtgedenk- 
- bar. „ulter; Tichirnhaulen drang überall, ' | 
| "darch:-die ‘Mathematik "toranlafst, ‚uf: foge- 
 mannbei: 'Sacherklärur; ‚en: Wolf giang:. ‚tiefer, 
und: fand, dafs. fie, in :der Philofophie nicht | 
‚fo. leicht. zu geben: und llenfells durch Woet- 
erklärungen zm erlstzen wären, Tiohirahau- 
“ Sen ‚batte nicht deutlich genug gezeigt, 
Arten und Gattungen wären, und. ns man. 
aus den Begriffen jener die Begriffe von; die- 
fen, ‚und‘ eben‘ fo aus beyden die Regriffe _ 
andren: ‚Arten und: Gattungen finden könne; 
feine Anleitung, ‘Definitionen zu finden, war 
bey weitem nicht deutlich und befimmt ges 
nug; und auf philofephifche Gegenftände eh 
‚anwendbar; Wolfbesliktöhch, liefen Mangel 
brukellen . Tiehisnhaufen 'hatte überhaupt 
"ie wiithemarilohen Erkenntniffe nicht forgfäls 

‚ig geniang von. dem. philöfophifcben unterishie» 
den, iund:fich fült die Terztern keine befündre 
_ Wiflenfchaft gedacht: er erklärte cli> gegen 


die Scholaßifche Ontolögie und alle&yliefifik, 


die. er;fär vällig unnsiz erklärte. In 'allen 
diefens "wich ‘Wolfl voxifeinen Ideen ganz ab, 
und rettste die. Elre der re "Logik - 
ee er a un 
a Ge Fe Wahr- 


N 





wen c07 5 " N 


_ "Währfcheislich hatte Wolff durch das Stu- 


- dium deg Tlchirnhaufenfchen Werks auch 


eine gewille Zuverficht und Dreuftigkeit fich 
zu eigen gemacht, die ihm fo oft übel ge- 
deutet und für az Stolz nr 
worden ift, 

In jedem Falle kann man fagen, date af 
den groflen Verdienften Wolflis um die Auf. 
belhıng eines phildfophifchen Syftemg und um 
die Beförderung der Wiffenfchaft Ticbirahau- 
fen durch mittelbaren und unmittelbaren An- 
ftofs fich eiken.- Theil mit en Reebte zu- . 
eignen kann, | 


en ie | | zun un \ ee 
"GESCHICHTE DER MATHEMATISCHEN 


"METHODE IN DER DEUTSCHEN 
y FHILOSOpRIE, 2) nr g\ 





Wan, "der die mathematifche Lehrart un- 
ter unsam meilten in Anfehen gebracht hat, und 
he nicht nur in der Pbilofophie anwendete, 
. fondern 
Br Auf Veranlaflung deffen, was Ki gegen den 
Gebrauch der matbematifchen Methode- in der . 
Philofophie erinnert, fammelte ich mir einige 
. Notizen und Urtheile anderer Philofophen über 
diefelbe. Diefes, Kollectaneum ift es, was ich 
hier gebe, Vielleicht kann es einigen jüngern 
Treunden der Philofophie” nützlich. feyn, um 
die. Streitigkeit darüber beffer zu verltehen. 


>» 


N “09 — . 


den für alle Wilfänfchaften -brauchbar fand, 
beruft Ach in der Vorrede.zu [einer Abhand- 
lung *). auf den von Tfehirrhaufen, und delfen 
Erklärung ünd Anwendung dieler Lehrart. 
Was Tfchirnhaufen in. feiner Medicina mentis 


’ davon beybringt, ‚it ziemlich deutlich und 


befimmt: und man fieht, wenn man fein 


Werk BEN ‚überall den Gang des Ma- .. 


tbematikers.**) . / 


- 


ee Kurz Unterricht von de mathematifchen M«. 


a = ee ö Wolf 


thode. Vor [einen Anfangsgründen aller mathe. . 


matifchen‘ PWiffenfchaften. Vergl. die Vorrede Au, 


+ Seiner deutichen Logik — Wenn ‚man weiter 
 zarlick gehen will, finded man allerdings fchon 
- Spuren diefer Methode in- der Philofophie bey 


‚ Pythagoras, und Plato. Aber. man mufs hier 


Hide 


5 das Wort Methode nicht im firengen. Sinne neh- 
- men. "Pythagoras machte-von der‘ Mathematik 


nicht .logifchen, föndern methapliyfifchen Ges 


. „brauch. - Auch Des Cartes, : Spinoza,, 'L#ibnitz, 


\ 


Newton kommen in Betrachtung: «+ Aüdiger - 


‚rühnate fich , einer Methode, die eine Nach. 
ahmung der mathematifchen feyn. Sollte, 


**) 5. 128, erklärt. er fich über den Wertlı der [yn- 


thetifchen Methode, die er jedoch mit der ana- _ 


: Iytifchen, feinem ven en s verbunden 
willen will, a a ar 


se har 


Wolf felblt ‚harte die Ideo,; diele: Meıhb- 


de auch auf die Theologie anzuwenden: EL 
'ner [eier Anhänger Croor. rerluchte es Ichof 


‚1730 in feiner Abhandlung de pietate. chri- 


u 


ftiana, aber die Theologilche, Facuhät regpe 
fich dagegen.’ Auch, Efaff 1736 machte :gegem 
diefe Anwendung erhebliche Inftanzen: "Ei 
gewiller Kelfch (de utilitate anethodi malb. in 
docenda iuventute Altd. 1735.) empfahl kebey 


dem Unterrichte der Jugend, und zog fich | 


eben fo viele Spöttereyen. zu, wie, neuere 
Pädagogen durch ihre (alten) Verfinnlichungs» 
Methoden. | Stelloaag wendete he.auf die he- | 
bräifche Sprache an, (delfen Meditatis : cri- 


. tica+ pbilofophica. len. 1734.) mehrere Iurilten 


auf die Rechtsgelehrfamkeit. Die Vertkieidi- 


‚gungen derfelben von Feuerlin (Altd. 1726): und 


Hagen (Medit. phil. de m. m. Norimb. 3734. 
cum praef. Wolfi) und einigen andern, - ‚ent« 
halten nichts mehr, als was Wolff eb nDr 
getragen hatte. u 

/ Den fchatffinniglten Gegner fand fie da- 


.mahls an Poppo, ‚(Spinozismus detectus oder 


vernünftige Gedanken vorn Unterlchiede der 
phüolopbifchen und mathem. Methode. Wei- 
mar 1721.) gegen welchen Wafjer eine Apolo, 


gie 





„sure ul 


gie derfeiben (lena 1723,).fchrier: varfohiedne 
Saryieni nicht. zu' gedenken. 
Bis auf Cryfius finde ich -nichtz Nenes end: 
Erbebliches über ihre: Anwendupg.-:: ": Unter 
Philofophie im weitelten Sinne begreift zwar 
Grußus auch dia Mathematik, aber Philofophie 
im engern Verltände unter[cheider er forgfül- 
tig von der letztern, vor allen in Rückfiebt 
der Methode. Die Mathematik, Iagt.er, *) 
kann ı) verfichert feyn,. dals alle wahrge- 
nommene Qualitäten gines Gröllenwelens dem- 
felben wefentlicb And, nur den Umfang aus- 
genommen, Denn weil he die Gröllen nur 
als Gröflen betrachtet: lo werden ihre Ob“ 
iects fo einfach,’ dafs. keine andern Accidenzen 
des W elens als magnitudo (Umfang) mäglich 
find; und durch das Hinzuthun. oder Hin- 
wegnehmien einer jeden. Qualität entlteht ein 
nenes Welen, oder es wird ein neues vor 
ausgefetzt; ‚welches in der Philofophie ganz 
anders it. Deswegen kann fie) auch yon einem 
einzigen Exempe], des Definiti dig Definition 
abftrahiren, welches er andern ', Obiecten 
. ‚ordent- 


*) Weg zur-Gewilgbeis, Vorbssichr $...ae, 





ordentlicher Weile‘ nicht mgehet; y und N 
- angehen _ foll, “ feirie belondern Reftrinioned 
erfordert:- Daher giebt auch 3) in der:Ma- 
themätik-elte 'felwede” miögliche Entltehungd- 
_ ärt’eiher Grölfe eine'Definition derfalben, und 
die. Definitionen, welehe von der: möglichen 
Entftehungsart hergenommen find, find‘ dar 
Ielbft - die vollkommen/ten ; “welches man ia - 
der Phälolophie nicht zulaffen kann. .: 4) Die _ 
!noralifche Betrachtung "des Endzweokes;' zu 
aller wirkenden Urfachen hat in def "Natur 
der Gröffenwelen; 'wie hie in der Mathema* 
tik betrachtet, werden, keinen’ Einfufs, und 
witd“allo dalelbft nicht in Erwägung gezogen. 
In der Philoföpbie aber- hängt-in den meiften 
Fällen:das Wefen der Dinge -davon ab: 5) Die 
Marhemaik' braucht "gar leiten Dierifionen im 
Species. ; Dem eines Theils find ihre ‘Obiecte 
gennehiiglich‘ zu einfach dazu; und wo fick 
auch Divikonen anbringen Yalfenı, “fo ift.den 
Marhematikern doch ‚deswegen nicht viel daran 
peleren ,’ weile, wenigfiens näch der ei 
o@fährten: !Lehrart, - ich der disiunctiven 
Schlüffe gar felten bedienen, und he auch da, 
wo fie fich derlelben bedienen, nicht unent- 
behrlichoäind. ;.' ‚Ferner &)igeht die Mathepta- 
| .. tik 





ee i 


ik allezeit den Weg der: ‚Demoniftration, bo 


lange fie rein “ilt, und zwar, weil fie aus 


“ definirten möglichen Gröffenwelen die Eigen- 


{chaften und Verhältnifle‘ derfelben heraus- 


"bringt; fo fchlieffet ‘he aus "nothwendigen 


Principien nothwendige Folgerungen, und es 
ift ein: Fehler darinı, wenn es nieht alfo zu- 
geht. In der Philöföphie aber: ‘würde man fich 
fehr'irren, wenn man glänben wollte, dafs 
inan es eben’ fo machen  mülste, ‚bder auch 
nur, "dafs es:der Vollkommenheit, der Philo- 
fophie zuträglich feyn würde, wenn man es 
allezeit [6 machen könnte. Üeber dieles . 7) 


| hat ‚die reine Mathefi s nirgends ein andresPrin- 
cip, als den bloffen Satz vom ‚Widerfpruche | 


nöthig.: -Denmn ‚dasjenige, ‘was fie betrachtet, 


And’ entweder Exiftential - Abftracta, oder 


Principiata, welche von: principiis exiltentia- 


"Fter determinantibus abhängen. Diefe müffen 


nothwendig aus den definirten Gröffenwelen 
durch den blolfen Satz vom Widerfpruche be- 
greiflich feyn. . In der. Philofophie im engern 
Verltände. aber muls. man auch’ noch andre 


hinzunehmen, wenn z. E. thätige Urfachen | 


oder Aulerliche Abftracta, Zu ünterfuchen find. 


8) Diejenigen Sätze in der Mathematik ‚' da 


5.Stück, _- . _ H eine, 


j = v 


\ f A ENER. 
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eine Gröfle durch die andere bebimmt BERN 
laflen fich alle univerfaliter umkehren; dage- 
gen in der Philofophie die univerfalen beja- 
' henden Sätze nicht [o umgekehrt werden dür- 
fen. Nächft diefen Converfhonen bedient man 
. fich 9) in der Mathematik falt lauter (ub[lum- 
*  tivifcher: Schlüffe, oder eigentlich fo genann» 
‘ter Syllogismen. Der  menfchliche Verftand 
macht aber auch. noch andre Schlülfe, wel- . 

che in der Philofophie unentbehrlich find. — 
Wer diele Unterfchiede wohl überlegt, de# 
‚wird begreiflen, warum die Philofophie au- 
fer dem Nutzen, den fie in einigen Stücken 
_ gezogen hat, in andern auch wieder Schaden 
dadurch gelitten habe, nachdem- einige be- 
rühmte Männer dem. hin und wieder eingeril- 
fenen Gewälche in der Philofophie dadurch ab- - . 
'zuhelfen gedacht haben ‚ dafs he fich in der, 
felben der mathematifchen Lehrart haben 
* bedienen wollen, dabey ‚he aber auf die 
unterfchiedne Natur ‚beyder Willenfchaf- 
\ ten nicht allezeit aulmerklam genung Bewe 

fen find. 


. im Iähre 1763 erklärte fch Kant, 
R fehr 


2; 
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Sehr beimmt darüber. *) In der Vorrede 
feines Verfuchs den Begriff der negativen Gröf- 
fen in die Weltweishsit einzuführen, Iagt er: 
‘ der Gebrauch, den. man in der Weltweisheit 
von der Mathematik znachen kann, beitehet 
entweder in der Nachahmung ‚ihrer Methode, 
oder in der wirklichen Anwendung ihrer Sätze 
auf die Gegenftände der 'Philofophiee Man 
feht nicht, dafs der erftere bis daher ven ei- 
nigem Nutzen gewelen fey, lo grollen Vor 
n theil man fich auch apfänglich davon ver. 
Sprach; und es.find, auch «llmählig die viel. 
_ bedeutenden Ehrennamen weggefallen, mit. 
denen man die philofophifchen Sätze aus Ei- 
ferfucht "gegen die Geometrie ausichmückte, 
weil man belcheidentlich einfah, dafs es nicht 
wobl ftehe, in mittelmäfligen, Umftändentro- 


tig zu thun, und das befchwerliche non li- 


quet allem diefem Gepränge keinesweges wei- 
chen wollte, 


Eine befondre Anwendung der mathema- 
tifchen ‘Methode machte Lambert in feinem 
= 1764 


Zu vergleichen ift. [sing Schrifn übe di Biden, 


Mo... Eis 
Ha 
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17 Yerfchlenänen‘ Orgenön,. und“ de darauf 
"gefolgten Architectomik. *) | et. 
Uin diefelbe Zeit erklärte fich Bafedew fer 
hefüg "dagegen, in' feiner . Philalethie 2 B. 
% 178 £.: Dieles Werk wird jetzt zu wenig 
gelefen, als. dafs ieh es für unnütz halter 
a ; ‚die Stelle ausführlich abzufchreiben. 
Die mathematifche Lehrart befteht en 
: "daß man den Univer[älbegriff von derjenigen. 
‚Gattung, von der man reden oder: denken 
._ | gemeiniglich in einer Definition feftle- 
;: hierauf dürch'Grundfätze von derfelber: 
Es zu “urtheilen Fortfährt, -Diefe Grund- 
‚fätze find entweder: “unmittelbare Folgerungen 
aus der geletzten ‚ Befinition, , odet. andere, 
welche man mit der Defhimtdon und: ihren 
Theilen’ zugleich zugeben mufs W enn die 
mäthematifche Lehrart ganz rein ift, [fo wer- 
den unter die Grundlfätze die allgemeinen Er- . 
$ahrungen nicht mitgerechnet. Diele Arbeit, 
. „Definitionen und Grundlfätze zu machen, wie 


em 


nn) 


- 


- Verel. Eberhardıs Gefchichte :der IRRE 
Deuienlad ı Th. S. 292. f. Zr. 


a ei 
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derholet man auch ‚hey. andern Gegenktänden 
fo lange,- bis man alle diejenigen, Sätze hat, 
welche zum .Beweifei,gines Hauptfatzas ;gehö- 
ren,..«len,man deswegen fo. nennt, , weil er 
entweder wegen. feinps zulammengaletzten Be- 
weiles‘, ‚oder da er hegnach zum Bayweife an- 
deter Sätze häufig gplraycht werden (ol, fehr 
zu ‚merken, 'ift... Finn‘; [olehen, ‚Happtlatz 
drückt. man-alsdann. unter dielen Namen,aus, 
mit irgend einer Anführung oder Erinnerung ' 


der beweilenden Särze,...die vorher Ichon als 


‘ 


‚wahr augenommen find. Sobald; der Haupı- 
farz bewielen ift,. braucht man ihn fo gut als 
‚einen Grundlatz, urn .abermals Folgen daraus. 
zu ziehen, oder ihn neblt Hülfe anderer Er- 


-kenuinilse, zum. ‚Beweile folgender ‚Haupt: 


fätze auznwenden, ‘lt nun der Hanptlatz ein 


Zweck, der durch. gewilfe Mittel erfüllt wer- 
‚den muß; fo ngrigt man den ‚Ausdruck des 
„Zwecks ein Problem;,. eder eine Aufgabe. Z 

‚E. Wie wird der "Inghalt eines Cylinders ge: 
.mellen ? Die Anfühfung der ‚Mittel heilst als- 
‘dann die Anflöfyng, worauf die Demonftra- 
‚tian folget, ‚dafs, dieles die rechten Mittel find, 


welches man, ‚durch ,, Anführung der beweilep” 
den zu N. gieht,, , Hin und wie- 
H 3, en der 


ne >?: zur Ze 


a der ferzt man Anmerkungen, die entweder 
den Mifsverftand verhüten, oder -die Hiftorie 
der Sätze enthalten, oder den Nutzen derfel- 
ben zeigen, oder in andern gelegentlichen Re- 
Aexionen beftehen. Dieles ift'_ die [o berühmte. 
mathematifohe Methode, welche "gemeiniglich 
‘in der [ynthetifchen” Lehrart ausge&bt wird. 
Sie hat 'etwas mit allen‘: :$hten: Beweisarten ge- 
mein; fie hat aber‘ aüch etwas kanz befon- 
deres, Das gemeinfchaftliche ift diefes, ' dafs, 
kein zur Ueberzeugung pehöriger Satz ansge= 

 lallen, ‘und allo im nöthigen Falle die bewei- 

“ fenden Sätze, (» oft wiederholet werden, - al 

- man neue F olgerungen daraus. herleitet. Aber es 

ft nicht allen guten Lebrarten gemein, [ondern 

Ihr eigenthümlich, erftlich, dafs fie faft immer 

‘der Definitionen bedarf, dals ie einen Namett'nur 
einer einzigen Sache, einer- ‚einzigen Gattung . 


widmet, und nicht unter demfelben Namen 


_ von andern Dingen redet; "die gleichfalls nach 
‘dem Sprachgebrauch diefen. Namen führen. 
“Denn da in der reinen’ Mathematik die Gat- 
tungen der: Dinge allefammt feltfiehend und. 
;nicht fchwankend find; ‘fo ift es ihren Leh- 
fern leicht, die Bedeutang der ‚Namen fo 
felizufezen, dals fie denfelben Namen nicht: 

Zu ö zu 
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zu andern Dingen widmen därfen, als fe 
einmal dabey denken; und dafs es ihnen 
nicht nöthig ift, dem Namen eine zweifel- 
hafte Bedeutung zu geben, das ift, bald 
folche, bald andre. Gegenltände der Gedan- 
ken damit zu’ bezeichnen. Diefe Nothwen- 
digkeit kömmt aber in den andern Wiffen- 
fchaften häufig ‘vor,’ wo die” Gegenftände 
Schwankend And und al auch die Namen 
‚keine fefiftehende Badeutung haben; und wo- 
"rinnen über die Befchaffenheit der Gegenftände 
bald fo bald anders genrtheilet wird. Denn 
hieraus folgt, dafs man in diefen ander& 
Wiffenfchaben unter deafellen Namen, bald 
mehr, bald weniger, bald ‘andre Dinge ver: 
Steht. Läfst man fich nun’ durch die mathe, 
 matilche Methode verleiten, “ von den Wör 
tern nur eine einzige Definition’ zu geben; 
wie z. E. von dem Worte $eelb; und bauet 
man nur anf diefe Definition weiter fort, fo 
verurlacht man fich und andern oftmals da- 
durch 'einen dreyfachien Schaden. Der erlte - 
befteht. darinn, dafs wenn wir unglücklicher 
Weile den Namen der in der Natur wirkli« 

. ebenGegenltände wider den allgemeinen Sprach- 
‘gebrauch definirt baben, wir felblt und. andre 
2 H4 leicht 
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leicht. verführgt, werden; dasjensge ,' a auf 
' eine. erweisliche Art von dem“ debaitionmälsir 
‚gen Gegenltänden als wahr aduir vermuthlich 
gilt, hernack, augh..von .denenjewigen_ gelten . 
zu laffen, die in einer andern. nicht deutlich 
_ gedachten Bedeutung. nach -: dem ' ‚Sprachges 
brauche dielen :Namen: führen. .. Ich will’ein . 
* Exempel gehen. ‘. Gelatzt, „man! definirt eind 
Püichr, dals fie. Say eite-- Hihndlung, wozü 
ung das Bewulstfeyn: unlerer Dependenz ‚von 
‚ eimem Oberherin die Bewegungsgründe giebt: 
Rs ift bekannt, dals viele Menfchen. diefes 
"Wort auch abders werkehen und, (olehe Pflicht 
“ gm ‚glauben , die. auch ohne Depemdestz ‚oder _ 
ohne. Bewufstfeyu ‚derfelben‘ zu. den Pflichten 
gehörten, Baut;tsas. nun wit.mathematilches 
Uleherzeugungv auf ‚die. obige..Definition, ' [a 
wird man: viel&il/In#tahrheiten erweilen kün+ 
. pen, 4. E. dafs ein, jeder, den ‚weils, : daß - 
‚et Pflichten habe, auch ine Dependenz.. er» 
kenne, ja,wehl'.gar natürlicher. Weile einen 
unhshtbaren ‚Baohter: glaube. . ‚ Hierzii kömam 
der zweite Schade. . Nehinlich wenn man Bo 
Definiren die’ Mode der Mathemätiker beob 
ächtet, [o bekümmert man. lich oft nicht 
an ‚die PRRERREN, nn ‚Gegenltände, 


er a wel- 


me PT {rn 00 2 
‘ 
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- welche; bie und, da. mit verfchiedenkn'Bel[chaf? 
fenbeiten gedacht, aher allesamt mit keil ' 


nesu-andern Naineis belegt weiden,. als mit 
diefem, 'dem.s.inan in.der Definition eine 
fefiltehende ‚Bedeatung: gegeben - ‚hat. - Diefe 
verfänmien Upsärfseluungen find-aber oft: [ehe 
wichtig, : und: wiebsigen, ırels «die, , welche 


wanranlteltu 26 Eile ehinicht wichtig, .zg- 
 aunterlüchemg;iciuf- wölche Ant. zui.einem - Ber 


grile von ihresıPäächten ‚auch. :folche keute 
kommen, . welehe; dabey .: keine: Dependend 
m. gauhen entweder. voägehen, E oder Id 


leicht .mit-Kenntnißs ;ihwer. Jelbli und mie Adf 


richtigkeis.heiiaupseri? . Wemiaber ein (eier) 
tivilcher Syltematiker/ auf eine einmal geger 
bene Definition feine Aufmerklamkeit . . keit 
richtet, . fo denkt. er. faft. get nicht. ah dielg 
Untezrluchung. Man kann noch: den dritten 


Schaden hinzufügen, welchen’ tan durch die - 


zflektirte‘ Nashahmung der . Mathematiker. ius 


Definiren füftet.. Ea.giebt .nehmlieb- täufend. 


Dinge, davan. die Idee: nr: die. einfäche; 


nicht: die durehdringende Demlishkeit leiden 
Laffan fich dief®, definiren.? 2.5 Luft, Schmerz | 
‚Idee, Beyfalks ı ‚Vermuthüng, Zweifel, . Be& 
gelten, Verabföbauen, Dauer, Raum, Gleich- 
H 5 | heit, 


heit, Achnlichkeit, Körper, Nähe, Ent: _ 


fernung,; Vorbemgeln, Nachfolgen, Ruhe, 
Bewegung, Einheit, .ünfer“ Ich, ‘oder die 
Secke, u. a. m. In welche. Jangweilige und 
oftmals (ohwere: Wortfpiele. muls man nicht 
verfallen, wenn‘ 'man folche Begriffe. definiren 
will?.. Von Ioleben fehweren und überBüfsi« 
gen Wortipielen Iind [o gar einige'Sätze nicht 


2° 


frey; welche in der reinen Mathematik vors . 


- zukommen pflegen und dalelbft Definitionen 
heillen. - Es giebt ferner erftaunlich viele 


. Namen, "deren. Bedeutung zu [chwankend " 


"il, um feftgelezi zu werden, oder Jie dag - 
Publcam mit 'klareiı und deutlichem Begriffe, _ 


nach dem Zwecke des Vortrags, gut genung 


Ä verlteht, , und davon die Definitionen alsdanzı. 
“ganz überfäffig find. 2. E. Wird ein Predi- 


ger nicht gut ‚genung 'verltanden, wenn er 


von 'freyen "Handlungen, von Obrigkeit und: 


Untertbanen, “von ’Urlache - und ' Wirkung, 
von Bewegungsgrund und Hindernis, von 
Verfprechen und‘ Zeugnifsen redet? Ur ‘es 
nicht in dem meiften Falten Jücherich, wenn 
er. feinen -Vortrag mit den ‚Worten anfängt: 
Ich will euch ‚anfangs richtige. Begriffe von 


dielen Fe machen. Eine Obrigkeit. ilt.u - 


bi i E L. w.? 


e 
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£ w.? Ich kenne’ einen: EEE dee 


fragte einen Knaben: Was ifı der Zultand? 
Der Knabe: war fo klug, - nicht zu anzwor- 
ten. Da kam endlich die Weisheit:des Eeh- 
sers hervor: Ein Zuftand if! eine winkliche 
Befimmung des verfchiedentlich Beltiinmlichen 
in einer Sache. Ift das nicht: fehr. feientivilch 
und zugleich lächerlich? Zu folchen Felilern 
verletet 'uns -die affektürre Nachabmung ‚der 
Marhemiatlkei im Definiren. : 1.2. du 

‚"Zweytenie, ‘ leider. ‚die ' Mathematik: keine 
Beweile 'auts ler Analogie, > befonders ‚.: went 
ke nicht. ailgemeine Erfahrungen And. Von 
dem Zufamimenfetzen... dess Beweifes aus vie» 
ien wahrfcheinlichen ‚Gründen, von dem Am 
Yumente aus der Sicherheit oder Zweokmä. 
kigkeit des ‚Denkens, ' von Calliionen der 
Beweife, von nützlichen .Wahrfcheinlichkei- 
ten, «von Ausnahmen aus den ordentlichen 
Wahrheiten in einem aufferordentlichen Zur 
ftande,,  ift .dafeIhft gar nicht die Rede. ’Alles 
ik vielmehr ‘gleich. arlfangs yewifs, ‚und zwar 


af die feltene ‚Art; auf Ausnahmen darf 


man gar nicht denken. Läfst Ach diefe Denk- _ 
art in unfern andern Erkenntnilfen auch. austi- 


ben? $a bald wir die Sittenlehre, .die Theo-; u 


u logie, 


\ 
on 


lofie, . die. Logik, usHR Rechugeishrfankelt, 
die. Arzyeykunft, - "die Staatswillenfohaft,. die 
Crisiks,;; und. die: ‚Regeln der fehönga-Milfen- 
(chaftesisund. Künftayt: in -diele mathewrtilehe 
Lebitant einkleiden: la philofophiren- wär nieht 
mehiy:föndärn ‚wir! ‘pbantaliren, and -- ‚zwar 
Yalirigeöflen. Sehntlen ser „menfchlichen, Vers 
awils"Uund. Glückleeligkeit; Wie’. yuß, man 
eudslann... die. Analagie. sicht .weregkeny » ‚dar 
‚mit fie. nicht Analogleildcheine? Wie. muß 
sun! zui:diefeni. Endz werke njehs:eik..den 
"AMioxten, [pidlen, -T’damit die’ Sätäe.aia emo 
:  Üeräkiondsäßsiges. Anlahn bekommen?. Ich will _ 
- $ier die -Worte:l anführen, wswit in. dieler 
Allfichti, am. meißen ı.gefpielt wird. Z. E. 
‚Nichte, :. "Etwäs, Möglich, Unmöglich,. Nath- 
wondig,::: Vesänderlich ,.Unveränderlich, ‚We-- 
. Sen s.Grund,. : Einfach, .. . Zulammengefetzs, 
Zuialigy;.- Freyheit,..- Uebereinfiiunmung, un- 

esidliehe ;Vollkomiienheit,.. Heiligkeit, - : Weis» 
heiy.Gatfes, wahre und: sicht wahre Verbind- 
licbkek - u. & m, Ich. fage,.. man 'Ipielt ‚mit 
diefen« Worten, 1); durch; falloha. und, über- 
Hifsige "Definitionen; 2). durnb den Mißs- 
‚branch! ihrer ‚Zweydentibkeit‘; "S;ilurch das 
ewise Beweilen eines? gleighgültigen Satzes Aus 
r Ex dem 
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dem andern, worinter Jiele Wörter "oder 
‚gleichgültige vorkomunen. -: Wenn dieles Spie! 
werk nicht wäre, -füllte man ‘denn in Onte- 
logien wohl,[o viel,. als man 'gememiglich -in 
befondern Hanptfiücken fapt, ’zu-fagen ba- 
ben, . vom Möglichen, vom ! zureichenderi 
Grunde, 'vom Dinge überhaupt, - von’ der 
Einheit der Dinge; von der Ordnung über 
haupt, von der Wahrheit aller möglichen 
Dinge, von Realitäten und Verneinanyen,, 
von der Vollkommenheit aller. möglichen 
Dinge, von dem aan und Zufll- 
tigen? Zu a 
‘ Mit welcher Heftigkeit gegen diefe Metho- 
de, wie gegen „Wolff: we, | eu 
losfubr,, jt- bekannt, 
‚ Ein fehr gemäfhgtes Urtheil ift es, weiches 
Büfch in ‚feiner Encyclopädie darüber as 
Man muls"eingeftehen; fagt' er $. 223. 1. 
ı) dafs diefe Methode in ‘ihrer ‚Anwen- 
dung auf die -Philofophie 'uns die Prüfung der 
Wahrheit - und die "Vergleichung der zum. 
Grunde gelesten Begriffe mit ihren " FölgerPfiel 
leichter mache, als wear eben diefelben Sätze 
in einem 'unärdentlichen "Räifdnnemeht vorget 
age werden Wenn wir. fo viel aus der 
| Wolf- 
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Wolflifchen Schule behalten, ale eis jeder 
angehender Philofoph angeführt wird, diefelbe 
als einen Probierftein der ihm. wahrfcheinlich 
vorkommenden, ‘oder. von andern. als wahr 
behaupteten Sätze anzuwenden, D gewinnt 
die Philofophie. gewifs fortdauernd [ehr viel 
dabey; aber man hätte es fich nie ‚einfallen 
laflen follen, alles F was zur Philofophie gehört, _ 
das Gewjffe und Ungewille, Hauptwahrheiten 
und ihre entferntelten. er in dieler Forın 
vortragen _zu wollen. 

2) Dals ia keiner Schule die Philofopkie | 
sc ihre einzelnen Difciplinen ; in folcher Voll- 
Ltändigkeit vorgetragen find, - und: daß: auch 
in keiner die Difciplinen fo‘richtig unter[chie- 
den und .den I[peciellern durch allgemeinere 
‚ untergebauet find — als in. der Wolfhfchen. 
Folge. der.. Methode.) . 
| Viel gute Ideen ensheiian die Gedanken 
über die Lehrmethoder in der Philefopkie, von 
K. FE. von' Irwing. Berlin 1773. | 

‚Das Schickl[al der Philofopbie. in Deutfch- 
. land, wolke, dafs nicht nur die’ mathemati- 
' fahe Methode, londern mit ihr auch ein grol- 
fer Theil der ‚Gründlichkeit in diefer Willfen- 

'[ehaft verlohren wen, fo  dals „mphrere 
. i Freun- 


F} 
v 





“Freunde Wolfls angelezentläch.das Studium der 
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Mathematik and ilıre Verbindung .mit. der Phi. 
Iofapkie empfoblen. 


:"Es::gelchah allo nicht fowohl, . um einem 


hetr[chenden Fehler der Zeit vorzubeugen, 
fondern es‘ gehörte mit in den ganzen Plan 
einer Critik der Vernunft überhaupt, wenn 
Kanp die Unltatthaftigkeit der mathematifchen 
Methode in der Philofophie ausführlich darthat. 

Nur wenige Gegner der Critik haben fich 
ganz laut gegen Vielen Punct erklärt, die wei 


ften Freunde. derfelben haben blofs Kants 


Worten nachgebethet, vielleicht, weil es 


‚auch heute der Fall ift, der es fonft war; 
 dals wenige "Philofophen zugleich Mathemati- 


ker find. Indeffen ift es von einigen Freun- 
den der. instbiemaulchen Methode der Critik 
zum Fehler gerechnet worden, dafs fie nicht 


in der gedachten Lehrart vorgetragen ilt; und _ 


dafs Ge eben darum einer genauern Prüfung 
fich entziehe. Diefer Vorwurf ift um fo lee- 
rer, da es dem Welen einer‘ Critik wider- 
Spricht, dogmatifiren zu wollen. Oder was 
ift damit für die Wahrheit der: critifohen Phi- 
lofophie gewonnen, wenn fie in ‚jener‘ Me: 
thode vorgetragen wird? Höchltens würde ‚ho 

wa | die 


N 


| die Mängel, ‚wehn fie deren hat, unter dem 
Anfchein der: Methode .beiler: 


. können. De ah Br 
‚ .Ich will hier einen kleindn:Verfach machen, 


v 


= = | Tronfondenale Sinnlehre,. ze 


' Erfte Erklärung. 


Die Tranfcendentale Sinnlehre ife je \ Willen. 
- [chaft von allen Prindigien ‚der Sinnlichkeit 
a a ‚priori. Ra; 


[4 


+. Zweyte Erklärung. 


n 
Sinnlichkeit ift das Vermögen, von Gegen- 


ftänden aficirt zu werden: fe liefert uns 
Vorftellungen , welche unmittelbar find und 
Auehau innen heiffen. vn 


\ 


. Anmerkung: | 0 


Anfchaunngen werden von dem Ver; 


ftande auf Begriffe" gebracht d.h. ge 


‚ dacht: Begriffe ans mittelbar. = 


u} 
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Gr 5 ker; „Dritte Erklärung, 
SV Empfindung ift- die Wirkung. eihes Gegen- 
ftandes auf die Sinnlichkeit, der uabeluninte 

 Gegenkand heifst Erfoheinung: 
Vierte 


- 


kl a0, de 
r 


Vierte Erklärung. 


Dasjenige in der Erfcheinung, was der _ 


Empfindung entlpricht, .beilst. -Moterie, das, 


worinnen fich die, Empfindungen ordnen,.die 


Form. 2 


“,, Erler Lehrlaz, 
Die Form il a prieri, in Femütbe, 


LEE SE Ye; 


Er, u Eur = Bewei. . « 
Deine: if nicht Einphndung,, nicht Wire 


kung des Gegenltandes, fie ilt dasjenige, 


worinn "fich die Empfindung ordnet, und 
kann alflo nicht zugleich felbft Empfindung 
feyn, Sie kann auch nicht mit der Empfin- 


dung zugleich . gegeben. feyn,. ‚denn fie falst . 


und ordnet erft die Empfindung. 


‚Fünfte Erklärung: 


- Diejenigen Vorkellungen, in denen nichts 


zur ‚Empfindung Gehöriges aa wird, 
“ heilfen rein: 


Sechf te Erklärung 


Die Formen der empirifchen "Anfchauun- 


gen fad reine’ in und da fie im’ 


2 
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Gemüthe liegen {1 kehrt ). ‚Kine Formen ee 
Sinnlichkeit (2 El) 5 | 


; ; in a 2 ‘ Zu un 
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= " Siebente Erklärung. E 


22 ; a da 
- "Das Vermögen, von Gegenftänden aufer 


uns afficirt zu werden, ift der ae ” 
von innen; der. innere Sinn. + 


h ‚ ‘ 
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en ‚uweret EIEDR, ac 


Vermittellt des ° Aufern Sinne ftellen wir 
ung Gegenltände' als auler uns vor; und W. 
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BEMERKUNGEN ' ZUR GESCHICHTE 


DER. 


n 


FRANZÖSISCHEN ‚PHILOSOPHIE. . 


wor .. 





Indem ich : mich. anfchickte, die‘ Gelohichte 
der. franzöffehen Philofophie ‚durchzugehen, 
und dazu irgend einen Leitfaden in der fran! 


zöfhlchen Literatur [uchte, fdefs ich zwar auf 
_ mehrere‘ Notitzen und Railonnements' in: ihren 


Diefionnaires , Encyelopedies und Memoires, 
find eine ‘Menge gefaınmelter und einzelnet 
Biograpkien: :von . Philofophen, zum'‘- Theil 
beffer, zum Theil noch’ foblechter, als die 
Sähmeleyen von’ Bertris und Saverien; aber 
eineGefchichte der franzölilchen oder eiye;allge- 
meine: Gefchichte ;der Philofophie übenbaupt, 


Io = war _ 


m 
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war ich richt fo plüöklich, zu finden. "Es Karin 
feyn, dals fie mir entgangen find: indeflen '. 
finden fich Gründe genung, ‘um einen folcben. 
Mangel zu erklären, Was insbelondre die all- 
gemeine ‚Gefchichte betrift: l[o fcheint fie vor 
der Hand ein ausichlieffendes Eigenthum unfe- 


‘rer Nation zu feyn. ‘ Wir haben nicht nur 


alle ‚phllefopnulche, Syf[teme und Lehrmeynun- 
gen aller Nationen in allen Zeiten kennen ge- 
lernt, fondern auch benutzt, d. h. fie ausge- 
führt, ' befeftigt ;._ geändert, 'widärlegt, . und 
aufgenommen. Welcher Engländer oder Fran- 
zofe hat irgend eine Behauptung vorgetragen, 
irgend einen Theil der Philofophie bearbeitet, 
ohne: dafs wir ups fogleich damit bekannt ge- 
macht, uns dafür oder dagegen erklärt hät 


ten? -$o äift die Philofophie.aller gebildeten 


Nationen für üns:d4 gewelen, %ir haben die 
Gelchiehte derfelben gewillermaaflen mit er- 
lebt, wir. And daher auch im Stande, etwas. 
| Vollfiändigeres darüber zu, fchreiben, und ih- 
ren. Werth richtiger zu befümmen, als es 
die Ausländer vermögen. *) 
_ *) Einen Beweifs davon, befonders in” Rückficht 
äse deutfchen Philofophie, geben die bekann- 


’ 
Pr & 
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Die franzöflfche Philofophie hat an fich . 
felblt fo viel Eigenthümliches, und ift ‚von 
Seiten ihres Einflulles: auf die unfrige fo wich- 
ig, dals fie einer näbern Aufmerkfamkeit 
Iehr würdig ift. Ich gebe bier einige Bemer- 
kungen darüber, fo gut ich fie gehen kann; 
obne auf den Ruhm der Vollltändigkeit oder 
tiefen. Ergründung den mindeften u iu 
gu machen. RE 
Die erfte Periode der franzöfifchen Philo- 
fophie war die Scholaftifche. Die _Verfaffer 
der hiftoire literaire de France *) entwerfen’ 
von jenen Zeiten ein Bild, welches die‘ Phi- 
lofophen' des elften und zwölften Jahrhunderts 
febr vorteilhaft herauslieben würde, wenn 
es auch nor halb fo kläglich ausfähe. Siefind- 
zu hart in’ihrem Urtheile über die Scholafti- 
[che Philofophie, und belohders fehr pär-- 
tbeyifch gegen die Nominaliten. Wie füllte 
| \ | fich' 
ten Werke des Italieners Buonafede (genannt 
Agatapilto Cromaziano), der ändeflen unger Bru. 
ekers Anleitung immer noch mehr weifs und zich- 
tiger urtheilt, als Denina u, a. z 
*) Hiftoire- liter. de * Fr. yar Bandes de la 
ee de &. Maure. To. .7. (Paris.’3740. 4.) 
: ‚13 
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Sich bey.dem Mangel :an literarilcher Kukur ' 
die ‚Philofophie anders, als durch bloffe Form,, 
zu entwickeln anfangen, und ‚wie follte fie: 
nicht, bey der [clavilchen Anhänglichkeit an, 
einen alten ‚fchwer zu verftehenden Pbilofo-: 
phen, und bey der erkten kindifchen Freude 
über, ihren. Tieffinn, ayf formellen Spitzfhn- 


digkeiten verweilen? Auch bey den Griechen 


„machte die dialectifche Periode den Ueher-. 
gang. zu einer. ‚wilfenfchaftlichen Philofophie, 
und fie würde auch da- länger gedauert.haben,, 
wenn.fie,. wie in- Frankreich‘, einen [o über- 
feinen ‚und. fruchtbaren Stoff, als die T'heolo- 
gie, gefunden hätte. Aus dem Gefichtspuncte 
einer, allgemeinen Gefchichte der neuern Philo- 
Spphie “angeleben,  erfcheint die Scholafüifche 
als, Vorbereitung ,' und man kann’ nicht leug- 
| nen, dafs aus diefer in der Folge, wo ge- 
fundere ‚Beurtbeilung und beflfere Einficht in 
den. Zweck der Philofophie aufkamen, die 
allgemeinen Begrifle herausgehoben und ver- 
drbeiter) wurden, ein Gefchäft, welches nicht 
fo glücklich ‚von Statteri gegangen wäre, wenn - 
nicht jene Dialecliker diele Begriffe auf meh- 

 reren Seiten ‚ herumgeworfen und durch den 

Mifsbranch fe eine vernünftigere Anwen- 
E dung 
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dung erleichtert hätten. Eben io wenig kanz 
. man ‚leugnen, dafs unter allen Scholafikern 
die franzöfilchen im Durchfchnüt genommen 
fich am wenigfien vertieften: es war der fran- 
zöfifche Wütz, der fich hier. zum erftenmahl 
in der Philofophie verfuchte, und, nachher 
nie daraus gewichen il. , ., rm, 
Schon « die erke genauere Anwendung des 
Philofophie auf die Theologie erzeugte Heterg-, 
‚doxie.., Map kennt die ‚Behauptungen an 
Schicklale des berühmten Peter Abälard » ei. 
nes Mannes von vielem. ‚Scharfhinn und groß. 
fer Freymüthigkeit, ‚pie ‚alle die Werke ‚von, 
ihm beweilen, die wir haben, ‚und viel, 
‚leicht diejenigen. ‚noch mehr, die wir ‚nicht, 
haben, *). — Seitdem „indelfen Abälard und, 
KOSEUBE: 2 ‚, einige- 
ae mu 
9 8. PR Martene ‚Vorrede zu ihrem Tlıss, 
To. v.. Est penes nos eiusdem Abaelardi liber, in j 
quo genio fuo ‚indulgens, i omnia christianae re- 
ligionis Imysteria in utraingue partem verset, ne 
' gähs quod alferkerat‘; eg alfercnis. quod nepaverat: 
‚.i. quod opus alignando publicj iuris facere tentave- 
sat noster Acherius, verum lerio examimatum ae- 
; weis ‚tenebris gotils gpasp Jurc dignum dp vire- 
zum orudisguum comfgnay exiimarit, , ji! 
| la. 
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nie feiner Schüler mit ihrer Dielectik der 


. Theologie gefährlich geworden waren, ad 


inatı auf die Schriften ihres Meifters’ Ariltote: 
les,’ belonders die damahls. erfi bekannt 'wer- 
der.den 'äufmerkläm,_'und eine Menge’ ‚der 
‚ fehärfften 'Verbothe fehreckte die Philoföphen 
eine, Zeit up von dem öffentlichen Studium 
derfelben ab, aber unterdrücken "konnten 
he es nicht... *) BE 

Beter Ramus wagte es, mit a Wäflen . 
dagegen zu kämpfen. _ Er. priels die, Alten’ 
als’ Multer einer brauchbaren Philofophie, be- 
mühe fich, in diefe "Wiffenfchaft Populari- 
rat ünd ' "Genieinnützigkeit‘ zu bringen, und’ 
_befkritt. oder, verlachte die Bemühungen der 
 Dialeefiker. "Ichfinde an ihm [ehr viel Aehn- 
lichkeiten. mit unferm Thomafus, wenigltens _ 
in Rückficht des Vorhabens, die Philofophie 
zur Lebenswiflenfchaft” zu "machen; und der 
“ ftürmiföhen. Mittel, deren fich ‚beyde'' zu die- 
“ fer Abficht bedienten. _ „Ramus würde felbft 
auf Deutfehland ehr. wrirk: haben, „wenn 

ER ee Se: 
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fein Plan’ überlegter, und die Ausführung 
weniger: feicht‘ und’ unvollfändig gewelen' 
wäre. In Frankreich wirkte der Geilt feiner 
Philofophie nor im Stillen fort. *) 

Ungleich vollendeter umd glänzender er: 
hob er fich in der Folge in dem feharfünni- 
gen Montaigne, der durch feine Beobachtungs- 
gabe, Yarch -pfychologifchen Gebrauch der 
Alten, und durch eine: überaus faßliche Art 
zu philofophiren, : einer der Lieblingsfehrift- 
fteller feiner ‘und ünferer Nation geworden 
ik, und in Bayle, Vohaire und mehrern: 
manche Ideen veranlaßte, wofür he fich- bey 
ihm Nicht: bedankt haben. Das Syltem, wei: 
ches Charron aus [einen : Schriften ‚aufftellee, 
ift. freyich nichts ‘weniger, als ein. wiffen- 
fehaftliches Syliem der ’Philofopbie, aber ne 
iR reich am neuen und-kühnen Anfichten‘ der 

ae u "Met 
= Wäs mag fich Mirints Piefounu ‘Anter ehrens 
. Atleilarpedacht haben; ‚wem er in. Seintan Com. 
weenter über die Gemefis 8. 233 berichtet, dals 
um den Anfang des ı6. "Jahrhunderts in Paris al. 
‚Jein 50000 Atheiften exiftirt "hätten? Petrus Gre- 


gorius Tholofanus. giebt die "Zahf dieler Prevler 
zu feiner Zeit’ auf 60000 an, 
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Metaphyfick, Piychalogie und Moral. Es. ift 
eine Philofophie für gen: erlien Anlauf, zu 
welober 'fich ‚nach jetzs der gröfste Theil der 
philofophifchen Dilettanten bekennt Die da- 
mahlig# Geftalt der : Philofophie, und: der 


. ganza Ton der ‘Zeit ftiimmte Montaignen, zur’ 


Sceptilchen Unzufriedenheit, „Diejenigen 


meiner Zeitgenollen, "fagt.er, *) welche vor 


andern die feltenftien. Vorzüge und eine ausge» 


zeiohnste Lebhaftigkeit des Genies befitzen,- 


hauen fals alle über .die Schnur hinaus, [o- 
“wahl: in. ausgelallenen Meyhungen, als in den 


Sitten, + ..;Heutiges Tages, da die Menfchen . 
alle auf einöm Pfade,gehen, qui certis delii- | 


natisque .[ententiis ‚addioti et destinati - [uns 
"ut etiam,. quae, npn „probant, 'cogantur de- 


- fendere, Cie. und wir .die Künfte‘ durch, 


"bürgerliche, Autorität, jnf Vorfchrift, erhalten, 


fa dals die Schulen nur einerley Mufter, 


einerley Lehrform, und einerley einge- 


fohränkte Disciphn haben; -fieht man ‚nicht 
mehr: acid was 2 Mänzen wöägen:: und 


2 " Dur en 


1 ud 


. 


| N Buch ı. u 12 Ti vierten. Bande der eflichen 
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an innerm Gehalt haben, = = man laß 
Schrot und Korn dahin gefiellt [eyn, wenn 
die Münze nur .‚gangbar il“ Diefe Iclavifche- 
Anhänglichkeit an die Form, verbunden mit: 
einer übertriebnen Ungebundentiit und Dreu- 
fügkeit in Behauptungen, die ‚Unbeltunmt- . 
heit erfter Principien und die Lücken in den. 


Willenfchaften jener Zeit, konnten in einem. 
Mamme, ‘wie Montaigne, . der ‚fo viel auf: 


wahre Brauchbarkeit. und Lebensweisheit hielt, 
nichts anders, als einen entfchloffenen . Zwei, 
felfinn an der Möglichkeit einer. Metaphylik: . 
fowohl, als,einer reinen Moral prgeugen, Der: 
Menfch, kennt nicht ‚einzmahl, feinen eignen” 
Körper: ’wir. können die Wahrheit nicht un- 
ter[cheiden: die Gegenftände erfcheimen uns. 
nicht, wie fie And, : fondern unlern Empfin» - 
dungen gemäls:, es giebt keinen einzigen iun-» 
beftrittenen oder unbeltreitberen 'Satze:unfne. 
Urtheile. ändern fich täglich: unlre : Seele 


‚hängt: von. den fietö abwechlelnden. ‚Verände- = 


rungen des Körpers und. von äufern Einflüf-. 
fen ab: wir haben kein Griteriugı der Wahr-. 
heit, weder an den Sinnen,’ nach an der: 
Vernunft: wir felbft haben fo wenig, als die» 
Obiecte auler uns ‚eine feli befümmte, dauerndei 

Welen. 
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Wefenheit: un[re [ogenannte Weilsheit wird 
von den Sinnen und von der Wirklichkeit 
beftändig überlifiet; diefe und ähnliche Be- 
merkungen find es, wälche. Montaigne der 
dogmatifchen Philofophie entgegen ftellt, obne 
‚fie jedoch fo. abfichtlich, wie etwä \Sextus 
Empiricus, zw beftreiten, Unzufrieden mit 
allem Dogmatismüs und Sectenthum, warnt 
er angelegentlich vor der polaunenden Auf 
nahme jeder neuen Lehre. „Wir haben, fagt 
er, grolle Urfäche, ‚degegen mifstrauifch zu 
feyn, und zu erwägen, dafs,‘ bevor felche 


erzeugt wurde, - das. @egentbeil davon iin - 


Schwange war, und fo’-wie durch fie das 


_ vorige umgeltollen‘ wurde, in der Zakunft: 


auch eine dritte Erfindung erliftehen könne, 
die der‘ zweyten. den Stols verletzt. Bevor 


. die.Psincipien, welche. Ariftoteles eingeführt 


hat,. in Anfnahme kamen, war. die menfch-' 
liche ‘Vernunft .mit andern Principien zufrie- 
den, fo'wie' wir uns’heutiges Tages mit' den 
Arikotelifchen begnügen. ‚Welche be[ondere. 


4 


‘ Briefe. und ‚Siegel haben” diele, dals anfre 


Erfindung bey ihnen flle ftehen müfle , und 


dals es ihr befonderes Privilegium fey, un 


fern Glaibem für imnier; zu felfeln? - Sie. find’ 
. a ur | eben‘ 


’ x + , 


m a Ai 2 


eben lo wenig orm | Rampelboden gefichert, 


. als. alle ihre. Vorweler.“ 


So leer es bis hierher an Auspezeichneten 
Denkern ift: fo reich werden die folgendem 


Perioden, die wir von Der Cartes rechnen 


können, an Bearbeitern der verIchiedenen 
philofophifchen Wilfenfchaften. Er f[elbft, 
Cartes, war der erlie,‘ und wir können 
vielleicht fagen, der letzte franzöfifche Phi» . 


iofoph, der die Idee eines wilfen[chaftlichen 


Syftems der Pbilofophie falste, und Stäck- 
weile ausführte. Wie? davon ift an-andern 
Orten die Rede geweien. *) ‘So viel ift hier 
genung zu erinnern, dafs er in der Beltim- 
winng mancher Begriffe ‚weit genauer und lo: 
gilcher zu Werke ging, als feine Vorgänger, 


“und dals er fich felbft eine ziemlich felte und 


pallende Terminologie zu bilden fuchte. Er 


| beichäftigte die Philofophen beynahe ein gan- 


zes Jahrhundert, und veranlalste mehrere 
“ Scharf. - 


95. das’ Zte St. diefer Beyt. 8. Auf 102 
Vergl. Heydenreichs Erfter Band. 


u. 
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fcharfinnige Untefachungen über die ‚Gründe 
der philofophifchen Erkennwils, ‚und 'man- x 
chen neuen Verfuch, die: Willenlchaft zu be- 
zeichern und zu befeltigen. : So machte -Gaf-. 
fendi auf die ganz verkannten Ideen des Epi- 
eur aufmerkfam, und unter den vielen Car- 
tehanern bat Mallebrancke ‚auch in neuern: Zei- 
ten manchen Anhänger gefunden. ‚Vor. ihm 
wirkte der originelle und aft leltlame Pascal 
"mit feinen despotifchen Behauptungen auf das 
Publicum der Dilettanten: , Nicole ftellte in 
- einen "moralifchen Ver[uchen eine vernünft- 
gere Moral auf, als diejenige war, welche 
Saint Evremond und fein jeftiger Anbang em«» 
pfohlen und ausübten, und Bruyeres machte 
die Aufmerklamkeit auf: den Werth. der An- 
 thropolagie ..rege.. ‚Die Bearbeitung der Ge _ 
“fchichte, der matheigatifchen Wiflenfcbaften, 
der Sprachkunde und Aelthetick blieb auch 
in Frankreich nicht ohne Emflulßs auf die 
Philofopbie. In den ‚ersichteten Academieen 
ward ihr ein [ehr ausgezeichneter Platz ange- 
wiefen. Der Streit mit Leibnitz hatte einige 
- metaphyfifche Köpfe aufgemuntert, und das 
Stadium der Gelchichte der alten Philofgphie 
gab Materialien zu allerhand neuen "Anfighten. 
| und 
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er Verfuchen ‚ber. *) ‚Den ‚werigkent. Bay 
fall. fand indeffen die Meraphyfick, ..die er 
wanigen metaphyhlchen Verfuche beichäftige 
ten hch meiftens mis unfrychtbaren (Gugenktän- 
deu, über Pfychogonie, Seelen der Tkiere 
Sprache der Thiere u.a ) Der. gröke "Theil 

A der 

®) Bey. diefer Gelegenheit gedenke_ich eines gewiß: 
fen Brunet aus dem Anfange des ıöten Jahrhum 
derts, deflen philofophifche Schriften ich näher 
kennen zu lernen wünfchte, Seine Philofophie 
war det-unverholente und entfchloflenfte Eigois- 
mus, der fich nur denken läfst. Er gab eiu Pro- 
jet d'une nonvelle Metsphysigue - heraus, über - 

die Sch, der Herausgeber det Pidces fugitives.d’ 

Histoire er de Litterature anciennes et mod, Pa- 
zis 1704 — 6. nach der gemeinen Art, wie man 
gegen die Egoißten‘zu. fiseiten "pllegt, : fahr Iuflig 
macht. Er ver[prach, auch eine Abhandlung de 
Vart de faire paxlex les.bötes aveo raison , und war 
der fefien Meynung, dafs,. wenn die Thiere nicht 
fprechen könnten, es: blos. daher komme, weil . 
wir fie nicht eben fo, "wie unfre Kinder, er- 
‚®) Die Werke eines Arnault des vrayes er des Tau 
fes ideen, eines Matfenne La verit6 des 'fciences 


contre les Sceptigtuos, emss Yilhon delz.cergunde - j 


des connoilfances humaines, eines Chembre le 
“zn \ fdyl 


} % 


’ 
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Philofsphen. wendete [eine Bemühungen auf. 


= popläre . und. äfthetifche ‚Gegenfiände und 


'erklärte fich, mit Histtanfetzung aller Ele 

nenfarphildfophie und metapbyAlcher Specu- 

dation, für den -[ogenannten Sens comehum. 
und die fceptifche Freyheit.- Der einzige Phir 
Jofoph, den man ‚noch als Richter gelten liels,- 
war Locke: einige erklärten fich fürNewton, 

aber nur wenige verfianden ihn. La Motte, le 
VYayer, Bayle und Huet trugen das ihrige dazu: | 
bey, das Mifstrauen i in . eine eigentlich "wi 
fenfchaftliche Philofophie und in. die Gewils- 
‚beit der menfchlichen: Erkenmonils überhaupt 
su beftärken. _ Bayle ftreitet allerdings nur, 
“wie Voltaire np 2 gegen einen Cartehanis- 


‚mus : 
- 5 7 3 S u 


BER de Dame; «ins Jaquslot fur Vexiflence .. 
de Dieu,'. eines Lamy gegen Spinoze- Nöuvel 
‚Atheifme renyerl&, ' diefe and eine noch gröffere 

Menge iandıer, aus.dem Ende des 17 und Anfınge 

ı des 38 Jahrhunderts find zheils nur hiftorifch, . . 
„eile. ‚auf die gewöhnliche Metaphykique Hu bon 
"Iens gebaut. Dafs.es übrigens damahls in Frank. 
eich ungleich beiler Band, -als in Deutfchlädd, 
‚shut diefex: Ueberficht keinen Bing, a 

' vr 6lbele de Lönis XIV. Tom, I. Caual, des Eori- 

a ee ee u 
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us, der: nicht mer MEI: aber-ıdr! dachte 
fich unter’ diefem Certeharlömus: ger’ viches, 
was er nieht 'ausdritklich nennen ’wolke.: 
Ohne‘-Zweifel ift er jedoch"unter ‚eher ganzes 
Anzabl’von Phildfophen‘ um“ diefe‘ Zeir'noch 


der 'gräridfichfte und fehärfnniglte. ? Mehrere 


um diefe Zeit‘ erfchienerte . Schriften über -Mo-' 
ral, "Pfychologie und üdtäfliche Theologie; z.. 
B. von Fenelon, wurdea $eldfei, gelobt, wie 
derlegt, umd machten eben nicht Epoche, - 

- Eine allzu. hange dogmatifche Periode mag 
allerdings der Phitofophie, nicht 'tortheilhaft 
feyn: "aber ein fortgefetzter Scepticifimus” if es 
gewiß ‘noch weniger.‘ " Man' hat’ hier’ Et’ für- 
allemahl alleverften Prineipien der Erkennt 
mE auffegeben, ° man 'ilt‘. über die: Unmsg--. 
lchkeit, Wahrheit zu finden, eimig, man har’ 
alle Unterfuchungen über allgemeine Begriffe 


- als leer und unhütz bey Seite geworleif;:-ind. 


man !if: alfo der Laune: und jedem‘ Iufüigen - 
Einfalle Preils gegeben. Die kleinfte Schwie-\ 


.rigkeit eines Gegenftandes ift hinlänglich, dm , 


ihn für [eHolaftifchen Kram 'zu erklären, und: 
ein wenig gefunden Menfchenverftands dient: 


“ftatt' aller Theorie.- - Gründliche Zirkifek'er- 
Sch öpfäir fich, "und alatı fängt ao 9, mit 


5. Stück, | K 0° feich- 
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feichtem . Gelchwärze einander ° abzufertigen,. 
odsr,.. um. neu zu..[cheinen, nimmt, man [eine 
Zufugbt au Verdrehungen, Wortftreit und 
Sunlofen Meynungen, — Oder will men die, 
“ Periade in der franzöfifchen Philgfopbie, wel- 
che..wir vorzüglich von La Motte anfangen, 
könnten,.. die eclectifche nennen: fo war auch. 
diefe Edectik in, mehr als einem Betrachte, 
verderhlich, und .es gilt beynahe . von dieler: 
Denkart ..dallelbe, : was. man der. [sepülchen, 
Schuld. 'geben kann.. Die Syfteme. werden. aus 
| ihren. ‚Bugen | geriflen, '- einzelne, Lehrfütze. _ 
-" dureh die. Wünfchelruthe des Sens communzu-, 
[amwımengebegt, und der . Mangel an Princi-, 
" pien erzeugt. zuletzt eine Seichtigkeit und. 
Erechheit, die. alle Mars zu Boden, 


wirft. a = Dr rn» . t 
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e Eine folche Philofophie war es, welche 
die. Franzolen dem an Gründlichkeit und Leib». 
nigzifch, - Wolfiflche  Syltematik' gewohnten - 
Deutfchen . aufdringen ‚wollten. „ ‚Unmöglich. 
kapa man ‚ohne den 'bitterften Unawillen die | 
TEE Railonnements eines Ar 

„dag „Mettrie, ‚Maupertuis, Voltaire und, 
eilenber ‚aber. Philelaghie. lelen..- Voltaire un 
| E % an Bb 


. 
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geb ich das Verdienft, die Newtoniche Phi, 
lofopbie in Frankreich empor zu bringen und. 
die Leibnitzifche zu — verfpgtten: „Dan lage 
doch .eine wichtige ' Wahrheit, die er an 
‚Licht gebracht hat, eine erhebliche neue Er- 
fahrung, die wir ihm, . dem ‚anaufhörlichen 
Nachfchwätzer des Baca in Anpreilung des 
Werths: der Erfahrung ,. ‚zu danken ‚bätten, 
nur ein ‚wichtiges vo in noch nicht erkaun- 
“tes Refultat fremder. Erfahrung, dag durch 
ihn zuerft ‚einleuchteyd gemacht wäre,“ Er 
walste vieles, aug der Phigfophie, wuliie es 
zu benutzem, :[o wie as; für feine Abfichten 
dientes wußte einzukleiden, umnzuarbeiten 
. und angenehmer - zu fagen, was taufendmahl 
von andern richtiger ‚gelagt : war,, und. den 
Anftrich ,. den ..er der Unwahrheit; wie. der 
Wahrheit gab, fo neu zu machen, dafs man 
aoch immer den Selbftdenker zu :lefen glaub- 
te. . Er, war ein Compilator, - fo [ebr.. es 
je ein Menfch gewelen 'ift, aber ‚nie 
hat ein -Compilator fein Handwerk. fo 
gut; als: er,” zu verftecken gewulst. Und 
diefer Mann‘ foll nun auch in der Philolo- 
pbie "Epoche „gemacht . ‚haben. ‚So ‚Tpricht 
nebft taufenden der Verfaller eines. Dis- 
Kz cours 
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‚cburs‘ far les progil&s des connoifiinceg kur 


hteines ete.. Mü-dems une affemblde publigne de 
Facadentie de Lyon par Mr. $.' ancien 'Magi- 
Arat 178tr. „Mit’Eride des Jahrhunderts Lud- 
„wigs xIV*) eröftieten ich traurige Erwartun 
„gen. Aber Voltaire kam, um den Ueber- 
„gang za maehen;-: er, - der allein die Kunfk 


„belals, ' alle Nazionen bis zum Weinen zu | 


„rühren, der ‘ die "Wahrheit: hebte, 'gegert 
alles, was tueffihifig if, ‚ein Milstrauenhatte, 
„mur das "Nutzbare fachte, ‘und 'was- noch 
sfchätzbärer- ilt,;' dem: gröllen Haufen einer 
„Gefchmack daran beybrachte.* My. ‘Nie 
an. 55.7 möchte 


r « 
H r 
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KüsführKcher handelt von diefem Zeitraume Hr/ 

3 Eberhardt: in feinem. Verfuch "einer Gefch, den 

en der Philefophie in are Er. 
‚ Ser Theil, 5.25 £ 


z ) Kane le vrai, fe döfiant de tout oe qui efd 
' profond, cherchant Yutilo et ce qui eft plus pre, 
cieux, le fsifang. goüter & la fonle, — Did 
‚ganze obige .‚Stalle ik aus der, ., , gründlichen 

. wand wohlmeynenden Abhandlung von Büfch; 

‚ Ueber‘ Franzöfifche und Deutfche , Philofophie, 

"(im Deutfchen Mufeum s Mit A788. S. 212 £ 3 

“gutlehnt, -  - is Bere 
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möchte ich den als einen aufgeklärten Fren»d 
der Wabrbeit anfehen, nie ihn andern..als 
einen richtigen. Führer anpreifen, vickwene 
‚ger ihn [elbft zum Führer wählen, dem ich 
es anfehe, dals.er in Unterfuchung der Wabr; 
heit ein Mifstrauen gegen; alles hat, ; way tief 
gedacht ilt. . Voltaire felbk, würde fich,eing 
folchen Lobes nicht ‚erkrenen. haben. „Denn io 
wenig Tiefdenken feine.Sacbe war, .fa vigl 
er dazu bpygetragen hat, ‚den ‚leiehtfinnigen 
Theil feiner Nazion indie Meynyngzu fepzep, 
‚dals man. ,obne, tief, zu ‚denken viel willen 
könnte, [o hat er doch wohl. niemals, geän- 
_dert,. der. Wehrheit blos rdeswegen,, minder 
hold zu, feyn, wweil fia fich im ernlten .Tigf- 
‚ün darhelle. Er hat $ch an. manche, tieffig- 
‚nige Wahrheiten, er. bat fiob = B. an. New- 
‚tons äglerft tieffinnige "Entdeckungen; : gewagt, 
‚und ohpe,äm: Stande zy- foyn, ganz; in.ihr 
Tiefßeg einandringen, Fi dpch richjig genng 
‚dargektelli.,, .mahl, aber. (gigen. Sta derinn.ger 
‚Sgeht, ihnen einen [olchen Anfırich zu geben, 
. als wäre der Tiefinn, der fie an den Tag 
"bracht 7. kBrAdsWweges" "zu deren‘ "Entdeckung 
‚noth wendig” gewefen., Monche | ‚folche Wahr- 
heiten Kenn in feinen Schriften bo. da dafs 

K 3 man 
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inan verleitet werden möchte ’zu . glauben, 
wenitt'auch kein Bakon, kein Loke, keih 
Newton’ gewefen wäre, lo würde Voltairens 
Scharfinn- das alles’ mit weit leiöhterer- "Mühle 
an'den Tag gebracht haben® = % 
Die franzöhfce: Literatur [elblt war r gegen 
ie Mitte dieles Iahrhunderts nicht arm an fo 
genannten philofophifchen Schriften.*j Dia 
erfchien ein neues "Sylter über die Natur der 
geiftigen Wefen,. "deflen Verfaller es fich zu 
WVerdieite rechnet, "dafs er vor feihet Unter- 
Tüchüng gar 'nioltts'von dem Gegenftanide ‘def 
felben gewaulst habe; und der. 'das ganze Pro- 
'blem' durch‘ die "Wirklamkeit eines” göttlichen 
‚Athens auföft.- Da traten Perddes phitofophi- 
"ques’ auf, die geradeliin das‘ ' Dafeyn- eines 
"Gottes zweifelhaft'machen, ° die Höfnung auf 
‚ein "anderes Leben 'als eine Quelle‘ ‘von Un- 
ruhe: in ‚dielem’ darftellen, und’alle metaphy- 
‚Afche Grillen, d. h. alle philofopkilche Er- 
"keniitnils, darch"Beweile ad’ hoininem }ächer 
.. *) Ich hätte mich allenfalls Schon aus Hifsmarns Li- 
= teratur der, Philofogphie mit einer Menge, von 
" Titeln verichen könne, wenn es hie daraal 
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lich hacken... Auf. eines’ leiähtern Wege ver- 


fuchte .eia "Andrer die Erkemntnilsgrämde der 


_Religion“und 'Moral id einer Theorie des 'Vei- 


tern; ‘und: yiele herausgekommenen Melanges 


‚gnügens'zu’ finden. Die Anwendung der Rhy- - 
 Aelogie: auf die Pfyelologie und Morsl be- 
mühte fich der bekanıte Lallemant 'zu erleich- 


Pr) 


raifoumdes enthalten ein’-Gemifch von bekann- ' 


‚en Dingen und: fellfamen Hypothefen.- - Aus 
| der Anzabl der Metaphyfiker ‚dieler :Zem ge- 
_ denke .ich .des bekatinten :Baffler,.- welcher 

mit ziemliche -Schärfinnd Lockifche Ideen 


bearbeiterg. .. Es fehlte: nicht an. Mänmem, die 


" Fch . dem .einreiffenden Materialismus ‚und 
.. Scepticismus entgegen'zu: diellen wagen: fb 
 Luchte':Demisle belonders die 'erltre Denkatt zu 


bekämpfek, ;aber er’ftritt nicht [o wohl "mit 
den Neuerni: als viekmehr mit Descartes‘ and 
Spinozaj.- -ünd:Seihe Einwendungen gegen Leils- 


-nitz finkonicht son ‚Belang. Fiien neuce 
. ‚Vertheydiger, fand der: Pyrihonisinus ıqyı Beau- 


Jobre,.i.der eben.b, wie dfeike! Vorgäwuer von 
der Sabwachlieit ‚der‘ ‚menlchlieben Briemit- 


Dils, yom Truge der Sinne, von der Unei- 


nigkeit der Philofophen, von der beftändigen 


Wiederkehr‘ und Wirdegngenig' der " Lihimey- u 
K 4 nun- 


s 
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nungen ü. [. w.. ausgeht, .. und.deh Zweifel 


empfiehlt, in aphoriftifcher Metkode ‚und mit 


‚franzöhlchem Witze. , Zur Gefchlchte der cos- 


mologilchen . ;Hypathefen gebört vornehmlich 
des Werk yon Beurßer de J’action ‚de Dieu für 
lex «reatures ader: ivam. der preinorian -phy-, 
que Unter ‚einem ‚graffen Regilter. von , Re- 
‚Bexions . moräles eryegte das bekannte Buch _ 
Les Maeürs vieles ‚Aufleben :....eine Morel.a. 


ia yortee de tout le rnonde, die “fahr nach+ 


dräcklich. dem: religiöfen Aberglauben .entge- 
ge. 'arheitet. Ungleich wichtiger Rt; ‘jedoch, 
Büffens. Verdienlt. um. die Phildfopbie der Na- 


 tungefchichte, und Aonresguiea’sr um die Phi- 


Jolopkie.der Geletze,. © °  . - 
. In!iemer. ganzen, Nacht, erfchien. der Ma- 


5 erialiemne in.dan Schrifee: des Helvetius. *) 


Man :kanın .diefem Maune durchaus" 'mieht eine. 
tield Mgafckenkenmnifs Aund: dik: Beobachtung 
des- snenfchlichen Herzens, wie:ed :aft, ab- 
Sprechen... Er’ uni Riichefoubauld ,:' ih: vorigen 


 dahrhundens, ; liefern siwfapımen. eineirzienrlich. 


a er der. wieklichen 
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Hapdlungsarten und - Maxiımen der, Menichen. 
Aber feine Philofophie.ikt eine feichte unhalt- 
bare. Hypothefe,, ‚Weniger feicht, aber [ehr 
sinfetig find ‚die Pbilofgpheme Rouffraws, ds 
ausgengmmen, was er. über Wunder entwarf, 
and: zur Pnlolophie, der ; as ra 
beytrug..., 

Das’ Syfteme de la De endete: was 
frühere, Materialiften und Fatalilten angefangen 
kalten. ı; Es. ift ginetergrimmte, ‚verzweifele 
Piilafopbie 31 ‚sie, aller Wahrheit, Hohn fprich, 
und keig Princip keupt, als, das/einiger ze 
Üligen Erfahrungen. Sie, höste: gar: nicht wi 
derlegt ‚werden. [gllen ‚.' ‚wenigftens nieht von 
Pinto und Caftilfen wad Saurky. Mir:fohonendem 
Stllfchweigen können wir ‘die Schriften eines 
Burmey, - den Difeoars eines, Menjge: fur ‚la Me, 
taphyhque, ‚die verfehiedynen Rajfennements 
&ber. Indifche Philofophie, die Beflexigns fur 
‚la iberpe und ähnliche Dinge: übergeben... , 

Kıwag Neues:.und Ausgezeichnegen, ft deit« 
dem. ‚sieht, in ‘Frankreich . erlehienens“ Da ; 
Meile if, Ichörtes Raifagnement. über, bekannte 
Dinge s... oder Nachhall:. des ‚vorkergebender 
Gefshreyes. | Ip yulern Zeiten „hat ‚die, allge 
wine a ja. ‚tiefem Staate. ‚natürlich . 
i xK5 auch 
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Yuch‘ anf die Philofö phie, oder, wie andre 


Wollen, - diefe auf jene gewirkt ‘ Man har . 
angefangen; mehr- als 'fonft über Natur -ünd. 
Völker - Recht zu” [peeuliren, man hat Mo- 
ralen 'und Catechismen! der Vernunft in Menge 
verbreitet, in welcher alle Moral und Er- x. 


kenntnifs auf den Augenblick eingelchränke, 
‚und den Lülten eines wilden und: Geletälofen 
Haufens angepalst wird; “Es ift darinn' nichtk 
Neues enthalten: es’ And”die alten Hypothe- 
fen und Philofopbem& 'auf- einen -neuen Zur 


Stand des Volkes angewendet, bey welchem, . 


wenn er förtdauert,' alle- Philofophie zu 'Gren- 
de’ gehen mul.“ "Ich: 'will einige "Beyfpiele 
‘diefer neuelten Art za raifonniren, aus dem 
"Werke des Lequinio: Les Prejages "detruns 


geben,‘ eines Mannes, ::der’mit der erdenk- 


- ichlten Wuth alle Wahrheiten für Vorurtheile 
aus[chreyt,. der alles, -ivas die Menlchen g& 
‚than "haben "und nech thun,- nur Wahnfnn 
und: Raferey hennit, "ind mit einem’ Herzen 


"6 Gral’ und Gik and voll der bitterftin 


Verachtung der Menfehheit, Liebe dis <Nudh- 
Tten preinge'" Es‘ giebt dllerdings’nöch: inipe 


| j Schriften, "die etwas 'käher und grändlicher 
find: "aber: VRR ifctder 'Scmmkatterider 


u .  gröllern 


| 


ed z a 
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_gröffern Parihey‘, ‚und man kann in'ihm am 


beiten alle: die feichten Deraifonnements der 
Einzelnen auf Einem Platze- beyfammen fin- 


‘den. Die ärgfien Artikel mufte: ich: jedoch 
Ä Hedenkon tragen, hier änzüräcken. ce 


M oattlo | 
"lümer und freymüthig_ die . Wahrheit {a- 
‚gen,. heilst oft, fich dem Gelchrey und Hals 
‚ausletzen. Ich firebe nicht. darnach, zu ge. 
fallen: gützlich zu ae ie mein Zweck. ) 


' Tr 
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IR da Menfch . befimm, zu danken? 


"eh hatte einft die Thorkeit, ’ es zu glauben: 


aber: feit Janger Zeit’ babe ich meinen Irrthum, 
erkannt, und antworte nit Dreußtigkeit Nein! 
“ewifs, ‘went. der 'Meıifoh von. der Natur 
ag De ee .. Zu 
ee, Be _ N. 
a Ich, will, nicht, fagt eh zu. = "philotgpban 
‚ reden, fondern ‚zu den Völkern. — Einem Mann, 
Sr ee” für den der Ruhm nichts ält, a die 
„Klik noch vie ri nn ” 
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zu diefem-Gelchäfte beftimmt wäre; fo wür-- 


de er von [elbft denken,-.die Gedanken wür- 
den ibm ohne Hülfe ger. Erziehung kommen, 


fie ‚würden, Ach, natäxlich entwicken, ‚wie 
der Wuchs; der W:nlang und alle übrigen 


Verhältniffe des Körpers; es würde ihm nicht 
"mühlamer feyn, zu, überlegen’ und [eine Vor- 
ftrellungen zu erweitern, als die Arme zu 
bewegen, die ‘Beine äuszuftreckeh und zu 
laufen. Allein, anltatt Hafs der Menlch die- 
“Ielben Fähigkeiten in jenem Stücke beftat, 


Sft'es vielmehr ausgemacht, dafs er za der - 


Kunft zu denken nicht anders gelangt, ‚als 
durch viele Arbeit und Mühe, 'nach . einem 
fehr langen Untersipht, . ad . nachdem er 
| fchon die Hälfte feiner Lebensbahn durchlau- 

Ten ifı man mufs'ihhd Wilden, ‚ihn, zuldie- 


Ser 'Kunft:abrichten und’ ihm 'die GefehicklicH- 
keit mätıkeilen, wie.inan einen: Jagdhund:de | 


Jeiner Beltiumungsbriehten: : ci. 130 
ı  Betrachtes den Meufchen. ohne. Erzächreng, 


‚sden einfachen Bewohner der. Dörfer, der 
von [einer Jugend bis zu feinem Ende, der 


‘ine Teinet "Väreiterf” ifeh'blefbt, ” dhine'zu 


ee a See BE AT 
- ahnden, ‘ohne den Gedanken zu wagen dafs 
e "| “ N BEITRETEN Terre a” ads Siyr 


er fich davon um, einen Punct ‚entiergen Kön- 
. © V v4 ehe s x 
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ne. Welcher :Unterfchied [chön  'zwifchen 
dein-Bewohner unfrer Dörfer und 'zwilchen 
dem Natur - Menfchen!" Aber lafst' ins :wei- 
ter ‚geben, Jafst uns fm: Schodlle : der Yan - 
zendften ‚Gefellfchaft; 'lafst uns nach 'zwan« 


zig Lebrjahren, 'zulthen, wie viel & - 


Menfchen giebt, welche denken! 


Wenn der grolfe ‘Haufe. denken’ könnte, 


. würde er der Narr von Phantomen und Un. 


dingen feyn,' wie er. es zu allen‘ Zeiten und 


bey allen Völkern gewelen ile?, Was ilı zum’ 


Beyfpiel der Adel für einen denkenden Men- 
fchen? Was find alle diefe abftracten- Welen? 
Kinder einer erhitzten Phantafie, ‘die nur in 
der Leichtgläubigkeit des Haufens ihr Daleyn 
haben, und die fogleich- aufhören, zu feyn, 
fobald wir aufhören, daran zu glauben. " 
Der: gröfste Beweifs, 'da®’ der Menfch. 
Hicht gemacht if, um zu denken, if die 
fer, dafs das mähfame Lernen feink körper- 
Ache Conftitation fährt und oft zerftöhrt. Im 
Gegenthei giebt es” kein befferes Geheimnis 
zur Stärkung ümlfäres- Körpers, als- diefes, 
Ach 'elher 'befindizen:Tirägheit zu üßerlaffen, 
wie. die : Möndhsmalöhlnen; di Abwächleind 
alsen, langen, niederknieten, Schliefen und‘ 
sc . Sich 


- Er 


he 
Sch mälteten nach dem Schml einer. Blocker 


“einer eben: [o fühllofen Mafchine, wie. fie,. die 
aber, wie fie, einige Bewegungen hat. 


-. Darapg, dals.einige Menfchen durch Sarı 


gen und “Arbeit denken und urtheilen. gelernt 


“ baben,, darf man eben ‚[o wenig auf eine all-. 


gemeine Beftimmung ‚des Menfchen zu diefenz 


’ Gelchäfe Ichlieffen, . als man aus einigen 'fehr _ 


“ feltnen ..Beyfpielen, - wobey eine , Erziehung _ 


. mehrerer lahre, vorherging, fchliellen, darf, ' 
dals das Pferd gemacht ik, ‚Stunden mit dem 


Fulfe zu zählen, oder ein Hagle, die Trom« 
mel zu; Ichlagen, _weil man einige Thieroger 
Teen. hat, die durch mühlame Abrichtung 
dahin gelangt waren, diele: Abirrungen, von 


- 


ibrem Inftincte und ihren an ar ziem:- en 


lich gut auszuführen. . 004 
: . Es ift ganz augenfcheinlich, . dal nichts 


. [: 


dez Einrichtung des Menfchen mehr zuwider, 


ift, ala ‚denken zu wollen,,, daß er. dazu 
nicht gemacht if; und die allgewöhnlichg 
Thorheit der Stexblichen ‚bekräftigt diefe trau. 


: rige Behauptung ‚nur zu fehr: . die Verhält. | 


niffe, worinn fich eben. ätzb. falt- alle Völken 
Eurppens,.. befinden... ‚renbtlardgen | fe: voll» 
Wenn 


sur 


Wenn.die Menfchen ‚gemacht wären, zu 
denken, wenn fie es van Natur thäten; wür- 
den wir Millionen Jahre , hindurch uns mis 
Chimären gefpeifst, uns über Chimüren ein 
ander gemordet baben?, Würden, wir — — 

Man dürfte nur ganz kalt daran gedenken, 
man dürfte nur überlegen -könmen, [tatt fich 
von feinen eignen oder fremden Leidenf[chaf- 
ten fortreiflen zu allen, kurz man dürfıe 
nur denken — doch was habe ich da gelagt! 
Es ift ein unnatürlicher Zuftand, zu denken, ° 
und die Natur laßt fich niemahls wor: 
beleidigen. 00.00.02 ern 


| 
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'“ Eilftes Kapitel. 
| Von der Tugend, .. 


." Wenn mich: Re fragen Tolles, was: in 
Tugend ? ich würde , Iehr in. Verfuchung: 
.Seyn,. zu antworten: : die närri [chefte. Sache: 
von der Welt, ein Hindernis des Glücks. - 
der Reichthum der Thoren,, die en . 
keit des, Narren. u ee ee Be 

Liegt diefe, Erklärung . nahen, der Na. 
der Sache; . Io. ift fie doch ungldeklicher weile, | 


in 


Le 2 


u u me Sure, ST 


no 1 1 u 
in” der' wirklichen‘ Kusähing des Henfchenle- 
dens zu finden. Nichts in der Wält fcheint 


weniger gelucht zu werden, als Tugend = 


wichts-ift weniger vortheilhaft "zum. Fortkom- 
inen, als Tugend: “ nichts vermag weniger 
die Aufmerkfamkei it des Publicums zu feffein, 


“als, Tugend; alle Tage giebt das Volk 'Be- 
weife davön, indem’ es Menfchen' mit feiner 


Gunft überhäuft, die gemeiniglich kein an«' 
dres "Verdienft haben, als betrügen, mie 
Dreuftigkeit betrügen zu können. Be 

"Dennoch fimme jeder für fich darinn ein, 
dafs die Tugend das Schätzenswerthefte, dafz‘ 


| fie am gefchicktelten fey, das Glück .der Gefell- 


fchaft zu machen; woher kommt diefe Gleich- 
gültigkeit, die wir doch fonft dagegen haben, 
während wir. über .ibre . Vortreflichkeit alle 
einfimmig denken? Woher kommt es, daß 
der tugendhafte Mann "unbekannt bieib# 5: wäh- 
rend der Büfewicht, :vail’ Leidenfchaften ftro- 
tzend' und faulend ven Laftern,. mit Reich». ° 


| thämern. überhiaft, “zu Ehrenftellen ‘erhöht, 
nad: von: der. öffentlichen Bewänderung und’ 


Schwachheit zum Gipfel des Rulme: und dest 
mehlchlichen Glücks einporgetragen wird? 


Wa ik die Unetie diefer beynahs‘ eben fo? 


allge- 
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allgemeinen, als finnlofen Ungerechtigkeit ? Was ? 
Dals die Menfchen nicht gemacht find, zu denken. 


dals es die müblamfie Sache für heilt, zudenken. 


Der Betrüger [chwing fich in die. Höhe; 
er täufcht durch . fejnen . Glanz: und fein ge: 
räufchvolles Betragen. .Der tugendhafte. Bür- 
ger ift, befcheiden , und falt immer ‚Anfärmig 
in feinem Benehmen, ‚wie in feiner Kigidung, 
einfach , , wie, die Wahrheit, Gill,. wie, ‚die 
Vernunft; man. ‚müßte jbh, fuchen, ihm entge- 
gen gehen, ihn bey der Hand nehmen ‚ihn führen, 
Allein das wäre zu viel Arbeit und Bemühnng 
für. -Wefen, die nicht. ‚überlegen können. .,.., 

‚Es, giebt noch‘ eine zweyte Urfache, diefer.. 
Ichrecklichen Sorglohgkeit, die dem Men- 
fchen alles fremd. macht, - was er am,  meiften 
fachen follte, diefe, dafs die Menfchen (Re- 
ligionen haben, dals he die ‚Larre ger Tugend 
für die Tugend felbft ‚nehmen, daß religiöfe 
Gebräuche und  Gefetze, ihre moralifchen Eir 
genfchaften verfchlingen,. kurz, dafs. fie,ein- 
gebildete Tugenden für die wahre ‚nehmen. -. 

Der Indianer [peilet mit einer heiligen Ehr- 
fürcht und frommen, Begierde den ‚Stuhlgang _ 
des groflen Lama; der Mabomedaner.  [etz} 
feine Tugend in die Bathaltupg, vom Wein; der 

6. Stick, e. I \ Iude 


et 

. Jude’ ir "die 'Enthältbng "vom Schwöinelfäiteh ; 
der: Katholik — =Z 'Für“eine andre Natlbn ift 
‚es Tugend; die 'Sorrie anzubeihen; "ud <-je- 
-des Volk auf der. Erde! welches eine Yer- 
f£hiedne Rehgiöh“ hat,‘ +ferzt die’- Fügend“ in 
ddr‘ Glauben an'ihre "Reigionsineynumgen, - -I6 
abbefchmackt fie auch fihdk, "und i in: die be« 
naue Ausübung ihrer Cer&monieh, fo lächers 
. Bch fie immer: feyn inögen. '" Jede’ andre Tut 
Ford, “ohne 'diefe, ft in ihren 'Auken“ nur 
Kutter‘, "Eitelkeit; Thorheit: alle "garen Harid? 
Kuligett‘find verfohreft, wenn 'ımafl nicht die 
oder jene Religionsmeynting ‚glaubte der’ Hafs 
det Menge 3 Mifstraueh, ' ‘Verachtung verfol- 

| gen dei redlichen« Mann; fo “menfchlich, fo . 
fiehevöll; fo ehrlich er feyn mad - wein er 
gottloß” tung if, E alle religiöle Purtch Zu ver: 
achten, “"oind’ külf genung; Adh'dki Gele- 
tzen zu ehtZiehed,“ "Se über bintit To Wolferi 
Haufen von Thoreil Snd Narrän-heHawien,“ 


Tr Was-ift' die Folge: \diefes älyeeiehötne 


thums? “Dafs’ jedes Volk: feink "eighe”'Pugend 
"-hat, "die von der’ Tugetd ‘des benachbarten 
Volker "ünter[chieden ik, " und dafs keines die 
wahre” Tugend ken; ‚ dafs bey allen ‚Völ- 
kern die Tugend. von“ LE an dazıf“angehälten 
| ” wird 
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wird, Tugenden zu tuchen, die nicht übe: 
deals die: Rertigkeit im Irrıkäm mit den’ ‚Tab 


ren zunimint, und dals endlich der Geift und u 


die Einbdungskraft des: Mertfchen fich fo ent- 
fremder finden,. dals er die Tugend für i im- 
mer verkennt; dal he'Aen Kopf voll froin- 


mer: Traumereyen haben, ' "und ‚keine Idea 
von Mofalist?ttid WwAhrer geleilfchaftlieher Ta-' | 


gend fafferi;s Sie’ kenhen ' dief#’ nicht,‘ weder. 
in der :Tiheorie, : noch if°ker Ausübung; ; fie 
willen‘ fahr" gut, -Bie' aBfcheulichften' Lalier" 
mit. demy;.' was fie Religion ' ‘und musadn nen- 
Den, zw vereiihigen: :’ ae 


1 Zwaritiößeh diejehigen, welche darch ef eine 


etwas überlegtere Erziehung 'gebilder worden” 


.. fod,- bald’ anf, an religiöfe Ideen zu glauben; 


aber Rei baben- das Anfeh&ß)' sis‘ wern fie mit’ 


deu bröflen : Haufen "Aarän” “glaubten; übri- 
gend Körmen: Re" dem’ Stroime ihrer‘ Leiden- 
Ichaften nicht Widerltehen ,' on der ein- . 


zige Zautl,' der die Regen! ihres Verhaltens 


ausmachen konnte, zerriffen if, einen he 
eingefehe haben, dafs das 'alles 'itlif Mppi- 


[che Polfen find, unwürdig eines’ denikenden 


Menfchen‘;: fie beobachten ‘nichts deftowäniger. 
. den äufern: ‘Anf£hein , um 'die Leichtgläubigen 
| er = 2-8 Ä 00 zu 


. 
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zu bintergehen,. und.unter der.Larve .. 
erkfinftelten Tugend . gelingt.‘ EB: ibpen, ihr 
| wirklichen Abfcheulichkeiten zu yerhergen. or 
Diejenigen, welche im Ernli-:gläubig ger 
bliehen find, „in welcher Religion.es ift, ha-: 
ben ‚ein, anderes ‚Mitxel ,. ihr.Unrecht gu zecht-, 
ferägen, und ‚ihre Lafter mit dem Grundlä». 
i tzen ihrer Religion zu ‚vereinhagen,' man hat, 
ihnen eine vortheilhafte Zuflucht, dusgemittelt., 
Es. ilt SERWEcheN, Sagt ‚man, ‚und. Sort entni 
menfchlichen Gebrgehlichkeit Is; eigen:: ‚finde c 
einige Selbftpeinigung, etwas. Kaften gder ein. 
Allmofen,  befonders.dem. Repräßantanten. der 
Gottheit, dargebracht, : und die, Schwachbheit, 
it. ‚verziehen. as „Nerbrechen 'ilt, vergeflen; 
der Sünder (elbft vergißst, dafs er, [iven Laftera., 
Preis gegeben it; erbetbet, fündipt,. thut Buße, , 
. nach. der-Reyhe, fündigt wieder und kommt ‚oftko. > 
= ‚weit, fich für tugendhaft, zu halten, wenner im! 
| Grunde nur ein Thor ift, aus -Irrthum- zu, 
fammengeferzt und mit Laftern überbäuft, . 
-Hatınan nicht fogar- ehrliche Leute er 4 
den Preißs ihrer Lülte voraus berechneten, fich im ı 
. vorausmit der Gottheit in Abrechnung [etzten für - 
‘die Frovelthaten 2 die firbegehen wolken? ? Durch , 
R ur diefen 


- 
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diefen (6 "gewöhnlichen Walmfihn. wurden in 
unferm Vaterlande ‚in. den  Jahrhundeiten. der 
Dummheit (o viele Familien um Krblehaften . 


geplündert, wozu [ib durch‘ ‚das” nätürliohe 
Recht der Abltammang beftmmt waren: daroh 
ihn kamen unermelsliche Reickthümer iri die 
Hände der Diener einer Religion, deren Süf- 


ter es zum erlten -Grundfatze [einer Lehre ge 


macht batte, . allen zeitlichen ‚G@üthbern : und 
Reichthümern, , zu ent[agen. - . Taufendmahl 
wurden die. Schenkungen , vor. dem. Verbre- 
chen gemächt; und. der. Scheukende blieb tu- 
gendhaft. nn EL, 
Lefer, . den meime Ideen RER ‚und 
der du. fie. ‚yielleicht für Thorheit , und, Älsye- 


“fchmacktheit. simmf, wenn du mit Eike 


diefe Blätter. durehlauffk;. fteht fill; im-Ne- 
men der. Glückleligkeis künftiger Gefchlech-. 
ter, die du dis. träumli; überlege, und da 


"wirk einfehen, .wie ich, dafs die Menfchen 


die Tugend nie erkennen werden, fo lange 
fe von Kindheit an fich ‚gewöhnen, .diefes 
Schattenbild . von Tugenden für Tugend zu ha 
ten, welches, fo oft der Deckmantel son La- 
ftern, und immer nur Verirrung und Schwach- 
heit gewalen ilt. . 


L3 N Was“ 
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1 Was ilt: demn afer Tupend, fPagR-du mich. 
Was ik -Tugend.?’ Liebe des Näehliei Mar 
dies nicht Chriftas vor 18. Jahrhunderten! ge- 
Sagt: uibjebe ‚deinen Nächften, und du: haft 
das Gefers erfüllt? Das ift die Lelire Chrifä, 
„und. aller Philsfsphen, das if-der Gründ aller 
Tügenden. Leis ‘Aiele Lehre deinem Kinde 
mit: der‘ Milch‘ einfiöllen; /und-.du winkt in we: 
nigen: Jahreh &itte-tugendhafte Generation fin- . 
‘den; aber: vor &en ‘Dingen,  vermilche he i 
‚nicht mit frenfden Beltandtheilen, ' fie duldet 
keisie. :Mifohahge MWilfel:da den “wnfinnigen 
Plan- entwerfen, der gegenwärtigen Gerierä- 
Its Tugend zu’ gebeh? Tole’Höfnung; täu- 
Sihende Idee! Gedanke‘ eines: Emphridfanmen- 
Hörzeus, uber #ines emiefchränkten "Kopf! 
_-Präßiherey Birles ehrlichen Märines! 'Erwache, 
mein-Bruder!’ Ant te" Augen," wirf deinen 
Fick umher, heobachte, höre And ‚antwortet | 
' Können Fibern, "die däs Alter verhärtet 
at, Können‘ Körper, die“ vön den“Windeln 
'an gelähimt- find’; jemabls Gelchmeidigleeit und 
Leber bekommen?“ -Kann ein feit' langer Zeit 
traridiehtes und‘ fäulentles Fleifch die Beive- 
mr wiedet: bekommen , die'es bis jetzt.nie 


Ä gehabt hat, . können die ‚Lebertsgeiber: in 'die- 
ei, ı - des 


\ 


en 1 
_fes ver[chrumpfte und. .atreine Gewebe .ein- 
kehren? Nein, thue Verzicht auf diefen lee- 
ren Entwwf, und denke an das künftige 
Gefchlecht, auf dieks ‚muft du deine wohl- 
thäsigen Abfichten richten, SA 
Der Menlch ift nieht gehohren, um zu 
denken, fondern um z% empfinden: rühre 
fein Herz. von der ‚zartefien Kindheit an mit 
Liebe zum Guteri, he werde für ihn in der. 
Folge eine-Leidenfchaft; ‚lefs ihn ewmphnden, 
dafs, wenn er [einem Nächften fchadet, ‚er: 
diefem das’ Recht giebt, ihm wieder. zu. [che- 
den; lebrä ihn, dafs, wenn er Rabe haben 
“will, - br andre in Rube: lalfen muls; lafs Ihn 
einlehen, ..dafs, wenn er yon andexn gelieht 
feyn will, er andre lieben muls, dal, wenn 
er von..feineın Mitmeäfchen ein Vergnügen, 
‚einen Dienft ‘erwartet, ‘er bereit feyn muls, 
allen, die.um ihn And, Dienfte und Vergnü- 
gen’ zu gewähren. Aber foll dein Unterricht 
in [eine Seele gelangen, fo muß er ginen 
andern Weg nehmen, ' als durch die Ohren: 
deine edle Freundichaft, -dein [anfter Charac- 
ter müflen deine Lehren darftellen, und fie 
thun es beffer , ‚als Worte. Lals deine 'un- 
* fchuldigen.Liebkofungen fein junges und. rei-.. 
- | L. 4 nes. 
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nes Herz mit dan Entzüeken des ‚Wohlwols 
_dens durchdringen! :-Das Bedürfnis zu .lieben 
werde deine: erfte Fertigkeit, he wird der 
Keim aller ‘Tugenden (eyn. . Die. Fertigkeit 
ift alles für das menfchliche Gefchlecht, und 
die erften Neigungen entfcheiden. unfer Loos 
für die Zukunft. Du haft eine junge. Pflänze 
unter. den Händen, da follft. ko bilden; beuge - 
fie zur Wahrheit, Liebe und zur" Wohlthätig- 
keit; wie' [o viele andre fie zum Irrthum, 
- zum Zorn, 'zur Rachfucht, . zum Hafle. beus 
, gen; :vor allem, verbanne alle Verktelling, 
alle Lüge; willlt du, dafs dein Zögling. auf» 
richtig ley, fe fey felbk rechtlich und offen; 
fcheue dich .nicht, dein: Unrecht einzufehen, 
. aber: fürchte dich davor, dafs er. es bemerkt, ° 
wenn du ‘dich bemühlt, ‚es zu verbergen; 
 feheuche ihn nicht ‘durch ” eitle Schrecken, 
fohmeichle ihm nicht mit leeren Hofnungen ; , 
lals' feine natürlichen. Neigungen fich frey 
zeigen 'und richte he auf das Gute, durch 
| die Verpflichtung, dich nachzuahmen, um 
dir zu gefallen, und da [eine Glückfeeligkeit: 
zu finden; : hüte dich, ' ihm deine Lafter mit- 
zutheilen: du würdelt ihm einft feine Fehler 
varworfen, die doch nur. die And, 

; Ja, 
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- Jay dureh Liebe mr’ an die Maulchen 
leiten, und d#® Lielie fährt zu allen Tügen-. 
den; denn lie. find alle in dem, Verlangen 
eingefchlofen, Azidte‘ glücklich ‚zu Iechen. 
Wer es:einpfunden hat, dafs fein Glück nicht 
beftehen kann, wenn ’es dem Glücke andrer . 
zuwider ift, arbeitet treulich am gemeinfchaft- 
lichen Belten: .aher er kana damit nichy glücke 
lich feyn, ‚als wenn er- fein Herz mit Tugen- 
den erfülk, wnd die.erlie ifn das Bedürfnifs 
. za. lieben, welches ihm die Nothwendigkeie 
auflegt, die andern Tugenden 'fich zy er 
werben. Die Liebe ift alles, "hie ilt, die Grund» 
lage, ' die Stütze, . die -Belopnung der, Tur 
gend} - Liebe ilt es, .,.die ‚Chriftus allen: Ta- 
gendhaften. verheißt,_ welehe beftimrat find, 
eine bimmlifche Seeligkeit zu genüllen;, eine 
ewige, göttliche, unauslprechliche ° Liebe. 
Liebe ift es, die alle‘ Stifter von‘ Religionen 
ihren ‚Rekennern verlprochen baben; durch 
- Liebe Suchen he diefelben an .die künftige 
Glückleeligkeit zu fefleln;. durch Liehe zu 
“ Gett [uchten fie die Meufchen während ihres 
kurzen Dafeyns zu leiten, fie, zur Beobach- 
tung der Geletze zu bewegen, ‚indem fie ih- 
nen die Hofnung machten, ‘dal: he.einft zu 
L5 der 
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der ideslifehen Liebe gelangen würden, die 
fie als die Krone aller Tugenden und als das 
höchfie Gut verkellten: Gebraucht eben die- 
fes: Mittel, macht eueh eben diele Leiden- 

- fehaft- zu ’Nutze: nur ‚dafs ‘alle Täufchung 
“  erfehwinde und nur Wahrheit an ihre Stelle 
trete: redet.zu den: Menfchen Vernunft, ein 

fache Vernunft;- ss-äft ihr Vortheil, fie wer-. 

den fie faflen;: ‘und - zugleich ihr Herz der 

Liehe 'öfhien;: Ad ‘werden empfinden, was 

fie nicht fallen; 'nur' verhärtete - Seelen 'über- 
tler ‘fch der Racbfucht, der Ungerechtig- 
_xeiv; - dem Halle; 'wan ife immer - ‚tugend- 
haft, ' gerecht und’ but, wenn ınan lieb 
"Liebe, "Liebe! Gott. der ‘Natur!  Rönig 

aller Welen, Luft der :Sterblichen, Freude 

der Goftheit, Heiliges. Band des. Lebens, 

‘Kette des Univerfums ,-.QOnell aller Güte,‘ Ge 
Fechäigkeit und Tugend; ‚Grundlage der ge- 

’  . Yellfdhäftlichen Gleichheit, Glückfeeligkeit, 
die‘ 'du’ den Sterblichen verheiffen Bift, wenn 

fie nicht--mehr Teyit werden: kdınm, ver 

Jaffe die Hinimiel, "wenn du fie bewohnlt, 

und fteir auf die, Erde! Denn an dem Halle, 
On den Rlagen, ‚an der 'Rache, an den Krie 

2 gen; ‚Bieihis!auf- diefen‘ Tag die Erde ver- 
er nn un wület, 
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wüftet,- und’ die Oberfläche .derfelhen: fo‘ok 
mit Menfchenblut -befleckt baben, - "erkennt 
man, "dafs dAu-fie nicht: bewohnft: komm, 
elle, ""keime in der ‘werdenden. Gerleratiom, 
umfaffe' alle "Herzen, Nöfle "Wobktvollen ‚ ein, 
lehre Tugend, 'begleite die- Wahrbeit, löfche | 
die Greuel” aus, ‚die deine Ahwefenheit bis 
fetzt- veranlalset ‚Hats‘ ‚Sniäche. endlich diefes 
begnadigte Gelchlecht. glücklich, dem die 
Vernanft® ohne dich TRIER Heil und Glück 
re ee 
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Mr Siebsehntes Kapiseh. 
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Vom zode, 


‚Was-ifet der Tod? "Die Gränze: unferer . 
"Laufbahn, das Ende unferer Freuden und 
Leiden, das, Aufbören unfers Dafeyns, und 
nichts mehr; es ift die Austilgnng. der Bewe- 
gung, die Erkältung der Lebenswärine; der- 
Anfang der Auflöfung, welche die Subltanz 
unfers Welens ‚den andern wieder: zuführen 
foll. u. ; 
* Alle. Welen in der Natur bekommen eine 
beföridre Organifation, ‚alle leben und wach: 


“ud “4 ’ fen, 
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' Sen,‘ und alle‘ gelangen, nachdem fie ‚einem 
Kreifs nach Verhältnils. ihrer Gattung .befchrie- 
‘ben haben, zu einem‘, Ztele,. über welcheg. 
hinaus. fie ihr Dafeyn,.nicht ‚verlängern kön- 
nen, und welches fie. wieder auf. den Punct 
. führt, wo ihre Theile ich ‚trennen, fich in 
die verfchiednen Biemente milchen, neue Zu- 
fammenletzungen, bilden ,. ‚neuen AO das 
| Daleyn geben. \ | | 
Der Schlamm fetzt fich" an rs es. bilden 
fich Steine, fie bekommen Felugkeit, werr 
den hart und brauchbar für den Menfchen. 
‚Ausgeletzt den Einfüllen der Luft, ändern _ 
fie fich, “werden alt und neigen fich täglich 
. der Zerftöhrung ..zu, die. flüchtigere '$ub- 
[tanz, die das Band ihrer Malle ausınachte, 
‚entfliebt,., fie.trennen fich, und laffen ihre 
groben ‚und erdichten Theile fallen ; ein Theil 
derfelben geht in die ‚Vegetation zur Nabrung 
der‘ Pflanzen, während die andern, von 
Regen und SsEömen fortgeführt, fich ıin die 
Flüffe Gürzen, wo fie bis an die Ufer des - 
Meeres fortrollen, um dafelbft ungeheure 
Bette von Moralt aus ‘Sand, Mufcheln, Fi 
fchen und andern fremden Körpern, bilden - . 
zu helfen, Nach Verlauf einer gewillen Zeit, | 
| | wenn 


m 
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wenn die Gewäfler zurückgetreten find, welche 
uhaufhörlich einige. ihrer Ufer verfchlingen, 
und von.einer Külte Befitz nehmen, indem 
Be. die‘; enigegenfehende verlaffen, werden‘ 
diefe Moräfte hart,  troknen aös, und: keh- 
ren im die Geltgls von .Tuf und $iein zurück, 
die: ‚hie. einige. Jahrhunderte vorher verlaflen, 
hatten... Anders ‚können fich diefe durch ib- 
ren Umfang ungeheure: und.durch ihre Weille 
Sa merkwürdigen Steine nicht: gebildet baben,. 
woraus Paris und viele- andre ‚Städte. ganz. 
gebant. find. "And 'aua.denen man beym Zer- 
[ohnaiden; garize: ' Hände : voll#' verfieinerter 
_Mulche)n nnd.Fifche Aaniinelt, I. .; 
Das ‚Dafeyn nller Wolfen, dauert ‚Igerkde TE 
langes: ‚als au, ihrem „Wachsthum :nötbig if, 
Sp. dauern die. Seine; .nbe he. aufgelölt wer-, 
den, ‚Millonen Jahrbimmderte,.. eben. Id, wid 
' Se,Millienen Jahrhunderte zu ‚ibter ‚Bildung: 
bedarften. ‚So ‚kraurhen Bäume, welche. ein: 
Jabrhundert, wachfen müllen, his ke vollkain-, 
wen, Anl,. ;wiederugg ein Jahrhundert, bis 
Kp.ihpe vollkommne „Austrocknung « und ihren: 
Tod finden, während der niedrige Lettig in 
dem Zeitraum, ‚einiger Wochen. wächft, da ıft 
und verwelkt. ' ae 28 au: n 
FR: Eben 
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„Eben fo\if: es bey den“ Tären. »"Ehige, . 
wie die .Milbe; bekommen ikr'Lebehr, wachs 


‚(em: und, Iberben gewillerniaallen ı'an’ Einens 


Tage, während: andre): wie der  Elophahu 
und der.'Menfeh,...beynahe' ein Jahrkundere 


dauern.“ » Wde'denis Buch füy; Her: Untep2 
| fohled ‚hegtnur in ‘Mehr ‚oder. Wenitier , Saba 


jede Gawüng:hit ihre 'beaeichriere "Bahn y" he 


|  beftimmtes! Ziel, und: ‚moch“ kuine ‘Macht ’ hatt 


diefes Ziel aufjjelne merkliche nnd belsirntel 


“ Art verkiägern könnens iv 3.1. ati. ui! 


-. Es :Hr alle eine. ausgemachte: Wahrheit; -einay 


" Wahrhöitj die: jeder. :Menl[ch*züßrlsskimenl 


folte, Tobald erndiesAngeh bfhee, "Haß erl 
f& nach“.Verlanf: einer ''gewiflen" Bel, hlch 
einem. Zeitrawsn,.'- den :gp 2ifich® verlängern - 


kann, säuf;iunnen fchliegen:sArd.b Weiw er 


diefen «hkilfauten . Gedanken! von Teiher Jwd 
gendisnl, hekändig von Angels hatte; fo würde! 
eu erapfladen .: däßs "es [Mitt Wortheil ift, "Zu: 


‚genüllen, 'er würde fch beihlüben,’ die 'kürzel 
. Daüer,„. welche: ‚die >Näver feiner: ‚Ankvienut 


dung überlaflen' hat, tu feinem ' ‚Glück iz 
benutzeni er SE Be ur 2 2 Kun bol 
ı. Diefer': Guilunke grämt- und RE ern 
falswache Seelen, oder folche, .die “ihtr hiess 


ny 
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im Alter der yugeidänd! -Rräft dad habes: 
Dadurch, dafs man fieh:die Idee voii dinsrian 
. dern Welt, von einem Orte der: Straf& und der 
Freude; gemacht hat, if Bähz natürlich der-Ge- 
dankean den Tod fü rchterlich geworilem; Wefon- 
ders’ für den Menfcheh ;- den [eine Uhimora- 
htäf in feinen eignen ‚Augen verdammt. pie 
Furoht‘vor 'Strafen ift in: dem- -Menfeben. wie 
härker und lebbafter, als die Sehnlüchr'nach 
Belohnärigen: einige -fürchten die Strafe, ‘weil 
ihnen ihr ' böfes Bewiflen' fagt, dafs: fie fe: 
verdienen‘; andre furchtfame und -ängfllickei 
Seelen ‘+ -fihdl - duräber bares, ob Aerherveri 
&hr habeir;-Aund diefe''Angft’ niit imehen; 
dem-Maalle zu; al. dad ”Aher"kerammrückt, 
oder Kiihkheiteh tuhelche ' die Mafchine: 
[chwächen, den Menfcheh’in einen Zufkände: 
von Kleinmüthigkeit erhaten, der- Hhnr'.uihb 
Empfindung von‘ Muth 'yatbt, - und ikm &dum ' 
ohnmächtigen Kinde acht: das ‚gewöhtliche‘ 
Loos derjenigen, welche an ein“ 'glänzundes,; 
mülsiges und Iultiges Leben ‚gewöhnt Rind.’ _ 
Wenn e$ irgend Merlichen giebt, welche, | 
ohne :dürch. Nachdertken - -därauf- vorbereitet’ 
zu feyn, den’ Tod' mit-Gleichgültigkelt Kom: '- 
men felien: ‘fo find “es die Dürftigen. Dar: _ 
| Ar-'- 


u RE u 

Arıde, der ‚auf die;klolle Nothdurft .zurück- 
‚gebracht ifi, und fein Dafeyn nur ‚an l[eimer 
Mühe und.an [einem Mangel .merkte,, ver 
last: das Leben ohne Gram;, weil er. nicht 
eine Versrlallung hat,: fich daran zu hängen, 
ohne: Fura; . weil er [eine. Gedanken .niche, 
| über das Leben ‚hinaus. ‚erireckt... ‚Der,. Tod, . 
ie in. Wahrbeit . für. ihn das Ende feiner. Qual, 
er Scheint ‘ihn nur'unter dielem Gehrhfspungte 
anzufehen, und oft würde: er mit dem ‚grö- 
Ben Phbilofophen im Rückficht der. Seelenruha 
key:dem letzten Augenblicke. feiner mühvollen 
Leufbehn,, wetzeilern,,.. ‚Hier, ‚wje fibarall, ‚bes. 
gegwen . :hoh - die ,sbeyden Extreme, : den. 
der... Zuftand. emer.:, gäuzlichen .-Unwillen- 
. kkeitz worian dieler.Arme, lebte; erhebt. ihn 

. su.der -Gröffe, . :welcbe der Phbilafoph nur 
duzch. Nachdenken erreicht. — — — a, 

ı : Wenig Menfchen. ind. vermögend gewelen 

fch,.der herrichenden Tränmerey yon einem | 
andern Leben zu entichlagen. Die Anatomig . 
und .die. Fortfchritte der Phyfk: haben. uns 
‚ endlich. zur. Wahrheit. und zur Beruhigung 
verholfen, ; ‚und wir willen heute genay, dafs - 
der Tod nur die. Austilgang des Lebensprin- 
eip!' ifts, mach welcher: es „weder, ‚Freu- 
En den 


> 
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den. rioch . Leiden a und: aus ‚elei Er 


wilsheit folgt, dal; wir:diefen Augenblick nur, 
info fern färchten ‚können, als zu üppige 


_and- ausföhweifende Freuden uns an das La 


ben knüßfen:. eine :Anhänglichkeit, - gegem' 


‚welche der Weile, und ;jeder,. der das Glück: 
„wahrbaft' genüllen will, Kch'ltets ichern wird.: 


Aber wozu: diele Ideen, welcha den. 
. Grundfätzen slier Välker- 1% gerallezu wider- 
Sprechen?. : Me es-nicht gerechter und. nützli- 
cher, ein anderes Daleyn: zu glmuben,. def- 
fen Lohn und Strafe [chon in dieler Welt ein 


-Mivtel zur. Aufmunterung ‚oder Furcht. ab- 
- giebt, um wis durch die Hofuung ewiger 


Freude oder durch die Furcht.vor einiger ewi-' 
gen Qual auf dem Pfade der Tugend zu lei- 


. ten? Würde nicht die. Vernichtung diefes 


Vorurtheils dei Ruin: der Sitten und die Zer- 


| köhrung. der bürgerlichen Ordaong nach Seh 


ziehen? - x 


- - Arme. Menfchen 5 die ihr. nicht Heobach 


ten wollet, die ihr die Welt immer hurnach 
eurer 'Art zu ‚[eheriy nach, euren  Leiden[chaf- 


ten, "eurem eingefchränkten. Anfchten beur- 


theilt! Sagt: mir, oh) das sbenfchliche Ge- 
fohlecht.in den Jahrhunderten.. .des Abertrie, 


5. Bück ER M | ben- 


\. 
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benften) Aberglabberis .beffen. wat, als eb 


. Ieute ft, wo/.man anfänkt, fieh davon los 
zu machen? Sagt .nmaeyı bi. alle ‚eure chimärie: 
' fohdn ‚Winbildungen dem Ehrgeitz, der Eifer 
facht, dem Häffe Einhalt gethan, : ob fid Un- 


Keufchheit; Shebruch und alle. koch. gröbern‘ 
'Unordaungen verhindert haben,. ‚und ob alle 


‘diefe Lalter Semakds! 'den frömmitenand fäu- 


bigften Völkern ‚anbekannt gewelen . find?: 
Sagt mir,  'ob.'„Treulofigkeit, ı Verrätherey, 
Mord, .: ob die eınpörendften Metzeleyen nicht, 
Begleiter. religiöfer Uebungen: wären? ob. diel 
Geßellfchaft jemahls. mehr in Unbrdaung, die 
. Erde: mehr ‚mit 'Menfebenblut üdjerftrömt war, 


als.wean man. für die Sache.der Gottheit wär 


thete?-Sabt,mir, ‚wem ihr. es. wagt, ‚beweilk 
es. mir, ‚dalg das vhenfchliche Gefchlecht ver 
| kehtter ilt, [seitdem man weniger Yorurtheile‘ 
bi, ‚als..es vorher war; ‚Sagt, ob die Ge- 
Sellfichaft weniger Ba: ; weniger = Or: 
ganihrt il? 

Die Furcht vor Pe Strafen fchrecks: 
.. nur denjeniken ab, der em allzu. empfindfau 
mes.und gutes. Herz. hat, als dals er. Böles 
tun könnte). den Bölen kann nur die Furcht: 


vor meiljchliehen: Strafen zurück hatten. ° Diei | 


a - —_ ö » Hof- 


\ 
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Der Haube an ein, andres ‚Lebe ;epfülle: 
die Seele: untütz:- ‚mis: Bangigkeit'undh-legren 
Muthrmeflangen,. ielohb fie:in..einerd Zußande 
von Einfchränkung erbalien, : '.wegrays für dan 
“ Individuum. Qual und Aluglück ündi,für die 
Gefellfchaft: kein einziger. : Voßtheil . alpringer 
Im Gegentheil, die: ‚Betrachtung ‚des. Eadas 
und die Gewäülsheit, dafs. .er.. das;Xiel..des 
inen[chlichen Dafeyns it ,s befreyt; ung;. (os, 
gleich von.allen, kleinnätbigen: Schrecken; und 


wäre die Wirkung dayon: ‚auch ‚nieht;.’gröffer,  ' 


fo if he doch für unfre »Berubigung, Shhr. ber 
trächtlich.. Aber :ieh:sbehaupte, ' daß ‚diefa 
Gewilsheit ihre Wirkungen nach, "Maiter, er? 
fireckt, 'und’’dals mies fa viel: daziı „ba 
tragen kann, den Menfchen ee 
des Wohlwolleis einzuflöffert Man ntufs ins- 
befondre eingeltehen ;:- -daßs fie der. Schirabrief 
‚für die Fieyheit'der Mölker it, :welche ewig 
von Despotismus unterjocht' und $elaren hlein 
"ben, fo lange ein .Betrüger fie’ is Namen;des;, 
Himmels anführen: und. fe auf einen, Pangt;: - 
bringent kapn, to lie aus der thörichteglaber.fsften, 
Ma .- Ue- 


al ‘ 


pr 
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PR RER ‚von öimer künftigen Behimin 
ihr gegeriwärtiges Leben aufopferm: :.. 3 “=. 
Die Vertilgung des Vorurtheils von einem 
andern ‚Lebeh diem: dasuysı. die Völker zu 
fchürzerl, .:die Schwathen::und :Bedürfögen ger 
ger den: Uebermuth der. Mächtigen zu ver- 
- sheydigen ; In’allenZeisen baben hich dieletz- 
‚stern wich. Möglichkeit: der Euthüllung diefen 
Wälirkeiten iwiderfetzt: . ber. werden. diele _ 
Wahrheiten 'einmahl erkahnt,'.[d ‚find diefa 
kotzeh Böfewichter genötbigt, bereblaflender,. 
deinürkiger "uud! ehrlicher zu: werden, ‘ihr. 
Beyfpiet,ioder: Lefke. ÄUnterricht ,. wird.die dürf- | 
tigen Klaffbri terkeben.cand. beffern, und: diefey 
“wenn: die thörichte -Hofnung anf Fortdauer: 
asfllesebeh haben, ‚werden ieh entlchlicken, 
. EiferumkFlafs zu verdoppeln, um’ fich die 
kürze 'Leßensfrile To’ —. als ne zu 
machen. . > Ku Be 
“- Und de ‘die Yorurtheile: eben [o. mit. ein-, 
ander: fallen. wie fie: mit einander entfteben ;, 
fo wird auch diefes niöht vehlchwinden, ohne 
andre mit zu vernichten, und .das Menfchen- 
gefehlecht: wird erkennen, .dals das Glück nur 
- fR.Einfchr, Ordaung,. Tugend, Freymü- 
 thigkeit, Bruderfion; Geilt der Freyheitsnder. 
“a ren 7 Gleich | 
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‚Gleichheit, wechfelleitiger Liebe, :nnd in dem 
Verlangen. befteht, .fein Wohlfeyn . in. dep 
‚Glücke ‚des 'Nebenmenfchen zu fughen. : So 
wird der Tod, — ein Gegenftand,....vor def - 
fen Betrashtung fich. der Menich bis .ayf die- 
fen Augeuhlick autletzt. har,; und der upsgur 
traurige. und öde . Vorkellungen ‚zu geben 
fchien,. —. durch Ugberlegung wenn nicht eig 
Gegenltand der Freude, doch ‚wenjgliens rin 
Stoff zum Troft ynd eing Quelle der algemei- 
nen SPRICH, MR | RT 
Tod 3, du tier Beberrfcher, aller 
‚lebenden ‚Welen, ..der. de: ‚deine Macht, ‚eben 
So frey über Könige,- wje;,über Bettler; app 
Ablız , ‚Verzweiflung a ‚Böfewichts, : (Troft 
des Unglücklichen; Sphbrecken ‚des; Erigem ° 
Stütze ..des’'Weilen; ‚Ziel. ‚unfrer. ‚Layfgahm 
Ende unlrer, Freuden und Leiden; ‚Feige, dich ' 
von nya.an den Sterblichen , . wie du ‚bift;- ah 
Vebgrgang. ‚zur ewigem Ruhe, als. Hingeng 
zum Nicht. ;Lals alle ‚die. Gefpenlter,, womit 
Aberglayhen, , Angfı, und,.. ‚Unwilfepheit. dich 
- belehnt haben, verfchsinden,. : :.dals fe-nicht 
mehr aan rear ‚Welen an- eingebih, 
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'plücks\'"‘die Quell ‚ilirer "Vorurtheile, "ihrer 

'"Ofihuilicht,. die 'Urfäche der Selaverey der. 
‘Völker und des VUebettnuths- der 'Tyrannen. : 
-Dü @ienteft lange..dem' Despotismui‘ and der 
verruchten" Scheitrheifskeit, ‚die 'fich "gegen 
da: ‚Glück der , Völker verfchworen.: hatten; 
_ hene mm auch ‚dem‘ Unglücklicheh‘, beölchütge 
die: Schwachheit gegen’ die Külinhefr und den 
hrgenz: voh BöfewWichtern. Du’ baft'bis jetzt 
nr Kleiinlichige; Vedatikenlöfe, “verführke - 
Haufen vor dir hergetrieben’; mm non 
freye, mürthige Generationen, welche dem Irr- 
than 'abgefätt haben; ' mit dir. “u Mache alle 
VHäränmgen' und 'Vehel’ wieder gütj' sich 
Ui: Fichte: vor“ deiner Mächt uhd' deirien-Fel- 
Jen Thisrjätzl"veranlaft’haben, und Werde:dik 
Stöhze? der” Tugend, He Quelle leglütkender 
Brirderfigbe;;? “welche: Neimft alle Völker were: - 
en, | gründe Aal ewigen Frieden, "alt 
 Ate Wähirkäie‘ vor dir hergähen; opfre' dich 
ar ble," und frohte nicht, ". deind 
‘ Herrf&haft " über’ ‘ein ” unigläckliches‘ - Ge- 
fehlecht "zu änddrm)" welches ‘vom ‘Begiim 
der ‘Zehen der "Geilfet des fehrecklichften | 
Abeiglaüllens ühreiworfen  gewelen "il 
der ‚Due f of Trluinphe - bereitet und 
Dr u; ‚ diefes 
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diefek. Geibhlicht .: ‚eyukhe ganze vernichpe 


2 Dat isn Ist vs une | en 
wo ab ah! ten 
z & i rt en .< I'. A 





tun ab 93  . zyn. Rn \ 
 2:.So sbeirich. (die -Franzählsbe : Rbilakopkie 
 Könnehsgedernt: "hahe‘;:i glmıbe,ich darömiebile 
: Ungerebksigkeit: :Folgändagı, lagen’ zw käntieh. 
: life Fratizofen, haben: kein volfasidszs 
-Syliem:Alenıreinen. Philgbapliie. Iamfzusreili. 
Discartär, Men ma «kein anführen: könne, 
nrhfalhee. dur eiben ."Ehesl', der: ‚Millsaßhail: 
‚für..diespractifchd ‚kat, er wenig . odesi sünlis 
‚geleölieis'u’In tden andesH Syleınasikorkz afe- 
.zen smidoch nur. überaiis wenige glelwi ::&g- 
«det. marisLöke oder. Newton. *) : Det greie 
‚Mäteiiägmus: ‘einiger -Setwiftlteller. it, feinem 
„Uifprumgeruhd. feinen: Beweißen: nach, damab- 
-aus drhzesilch, “und dient .uns 'dezu,: diefen 
-Abweg der; philofophirendön Vernunft ih..Te- 
nem. gingen Ümfähge‘ ikoinen zu lernen. — 
"Wer die: PURE: ükler: die Syferte.der 


rd Alten‘ 


\ 


: N R ; 
Paz I: u „x, x x Ber a ‘, « on a 


s ®) Hiliinkich, wirds home. Nömand etwa. einen 


Cours de Philosophie von !Sauri; entgegenfcllen. 
M4. 
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Aiien: "tn:.den Mom, de YAoad.: des Inir. Kewät, 
‘wird willen, wie unbefimmt die .. ait- 
fer _Gefchichtfchreiber über das = 
man Syftem nennt. | 
2. Ueberhaupt haben Be die Philofopbie 
nie als eine” eigne‘für. fich beltshende Wilfen- 
-[chaft behandelt: . ‚Sie. if ilnıert entweder .:Bk-. 
Taltat: aus  Datis. der‘ ‚Erfahrung‘ ad) andidr 
-Wöllenfchaften, : 2..:B: der Maıhemiäk: und 
‚Phyfik, oder Inbegriff .allgemeineriSätze” das 
Sens &ommun oder bon fans. ..:Man fehe. ihie 
:Logiken. nach, . die. aus‘: der Ssholaltilchen 
Pesiode -ansgenoumnen, "und man findeb.hichis, 
als pfychölogifche: Kapitel :und :‚Unterfüchun- 
‚gen. in ‘der :Manier der. Maniöre de bier pen- 
ser.: *) Ihre Metaphjfiken find lein Cento 
" aus Phyfik, . Aftronomie. und Naturgefskichit, 
-wnter allgemeine. Rubröken gebraskt.. :::Wdr 
ınnter ihnen hat an eine Moral, als. Willen 
Ichaft gedacht? ‚Wer eine Willenfchaft. das 
Naturrechts aufgehielt?! Was verdanken wir 
+ ihnen in Rückfoht, der. an des 
: ‚menich- 
o Die ehe, die ich kenne, if die von Croufaz, 
Amfl. 1725, 4 Tom. 8, Aber was’ ik darienm alles 
zufammengehänt? |  - - 
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„nienfchlichen > Eekenntnifsverinögens?..- - 
 Jefe Gondillac und- Beanet.. . 

‘ ıB.. Sie baben keinen. Theil der BE 
“tief -ergründet -und bis auf .algemeingülige . - 
YBrimaipien.verkolgt: „Mißstrauifech gegen alles, 


- was tieflinnig if, [uchen fie allein. das Natz- 


dere} {wie .Mn'&ü-von:.Volaire. rühmt) und . 


_ikeingen dem groffen «Haufen Gefchmack da- 


‚ran; bog." Wits: and. Leichtigkeit‘, : :Beylpicke 


‚mpd:Gleichöälle.tertreten nur zu of hey ih- 
‚dien. die: Stelle der.:Örundfätze und Beweile: 


‚die nkeifien .:fpreaheni aus .dem . Bone des 
:Mi: Deiriskim Jouröal de Phykyus, Sept. .ı7Bı. 
(ro. erronsNewsong Auziehungsfpken. rede!) 
de, pareilles sStunditeds;,.:- quelgne: aocredisdes 


| REN ‚ge troisent poiotde:iplaon . 


dahs-ual Onragauıi aui;; den: ae de 
ke imibndrer/gue du Sans obmmeani:"un:.i::. 3: .\ 


4 Sie ababen!-Aich ie. zu seindr phälefophi- 


rn ‚Könfifprache;ieizeinigt- «Mah-gieht diels 


fa allgemein 5%, dafs ich. nibhr iaschig habe, 


‚das Beylpiel; welchen: -Büfık ‚Lang. OO): äds 
Ping auführt,. : yltnandern. zu, vermiehret. 
‚Es ii daniel cm. RbarfıSätze,,: die wir un- 
ter deu: "Namen! cahtragdictoriea- und; gontza- 
wite,chne: Mühs ünterfoheilen. Mir der Ver- . 


u | M 5 | . ach- 


— 6 
aehtungider: Dieleetikcruhll der gelämenten 
“ Scholaftifchen Philofsphie,. 'mit der Begierde, 


«für Me Wel Und! angenehm. zu Schreiben, 


-ver[chwand der Gelaike: tan eine Kunftfprache 
‚gänzkoh.: , $o. erwasi’ .. ihnen Backarey 


: und- dialeotifche Felle 1,1 2m 
.2 + 5: Ehre. Bhilofophierchefisht in der Fersik- 


Keir,:räber Gegesißäklde: der ; finnlichen umd . 


ntelleciuellen Erfehräng :dewlich ung: ange- 
‚nehm -zw.{prechen: rı#e .!haken -Beohachtungs- 
:gabe- und: ‚practifchen:Birnl: Sr wernder..Le- 
„gleich .dhi, was fie isesierken,  ıdımdkı Icilen 
.nüchts: für -Philofophid beitem, wisıiel mil 
(fogleiok. anwenden. kAnnen.s Bey ilnen8)- 


.obabhtungenr aber halten De: fiob nhimer; gebn 


can. lie mächfte Erfoheinung, ‚und.) finden fo 
umie‘Hälfesder Analogie immer «die Scheinlsdr- 
ften Erklärungsgründe auf Von. Natuseinde 
-sieffieiiikgr "Forfchungeis, naichen :fie «das.Jeich- 
ätei, Begrpifiidhe ‚dumintiefer:i Ergründeienseor, 
And Inileieftarid bey! ihelen «dit :Vorliehe für 
:Materühlisuus, : Petälismüs ’ und Zweifellscht. 
. Bwbifehfind leichter, sand ‘Sehen immer Fchaif- 
-finmiger ‘das, ale’dopiiatlfehd Behauiprängeh, 
"Nie: gebe dem Wirze sin freyes Feld, und 
dieferd> hat- die‘ Nation: -von je her 'geeuhäkk. 
Zi ie . Ihre 


\ 





——— .187 as 


-Ihre Pbölelophie übte fick zuerft an der. The- 
ologie, und.hat an diefer zu aller Zeit eine 
heftige Feindin und Verfolgerin gefunden: da- 
-rum: hat'fie beltändig ‚gegen diefe ihre [chärf. 
ften Pfeile gerichtet, und, indem fie.. Thec- 
logie und: Religion für ‚Eins. nahın, ‚gewaltige 
Zerrüntangen in der letziern angesiobtet. — 
:Wenn ''fie über ‘die ‚nüchften Erfcheinungen 
"hinausgehen, " gerathem » fie in unerweilsliche 
Hypotbefen, ' oder in zefällize Vethindunge- 
'arteh, --odex. im Schwärmerey. ‚Win iel 
träunst. nicht! Büffon,,. wıb. giekties ein: kadenes 
‚und enfatthafteres. Gelchwätz üben :Gefchichtg, 
Sale -Su..Volteire's . Philofophie «der. Selshiähte, j 
üpdswn:dinder: fich..Selsiandere. Sahlwäruierey, 
"al int:ihren Poirets,. oder in dein. bekähnten 
IBache)‘ Les erreurst :. Be"); usb u 
6. Der‘ ‚Character‘ ARE und .dies 


Be ift: es, dar&h7weichen-hme- Phile- - 


‘fophte: fb} fer auf. "den, philofoptitkahen: Gejft 

auch unferer- Nation gewirkt, und sell. bey | 
‚dem‘ unbelehrten Haufen. der’ihrigen - Eingang 
'#unden hat. :Cierfeker und «Rapid trugen 
einlt dem Franenkiiimer .Cartebahifthe "Phile- 
fophie vor: auch. der Ungelehrte,flas, und. 
verliand - keinen Vokaire und. Rosffean. !: Die 


Iran- 


\ > 

_ franzöfifchen Philofophen haben uns’: daran 
.» erinnert, :der practifchen -Philöfophie uiehre- 
ren Rleils zu: widmen: fe verfährten uns 
einft .fogar zu einer Grein en ee 
-Jaritätıs 

. Man BR ei diefen ER EER NS 

. was die Encyclapedie ijberden Begrift.dex,Philo- 
Sophie und der philofophifchen Wilfenfcbaften 
Sagt, ınan anterfüche,, was: 'z. B. Voltsiee foafı. ja 
..vraie ra la .philosopkie an-dellus des 
; pröjugäß’ n la ‚philosophje sölfounable ‚nennt, 
and na; wind. nicht leugriem’ käntneng.sdaßs 
- . ‚die.ifränzölilche : Philäföphie :, keinen. Anfpisuch 

auf.den:Namen und ‚Bangi einer Wiflenichaft 

--maches kann. Non. ähreri. Pbilofopken seilt: 
3m. Duürchfchnitt. das, ‚avas Voltsire, van. Mein- 
. tesquieu ugtheilt: On y_trouve trap äset 
_ 2des' swillten nu -Toniettende des ‚raispxbemens,. | 
is "donnkimv-trapı d’ildes; danteufes- powr..dgk 


Addes 'Veriihes: mais Fils. n instralsen:. Pas R 


ar leoteiey: ils le font penfer. r 
. :Wer mehr Penetration, und mehr ER, 
Iyrüttel befälle, als ich, #ürde uns:eine Ge 
-fehichteder franzöhlcken Philofophie geban kän- 
i Inen,.dieien dem’ Eaden' emer gedr&äugten 
e -Darftellung der :allgemeisien’ lterarifchen Ku)- 
ö nn tur 


\ 


u. Saas 
tur in "Frankreich fortgienge, den” Einfluß‘ 
der politifchen Verhältniffe auf den Geift .der 


Philofopbie bemerkte, die wichtigen Schrif-: 


ten der franzöfifchen 'Philofophen in -deh ver _ 


 fchiedenen Theilen ‚diefer Willen[chaft Aus. 


zugsweife oder durch allgemeine, aber gründ- 


‘liche, Beurtbeilung, aufführte, . die . weeh- : 


Selfeirigen Verkehre derfelben mit Englifeher 
und Deutfcher Philofophie ‚entwickelte, und 
aus dem Geifte der Nation und deren Bildung: 
die Befchafienheit. ihrer Philofophie zu. beur-- 


theilen und zu. erklären verfuchte, Dieler 


Gefchichifchreiber würde natürlich auch ° -die 
äftheifchen, ’hikorifchen und wnathematilchen: 
Werke der Franzolen kennen und: benutzen 


müfflen, würde alles felbft, lefen und unter- 


fuchen,. ‚und. fich weder durch Memoires, 


. Jowrnaux, Encyelopedies, Dictiönnaires, Vies, 


'Abreges,  Reflexions, Catalogues, > Biblio- | 


‚theques, Pieces fugitives, Magacins, Re 


cueils, Esprits, noch durch unlre Nterari- B | 
che und philofophifche Joarhale' und Bihlio- 
theken, * allein zen me irse führen 1al- - 


Een. 


®) Zur literarifchen EN find allerding; unlre 
dcs Erudisorum 3 zuverlälßge Nachrichten, Acta 


! 2 pli. 
\ a > 
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fen. —-" Ich! RR diefs an,’ um 'anzuzei: 
‚gen, dafs ich wenigfens. weis, ‚wie man 
“ es machen mufs,. ob. ich -es gleich felbfi 
zicht kaın, . uf vineta egomet caedam mea, 
und hoße, dafs ihan fich diefes Bekenntnifles . 
nicht bedienen werde,. um meinen geringen 
- Verfsch zu verfpotten. . 
Bey einer folchen gelauern a3: fpeciellerm 


| Unisrfuchung dürfte allerdings mancher Ein« 


zeine in einem vortheilhaftern Liöhte erfcheir . 
nen, alses in diefer allgemeinen Ueberficht , 
gefohehen konnte,. wo es darauf ankam, die . 
Verdienfte der Frauzolen um die Philofophie, 
als Willenfchaft, überhaupt zu würdigen, . 


| F. 
philosophorum , Relatiories de novis libris, Briefe, 
“ über die Literatur, ı Windheims, Darjes, Rie- 
i .dels, Sattlers Ri Zobels, Fabers, Feders u. a. ph» 
tofophifche Bibliotheken, und andre literarifche 
Zeitfchriften, befonders aus neuern Zeiten, [ehr' 
. zu empfehlen. Aber in Rückficht der Auszüge: 
und, Urcheile kann man fich zumal auf die altem. 


mie ganz verlallen. 
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Es ift die Sache eines critifchen Wörterbuchs,, 
ale die Zufammenkiellungen, in denen wir: 
auf Veranlaflung: der Franzolen das Wort Geilt. 
brauchen, zu famnieln und zu rechtfertigen. 


‚Ich bleibe bier bey demjenigen Gebrauche fte- 


ben, der für die Gefchichte. der Philäfophie- 
wichtig ift, infofern man es dem: Gelchicht-. 
febreiber derfelben bey jeder Gelegenheit zug 
Pflicht macht, den Geift dieles oder jemes 


. Syfems,. diefer oder jener Philofophie dar- 


zaßellen. Vor. einiger Zeit war dieles Ge-. 
nu fehr leicht: man Sammelte. ‚aus den 
. chrif« 








u 


Schriften berühmter Denker eine Menge Er« 
klärungen,, Maximen,. | Sentenzen und Ein» 
falle, und gab uns ‚[o einen Geijt des Herrn 
& von Leibnitz, Hame, dW’Argens und andrer, 
| Wenn wir hey dem Worte Geift zunächfe 
an das Nichtkörperliche denken: fo haben 
wir zur Erklärung jener Redensart noch nichts 
gewonnen. “Wir mülfen’ den Begriff noch ge 
"nauer ‚sergliedern, ‚und hier : findet es,Aehr 
dafs wir mit 'demfelben vornehmlich folgende 
verbinden: : b ,) den- Begriff des. Inkern: eines 
ns Gegenltandes, welches man im Gegenlätze 

der Aufern Form die Materie’ nennen könnte. 

2).des Allgemeinen oder Ganzen, . ‚welches 

dürch die. befondern Theile «verbreitet “oden. 
kierrorgebracht, wird. 3) des : :Wefentlichen in. - 
einem Gegenlande, im Gegenfatze des . Zur. 
fälligen. -- 4) des: Flauptfüchlichften , Vornehm-: 

ften, Wichtiglten, 5) des Reinen, welches: 
wach . der  Ablonderung alles: Fremdartigen! 
übrig. bleibe, ‚oder :vor jedem ‘ "Zufatder 
fohon da war.’ 6) des Zedendigen, in.undı 
durch fich felble Wirkenden. 7) des Belebensl 
den, welches. Idine Kraft aufer fich mitheilt. 
. Aus diefem alleın entfteht das, was ‚einen: ‚Ge; 
| re zu..dem. macht, was er. ilt, ‚ıdagi 


Er) Zu Eigen. 





ku 7: 7 Zu ZN 


Kigenikämliche,, ju' welellend.@nitbim ‚der Waren 
fehied van andern Gegenständen: beläinmg ilt,, 
Disfe Bedeutungen auf die. Rodengard .Grift 
einer Philofonkia angewendet, ;. ws wirtk.nnn 
diefe eigeiktlich .fagem wahen? :- iz. 
Billig‘ wrterfchetden. wir? hier 'erfiens -dig 
Philaföhhie.ais.ohiecüre Hiffenichaft, von den 
Bemithängen.der Denker ;.eirie. folehe- Wilfen+ 
Schaft zu. Anden. oder: zu: .efkftiigen, u.-.ir, 
von del venkkhisdnen 'Arteo._ Zi .nhiloföpkirem . ' 
Die Philofopkie: #ines Deseariea, Newton, 
Leibnisz,: Wolf ift.inosb: nichb, die ‚Prilofopfie‘ 
überhaupt, . fer wie diwa: dia’ Gebmmetrig ; ‚einen 
Ruchdes, Karken, Kältien' die Geemeisig 


+ Bberhaupi: ife,. 'Zweytens.wnter[eheiden , wir die 


Phitofopiiie als Hilfenfäkafty dem. Schulbegriffe 
nach, von ihr als es nach dem. Welt 
begriffe, ee 
: Der Gefehichtfobräiber- der Pijlofophip hat 
es mit: den: verlobiednen Arten zu philofophiren, 
za thumı ‘ Derkm kann .es,- der Hauptfache, 
nach, . nür (dreyenley geben; . Entwedez die 
Denker behaupteten, ‚das. ‚dasjenige , ' was hie, 
über den allgemeinen Zufammenhang day Pinge 
ensgedacht hatten; wirklich fo fey, und kell-: 
ten. dafür Beweile.euf; Frag Art. zu, : 
Stück, N . philo- 


_ 


 Hhilofoplliren. Oder fie bezweifshenund Jey 
neten 'die Möglichkeit. und: Wahrheit folcher, 


-EinAchter und: Beweife, feeptifcke. :: ı Oder he 
Anteffackten die. Gründe diefer Behauptungen 
die Möglichkeit diefer Einfchten, die Gewißie 


“ Reit disfer Beweile in der Natur-des Menf[chen 


= felbft, ‚oritifche Art 2& ‚philofophiren: : " Behaup. ö | 
....2en, Bezwsifeln und Unterfuckeh, re ale. | 


das- Innere, Wefentliche, Allgemeine, Haupt: 
fchlichfie und Lebendige in: den. verfohieder 
nen Philofopbieen der Denker;:dasjenigd, wo: 
‚von alle ihre . einzelnen. Unterfuchungen aust 


gehen, wodtrch fie“ geleitet’ werden; und - 


Worauf. ke zurückkominen, ünd'wir: müften 
älfo von einem. dogmatifchen, 'fceptifchen - und. 
eritifchen Geifte ‚der PFhisfophieen [preckeh , wo- 
bey ‘ "natürlich - ne en vor 


kommen. | 
„U Wer mir Immer auf eine ‚von Kefen Ar- 


ren philofophirt hat,- kat nach gewillen. Brio - 


eipien philoföphirt; ‚diefs imorhtei num förm-: 


Jich auspedrückte Sätze feyn, oder nicht. ‚Wer. 
dergleichen. nicht "hatte, ‚.oder ke ‘wicht. bey: 


“feinen Unlterfuobungen anwengete, der gehört. 
ii‘ ein&:Gefchichte der Philo[opkie-nicht.. : Pris«, 
eipien ind das A? waa.Fioh: in. ale; 

Od : r. | Sn 2 ide 


N 


1 Zu 


die befondern-- -Speculatiönen ee, } dasıi 
Innere einer jeden ‚Lehrmeynung, .das, was: 
den einzelnen -For[chungen Kraft und Bezie«: 
hung giebt; die wefentäichen 'Beftandtheile der- 
felben, obne welche die ‚ietztern - aufhören, 
etwas mehr als blolles Meynen zu ‘feyn. ‚Der-; 
jenige Gefehiohtichreiber ifo, der die Prin-: 
dipien einer Phildiophie “auffpürt, und. die, 
einzelnen Behauptungen nach- denfelben. prüft: 
und .erläntert, ftelk den ‚Gift. einer Philefophix) ; 
dar. Er wird bey dieler Darkellung natür», 
üch darauf zu: Ichen haben, ob diefe Prineis, 
pien empirifch :oder rational; und als .die lerz« 


_ tern logifch oder metaphylifch, ob fe allge» 


mein und’. wothwendig, -oder.:nur befondre 

und zufällige: Ad. , Diei- Anwendung .derfelben, 
beftiimmt" dem: Zufammerkhang in einer Art, zu 
philofophirem; ‚die, Eınheit, "welche. um, den; 
einzelnen Unterfuchungen- harricht,. mit, singm, 
Worte:das Syftematifoha. Derjenige, Gefchicht- 
'fchreiber allo , welcher den durch, Prigeipien 


. bervorgebraehteh Zufammenhung aller. Glieder 


emer Philofophie zeigt .. ftellt den, Geijt der- 
felben dar. Der letzte'Zweck der Philofophie. 
ift Beziehung 'dar Erkenntpifs auf die welent, 
liohen Zwecke des ‚Mexfshen, db. Weifsheit: 
e N 2 Die. 


106 u ' 
Dis; Denker haben auf. diefen deyilhkenBemüf, 
hangen, mehr oder weniger, mittelbar: oderunf | 
mittelbar. hingearbeitet, ‚Derjenige \Gefchiclsr 
fohreiber alfo,: "des us entwickelt, .in wien 

' fern. diefe oder jene Art zu päilefephiren- auf 
das wirkliche Leben mehr oder weriger;Ein- . 

. Buls hatte und halien konnte, -ii 'wiefern he; 
'diefen: Eimfluls näher vor Augen bielt, ‚odem 

ganz aus dem Gefiohte verlohr, ftelltuns den, 
Geift derfelien dar, Diefem gämäls wäre von 
einem Kdentififchöh, "Syftematifohen und. prastih 
fehon Geifte der ‚Philofüphieen die Rode, wo-. 

‚bey ebenfalls : noek : einige Unterabtheilungen: _ 
Hatt indem? cn." | 
* "So-würde: z: B. den Geift des. Soepticisrnus: 
"darltelten;,.‘ fo wiel..heiffen, .iale zeigen,‘ was; 
Sceptieisiuus iltz ' wodurch er . sh. von. denr 

_ #bilgetii Arten zu philofophiren usserfcheidet,, 

uf welchen Gründen: er beruht, vie ‚or. im, 
fich zulamınenbängt, und weiches feine, Wir-- 

- kungen fihd, a mr I Sn, 3 
- ‚MDiefer Geift kann und: mufs ‚aus der kör-i 
perlichen Umgebung der Wörter, Wendun-, 
gen und Darftellungen herdusgebaben werden, 
Wir 'lilfen die Ausdrücke Zahlen, Ideen,: 
Monader,  Hemöomerloen, in Fsw... falen,. 
., s > und , 
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) 
und Fichenidea' reinen, Tinnerh-.und' wefelt: 
iicheh Gedaiken:auf,.:der in: denfelben einge. 
wiekeltt if ı > Wir überfehen die, Binfälle und 
Hypotheien,” womit ein Denker feine :Specus 
kttionen Auslohntülkie;, ; ‚oder‘ die er fich er 
benbey. erlabbie; - und. balkon uns an Teina 


kupefächlich(rin und. Wiehtigften Bebanpturf- 


gen, die unteri.fieh in ’Verkändang ftehen. :- 
r: .Es emfieht zber hierber vielleicht die'Bu . 
denklichkeit, ob ‘nicht durch sein folches Vers 
fahien die Gefchithte dee Bhilbiphie: an.der 
zu einer jedes Gefchickteierfordeslicken Treue 


serlieren undizu einem Roman: werden dürfte, 


sn welchem. alle Phäofophes guade. fo denkam 
wed lehres, '. wie .es dem Gefebichtichreiber 
gat: dünktr- UMam hat: die Dyhauptung eftwie- 
derbok, dafs me pragulatifobe Gefchschte det 


| Pbilolopbiereigeinlich a prior BRRenn wer 


den mülfle.' Te ie.) 
€ Allein erifs:won diefer: er richte, für“ die 
Toeme der, Gefdllichte zw befürchten. . ı.. .-. 

- Bendu 'gehommmen, kann. [elble' in. einer 


ln der Begebenheiten bey: weitem keine 


Solche, Treue :Ssart finden, .als in einer Ge 


“ fehichte ‚von ::Meynungen . oder Behauptungen. 


EURER Büngen von‘. bimer. Menge um- 
“ch | N 3 u zähl- 


N se h eo 
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eählbarer Br oft: Tehr geringfilgigen'.: Neben 
wioflände ab; "fe werden beabachtet,: durch 
Yeudhion Forsgepfarizt; , und/weräudern. Sich. i 
beoynghe bey jeder. Mittkeilung... Selb: die, um 
‘ mittelbare Beoliachtung wird darob die -Kigenr 
$ehalten, den’ Ssawdpuncp;: und did Stimmung 
des Beobachteris 'mhadihcird, Geiz. Etwas an 
ders-ift es mit..einer ’Gelchichte. 'merishlioben 
Gedanken... Hier hält fich der :Hiftoriker an. 
Urkunden; idie Iedermarns Einficht offen lie 
“ gen. Er. darf nicht den Gegenftand. delleu, 
“was er erzählt, erft:- durch -Ieihe: . Ersählung 
zu' Etwas machen: er darf nicht beobachten, 
was gefchiebt; er hat lauter.'Faota, aufge 
' zeichnete Kacta, vor: fiıch, und ‚darf: fie kur 
verfecher und prüfen. . Ob: ein. Denker, : dek 
fen Syftemm er vor:lich. hat, vielleicht ganz arir 
ders . ‚ddchee;.- als. 'er * [chrieb, :-genz ändes“ 


ni handelte, als er dachte, das kümmert ibh 


sicht: er: [CH ja: kur berichten, ‚wäs derfelbe 
ausdrücklick. gelehrt babe Aber. wird: ziclit 
der Erzähler: feine eigenthämlichen ‚Anfichten 
- mterf[chjeben? wird niebr.der Wolßsner diefe 
Fätta gänz „anders ;auffaffen und: beurtkeilen, 
‚als, der Cartefhianen? „Er. nimmt vielleicht. die- 
fen oder‘ jenen Ausdruck eines Pallofaphen in 


x 
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dem Stmew; ' den- frin: Syheie damit’ vürbinden 
er findet das: Wefehtliebe um ' Eigenthätiieies 
deffeibem eben‘ darimm;, 'i werism des Wehe: 
liche und Eigenhütilithe: feiner ‚Phitsfophie 
befteht;'"und:.kellt ms, ehe wir e®. meynen, 
in einem Ptmebideg einsnifärmlichen Spinoza; 
m eintem: Ariftotele; den'eritfchielleuftem: Locki 
aner der. N Rn Er Er & ER 
es Bi ee 

Eben hier .ilb:er,-: wo, dünkt mich,: dis 

_ wififche Art 'zu philofepbiren Ach vorzüglich 
bewährt. :Dör-eritifche Philofopk Yinimt ei 
gentlich keine :Parthey, er  ift weller: aus 
Schkifslicl» Dogmmtiker noch '6coptiker , wieder 
Materialif} noch‘ Immnterielilt,. and-:weije die 


 äinzelnen Seeten -.Namen weiter heiflen.: Er 


"fiebt alle ‚dies Behauptungen von Seiten Ihrkr 
Beziehung auf.die Gefetze. des: menfchächen 


j :Geiftes an: er findet ın den Lehren des Em- 


pitifien ‚oder” des‘ Ratichalilien wichts “Adsge- 
machtes , er „eweifelt auch nicht:'mit'' dem 
Zweier; äondern er achter vomchihlich Ge- 
rauf, in wiefera. die Behauptungeh‘ des einen, 
oder die Zweifel .des andern in! jendn., allge- 
meinen Geletzen. des. menfshliähen Beiltse ‚be. 
DM kind, ‘im. wiefesn, der ‚eine. ‚oder der. 
We | „N a ‚ andre 


“ 


Fe; 


- m 


gucke; ‚Shen: nie, Greßzen. des Bekpaasifördrn | 


mögens hinansttäksu odei..kab’ darinn ;surück- 


Ev. Er: ‚aubki anr Komme: - uiärkdieh » aprhandna 


Bhilofephit, Sanilera.'fikkt diefeike vorläufig 
pur. als mögliche Wällenfchaft: Any undbenr- 


theilk' it die Bifhndange den Dfhker nach 
dem Grade, . isıtmielchenb Sei-fcch ıdiefer Iden 
einer Wilfenfchaft näherten oder dars eRin 


fernt blieben. Eben dadurch ift er auch in 


‚des Stand. gelerzuh eine. pragmaßilohe Gefaltichte 
dei. -Pilofophie 2 :ichreiben, . -Jede. pragma- 
tilche.Gefcbichte . Setzt: eine, Aufgabe .öransı‘ 
weiche dusch Hießelbe; geltt: warden fell: I 
pl Regeln wad.Multer liefern. für‘ das, 


söch..gelcheben, kann: und mıila.- Der: So an 
mmikeniind Sceptiker hai über jede: Andgebe 


+ 
Em 


foben enifchieden, und hält das 'Giefchäi ae 


ee Kür. fohen tollendät.} 
ofy si KR x 0 ‚15 53. 
.Eihe progmatifche Gefehichte: der: Piühpiphee 
6 slo'sur durch :;eime .crötifche „Unterfuchung- 


up Därfislung, der. zerfchiedenea girten. wa 


nhilefapkiten: möglich.‘ Und is. disier Woräus- 
_Setziieg:.heilst: den 'Geife einer. Philoßphie dar- 


| Bellen, i,&ben Io! wiel, als. zeigen, ie’ wier 
a die. a u '£imes: Phäofäplien. in 


« 


De 


ET ® 7 EIER der 


re Bu 


OR des :öpüfthlitheni: Geiftes /Jegrün- 


Ant; deu. Gelatzen. ‚deffsiben . augenzellen And, _ 


eibd.deine Gräuzen. halten.oder übeoflisgan. 


Mithin kommt es bey der Darltellung des 
Kiliftes seiner_HPigilfofikie‘. nicht ‚derauf: an, 
sem. 7 oe | 
MSc ea er. 


er a 
r: Beftmas- gesde .die' Rilder . unkl.,Ausdrücks 


r .r . 2 : - 
Fa Pr Ir #4 ‘ 1. 


hejbehahe;’ in.welshe der Denker deine Lebr> - 


fätze :dinküllte,..' db ‚es ‚gleich zur. Erleichte 
zung für dem Belırıbeiler But en ‚dielelhon 
wit; anzulfükren OL a a 


‘ > . SER ‚ « 
ei Li s a : en gcna KEET a J is er. 


8:11 Zıopydens. End davoh lade alle 
Bey augen ‚öline. Philofoghifche ' Gründe, ‚wie 
die Träumereyen .des ..Fener> und: deidphilor 


‚f[opben, oder die Lehren vom Seelenfchlafe, 


wand: Sitze der Beale' u di Tindır alle:wury/am- 


merhäsgende Einfälle‘, ülier :diefen oder -jenen. 


phälofsplilchen 'Gegenftand,, - die -auf'Keinemh 


Principe beruhen :.uud Aunter "Sek: in: kniver. 


Nerbiuslung lieben: alle Aynathafen, ‚die Rab 
nen möglichen Gegenftand haben, nicht aläng 
lich find, und etwas mehr, als bloffe pole- 


Ä nase Vortheydigungs «Mittel leyn follen. Man 


N5 | 'karın 


\ 
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kann Ge; um den’ Philöfophen felb zu bi 
| Facterifiren, nebenbey mit anmerken; aber 
zu. dem Geifte einer Philofophie en Ge 


nicht. © 


- * B “ er 
= & * > ' dr, t 


yore 
Br eine PER der äufern Um 
ftände und Veranlaflungen, welche «eines 
Denker grade auf diefe Art zu philofophiren 
leitete; Kahler eigentlich ‚ihre! Stelle in” eimern 
Geifde * einer: ‚Philofopbie (nieht. : Wir wollen 
bier nu willen, zwas er:lehrte, nicht ‘aber 
wärum er’ grade: auf. diefe.:Lehre fiel, ' wenn - 
"diefes Warum nicht in dem Ganges der: phäbes 
fophirenden Vernunft überhaupt zu [uchen ift, 
Sondem:\vbh äufern :Umftänden abhing:.‘Die 
Entwicklung. der letktern kann: HocuBens war - 
zur: sg dienen. 00 eh 


e 


’ 


EDGE Pau Due BE Zu Kar Fe PR ee Br NE 
| .Plertenss: man kann.den Bert einer Philos 
: fophie ‚auch in dweckmälhgen Anszligen aus. 
den : Schriften eines . Bhilofophen darfiellem . 
wert: man: .erlt im Allgemeinen den 'rechick 
IEOHEDE zu Grm Pa ungege - 
a ur. I Se 


" Ich’kahn es mir "nicht einkömigen lallen, 
irgend einen meiner geringen Verfuche als 
‚Mufter einer folchen Darftellung anzuführen: 
aber ich. bin mir .bewufst, diefes Ideal we- 
nigftens vor Augen gehabt zu haben. Fühle. 
ich mich in der Folge vermögend, mich an 
eine vollftändige Gelchichte der Philofophie 
zu wagen: fo will ich ‘ftreben, demfelben 
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näher zu kommen, , BE a Beige 
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Ian bin die Metaphyfik des Ariftoteles yon 
neuem durchgegangen, und will es wagen, 
einige meiner Bemerkungen über diefe Schrift 
den Critikern zur Prüfung vorzulegen. Die 
Ausgabe, deren ich mich bediente, , il die 
elende i in 8. *) Bellere waren mir nicht zur 


m 
age ef s 


En Aurel, Allob. 1606, ode 7. denn Ichon auf dem 
Titel ık ein Druckfehler. Dergleichen finden: fich 
auch in den Zahlen der. Bücher und: ‚Kapitel, Ich 


SER: “.r | habe 
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Hadd ; ach welbe ich Arniehrey Rasheziahen, 
weil es wir . [chäint ‚als ab wix aa derglein 
ehen.. elenden Abdrücken die--Warke. des.Arh 
koreles, ich münkmi. gen, in:ibrer erlıan 
Verwirzung und ‚Rohsäti.ara bedtem ‚wriederhun 
den. . Guto Ausgaben odäar Comimentsteren kön 
nen ‚den Usterkuchen. leichter irrh Gülirkn , aden 
machen wenigßtens, : dals er dem Autor [albie 
Bachtiger Heft Inh’ werde mich :blos auf die 
Abhandlung ven Bulle; über dıe Metepkrfik "des, 
Ze 2 hisi und. kuss nn 


’ a 


Das a Bach halt Buble fün ei: RER 
Stück,: und läßt dee Wahl, .ah man es für: 
ein Bruchftück der- Atiltoselifchein. Sehrift mag; 
Apxäv, oder für: einen: Commentat, üiher das 
zte und Ste Kapitel des erfien Buchs der Phyfik, 
nehmen will. Allein dagegen. äreitet: Folgen-. 
des. : Diefes erlte Bush wird Bene} ineinem, 

R 20. den 


habe mich indeffen nicht nach den Druckfchlern. 
gerichtet, fondern jedes mahl bey den Citaten’ 

durchgezähle: weiches ’ich anmere; damit ieh: 

nicht falfoher Citate beishallige warden kan, 
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der folgeideh; wie (chot Syroanue, ! aber bin 
nähere‘ Angabe, bemerkt haben foll, :ganz/bew 
ftiımmt angezogen. Im: erfien Kapite) delielheis 


ei ausgerädehtt quod (apienia, ft [cientia drcs' 


aliquascäußiß et principie, - ins'zweyten,: wird 
unterfuoht:‘ quales caufae qualia hdec principis 
Rat, und im’ drittem: fepientiam elle [eientiam: 
primarurm. oaufarum. Won ‚diefem dritten Ka 
‚pitel an bis'zu ‚Ende ‚werden!dje.Lehrmeyduni 
gen älterer Philofopher über die EOnn Denen 
geführt und ‚beurtheilt: Ban heilst es im. ei 
zen Buche, im erften. Kapitel: Quod itaque 
. Fapientia forentia quaedatn.. circa "prineipia’ell, 
patet ex primis, -in qiibas ad ea, :quae all 
-alüs de priheipiis dieta fuerunt, dabitstam efts 
"Wäs find diefe !primi?:'Oflenbar das ‚genannte, - 
erfte Buch: der Metaphyfik. Denn in der Phy- 
fik, wo. zwar’ auch von den Lehrmeynungen- 
älterer Philofopben: oft die Rede. ift,' wirdb 
döch nirgends j jener Satz: dafs Philofophie eine 
| Wilfenlebaft der ‚ Principien (ey, aufgeltelle 
oder erwielen. Im elften Buche wird i in Be- 
Ziehung auf..das ‚exite.. der Umfangder Philpfo- 
phie. und ibre.. Verfchiedenheit von Mathema- 
tik. und Phyhk unterfucht; es herrfcht, alfo 
| zwilchen Ben eine Verbindung, und der 
Ver- 


! 
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Verfaffer. des eihen ‘wird » höchft wahfcheit: 
-Ech auch Verlaffer des andern’ feym #) 
Das zıseyte Buch, von: welchem: ic nach-: 
ber' ausführlicher fprechen werde, kann nicht, 
we Buhle findet, unmittelbar  miz dem drit- 
ter zulammmengehören. . Es fchliefst; fich fol- 
gendermaaffen: „Wir: haben zubörderft zu 
„unterfuchen,' was Natur if, Denn fo wird 
Ach neigen, Äh die gene 5 
ME ie „kant 


N Bahle erinnert, liofos erfte Buch (ey ans andem 
Stelfen zufarpmengeltoppelt. Allein die angeführ- 
em ($. 27.) Nachweifungen beweifen das nicht. | 

. Dürfte denn Ein "Schriftfteller, der in einer Mo. 
.ral den Begriff Willenfchaft entwickeh, deswes 
gen diefen Begriff in einer Metaphyfk gas. nicht 

„.bexühren, ohne dafs man ihn einen Compilator 
fchekten dürfte? — Ferner trägt Arift, hier niche, 

." 'eine Lehre vor, fondern zergliedert zur Einlei. 

." tung den Begriff Wiffenfchaft, ‚und, wie mich 
- dünkt, fchr zweckmällig. — Der Grund von 
" der Sprache in dießem Buche ik nicht ficher. ge- | 

zung, =.» Die - Gefchichte de Principien dient, 
zur. Grundlage einer Anffuchung des Princips aller 
Principe, — DUebrigens find der Citationen bier ° 
'*"- nicht mehrere, als z. B, in der Phyfik, wo Ichr’ 
' "efs’anf die Schrifsen von der Philofophie vorwie- 
land, «nn ee ö 


u [4 , | D 
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> hinideie, uud. ob! dier" Unterlucheäg ‚delt 
| „mente "und Prineipien ap Eimb.oder für malt 


„rera Willenfchäften:gehörk“. Und was 'hät- 
‚ ten wir-aMo ‚ia Verfolg . zu verwartendi : Via , 
andersy als sine Unterfushung' ‚über de Ber 
grif Natur? Sedtt ‚ellea" bekmammem Heiz 1) 
gleich‘, eine: Erörserung der'Krager: ‘ols.die. 'Alsz 
'terfachung: der Frireipien day Eine: uder für 
mehrere: Wißlenichalte: gebärt?... Kosnie Air. . 
froreles, oder wer fonft Verfaffer it, 
. verkehrt handeln, und ‚(sinn Entwurf in 
dem "Augenblicke, als“ er ikn, angab, “züch 
wieder yergellen? ... ee 
Die, ‚Benrtheilung der. falgenden.. Rücher : 
weill ich „mit; duseh)' elle. kurze: Angabe ihres 
Banpıinhalis zü.erleichtefn fuhen. 
Das dritte ‚Buch belchä fick Ach‘ mit „Uxter- 
füchung « der Aufgaben Karo). ‚ob die Un- | 
terfachung. der; Prineipien-- für .Eine oder. neh: 
vers Wilfenfehaften gehärt? ob diele Prihoi- 
. pien: blöls>Prineipien der: Sublftanz,, .oder such 
| engentingehehde logifche Principien find? ob 
‚es ‚mehrere Arten von Suhftanzen. giebt? ‚yel- 
ches _ die” Allgemeiniten. und erften Elenente 
zu, nenne and}. ol ‚ie innehe und ‚seibin 
unendlich, oder Eins und ‚einerley Artofind? 
| | ob 





ne 


ob Zahlen, Flächen und Puncte äuch Sub- ” 
ftanzen find u. fl. w. Im zweyten Kapite] be- 
ruft fich der .Verfalfer .abermahls abıf 'einen 
frühern Beweils, ‘wenni er agt: - quatenus 
_ primarem causaruıh, et eius quod ıraxime foir 
bile; (vergl.: Met. L.2,). definita est’ (fapientis), 
|. und findet, dafs diefe Willenlehaft sur Eine 
fey, infofern die ‚ Prineipien . derfelben ‚alle 
weit allgemeiner „ ‚und früher feyn,. als die 
Principien, ‚womit fich andre Wilfenfchahien 
befchäftigen.. 
. Im‘ vierten B che ad diefe Eine’ „Willen: 
| " Schaft, "die ‚Willenfchaft. des Dinges“ an "ch 
und deiten, "allgemeiner Pradicate näber ve 
_trachter.. Der Verf. beruft ich gleich i im Zwey: 
ten Kapitel” auf’ jene, imoelar, d. h. alle ' auf 
das dritte Buch: quod in dubitauonibns‘ die 
etum est —: quae "in :dubltationihus diximus. 
Er handelt von. den. Theilen der Philofophie, 
zeigt, dals die :Philafophje fich felbft über ’die. 
erften' Principien der :Mathemätik und Phyfik 
ausbreite,. und dafs es alfo .eine Wiflenfchaft 
gebe, die „noch über die: Phyfik hinausgehe 
und 'mit den erftei- Principien aller Erkennt- 
nifs zu thun habe. Kap. 3. . Diefe. Grundfitze 
der ‚Erikenntnig werden. characterifirt,. und 
Rn eo om 


2 


| Grenze, Anordnung, Belchaffenheit, Leiden, 


— 2 


närkantlieh ‘der Sätzdes Widerfpruchs . erlin-. 


tert, :' feine Unerwejlslichkeit gezeigt, det 
Scepticismus eines : Protagoras,. Dexmocritus 
u.a geprüft, die Begriffe Wahr und. Wirk: 
lich, ‘und der Unterfchied des Iogifohen und 
znetaph yAleben Widerfpruchs entwickelt. ep: 
4 bis zu Eid ie ae, "8 


‚Das "Fünfte Buch erklärt die Begriffe: ‚Prin- 


eip; ‚Urfäghe, Element, Natur, Nothwen- 


dig, Eins, -Ding, Sabltane, Accidenz; Ge- 


genlätze, Erftes und Letzteres, Kraft, Quan-. 
tität,, Qualität, Relation, Vollkommenheit, 


Beraubung, Haben, Wirkung, Theil, Gan- 
zes, een Gattung, Falfch. und 


| I . a 


Das fechfte fängt. it, ‚der Bemerkung äh; 


; dafs alle Ipeculaive, Wilfenfchaften fick; miz 
Unfaekien :und: Principien befchäftigen , keine 


. fonlt. mit den Prineipien des Dinges an fich, 


Es find.. drey [peculative, Wiffenfchaften, Ma 
tbematik, ' Phyfik und Tbeologie, die erfte - 
Philofophie it die allgemeinfie, Sie ha Has 


Ding an fich zum .Gegenftände, und diefer 


Begriff wird kurz erläutert Kap. 2. und 3. «, 
Mi " Im 


! 
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Im’ flebenten werden ‚lie, Begriffe; Ding, 
Subftanz noch genauer zergliedert. Im % 
Kap. kommt eine logifche Unterfuchung, über 
den Begriff: des Subjects vor, ‘wobey einige . 
Zweifel gehoben.‚werden,. Im 7, Kap: deflen 
Anfang mit ‚Pbyl. H. Eh shnlich il, wird der 
Begriff der Wirkung ‚(eprum quae fiunt) vor 
genommen; ‘über das: ‚Ganze und die Theile, 
über Arten und Formen, über, allgemeine 
Deknitionen in Beziehung auf den Begriff der 
Subftanz, der nun noch näher beltimmt wird; 
eine febarfiinnige Unterluchung angelellt. 


s.] 

Im arhten ilı die Rede von pmaterielleptund 
formellen ‚Subltanzey, von. ewigen und. endr 
Jiehen, von -dem Begriffe der Einheit und 
des Zufammmengeletzen,.  ,. . en 


Iın neunten von dem-Wefen der Kraft, des 
Vermögens, ‘des Mögliehen, .' der Wirkfam- 
keit, und deren Verbäliffe. unter, fich und 
zur Subltanz, endlich von der Verbindung 
zweyer. Begriffe, und "den ÜUrtheilen über 
Wahr und Falfch.' | 

Im zehnten von de u der Einheit, 
Untheifbarkeit, und Vielheit, .Theilbarkeit, 
Gleichheit, Contrarietät,. Mittelweien, .. Ver- 

O2. fchie- 
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IchitHenheit überhanpt: u und in: Rerklicht, a 


“Borm!, a a 


Das elfte handelt wieder von 'dem‘ Wefen 
der Philolöphies" "And der Befchaffeikeit der 


| "Print die ihren” Gegenliand äusmacherz.‘ 


Auch 'dik Mälbe hätte if din Theil ’dikfer' Phi 
Toföphie. Kap! EG 7. "und. 8. -Iimmen 
zum‘ Theil ih deih‘ Urechften' Buche überein, 
nur däfs'fie etwäs eödrängter 'RHO, © Vom gten 
an "wird von der‘ Birkeit det Kraft; s vom Une 
endlicheil ,“ von br" VerauidErung; Bewegung 
u. L’w, gehandelt: Si 


“ + Im zwölften wird’ der Uhierfchted „der En 


ftanzen, ' der natürlichen und der-'ünveränder- 
lichen - entwickelt.  Viiverähderheifkeit des 
Weltalls.  Wefen der'''Seele; "Es mußs ‘ein 
erites Princip über das Sinnliche ‚hinaus. feyn. 
Jar: dreyzehnten wird unterfuelt: ob es 
aüfer den’ finnlichen -Subltanzen 'eine- unver- 
änderkehe’ und ewige giebt. Mathematifche 
Principien, Platons Ideen, Zahlen. Prü- 
ee dielfer Behauptungen. — a 


‘ Im vierzehnten geht die Prüfung der' Py- 
diagorifchen Zahlenlehre. weiter, befonders 
in Rücklicht. der. Frage ‚von: der Eixftehung 


N | er le und 
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und, Erzeugung der Dinge. Und auf sa 


ik:das Werk. ahgebrochen. u on 

-" Wenn ich“ alles zukmmen nehme, ': was 
Ariltoteles on einer Togehatititen Metaphyfik 
fch ‘gedacht haben muß: fo befteht' es ohn- 


gefähr i in Folgendem; ' a 


Pr 


‚ Es Muß noch etwas 5 Allgemeineres “und 
Früheres geben, als die Prineipien. :der' Ma- 
thematik und. Phyhk: etwas wovon felbft diefe 
Principien erft abgeleitet find. Diefes‘ zu un 
trfächen, ift „das 'Gefchäft‘ des "Philofophen, 
der berufen Ike, über Alles zu forfchen , was 
in das Gebierh ‚jener Wiffenfchaften. "nicht 'ge* 
höre, Nun giebt es nichts Ällgemeineres, "nicht 
Unfprüngliöheres; als den Begriff Ding über- 
haupt., Dieler näher beftimmit, ilt der. 'Be- 
griff Subftanz , Urwelen;, das Letzte, wo- 


rauf man bey dem Fortgange der Urlachen 


kommen myfs. Die Willen[chaft von diefern 


Urwefen nun ift die erfte Philofopkie Theolo- 


gie, ng, Metaphyfik. 


35 


Nun Tormungeletzt, dafs‘ Ariftoteles. diefe. 
Willenfchaft , ..wie .er [elhft. fagt,. erft fuchte, 
[0 entfteht in feiner Unterfuchung folgender 
Gang, Kt 


4 ® “ 
ein [5 Er E „hs ia, .. vi 


Zn ak, Ein- 
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nn. Was- it Wilfenfchaft; wei Pie 
lofophie ? Erkenntnis‘ der Urfseheit hide Prin- 
un. dax ‚erlten. und; allgemein- 

ti, '. ‚Selten ‚frühere ‚Denker ‚haben. fich mie 

En der. Principien belchäftigt, Der- 
ftellung ihrer Ideen. . Erftes Backt, 71 an: 
r It es nur Eine Wiffenfchaft, | weiche fich 
eniy, je jenen , Prineipign befehäftgt,, “oder find 
es mehrere? Es it 3 nur E "Beweils,. Drit- 
vs Buch. > a 
| "Was ru es für eine Wiltenfchaft? Eine 
(pesplative,. und zwar philofophifche. Wo- 
rauf, beruht, ihre. Gewilsheit?, ‚Auf. ‚dlgemei- 
zen Grundfätzen der Erkenntnis. . . yi ierges Buch. 

abe Verläußge. Erklärung allgemeiner, Begriffe, 
Oppologie. Fünftes. Buch. .. 
„„Metaphyfik befchäftigt fich mit der Willen: 
| fchaft des Dinges überhaupt, Subltanz. Scch- 
fies. Buch, , RN. 

Wie, kommen wir zum Begriffe einer Sub. 
fanz? “ Durch "Abftraction. des Allgemeinen 
vom Befondern. 'Welen der Definition. Sie- 
bentes Buch. 9 2 

Die Subitanz ! Yird! betrachter nach ihrer 
| Quarität, - Achibd Bic! Nach Ihrer Qualirat; 
Neuntes Buch. Al ihrer Relation j Zehntes 


2 | Buch. 


# 
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Buch. ‘Mach ihrer“ Molalitat (Wirklichkeit, 
Nothwendigkeit, : Zuflligkee) Elfter: und : 
sweöfftes Buch. ©: . 
si - Meynungen Andrer. über die. unveränder-. 
Hohe Ind ewige Subhinz. —n und 
BR Buch. ° 

Bft in. -diefemn: Fküge nicht die leichtes 
Ordnung?‘ Man: darf nicht fagan; daß "fie 
hineingerragen ifr. -- Ein Tylktematifcher Kopf; 
wie ‘Arilvoreles ;-:: AAonare: ifo ' verfahren, und 
die: Ordnung der. ‚Biveher -ftteives nicht - ‚dape- 
#en;.: dafs er Pb verfahren A. ° Eiwassanders 
wäre es, went] Wer. "an dikfest Plah ‚her: 
&uszubringen, die ‘Rächer 'Ielbfe ech Gefallen 
verfätzen mülten.:: Wvereitoes ‘Scheint mir ale 
Recht 2u haben), wenit: er "[agt: ' quod pro- 


eedunt (hi: Hibri)’drdihe’ pereptims, et quod 


ei eis!fhil (ıdontifgiti-praeter ordinem. ! . 
"Aber «wir habaR’ Aoch Mit uärıchen Eins 
wendungen-: zu "Ränpfeh. BR ER | 
' Eiftens. ‚Selblt nach ' diefem- Eitwürfe: iR 
das "Werk kein Ganzes: es "hört gerade da 
auf,. Wo man die eigentliche Lehre des Ari« 
ftoteles erwartet. Ich gebe das zu, und wie 
Würden: gerne noch’ hinter dem vierzehnten 
Nalge Bücher mehr wünfchen. ‘Aber können - 
= OÖ 4 + diefe 


diefe inicht serlohren epn? oder kant Arifior 
telas nicht die Unterfuchung [e]bit abgebrneheu: 
haben, nachdem er gezeigt hatte, ... worpit ich. 
die Metaphyfik befchäftige. ;ugfd worauf-Ae ar- 
beite?. ‚Das_geuze Werk! ikcniehi-Sowahl dag 
matifch als unterfuchend gefchriekens es win 
" derlegt: inehf, -als-es- felfletat...; Doch wäre 
das al&s aueb.nicht,; wird der ‚döreh.\jnde 
$ndie Hypothefe das Werk vnllendater 2... 
1. Zuweytens.‘ Ein ‚grofsewAnltoßs sale vier. 

len Wietlarholungen. Jebr Sntworte : .hulöliahe, 
Wer den ‚Atiltotelea kennt; was, alsı.9e 
feine Maniersäft, ‚fieh, oh [ogar. zur: Unaeik 
zu wiederholen,  Zwegtetis sih Keine drzige - 
Wiederholung in .diefem. Werke-iß;.ganz wär, 
lieh, ‘ Man vergleiche: B- dası.a..d, m X ° 
| sind. Bie „Kapitel. ... dasi:,;eIften :: Buchs; ‚mis 
dem fethfken, ;.Einerley„Geilanken, ' aber: dopg 
kurz x: „bier ‚umftändlich, vergetragen, ‚und ich 
möchte al[o nicht mit ‚Bable. fagen,. jenes ey 

„aus. dielem zufammen ‚gelchrifßen. . Und: (was ‘ 
‘wit der. Payhk zulammenftimmt, il: doch 
überall auf ‚Metaphyäik ‚angeibendet. Wie vie- 
les, kommt nicht in Wolfs Metaphyfik' vory’ 
was in feiner Moral aych fteht? Ich verhchre, 
del ich .die a Metaphyhk wieder; 

Ä “ holent: '. 


[4 


a 
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Tolenlich nd genau dürchgelefen' a 'und 


nirgends :&nf ganz. wörtliche !oder "Zivetklofe 
Wiederholungen 'geftoffsh bin. : Man kann fich 
davon: ::durch ein RI ern ‚über: 
zeapen:: ' Fe 

Briten. Aber kommt die Zahl der Bu 
eher:herass, "wie he: von :den Alten 'angenom} 


"men: wird? In Rücköicht der Zaht:det' Bücher 


ift ‘nirgends etwas befttmimt; und dergleiökier 


: Abtheilungen der Bücher find, wie bekanny 


feber : zufälligeh. Urfgrungs. Es würde’ ohne 
Erheblichkeit Teyrı!] wenn ich allenfalls‘ ‘hun= | 
dert 'Bäoher annählne. - BE 

Gleichwohl wilti&h REN dale 
wirsdie gefanmmte'Ariliorelifche Metaphyfik fo 


. rein tiid unverdbiben' häben,' wie fie :ais-fei« 


nem Kopfe ‚gakonrinen il Unfer Text Tteckt 
voll ‘Febler.. und: freusder’ Gleflen, und :eibfe 
die Altheilung det ae if hin-und’ . 


ganz falle. en... :hırmon 


So. kann z. B. das zwertte Buch, uder das 
fogenaante kleinene- Erfie auf kenien Fall in 
das Werk gehören. Warum, darüber hatBuhle 
das Nöthige beygebracht. Die Materien find 
‚ganz .fremdartig, die‘ Verbindung darinn if 

oft: en zu Anden, und’ Zufammenhang 
Be o 5 mit 


' Rn 
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it. änsiehieh hat es durchaus nich; ‚Imet 
erften ‚Kapitel ilt von, der Schwierigkes der 
Wahrkeissferfehung, on den 'Verdiesfieh als 
terer. Phjlofophen, and von.dem Wefen- den 
_Philofophie mit einem Paar Worte die. Rede. 
Dag zweyte handelt: xan- der Nathwendigkeit, 
bey. einem. erlien Prinsip.fiehen ‚za bleiben, 
: Das. dsitte beginnt an’ einigen -Bexnierkungen 
über die. Macht der. Gewohnheit, . geht auf 
die verfchiednen ‚Mewkodeu der Philofepben 
und, die Gewißsheit- über, zund. fchließst mis 
der. Ankündigung einer: Unterfucheng‘. über 
den Begrif der Natur. ..:. Daß »s: dem.:Plana 
yaab pait. dein. ‚driefen Büche auch „nicht, zu- 
Gammgenhängt , babe ich. ohen- „gezeigt: . Warum 
glaubt ‚es aber. Buhle? ; (513%) - ‚Vermuthlieh 
darum „weil es fich: Imit,.den Worten sndigt: 
8 juls Iwıriune 4 wAsbverrz alrıa na vhs: ihr dem 
. Beat dgwir. und weil im dritten Buche Kap..ı, . 
gelagt wird: dns 3 krogla wenry ulv ep av iv 
vol wehgnuuentren: Irwerienien, worin mi % 
werrsy isn imırnulv Ianplisuu räc alriaı Ahermüß 
(en diele zrgeoiuneneva “ben das zweyte Buch 
 Seyn, und ift diefe Frage im zweyten Buche 
wirklich fo anpelept, dafs der Verfafler hier 
Inge ne er habe in dem Eingange die- 

. Selbe 
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_ Selbe fchon "vorgenoihzgen (inweeneene diloe- 
 ptavimus, dubitavimus)? *) Handelt nicht viel 


mehr ..des zweyte Kapitel des er/ten Buchs 
auch von dieler Idee, wenn gleich nioht die- 


Selben Worte gebraucht find? Oder will man 


das nicht gelten lallen: fo ilt ein andrer Vor 
fchlag noch fimpler.._ Der Schluls des zwey- 
ter Buch: ıft nebmlich in, jeder Rückßcht . 


' feltlam. : Die Frage: ob es eine oder mehr 


Principiem - Wiffenfohaften giebt, kann daraıs 


nicht beantwortet werden! was Natur ift, 


fe iß wielmehr ‘von dem letztern Probleme 


‚ganz, verfchieden... Wie aun al, wenn die 
‚Worte; de. m: britinns. % wann Ti ‚alrıa 


ua Tic : Bade Iınrian im. : dert abgerillen und 


* Sollte nach Hr. Bühle diefes were und das 
dritte Buch in die Phyfik verletzt werden: fo 
wüßte ich nicht, _ wie dort diefe Frage zuträfe, 
Zwar wird im zien Kap. des 2ten Buchsder Phyfik‘ 
„von dem Unterfchiede des Mathamatikerg und 

“ Phylikas gefprochen. . Aber darauf 'palst unler 
zweytes und drittes Buch duxchaus nicht. Denn 

-. hier ift nicht _von den Principien des Phyüi- 
kers, [ondern ganz beftimmt von dem erfien 
Psincipiem alles Principien. die Rede. . 


Pu 


= r 


Een en) = 2 


als "Veberfchrift re dien Buche: Sangefchen 
würden? = Aber wo blieben da. die :-sgpol- 
RT, Wo fie find, nehmlich in 'dem.er- _ 
en Buche, 9 A De BEE zz 


‘ Hängt denn aber "das erfte ‚Buch wir, dem 


"dritten zufammen? Söhr 'gut. . Jenas-Ichliefst 


fich- mit den Worten: Aus den Unterfuchun- | 


gen andrer können wir 'vielleicht. Manches 


für die folgenden Probleme (krogias), gewinnel. , 


Und das dritte fängt [o an: Bey der 'Wiffen- 


'[chaft, die: wir lachen, - ift vor allen'Dingen 
‚nöthig, - dafs wir einige 'Hzupt-Prohleme:vor- 
'nehrien "oe av Anodifeng Je’ zeit, und die 
_ Meynungen: andrer daräber hören.‘ Das erfie nz 
fcklielst.- ich mit: den "Worten: - Tara Ye Ei 


adrv. ‚sbroenonıukr vi wpdg Tas. ‚Ösaggv ämoelac, und 
im ‘dritten heifst es bald Anfangs: Is mais. 


singen Psropevarg zgougys Td. Saropfeay. van 


! : ee 3? ° w[lw 


2 Die MER, ‚dafs im gedachten 3. Buche ' 
- von: mehr Gegenftänden, als diefer Titel belagt, 


gehandelt werde, und dafs: Arıfioteles fon nir- j 


‚gends Ueberfchriften mache, -- (fo viel wirfehen) _ 
ift leicht zu heben, Man darf allenfalls aus den 


rogfe "gedachten: ‚Titel an den Schlufs des-- erfien 


Buchs hinanxüsken, Ri BEINE aa 00 ®. P Bern 


’ j 
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ur£. w; : Wenn hier nicht ‚Zulsmwenbang ilı; .- 
fo.ife er nirgend. Und wie wäre es denn 
überhaupt denkbar, dafs das zweyte und dritte 
Buch ‘zu; der Phyfik ‚les ..Ariftoteles gehören 
folte?. Die ganze Unterfuchung: befonders. im 
dritten ält in der 'Phyfik 'duzchaus unftattbaft, 
‚Aber 'wes dollen wir mit dem 'zıgeygen Buche 
anfangen? Ich will :neiue ERROR mit 
‚„ibelen 
Wer. Conimentatoren. en hat, ws be 
Sonders Commentatoren des .Ariltoteles, wird 
willen, dalsfie nicht etwa Wort für Wort, oder . 
Satz für Satz erläutern;..das thun nur [el 
Wwenige,. ‚fondern dafs, he über den Axtor und 
deffen. Ideen ihre eigen Ideen vortragen, 
snänche vbn..jenen 'weiter'ausführen, heyman- 
chetı fromind Betrachtungen. anltellen, vom’ 
manchen den Zulaimmenkang ‚zeigen, INun lefe 
man diefe& zweyte. Buch, : und [age, ob es 
nicht:-dem..ächten Ton.eimes Commentars habe? 
Es ift..allerdings nur Anfang 'eihes Commen- 
zärs,‚dber ‚man fiebt fogkeich,, worüber. Oflen- 
bar hehmlich über das erfte Buch. : ı : | 
. In» erfien. Buche Kap. ‘I, heifst es: Willen- 
Tcbafı fey.idik Eikenntnis der, Urfachen, „die 
Wealirbeit;,. : und ‚eben. diefe wird ick awey- 
. unStück, pP | ten - . 


\ 


. 


/ 


ten: Käpitel 5 ein‘ Tiwerie Gefchäß 3 var 
geftellt: I I Se A 
Sogleich tritt der Commentator mit: einer 
Betrachtung darüber’auf: dafs-die Erfor[chung _ 
der‘ Wahrheit eiherfeits leicht.,. ‘andrerfeits. 
fchwer -fey; 'und- dafs ‚vielleicht... die Schuld 
dieler Schwierigkeit nicht ‚an den- FR 
deri,: - fondein - an Anis diege. - I‘. j 
Im erften Buche Kap. 3. geht die Darltel- 
tung der Lehren “früherer Weifen an, von de- 
nen der 'Verfaffer init Recht oft unwillig redet, 
%: . Der‘ Commentator zeigt, dals man auch 
den [chwächen' Verfüthen- früherer -Denker ' 
‚mülle Gerechtigkeit ‚wiederfähren. laffen, wel 
. fie uns dach vorgehirbeitet "haben. Er 
| Ebendafelbft ale‘ "bemerkt, „die: „Philofaphie 
1er eine Willen[shaft' der: Wahrheit, und Dane " 
‘es mit Urfachen ‚zu san. (vergl. Kap: 1.) . 

‘* Der Commentator findet .das dehr ie 
‘bemerkt den 'Unterfchied zwilchön. fpecalati- 
ver und practifahet Willenfchaft; - undizeigt 
nach' Anleitung des Kap. 2., dafs "die höchke 
Wahrheit in allgemeinen Principien der. Dinge 
"beltehen "müffe. :-Und hierbey‘imacht: er eine. 


; \ "Digrefhon über ‘den Begriff des Plincips,: und 


| an dals man durchausauf ein Princip kon 
a - RG ‚a sanen j 
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Di 


"meir müffe, wenn- man nicht. ins unendliche 
fich verlaufen. wolle. _ Er handelt von den 
ver[chiednen Principien , der Bewegung, der „| 
Urfache,. des Entftiehens, Veränderns, des 
Zweckes. Wie’er darauf kommt? Man. fehe 
das dritte Kap.. des erften Buchs. „Es mus, . ” 
heilst, es: dort;; eine Willenfchaft ‚ der Grund- 7. 
urfachen geben, denn willen können. wir nur, - 


+6 


das, woyon wir die Urlache kennen, nun 5 
gieht esäber der Ur[achen viererley, wovon in‘ 
der Phyfik.die Rede gewelen il.“ Dielen : \ 
Wink ‚benutzt ler ‚Coinmentator, und giebt. 
uns einen gedrängten Auszug aus dem, erlten “ 
Buche ‚der ‚Phyfk. Base an 
Hieymit, geht der Commentator zu Anmer-. 
kungen über, die Methode des Verfaffers , und 
über ‚den . ‚ Schlendrian mancher Philofophen, . 
deben alles Ungewöhnliche milsfält. Einige 
zieben den mathematifchen . Vortrag, andre 
den Vortrag dureh ‚Beyfpiele, andre durch. 
Dichterftellen vor, nochandre lieben das Apo-, 
dictifche nieht, Man, mufs ‚fich allo,. lage der 
Commentator, erft darüber unterrichten , wel. 
che Darltellung für die ‚einzelnen Ohiecte die 
‚pallendfte ilt, nicht überall it mathiematifche | 
. Gewißhglt. möglich, ‚„wenigktiens® in phyfifchen 
% un 2 | Be: 


2 — ai: — 
Gegenftänden nicht. Und hier wirft er fick - 
die Frage auf: Was ift Natur, was Nätur 
' wilfenfchaft? und: damit it der Commentar 
abgebrochen. Aber wozu dicfe letztre Ent- 
wicklung”. "Als Uebergang zu dem, "was in 

: der Metaph. B: 3. Kap. ı und 2 'über den ' 
‚Unterfchied der ‚[peculativen Wiffenfchaften 


und’ihrer Methode im Allgemeinen erinnert 


. wird, "und zugleich als eine Erläutering def. ' 

- fen, ‚was im erften’ Buche Kap. 7. über die 

Vermifehung der‘ Philofophie und Mäthematik ° 
gelagt wird. Noftris plilolophis mathemata 
facta. funt philöfophia. 

Alles, .‘was' ich hier gefagt 'habe, ie aus ‘ 

der bloffen Lectüre ‘des Ariftotelifchenl Werks 
| gelchöpft. Vielleicht würde ich, manches bef- 
fer‘ 'beweilen können, wenn ich die Com» - 
Mmentatoren bey’ der Hand hätte. 

| "Das Refültat von diefem Allen ifr' Fölgens: 

dis: "die Bücher der Metaphyfik gehören 
alle, das zweyte ‘öder fögenanute kleinere‘. - 
Erfte susgenommen, zu "Einem Ganzen, wo«' 
rinn die Idee einer ‚Philosophia ‘prima | nieder 
gele t, nnd deren "allgemeinfte Begriffe ent«' 
wickelt find: und die Ordnung diefer' Bücher 
if nicht zu tadeln. "Da aber- einmahl: der- 


“os 


- 2 u . Ver- 


’ 
“ S 


Verfäffer. diefes Werks feite Idee nach ‚nicht 


vollfiändig, (wenigftens wach unfern Begriflen)' 
gefafst hatte, und da ‚die Ariltogelifchen.Schrif-: 
ten überhaupt vall'-Rehler: und .Glofleme: (ie; 
cken: [o ift es leicht zu erklären, wenn: 
manche Ideen wiederholt, Andre zu - weit; 
ausgeführt, - noch andre vielleicht. me con»: 
fequent: genung [cheinen, rn 
Ich mufs noch mit anmerken;, a wahr». 


[cheinlich die eriten Sammler der Ariltoteli» Es 


[chen Schriften verl[chiedne Reoenfionen bey«. 
(ommen. gehabt haben mögen. Denn ‚nicht, 


alle Abichriften, fondern :nur das. Autogran 


phum batte in der Erde vergraben gelegen. 
Wäre jenes erweißslich, '*) fo liefle es Aaoh, 
[ehr leicht erklären, warum "manche Stacke: 
an der einen Stelle kürzer, an der. andern, 


ausführlicher abgehandelt find, wenn. man’ 


anders itberhaupt daran Anftols nähme, —ı 
Auch fcheinen mir bin und’ wieder Inhalts- 
anzapen) ‚mit in den Text gekommen zu feyn.- 

" Ob; 


®) Eberhard Allg, Gefch. der Philofophie $, 
Sagt daffelbe, und citirt dabey den Alexander’ 
Aphrod, in Aristöt, an s. den ich nickt näch- 
fehesn Kann, Zu e. al Z 


— 
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: Ob Nun aber dieleg. Werk, wie. wir es 
haben, ‘vom Ariftoteles, und l[eine' eigent- 


"liche -Metaphyfik . feys das kann, ich‘ nicht . 
'mib Gewifsheit "ausmachen, aber -ich vermu- 
tbe os. . Kein Ipäterer Philofoph würde. eine’ 


fotche :Unterfuohung.. angeltellt haben, ohne. 
wenigfbens: [ein. Zeitalter, zu verrathen. _ Ueber- 
haupt gäbe es hier nurı.zwey Fälle, Ein fpä-: 
terer -Philofoph ‚mülte es nehmlich in der Ab- 
Arche verfertigt haben, ‚um es dem Ariltoteles 


. ünterzufchieben, und 'dazu ilt es zu mühfan 


und zu gut, auch würden ' wohl die. Com- 
mentatören. einige „ Vermuthurgen äullern: 
Oder der [pätere . Verfaller f[chrieb. es alne 
jene. Abficht, und’ dann würde er gewils bey 


‚einem folchen Gegenftande des -Ariltoteles ir- 


gend . einmahl, erwähnt haben. Ueber. den 


- Titel Metaphyfik habe ich nichts zu erinnern, 


da Buhle:.das hierher Gehörige aus einander 


gefetzt hat. (S. 7. f.) Die Schrift mag Asya. dr: 


vHe wearyc Qiroaopl&;, oder weg) Graveodies, oder, 
anders geheiflen haben, das bringt uns um 
nichts weiter. — Ob Diogenes’ Laörtius die- 
fen oder jenen Titel, [fo oder fo’ viel Bücher 
anführt:, das ift gar nicht von Bedeutung. 
Diefer Literator fammelte ohne Ordnung und 
= hat 

‚ 
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hat öftrer einzelne Tlieite und Kapitel. unter 
dem Namen ganzer Bücher angeführt. 

‘Sollten die Critiker ieh mit jeder meiner 
Bemerkungen. zufriedem" feyn: . [o. find doch 
einige davon nicht ganz ‘leer und unwichtig, 

- nnd der. critifche Herausgeber des Arifiotelgs 
‚wird’ es nicht ungern fehen, wenn noch vor 
der . Ausgabe den Metaphyfik” über die‘ Be- 
fchaffenheit- diefes ‚Buchs mehrere Critiker ilır 


‚Urtheil fagen:. ich‘ wünfchte y dazu er 
ur ‚Beasban, zu. haben, er ET 


‘ 


® 


arm Zu Oferheff er foird new an 


Epaminondas. Ein ideal wahrer Größe. von € A, 
. Molina, gr. $ 
! . Filleborn!G. :G. Beytrige zur Gefshichte. ie Phi 
‚Jafophis. . es-Stück, 8, _ 
 Herzliebs, Chr. Fr. CT, Predigten an han ünd 
Peittagen / "und Pafsiontbetrektungen. 'Mis einer Vörne« 
„de. und, Lebansbefchreibuung des ‚Verstorbenen, yon D. 
W. A. Teller. gr, 8. 
> Hille, ‘Kr. "Gelegehheits-- Predigten ; Vorzüglich 
xlurch die. gexenwärtigen Zeitunsftände 'veranläfst. :, Vor 
„einer. Eanfdgemeinde gehalten, gr. 8. 
gazin, Neues Für Prediger. Hera.isgögeben von 
D. W, A. Teller IV.Band.ftes- Stück, - mit dem Portrait 
des Herrn O. C. R, Diterich nach Graff von Lips. gr. 8. 


- Melia, G. S, A. Marginalien und Regifter zu . 
« Kants Cfitik der Erkenntnifsvermögen, Zur Erleich- 


terung und Beförderung einer Vernunfterkenntnifs der 
kritifchen Philefophie. Zweiter Theil. Grundlegung 
zur Metaphyfik der ‚Sitten , Eritik der practifchen und 
Urtheilskraft. gr. 8. 

‘ Menfchheit und Gott, Zur Philephebifchen Schul- 
eneyclopädie gehörig. gr. $. 

Die Regenrfchaft.. Ein Traperfpiel in 5. Aufzügen. 
‚Nach dem Englifchen vom Verfaffer des Dya—Na—Sore. 8. 

Die Ruinen am Bergfee. : Geretterte Bruchftücke 
aus der Gefchichte des Bundes für Wahrheit und Würde. 


Nach’dem Englifchen. Mit'einem Titelkupfer von Penzel. 8. . 


Worbs, I. G. Gefchichte des Herzogthums Sagan. 8. 
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a, Fragmente des Parmenides. Neu gelam. u 


‚melt, überfetzt und erutert. Beite a 


> Veber_ einige Vortheile zn dem Ktu 
dium der alten Philofophen, 203 


« 


- 


5 Thomas Exurpunella” Geber te stienfch- 
liche Erkenntnils. _ Voran einige 


. 


Bemerkungen über deffelben Phi- - 


lofophie, E ‚Seite 224 
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Die Gefehichte der älteften griechifchen 
Philofophie würde ‘nicht nur weit leich- 


‚ter zu bearbeiten feyn, fondern auch be- 


ftimintere Refultate liefern, wenn alle die, 


obfchon unvollftändigen RE den 
Schriften jener Weifen gelammelt und 
kritifch -bearbeitet wären. Der Anfang, 
welchen Henricus Srenkaizis gemacht 
hat *), ift alles Dankes werth: aber ich 





- @y Pozfis philofophica, wel falem ‚Keliquiae poslis 
Peuofepaiche a .. ac Parnieni- 
‚6. Stück. i A. 


‘ 





! 0 m 


brauche dem, Kenner 'nicht erit. zu lagen, _ 
wie unvollftändig diefe Sammlung ift, und 
wie wenig Stephanus dem Gefchichtfchrei-. 
ber der Philofophie . ihren Gebrauch er- 
leichtert hat. 5 E. a 


"Es ift fehr mifslich, fich auf die Nach- 
richten und Urtheile fpäterer Philofophen 
und Literatoren allein zu 'verlaffen. Der 
‚ Fall ift picht gar Selten, „dafs diefe die 
_ Ideen jener ‚Alten nicht yerftanden, “oder 


—_ 


ihrer jedesmaligen Abficht gemäls deute- 
ten. Am ‚häußgften ilt es gefchehen, dafs 
befonders 'die fpätern ‚Philofophen ihre 
Vorgänger nach ihrem eignen 'Syftene be- 
| urtheilten, und, ohne Rückficht auf. Ver- 

fehiedenheit der. Zeit und der Sprache 
zu nehmen, alles in.die. Aeltern : hinein- y 


ven. » Pr [ 
2 


dis, Cleanthis, : Epicharmi, Timonis etc. 1575. 
8. Vom Permenides hat er, .aulfer dem Stücke 
aus Sextus, nur 54 Verfe. S. p. 4ı — 46. 





: I ae 
nd z 


DEREN. "ha felbft auf dem Wege der 


nn ‚gefunden ae An ee, 
Was würde.nicht z. B. Homer für. ein, 
wichtiges: Kapitel in einer Gefchichte der. - 
Philofophie einnehmen, wenn wir ihn 
blofs aus ‚Ariltoteles, Plato, Sextus, . Sto« 
bäus und andern kennten! ..„Homer, wür- 2 
„de ds: heifsen,. lehrte: "das Princip des 
‚Wektalls ‚dey das Waffer *). Er nahm 
„das "Welsall felbft. für begränzt, denn er 
„fagt ausdrücklich: Es: "wurden ‚, drey 
„LIheile gemacht, und jeder! Outt bekara 
„einen Antheil “). Sehr wahrfcheinlich 
„ift es auch, dafs er eine kägftige Auflö- 
„fung deffelben in die erften Elemente 'be- 
„hauptet hat; ihr. alle,. fagt er, . werdet 
A2 


r A 


*) Sextus adv. Math. X. 514. aus Ilias x. 302, 


*) Stobasus ed. Heeren To, I, 2 442. aus Ilias ov. 
289. 


W is 4 u 


„Wafler und ‚Erde. werden 9. Was feir 

„ne Theorie. des: Erkenkinilswermögene 
„betrifft: fo hielt er Denken und "Empfhin- 
"sien für einerley "*). Daher? nahm er das 
';Blut als den :Sitz der 'empfindenden: for 
„wohl als der denkenden Seele: an Fr) 
Ich. enthalte, mich, mehrere Lehrfätze an« 
_ zuführen, . welche die fpätern. Philofophen’ 
im: Honier gefunden hahen. : Und: wer 
kann wis dafür ftehen, ob nicht fo etwas 


x 


auch mit den ältelten Weifen vorgegangen 
#4, wenh: wir nicht ibre, eignen ‚Worte 
BaBNER, können ? 

Und ‚wären nur: noch 'diefe fpätern Be- 
richte- unter fich felbft eirüg. So aber er- 
feheinen :jene .. Philofophen ganz anders 


L ya 


°) Stobaeüs ebend. y- 2 aus IL H. 09 
#0) Arifiot de An. II. 3. aus Odyff. £. 15 fq. 
. “) Stobaeus To. IT. p- 3024. 
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beym. Ariftoteles};; ganz: anders ber Sbitus, 


 Piutarch,, 'oder Cicero. - Sehr . natärlivk 
- zwar, aber für den Gefchichtlehreiber der 


Pbilofophie- fähr befehwerlsch. .:.Wem :foll 
er glauben,  weflen ‚Darftelluig: Ht die rich. 
tigt? Ohne Zweifel fah Arkficteles die Be- 
haupfungen der.frähern Weilen as einem 
ganz anderh,Gefichtspunete an, :als/Soxtusr ' 
aber woher wiflen. wir; was zof.diefen Ge 


‚Schtspunct etwan abzurechen iftjs were wir . 


aicht die eignen :Worte.;jener''Denker 


" Halfe nehmen können =: u] 


East BE a. re MEER 9 
« . Man fehe die. nenern: Schriften anber'Ge- 


schichte dem: Pikilofophie nach. Was Aa- 


%enshe Ihr Mühe, um Koh dureh die vor 


 "Ichiedifen. Nachrichten und Uriheilsidurchl 


zuwinden! Gewöhnlich berufen fie fich 


‚dufidie fpäterwnßchriftkällee) dd marüfel- 


ten. fahren Ge-zum Prunk ein altes Frag 
‘ment mit an,. mehr um die fpätere Nachricht 
zu erläutern, als um aus diefem ‚Fragmen- 


SL 


‚te felbft - zu erweilen.. er \ 


. 


ER | 
2. Unter ‚allen. Gelchichtfthreibetn.: der 
Hunlten.«grieckifchen .Philofophie, !gehthrt 
jedoch 'in.;.dinfex. Rückfcht -dem- ‚gelehrten 
Witdemänn, ‚befondets int Tdinemi Geift der. 
/eewlatiian. ‚Philefophie,. das: größte Lob» 
Man mufs. 'hier: felhft :Unserluchungen, an- 
geltellt haben, im zıw bemerken, mit. welk 


hen -Eleilgeg. omit welchen, ı(renauigkeit 


diefer..würtige-Mann’ alle die: Bruchftücke 
der älteltepiiPhilöfophen;, „chianer_ aufhinden 
konnt, :Auschftudint ‚und . geprüft . hat. 
Und diefes nicht etwa bey. binem oder zwey- 
‚ fondern bey allen. Ohne Zweifel 
| u :Tnedemafins wenx!, extalle' Teine. 
. Nararbeiten'.dem ‚Pılblikum Imittheilen, folk 
39, stoch, einmal fo viel; Bände „liefern 
 Kännen,; als er uns. IRB: u 


„' H re ee Pe SB . . n 
1. Jıl - | } ee nt } ! 


‘Ihm. und des! Bearbeitung, des Artikels 
xom Parmenides’ in. Harles : Ausgabe. ven 
. Fahricius griechijcher Bibliothek, verdanke. 
ich bey dem: gegenwärtigen Verfuche das 
Me: wiewohl auch mir: noch Manches 


zb +hün "übrig geblieben ft: : Ich nenne 


meine, Arbeit:aug einen! Verfuch, weil:ich 
überzeugt bin, dals fie erft alsdann ganz 
vellkommen' ‘werden wird, ‚wenn die 
Bruchftücke '. der übrigen .dirhterifchen 


Rhilofophen auf, ‚diefe Art bearbeitet feyn _ 


werden. Es kann fogar feyn, .dals ich 
felbft noch nicht alle wichtige Fragmente 
des Parmenides gefunden. habe. 'Die 


Schuld lag däum ‚nicht an meinem. Willen, 


fondern an, der Seltenheit mangher Bü: 
cher, in denen, fich noch, Fragszente: ver: 
miüsthen leffen,. ;@-B. eines. Proelss über 
den. Timäus,' und miehrerer ( oMIMEnsatareT 
sids.: Ariftoteles.. ‚Jede Nachweifung und 
Belehrung hierüber wird {mir fahr “will 
kommen feyn. | . 
--60 viel, -giaube-ich,, ift indeffen fohon 
durch diefen Verfuch gewonnen, ‚dals wir 
Sun ein, "ziemlich grofses- Stäck Aus ‚den 
Gedichten dieles:alten Denkers im Zufam- 
menhange vor “Augen haben, und, daraus 


wur: ee 


„ nice" bloß über ie'Manier, fordern Audir 
über ckis «Syftein: deffelben ein: -beftimiten 
res: Urrheil-Tällen könser. «Ich habe inter 
forgfäig gehütet, nichtsih'tieldeenreihe.diev 
fes Weifen hineinzütragen “und felbft, wenzi 
&iefs gefchehen wäre, foft'ja einem jeden Lefer. 
äusch die eignen Worte des Eleaten.die Bes 
tichtigurig meiner Beurtheilung erleichtert; 

u Kenser brauche ich durch befonder® 
-Atıführung allerider Schwierigkeiten, welohe 
bey einer -folehen Bearbeitung vorkomınen; 
nicht u-beftechen *). 'Markommt beydie- 
fen‘ Piälöfophen der grauen Vorzeit beyhahe 
in eine: gänz neue Welt, wnd.eine Menge 
phllologifcher Regeln und Kt indes 
bier keihe /nwehr. ne er 
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ss Dals "ich die Veberfetzung und Een nicht 
lareiniifcht fchrieb, gefohah, um -defto 'deutllckek 
‚zu I:yn.*Ohas berbarifeh' zu. Schreiben, kauri man 
wg diefe Ideen an ins. Lateinifche 


üb ertragen. 
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Ve eber die Lebenumftände des Parmenides Y 
und einige Ziteraishe Buucte. . 
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’ ze ze en Por ge 
B r ar rt so ze 
Nie, ER a Jesart, heilst .es 
beym Diogenes. ‚drwerkius. ausdrücklich: ‚Par 
zuegides habe yupnliä newer nudferhrigfte,Olyg- 
piade geblüht **), 

Diogenes.und.mebrere Sabrififteller. halten 
ihn für einen Schüler des Xenophanes, defllen 
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n ae 97 
H s) Vergl. ke II ‚ori ph, Te. 10:8 

IL. p. 1167. £. Fabric, Bibl. gr. Te. IT. p. ben. £. id, 
Harlem‘ Dodibei' Eikote. IT. de’iethte. Pytbag.. p. 220, 
(den ich Indeiee' uch habe zu:itüllo mohinen kön- 
nen). 
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”) Diog. Laert,U6u 6, Bin. 3, Lamgak- : ug 
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Blüthe m OL 60.gefetzt. wird_}). Theophraß: 
gah i ihn für einen Schüler des Anaximander auss 
deffen Tod um Ol. 58. 5, fallt. 

Als Schülgz and Freundg ‚des Parmenides 
werden Zeno von. Elea und Eimpedocles angege- 

n **): der erltere ward für [einen rechten 
oder aufgenoınmenen Sohn gehalten ***): beym 
‘Plato heifst er dellen Liebling ****) (zaidına 
Zei Geburt dehört in die’si Wiyzipiade, rn 
Empedories Hühtelum: O1. 8%. |; a ie 

So weit ftinmen die Angaben ziemlich zu 
| Janimen; Dagegen [cheinen einige Data 
Plata mehr Schwierigkeit zu äßen! "Wir wi 
en zwan "nicht erlti in Änregang“ bringen, dafs 


| > ABlatd in fein Diätög Parwieitäih iöleh hirdih 
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®) Alyerasrodtev kaßyrye; heilst es Ariftor, Met. 
Irör-Beym-Soner Empin-ede, Meth,- VIE, s21..heilst 
‚ er des Xenophanes yvaeınoc. Vergl. Simplicius in Arifk, 
‚Bhyf. ya en ae Pegep. ‚Hrang. X. p- ‚604. 
KV pe 7. En een SP Lee 
; 2 a 1x. e nn 2, u0d Seidas’v- 
. Ban... .Vom Emiederlss!Dop WLan...) 
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 Socretes: redend sinführes Sehort Alkandys has 
derüber [eine Bemeskung. gemachy "nnd. e$ 
ifk.beute fo gus ala emtichieden, dals -Rlare bey 
der Wahl feiner Parfonenr@icht. Bamar.'gerlau 
aufden Synchronitimus hidkt. Aler einige am- 
are Stellen im Plato dürfen ‚wir njdhi fo kurz 
abweilen. „Ich haba,lälst er den Sagxates- an 
„der einen Stelle. fagen **), in meiner früben Jız 
„gend (za v6) mit dem Parmenides, als einem 


„alten Greife (rau wrrefry) gelpröcher udd in. 
der andern sn „Ich habe : als‘ Sütnplind Och 
 „a) dem Parmenides [prechen hören, 'da’ek 


„fclion Sehr alt war (sdrn 3} röre dire; zbseklrou).* 


"Aus dem Zulammenhänge' dieler ‚Stelldn' felbft ' 


Ialst Ach kein Grund abnehmen, 'warum"Pläth 
diefes den Sperates fagen lälst. Geldhah es 
sfielleicht, um den bebaiıgenen Anachrorismius 
dm Dialog Parmenides einigermaalsen zu rdcht- 
a Diefe ae wait niicht'von 

\ Mr | an 4 
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” nt We puiieinbtii ee A En yr = Use er 


®%) Athen. emm = ? ‚508, ie alien Sa 


4urm I: c. 7. R za 


er) Theme IE. Weg) Farm. Xp n 


und 80 Pa: en SO V ie 
...) Soph. II. p- 2038, Vergl. Parm. X. p: ai DERE Ar 
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Redenteng.“ Denn wens Parmönides. wirklich 
lanbe Zeit tor Socrates-geleht’hatte: Io konn- 
'te diefer weder: als Jüngling. noch ale Mann 
mit jhm gefprochen' haben. Wenn def Ai 
fang des Dialogs Parmenides. hiermit..rergli- 
chen ‘wird, fo war. Parmönides bey der Bis 
(smnmenkunft mit- dem Soerates 65 Jahr 
ED an we En 

ba a. ee 

n. Plato fühxt bekanntlich 5 in feinen Dialogen. 
&in, ‚und ‚wieder. hiforifche Data aus Speraugg 
Leben an. Ich wülte :nicht,. warum.die- ge- 


‚ ggenwärtigen Stellen. picht ‚ebenfalls dazu’ ge- 


#ören, könnten. Denn was [teht ihrer hiftoyi- 


schen. Glaubwürdigkeit, enigegen? Die Bg- 


zperkung des Atkenäus? Keinesweges. 'Athenß- 
us. ‚Kölst ‚feh, nur daran, dals Socrares. 
‚und ‚Parmenides in dem .Dialog, diefes Namens 
Jo mit ‚einander ‚prechen, denn, fagt ar, kaum 
trift das. Zeitalter zu (wärs ELT7E euygugi) . 
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*) Eben das [agt Macrobius ang. O. Quippe Socrate 
‚Ita Parfoenides Ahtiqujäk , it: huiuspueritia io illius 
‘apprehenderit- fonectutem. Es follte wohl heifsin? nt 
illius.pv.biuel 
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Br. hat: Recht. _War nemlich Sderases ‚Noch 
Ichr jung (wire von), ls er mit dem beitgten 
Parmenides zulammen kam: ‚foıkonnte et 
fchwerlich fo mit ihm. pbilefophires, ‚wie eb 
in .‚gedachtem Dialog that. Aber. derans-folgt 
wicht, dafs er ihn ; gar- nicht- könne’ gefehen, 
ger nicht könne. gelprschen haben. Aber die 
Angabe des Diogenes fiimmt'nicht mit- diefen 
Platosilchen : Stellen. ‚ Denn wenn .wir auch 
-annehmen,. dals das "H«watsı beym Diogenes 
etwan in das, dreyligfte Lebensjahr .des Par: 
meenides fällt, wenn 'wir auch das wdw 14 
beyıa Plato nur auf fechszehn Jahre anfchla- 
gen: .fo.mülte. Parmenides, als ilin. der fechs- 
zehnjährige Socrates fprach, wenigftens. ach 
und föbenzig, allo nicht‘ 65 Jahre alt Bere 
fen leyn *) ze 

Warum foll aber ‚Diogenes hier BEE 


tern. Glauben Anden, als Plato? zumahl da 
die Lesart bey dem erftern nicht einmal fo 
ganz, unbeltritien. ober ilt **)... . A 


\ 
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*) Socrates Geburtsjahr wird Ol. 77. 4. geletzt. _ 
“ *) Stephanus las 29, Scaliger und nach ihm Heral- 
dus 7% 6. Menage zu der gen, Stelle, 
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1 Ks bedarf Kemer gewaltfeinen Veränderung; 
um fie beyda mit einanden auszugleichen. Lei 
"Sen wir nemlich :mit einigen im Diogenes ftat& 
69 nean ‚und fiobenzig: .[o konnte Socrated 
Schon fechsbehn Jahre alt feyn;, als er mir dem 
fünf und: fechszigjährtgen Parmenides :[prach; 
wenn #vir. gleich das "Hxuadı:beym Diogenes 
jn das feden und fünfzigfte Lebensjahr des 
Parmenides‘ ferzen. Und.da Xenophaner we 
nigftens über Ol. 75. hinaus lebte: Io "konn 
te Parmenides ibn  fehr wohl gehört ba- 
ben *)n Gehen auch;bey dieler Berechnung 
einige Jahre ab und zu: fo ift doch’ fo viel 
im Allgemeinen ficher, dals Parmenides big 
in die Zeit des Socrates gelebt hat. ar 

Er fand mithin chon einige wiflenfchaftli- 
‚che Kultur in feinem Vaterlande. Die Grie- 


‘chen hatten nicht nur’ mehrere Dichter, fon- 


dern man machte fogar [chon Verfuche: it 
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*) Brucker,- Hift, €rit, 1. 0. p. 1144. Ich fehe nicht, 


warum Brucker pag. 1157 eben diefes mit der Verän- °, 


derung, beym Diogenes (Ol. 69 in ‚79) ünverträglich 
finder: da er felbft ‚berechnet hat ‚„ dals Xenophanes 
"bis Ol. 8ı. gelebt habe. 
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Prob. Als-Philofopl: hatte er! ira :/Malen 
Anaximander, Anuximenes, Pythagoras 9) Kend 
phanes und andere’ vor fich, und konnte die 
Ideen diefer Männer kennen und’ benutzen 
Wie er das that, läfst fich heate freilich nicht 
mit Gewilsheit. befiimmen. $o viel bemerkt 
Diogenes, dafs er den Grundlätzen des Xeno- 
phanes nicht treu geblieben fey, fondern‘ fich 
mehr an die Pythagoräer angefchloffen- ha: 
be **), ie | 

....Die. Alten. [prechen von. ihm_mit befoy- 
drer Ehrfurcht. Plato.nennt ihn den grofsen, 


’ N Bee R EG ” 
, a enusiiiisssenenissstnusuitieieusshsungensseee| ’ : ’ = 
©) Stralio nennt den Parmenides und Zero Äufeas 
Nu9ayoeslos; Lib. VI, in. . Vergl. den Anonymus de 
"vita Pythagorae, (In der Ausgabe vom Parphyr. de 
abltin; Cantabrig, 1655. 8.) p. 213, der ihn nebfr dem 
Zeno zu Platons Lehrer in der Logik macht. Nach 
Sotion beym Diog. IX. c. 3. n. 'ı. gieng er mit 
den Pythagoräern Aminias und Ben Treandfchait- 
lich um. 


ee) Diog. IX. c,Iu.n. 1. "Onog Baby duavans am) ker 


yudavauc, OuX NroAovdysev Aura x 7. An- 


= 6 — 


ehrwürdigen' Rarmenides  *), ‘und ‚ein SE 
wie das Leben. des Parmanides ı. kommt, bey 
Cebes I[prächwörtlich im: rühmliebften Siune 

vor **. Um.leine Vaterltadt Elea machte. ey 


ri u weile Geletze ha U) ze, 


„F 


u Was feine afronomifeben Kennyilte betrift: 
mufs ich auf das verweilen, was Brücker und 
Bailly darüber gefammlet ung geurtheilt ha: # 
ben “rn, Die Alten, fcheint. es, konnten 
ee 
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®) Plato Soph. II. p-' 240, TIapneviöye 5 ulyas- 
Und’ in Thesstes- p. 238. Ussunlöus 36 um Galuza, 
=d Tou opmgon, a Te xa) Aue dswöc ver 


em) Im Tılvaf deffelben heifat es bald im Aufzuge, 
von einem ' ‚wackern und einlichtsvollen Manup 
(duggmv al Auvöc wie) eadlar), Aym dd nal deyp Uyr 
j Yaybesiiv rıya xa) Tlapusvlärev ae Blov- - 


7 


-.***) Plutarch. adv. "Coloten To. III, = 434. Diog. 
IX. c. 3. n. 4 Strabo lib. VI. ab in, wo er von 
Elea fpricht, doxsi SE dr na) Pre änslvoug (den Parme- 
“ nides und Zeno) xal drs wpöregov au'vouyduvan 


“42 *) Brucker}. 2. pag 116% £Bailly Hils, do 1’ Afıson. 
Ueberf. Leipzı 1797. P.I.p. 278. - 
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Ah ir die; pptifchen , ea Arte 
sortrug, piehbt. gut, finden: *)s..: er 
»» Ob, dem’Parmenides, die dialeetifche Erfip- 
ang des [ngapannten Achilles. zehbre if ui 
‚gewils, *’).. er 

„ir El. befonderes Werk über den. Parmeni 
‚des; führe. :Diggengs. nnter;.den, en et 
ıKenosraten.u "N 

... Tiagon..der: Sillograph PEN icine 
Bhilofopkje mie Folgenden *4*, ' .. 


es 


| A Tlagisvilee "re Bin Heyaashge, a worddoken 


1 
23 ef im garrasla; a drarys "duryähkere‘ Sach 
EURN er RICHT’ er 3 


si Was. endlich ‚den Parmenideh des: Plato a 
itsillt:!i.[d bebiaiich mich bay .den: Bearkeitgung 
det dalgendben. Fragmente, mit. Fleifs darauf 
nicht eingelaflen. Ich benutze, ibn nicht; als 
Neben - Quelle, fondern zur Vergleichung. 
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ER: r = 2 . 5 ıT 
A951: Se = 5 wat DW; 1% A 
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VEIT ETDENTEISEBER ÜBER ESETSIENEREREREREEBENEE ERS 
+IH'r it 'n » 4 fı: y* = : id > ® te] 


9 Verl iobans To. I\pu; an = Heer. ‚und 
Cie, de nat. D. I. 22. 4. _ 
. Diog. IK. c3.n 4 und dafeibft die Anmerkan. 


Bi +ulbere Tcheieken fie dem Zuno zu:  '' 


AN) Dog. Allıic +2: 20 9, Ber rär Hagusylieu, 4, 
")14.1X. cn 25. N 


6 ‚Stück. B 


— 18 = 
Wenh wir "ibn" ais' dem Gelichtspürkie ddr 
kritifehen Philofoptie beurtheilrfolten‘ of 
"würde er als‘ einer der erfien 'Verfuche er- 
‚fcheinen , die! Ariliiförnite "ddr "Feinen! Vernunft ir 
ihren kosmologijchen Ideen darzufelleni : "P12- 2 
io bemutzt die'tiden des Barmenides ülsi The- 
ir: ind zeipt,"wWie leicht-«üs. dehfelben Prih- 
eipien eine Antithefis herausgebracht werden 
kann.: Der ginze Didlog trägt ‘Allo, zur Er- 
läuterung der gegenwärtigen ‚Fragmente a 
mittelbar. ‚nichts, yınd. mittelbar nur, „wenig 
bey; ; .er ‚felblt ‚aber wird durch diele., Fra- 
gmente weit Perktändlicher werdem Die zu 
2eigen, Tey’ dehen . Gelehrten :'übbrialfen‘/ die 
Nuh feit "einiger Zeit mit :fo'vielim Fleilsiämd 
‚gutem Erfolge‘ in die SONS ndBE, - ki 
einfkdirt haben: Eu 
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Dafs Parmenides feine Ideen poätifch vor- 


katragen Ihabe ‚ÜigtDingeiks ausdtüsklichi"®), 


vr ‚ıs=1I ZEEE, 6 2 ..Yd 
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*) Diog. TXux. 5::5..K) aurög dt, de Yon nav 
wog, a Be ve’ um Keuspdühr- zul. "Elhrlöo- 
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seit Alie-ankaltenen. Rräymäntet. Dafıkigpbe ee, 
‚Men ledte ibm.ändellen auch piolsifche Stitokie 
aa da U. u le a) 

on. Wem wir naek.den wrerfchiedensh FFitein 
-sittbeilen follen, . uhter welchen die ‘Alien 


Seite Fragmaifievanführen ;- [oraiialöıd» er und 


zere Sachen verfertigt haben: Vase gen 
Sextus Eimpiricns citirt den Rasa feines 


. Teak Ve ea ee "9 


TEN TRETEN BET LT auf "Un Grenärid' tät 
yNaltyehär Werke" (v ve rein) .) Sütdhe 
nt erh ee ArNon' hen a 


IE, Wa ha) PROBE IT, (: BE Dan ze re | 0 4 


vrstX 25h muolLl Di 





eat bis, al ou nuhr” ine fustE Bess 
0) 50 Lage Stmipliehue 1a Phiylpag 7b. Ka) dr 
sararsyalyy.urafu Tüv irliv dußkesral zZ) g’yssidıov P7 
HOFTOTTEBIEINEO ERET TEThE 8. 7. X. Suidas V. Parine- 
nides. "Eyeals =— xa) EN Ta nuraloydduv, mv 
inlenre Zhang , Dorait zieh: ar wrohrichtinlieh uf 
‚die Stelle. beyi‚PleraSoph. I: p- Mı . wor. eee van 
Psengentden, Ings:;Rlach Tu bla Endanse, Myor. nah 106 
Tr ubrgnv He Fa As - st var for ra T 
**) Sex" Maih. VI. ana mm Yll* 
ur Drinks Bipusphilg seele FRE, 11, 
Te u Tg . Un getan. T 


bıro Da oe aiısV a8 BR a! Pa 21 0% 3 ug Br bi < Al | 
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N -—— (20 ie 
Simple fährt die Stellen aus eimern Werke 
«Ueler dds'Denkare (wseriwoß:sonuö) oder Uebbr 
das Reelle (weg) vou dovrog) an *). Plutarch tie 


rdineh ı Werk:äds) deflenikebangomie (vr wien» 


op) 75) und Elemexs: fohenit»\toh einenti@e-: 
ern Wer Hoffnung. zur fpre- 


chen ***). .m:ded ainchıor u "2 2.57 
ai nu 1ch mia wmmeed mir 


er Was, ‚den Sextus.ı ‚und, Simplieius betzifftr,., Sp 
heint ‚eg, dafs, Be beyde;,von Einem. Werke 

„fprechen.» 2 Man ‚weiß, ‚dafs ‚Herälteften Wen 

„unien. Narr. .C (Bien), den ganzen Inbegriff.ges - 


Erkennbaren nd Denkbaren, und unter PAy-. 
fik die Philofophie überhaupt verftanden: und 


die Ideen des Eleaten über Natur, „Realität. 


und Denkbarkeit fallen in Eins zufammen. 
A re rlinhen „Erde Philefopbie 


un tar AT Kran ,. Ar vr sin Ma Brnsam, 
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.. 32 "ausdıt 


Verde Auch: Brösbs: in: Tim: 'nölkne: u Gedicht dis 


‚Parm. ze) ray Trrar. Te. LT 
”*) Pintaroh, Amatorn,z Vin an: e® 


ar eh el a 22 ehchlon.t’ Are rat, 
Mleppsriöns dv 7a auseo “ereneı gar a wdıe- 
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des Parmenidss fo. ailkig "Eundivd :arab, Trewider 
din; Werk- deffölben Leber. die Dat: gekamal 
wird 'angeführvihaben;; wetin es vori'dem, Ävel- 
ehei er benutzie, :wer[chieden 'geiweieh wäre: 

; übrigen Titels könnten‘ allenfalld auf .ein« 
zelne Abtheilungen des Gedichis Ueber die Nal 
Zur gehen *)::\ Die'beyin "Suidds. und) Porpdiyri- 
# find wob} iii’ dem weg! Quer! gleicbbedeu. 
eu er as ee 


"Gleichwohl ha & ich z zu Wenig hiftorifche 
Data, ; ‚um mit Gewilsheit : zu behaupten, dals 
| Patmenides nur Ein Gedicht ‚yerfertigt habe! 
um feing Ideen über den Zulämmönhäng der 
r uf; la, + L 
Dinge mitzutheilen. Noch weniger we. ich 
zu 'behaupteh, dafs dieles Gedı cht ein fylie! 


‘ matilches . Ganze. geswelen (ey. _ ‚obfehon die 
Fragmente, die. wir haben N größstentheils | 


Bun . 2a er Tensır 
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ebpevos Ta Tuaure Akyan. „Man, könnte "indaflen aiefep 
see) rm zum folgenden alvseasusveg siehen , . and “ww | 
’“ auroo sorparı für fich nehmen. :;y min (et= 
HE eier der Arie Oli Anölichnis Ada Parıte- 
röldes “in. libriss ro ds 'natura [orspft:. ‚Be au dor 
Fragmenten V. 146. & w, Die:Kopmaspeig.köpnte La 
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\ 


wiher fick: zufenimanhäingen.c, Difker Ans 
‚, Voeaträg: in zwey' Theile «heilte,: und znenfk 


eis. Vernünftideen, und dann die: Meynundene 


zuerk die Weahzbeir, dann das.: Soheisbare, ' 


vortrag, kehren die: EN 2 ‚30.: ud 
Vv 205 m 10h te. De 

"Was die - Manier .in .detii Gediehten den 
a betrift: ß ..erkläuten' ibn - Ichom 


die Alten für einen fchweren Dichter. Sas 


krates fagt heym Plata =) ausdrücklich: „Ich 
fürchte, dals wir weder feine Worte, noch, 


"ihren eigentjichen Sinn ganz. verftehen. “ Sex- 


tus ‚giebt. fich viele Mühe, feine Ideen ‚oder 
vielmehr. ‚Allegorieen zu deuten =). Pin. 
tarch “..) Be überhaupt, dals diefe 





a 2 ad re‘ 
V. 116 angehen, —_ Veberhaupt ift es bekannt „genug, 
wei unbeltimmt. die e Alten n gemeiniglich citiren. _ 

”) Vergl. Diog. IX. 8. n. 2. Aıcayy re ai a 
Girocoplav' zav ut, xara arndelar nv 3, = d6Eav. 
und’ dal, Yilobrandinus Norte: ..* =" 3 8 
a en 

“*0) Mach. Vila "Arte cn. 
..#99),.Dp and. pol. Tieren, — = Atyan die) 29 
rules wekıtanEinien- Tre, na: za dr En 
rer ee aplyee eh ee, T 
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Alten Lehrdidhter..die Pouhe ‚gewählt hätten, 
wın. nicht profaifeb: watt zu werden, und fin 


det die. Verle.des  Parmeniden ‚nicht ganz. um 
 tadelhäft: 9... Menakder führt ihn. and den Bar . 


pedokles als Diekter.:ari, welche fich der. phyr 


Skalifchen Mythikl bedient, d.-.h«. die mytholer . 


gilchen Perfonen und Facta auf phyfikatilche 
Ideen zurückgeführt hätten, und beiserkt 
den Unterfübied der Manier disler, beyren 


'won der: Platonifchen fehr richtig "9... 


L Eutlides von’ Megara foll die‘ Schriften :de? 
Parmenides Beifsig ftudirt ***), und Bmjedöl 


.:. i s Yıır At 


5 Ebend. de a auktion: Auch „Cicero [pricht von 


re he + 


veribus minus bonis. Acad. IV, 23, 
”) Menander de Encomiis c. V. ed Högan p- 39. 
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SoxAss aneißöc- Keane 8 ua 5 Tikre, iv red dal. 


don Yag Bene 27 wddee is) vie Vorne TE Ava» 
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wre dr Lure 37 RT Quaıniv ei ulv Kinn E 
: Warına 2 of “ dv Beaxsi Tegaysumor. ne Dagup-, 


im. ‚uud € obv nad neredonnie Hinyadıran, Tiadrey a öv 


Emzurdeng LTR a, 3 2 Dt zu 
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eles, ‚wie Theophralt bemerkt. 'hät,:'&6 nach“ 
geahmt haben *), In 'neuern Zeiten fcheine‘ 
Aid' Niemand emfger fiudirt zu haben, als! 
Simpbicius, der’ uns die wichtigfien Stücke er+ 
„Falten hat, “mit 'aus dem Grunde, weil dag 

U" gerk des ‚Parmenides: zu ldiner. Zeit Eis 
BR | ’ 
'i.Aber waren. denn die Sehriften'des Pari 
menides, die die genannten Schriftlteller von 
fich hatten, und.aus denen Ae: uns ‚Bruchftäs 
cke erhalten haben, wirklich ächt, und vom 
Parmenides [elblt?: | 
. Diogenes fagt uns mit kurzen Worten: 
Karalnuzes 36 mei fi parin- wird ern N 


ä 
‘ 
= 5 aut a Lk 


” Fi rn + 
n Diog. von. C. 294 55. Myarue ” vol . Tome 
2) In Phyt. P-.91. Ich führe die Stellen. an, fagter, 


dd ve vv wi wär ur. Ipod Auyonkvan, xalı IE „re 


er reü Tlapuendelou TUYYPRpuaTeR. Ei Spricht all 
nur van E Einer : Schrift. \ 

“.) Diog. IX, c.3.n. 5, Ueber 382 Kritiker Kallimachus 
ind‘ Yoflen verlohrne Schriften [. Jonfi ius de fcript. hiftor, 
philof. II. 4. p. 133 £, Andere haben die ganze Stelle 
To gefätst, als ftände ftäte vd wolnun erwacrı wolypa. 
8. Fabric. bibl, gr. ed, Harles. To. 1I. 651.Net; > 


‘ 
D 
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Welches Gedicht: alfa dab, welolesndemalille Y 
umter /Parmenides:;Nathıän :hekante war? Wo«., 
von: handelte es? warum konnte es nicht 'von 
Parmenides feyn? Ayf ‚das! blefie Wort and 
wir nicht. verbunden,.: ‚dem ‚Kallimachus zu 
glauben, zumahl da er eben, keit-unträglichen, 
Kritiker..wär *ucm Doch- Kallimachus wolle 
. uns wohl nicht verdächtig ‚wachen, ya wir. 
jetzt aus Parmenides haben. Denn [eben wir 
‚did Selle Veyri- Diopenes risph,: ‚fo. langer fie 
alle: ',Parinenidesiloll nach. Phevaxiris.. Naok 
„rich! zuerli.'beinerk: haben, defs der:Aband- 
„und Morgeültern deifälbe Stern ley;. andere 
„fageh, Pythagerhs: habe das zuerli..antdeockt,, 
„Rallimiuchus ‘\eugnet, dals das Gedicht: vom 
„ibm fey.“ Von wem? Pythagoras?’ oder 
Parmenides? Ich wei/s es nicht,. aber gerge 
es gleich auf den letztern, fo wäre doch im- 
zer ner von dem- Gediolte-die-Rede,. worinn 
diefe Entdeckung mitgetheilt war. Indellen 
seunuthe ich, deals es nicht auf deg lermterm 
= R 5 = ‚ = z | 5 


- 
(.: ." " en ‘ i ‚ 


:#) 8. Beweife dawen bey Jonfius 11. p. 387. 136 
"befonders das Urtheil des Dionyfins Heli. > 


N ; m GE 


® hei Teen ‚des Pyrliagerat ‚Be, ER 
nes A): :„Pyskagoras Soll. zuerk den . Ahandı 


‚ „und : Mergenftore für.:Biw Geltirı ‚erkannk . 


„and buspegeben haben, vie '.Parmenides fagt« 
Allo Parmerides « fchrieb.: dield ‚Entdeskurigy 
und 'das: "Gedicht: worin :hei !ronkam,,: dem; 
Pythagoras za Kallimachus "aber ee ale 
Avas erbl 2: wel: = var, 
re N En» 
5 Wern«dlfo; gleich. aufı.Miefes Ursheik den 
Rallimachiw- "weiter nicht Räckficht zu nehs 
nien lt: fo "wage: ich doch:picht, . die. Acchtz, 
ken. sliefgei Parmenideifchen Stücke. gang, 
dreüft: und: sefimmt ‘zu beianpten. Alei,, 
was ich;hier fiaden kann, fmd Gründe, /.die, 
dielo Aechtheit:'höchlo::warrfckeinlich. miacheh, se 
Re heil folgendes \. 2 u Se wein d 


tisoa ne Pe en RER, 7.31 Re } 
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10) Bios. VEN. 0: 1.0; 2A. - Be m "Lersbve nah 


Gwepboov du auröv eirei, Ar Oyeı TIzgueviduc- Man fiehe 


aych aus diefen beyden Stellen, mit wie weniger r Befon- 
nenheit Diogenes compilirte. Hätte er nicht da, wo 
er vom Parmenides Ipricht, (IX. c. 3. n. 3.) billig an 
AK zuriick denken kollen was ar ‚iaw.Loben: dem Pym- 
gora fchon ae hbatza?. | Ai: eos zen scd 


om. TE m 

a © Berflich Jlie‘ Sphpiftfieller ,; welche‘ au. dem 
Werken des Banmenides.. Stallen, benutzt, ange, 
führt und,cosimentirt haben, üufsern ‚nirgends ein 
Ifrtrauen gegen die Aecchtheit derfebben, Ich, 
weifs, wie wenig dieler Grund für ‚Ach alleig 
‘ bedeuten wüzsde: .belonders, wegn, may 
' anniehest, dafs fich vielleicht. ein. Schriftkelk 
ler anf den asddesn'verhefs.: Allein,mis mehrern. 
* zufamimen: kan ‚doch, dünkt, michi,:. dielen 
 Bancı einigen Geywieht.'haben. Die. Variantew 

in.deii Fragmenten felhft laffen auch, wenigt 
 Rena./einigermalken, . vermuthen,..dals. ie 
Sehriftiteller' nicht siner: aus ‚dem andern .die 
Parsiienidsilohen Stücke ebfchrieben, (ondera 
ein befonderes ders ers EEE 
j Werk vor ‚fich hatten; 


Zweitens entfteht die Frage, wenn diefe 
Gedichte nicht vom‘Parmenides find, z« weicher 
Zelt. und von wer find:fie verfertigt worden? Da 
fthon Plate Stellen daraus anführt, und fie bey 
'äigen feiner‘ Dialögen zum "Grunde ' gebegt 
har as) x-fo' müfsten Fe Ichon -vor Blaio: verlertipr. 


SER EDER ERRFREEEEEETTD ri ” mn “on Auer: 
. 


D Vorzüglich “ dem Dialog Remenden, ae: ar | 


Tem bey : tef und Split Pe 


KL 5 e TIDSBENT udos:. ; la idul 3a = 


SEO u 


we feyn. Ihr Verfafler hätte. dand licht 
allzulange ' nach 'Parmenides ::gelöbr, und: is 


könnten: 'mitbin par‘ wohl‘ uchre ‚Ideen, fagar. 


‚einzelne $pritehe des Parmenides enthalten: 
: Das Zeitalter. ‘zwifchen Parmenidas und, Platw 
- war aber "überhaupt nicht 'mit' den Zeiten 
der Literatoren und neueni Sopkiften 


Zu vergleichen: men machte. damabls wohE 
fchwerlieh ein :-Gefchäft "deraus;. zn | 


Namen dileri&y - Werke: nitterzufebieben..: 


Aber Können nicht vielleichpaie Stücke, die ums 


von fpütern: Autoren, einem $Sextus, iStobaensl 
Simplieins, Glemens u: a. erhalten‘ worden 
And), wnächt feyn? Ich: glaube--nicht. Demti 
- erhlich Ifkimmen: ie genas rhit den Bemer 
kungen und Urtheilen : überein, welche :un® 
frühere Sahriftfteller. über die Ideen des Elea- 

een: ‚aweytensitragen, hie, ganz das 
Gepräge. der ‚nach, ‚mangelhaften und un 
gebildeten „plälpfaphilchen ‚Sprache ,.. wie, fa 
in. dem Zeitalter wines Parmegides, gewelen zu, 


‚Seyn..febeint N; und drjfiens, wählten diejeniy 


RS 
N 
Ber age Ga ar up Ten, “ u m 
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”) Er wäre in => That aufisliend,” "wenn ein Gpätes 
:xer Verfafler lich nicht durch Tasche, damalıls geläu- 


/ 


De 





— 

gen, weiche ficb: mis dem) Untörßshiehen kun- 
"ichter Schriften rabgaben , gewühnkieh: anders 
Zweige der Iuefatum. Ich kem:noslkıbinze- 
derzen;: dals::diefe. Parmenideifcheu ıGedieha, 
wenn! fie iiilpäterö- Zeiten: ‚wäheni sbrfdutiige. 

worden» fiohl/gewils;sellltänidiger 'ethalterl ka- 
Bin prund:nigkit AldnıziuiSinipiieius; Zeiten Io 
Ahrens gemplariTeyn: Wünden.)y u zen el 
a dt 
"Vergleicht man endlich drittens mit unferny 
BrachBücltehndies —n td leinehl! a a 


sag. .: au 0 a A 


ala 22 3.15798.15T rg wedubdonn cn 


Kin. "Kunfigusdrägke verrathen Buben’ bollie, "vie 

Khan arg 7 unfere‘ "Fraßniertie”, üm den. Be. 
griff von Edaı herum, und wiekicht Würde‘ Roh 
ai I Pländel- Pasmerialda smits | demas Auedkucks ‚Oval 
aan Acu, Schäeikrigkeisge feiner Speoulation haban..he)- 
"fen, oder fich ‚wenigftens hin und wieder verltändli- _ 
cher machen können! 





tr Tue Th ET ' in TE Zn 


*) So haben wir das Gedicht Tise) gussmc, welches 
so bEmpsdocis- Baypllen wurde sodehr wollftändie 
il alrderdohbenn eur. Fabrfcs will, gr! To: II. Ä 

% Heirtss; IMbentäsdfs if} dev Fallıbey To: hau 
hen: Schriften über Fyıhagonter, mIl-Selbfk: (Porphkyrins 
Icheing die Godichws.des: Farmanigss ; niche ‚yon ich 


. 


N - 


vv afuhlbetuve Urin, age rd ann] 


and -Erhjiesdelsr: | la mus lan eritireder die 
Aehnlichkeit der Sprache und Manier in denleibes 
«is ein Grund für die  Asaläheik unlerär, 
Beuchkücke.. ‚gelten laflen, oder. han maß 
‚auch diele Fragmente: für. miächt erklären, 


-und ‚weriigfteng das ‚Genie\des-Manäes- biyaum- 


(demm, ‘der mt: fo vieter.:tielerlegung und «Be- 
‚ [onnenbeit bey: Ieinen.. Venfällchungen - uesfal- 
ren ie. a 
I Biarirhe e Beet 


run <ITE:.i Die: Eragı: Bk. „4 ind 


. „Die_Schriftteller, welche‘ uns Fragmente 
aus den. Gedichten des Parmenides ee 
RAERÄUET ERERRENTÄLCTAG Bes 
ey, mehrern. ‚Stücken And "dop pel Ieund, ge 
‚Sache,  ‚Aptoritäten,, er nerdar.s fer Yı7z 
i Weoas -dieı. Varianten: :anberrilb: Io: Arc sie 
nicht betrfichtlich.. Mari weiß; defs' die Ach 
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ha a Fahen Su den:Fregm..V, a Se: 
„pliciae lagt Unger pı 26 murs:\äch glaube, defa Ban 
„phyaim dies iss deu" Gediehunn,desi Parmenidae obs- 
uermigest,huhtin> Heppepins. sd gm misdcs TA Nine 
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biußg : Sramde Stellen! aus dem. Gedächtrüffe, 

:infüßren: ‚and Aslied konnte: iscı:leimhe. = 
fchehen, dafs fie.-gleichbeduarendk: AusArüelke 
für’ eitauder: ferxtei,ıssder:: dem Mäbleete ih- 
ve Autors nicht: treu !biieben.ocı Kudrö;: AR- 
‚weichangen kdnmen ’wıf die:Rkdlnuäg der 
Handichrifien cımdı.. Alısgaben ‚derjenigen 
Schriftfteller, in weldhen die F ragmesin..od- 
halten find. 

Die Zufammenftellung ne pls ift 
nicht auf gütes Glück gelchehen: fondern be- 
ruht grofsentheils auf dem Anfehn des Simpli- 
cius. “Diefer [chätzenswerthe Gelehrte citirt 
den Parmenides (in feinem Commentar über 
Ariftoteles Phyfik) [ehr oft, die längfta Stelle 
auf dem 31. Blatte. Diefe nahm ich mir zum 
Leitfaden. _Da er aufserdem oft eine Stelle 
mit dem Verfe zu citiren anfängt, mit wel- 
chem er anderswo ein Citat fchliefst, und 
unggekehrt hier. ‘eine Stelle mit denfelben Ver- 
(en fchliefst,. welche anderswo den Anfang 
einer andern Ausmächen "): fo war es mög- 


. 
r 
RIITELTEEEREEERER ET EEE RE EEE en SEE 
. 
= 


N So [chliefst er z.B. p. 5ı, b. mit V. 106. und 
fängt pag. 9.. mit V. ı04an, die Stelle bis 115 zu citiren, j 


a‘ 
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. lich ein! grölseres - zufamineähängendesr Stück 
-kerauszohnden. ‘Die Beläge dam werden in 
‘den. Annteziungen: mitgefbele. :,. :..ı 
In »idea angehängten Experptan. war ‚Voll- 
-Rändigket meine)-Abficht : nicht: ‚ich: Anakım 
"nr - deudielimsit, "als zur", Erläuterung ı und 
trgänzubg ıder -, ‚ Fragnbenie delbft:.. dienen 
Kommeıi:, Ve ae Ta ee 
“ 2 | A fh. 

It Ss 12 praieinsuur 0 sl 
‚ar. meehnd) ingdedaten mer rang IE ee 
iu! a8 och relae.. ser Wlalıraa ‚13 +, f 
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[72 R 
ls ral us Bleoven a), Saov Tim) Iundc Inkvas 
Tiöusor, ixsl ai 533 Bea b) worödyue Ayovenı : 
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Animadversiönes crilicae. 


Titulum zee) Gleon; Suppeditavit Sextus Ban 
adv. Math. VIL 111. Scribit autem ita: 'Bvapx- 
guvoc yärv (Tizeuevidnc) ToU we Olasıc, yeadaı ray Trek 
zo reorov. Habet haec av. 1 —36 Sexzus 1. c. 

2. H. ag in Po&ösi philos. p. Ar pro. 
Ricav legit y’ 5 „say 


f z 





a) Tota haec comparatio philosophicae meditationis 
eum itinere, per’ arduas vias one currus suscepto, et 
cum rebus vehicnlaribus, in aliis etiam po&tis occur- 
sit, Ita Eimpedoches apud Sextum Math. VII. 125. 


Yllazı wae’ svceßine kakove' söyvıov dena — — nal rörs 
3 ode im Anpoisı Ibacy. - Sensu morali Yrayıy 
vocatur sviaeyg. Pythag. Carm, aur. apud Stephan.‘ 
P.P. 117. Lino ib. p. 112. dasdupia Avexei uipyaı 
“ xurwoice Conf. ad Hesiodi Eey. 288 lq. 


b) Balve ita usurpari, vel ex Homero notissimum.. . 











Es führten Roffe mich ‚, wohin ihr Muth 


Parmenides Gedicht = m 
VON DER NATUR 





fie gehen his, auf gem geprielnen nn 


+ 


Erlaut 2 ungen. j 


v Paar ö = Lu 17 


Di Beklirung, welche Beet Empiriöus von diefer 


Einleitung giebt, ik‘ folgende: „Parmenides wird 
von Ro/fen geführt, e h. von den Vernunftlofen Trie- 
ben smd Begierden: "aufdem geprielnen ; Pfade der Gott- 
keit reifet er, d. h. er befchäftigt fich mit ‘der fpecula- 
ven Philofophie: die, Vernunft‘ leiter, wie einelei- 
'tende Gottheit zu. der Erkemunifs von. Allem, : Jung. 


fraun gehen 'voräit, dh. die Sinne ‚' von welchen er. 


hefonders .den- Sinn des Gehörs kennslich. macht a ‚hier 
and dort gefügt in runden Kreifen.d. h. in den Krei. 


fon der Ohren, wodurch man Töne bekommit, Die 


= | C2 
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Balpovag, ; kärk we arndsecı ira D Oüra 


Ty Digbuw; ey ya ps zordppase: Alpov iama, 
5-"Agua rıralvouveam nelezı d) 37898, Syepbvaue. 


“aan 3° iv heinsı e) eieyyockörie! 





3 Aryoken. A Eodd. et Stephanns pro „ars 
wäre Ofgeı ry. MS. Cız. röyra vg gie Verbuım 
krygfeew non occurrit, uti fere &ruufaem. Totum 

'locum corruptum esse, Scaliger iuglicat, ads 
phani P. phil. pag. 217. Equidem verti, quasile- 
gerem: 51 x89% #air" Eid Dies: Sextumi certe p& 
tet 73 Qegsiv b. 1. accepisse pro Sduysiv, idque ad 
Salusuo; teiulisse._ _Dicitenim: asyoc zpozsuzou 2al 
novoc Tebrov dm) rar arkırav böyye yıßlan. Ne cui 
forte in mentem veniat, legere & ds, quasi illud, 
quod idem Sextus appellat Te; kabyoug ic uxle 
Doch TE ya, agbäsıga BR A er A: :(T 

.6& Versus mutilus. Reote monet. Fabricius, ver- 
Bam deesse, ui sesdev vel Bann Sealiger ad 
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3) EiNra Som a sciente, viro interpretor ,. sed. de 
"selendi cupido, 


2 0 0777 "ab Hlbabus dici nötkssfrfinn. “ rgderie rd. 


mod h.d. diium altera ilke huius vosablili sigdificanip 
Iatgres cum, pupillam oguli „depote., ‚Conker, „.gu30 
monui a v 9, 

6 ‘ey ' Kıöa, Ktula ; Totae, &ul als Immittithr. ion 
„Forämen.rotbe,iinirgeiod axis insaritur. :.Mirabor, sL.isa 
logurus, fuerit ] Parmenides. , Sed patet, versumı esse mu- 


tilum, Potest Ederki (sonuit, strepuit) ee 


e ’ 


— 37 — 
der Gottbeit, die. den klugen Sterblichen 
ins Reäch der unerkannten Weisheit führt, # 
Da zogen .die berühmten Roffe uns 


den Wagen hin ; und BREI nn 


fie diefen Weg *). Es knarrt: in balen Röhren 





r 
r 


FW ohrnungen der Nacht zum Licht herauskonmen , ohne 
Licht find die Augen nicht brauchbar. Er kommt 
zur süchenden Gerechtigkeit, welche die Schlüffel führt, 


“4, h. Verliand, der von deh Dingen beftimmte Be. 


griffe hat. Sie nimmt ihn auf, und verf[pricht, ilın 
zwey Stücke zu Ichren, was ewigfefi und unwan, 
delber- die * Wahrheit Ichrt, den fichern Gang der 


i Wilfenfchaft ; und was nur Men/chen- VY’ahn und leere 


Meynung if, unfichre und ungewiffe Vermuthungen, 
Zum Schluffe eröfset ex ex ganz deutlich, dafs man 
nicht auf die Sinnen, Ionderu auf die Yeranate ren 
mülk.« 


* E ®. 
Lj s ı L - r 





art r Us 


"ÖJch bir hier, wie in mehrern Stellen ‚ von der 


Ueberletzung abgewichen, die.ich im I, Stücke der 


Beyträge etc. 8 45. £ verlucht hatte, 


; 


‚Augen nennt er Heliadifche Jungfraun, die ans den 


Kur 


3 
Aldöievor dose yAp äwsiyero f ) Ivarası 
Kids 8) Supdriender, Urs ereexulare viren 
"Arbdes b) zogen: apeArzoven: Japarı verric 1), 





_ 


Stepk: Po&s. Phil: p. 217. emendat zöre,, sed defi- 
.  eiente nomine aliqtuo post xyolpse. Proponit Fa- 


bricius rg0x0ö vel kaugöv, vel tale aliquid, a Codd, 
exspectandum. Cod. Pratisl., quem denuo con- 
tuli, ne vestigium quidem lect. var. exhibet. 


..7. Vertit Heruetus, quasi legisset “earegaic, Ua 
Lidis manibus. 


. Olim imfyero Iegebatar. 


pr 








'f) ’Exsiysro, urgebat se ad oursum,- uti Orph. 
Asp. 360. Iasiyaro 3 dc wAbov ’Aeyal. en 


8) Köuroue tornatos intelligo de orbibus fistulae: > 
quibus Sextus aures intelligit. 


u 


h) ‘Haase, Nemo hic „cogitabit Heliadas illas, 
Phaätontis sorores,, de quibus v. Hyg. 152. 154. Par- 
menidem patet hac voce tanguami epitheto usum fuis- 
se, quo lucem et claritatem sgmshöaren, -Casterum 


has Deas ut zgoröurove adhibet Poeta in quorum nu« 
mero plures fuisse novimus, primum omnium Mer- 
eurium. RBecte etiam, si de oculis sermo esset, Ocu- 
li dicerentur quasi. ductores' ad Pphilosophicam com« 
Baum plaionem; 


}) Aupara vunrde pro vunrä Neque enim de pals- 
tio noctis hoc löco cogitandum videtur.. 


» 
.® 
, 


04 





; N — 39 BE] 
die heifse Axe, hier und dort ‚fich.rollend_ 


in runden Kreifen. Sieh da kamen [chnell | 


die Heliaden aus den Wohnungen der Nacht 


PERS 4. er 





Es ift nichts fchwerer und gelährlicher,. als Alle 
gorieen zu deuten,’ be[onders wenn fie, wie bey jenen’ 
alten Dichtern, fo fehr ins Detail gearbeitet find, 
wenn die poerifchen Bilder mit dem Gedanken, dem 
Se zur Hülle dienen follen , ich möchte fagen, davon- 


lanfen, Was gehört bey einer Stelle, wie die gegenk 


wärtige, zur Allegorie, und was ilt blolse Ausmah. 
lung des finnlichen Bildes? — Von der berühmten 
Allegorie des Pherecydes an, (über welche es fünf 


ganz verlchiedne Anslegungen giebt, 8. Brucker. To. I, 


p. gB8. und Eberhards Allgem. Gefch. der Philof. 8. 
64.) bis auf die letzte, die man hier nennen kann, ilt 
gewils keine, die nicht mannichfaltige Deutungen 
vertrüge und erfahren hätte. Boy der gegenwärtigen . 
kommt uns indeffen vornemlich der Umltand zu Stat. 
ten, dafs fie mehr dichterifche Einleitung, als "Hülle 


“ eines philofophifchen Lehrfatses if. Wir kömuen dis 
Lehren des Parmenida} Anch ohue fie verliehen ; ‚aber 


tie hilft dazu, ‚uns den Gefichtspunct anzugeben ‚aus 
welchem der Philofoph feine en: Unter[u- 





5 di do [22] ) 
10 Eis 940: dedpavaı are ar zur) wardereat K). 
“"ndu win sunzie.ze wa) Iparec al) wureiden 1), .: 


Kal eg üntedveov im) une 6 ‚2 Altivog nah, 





11. Tav 17) muräv reiten keuvdcda: na) Ilxewevläyv 
hrs Sur) $ası. Porphyrius de Antro Nymph, 
pag. 235. (post Edit. Homweri Hervag.. 1541: £) 
et pag. 264. (in Edit. Porph. de abstin. Cantabr, 
1655. 8.) j Buh 


L————— en ngnenerunugg 


ı ! 


. N x) Sive zarserone protegmind capitis muliebri, sis 


ve pro velo sc. portarum accipias: sensus mon adıno= 
dum diversus oritur, hic nimirum, patere nunc, quae 
antea condita faerant. Xseol xezriedv ex noto (Frae- 
cismo, Illud &r9 pertinet ad Fehr. Deduvaı pair _ 
äpse Sextus cum nominativo xoleas iunctum interpre» 
tatur se proripientes eig Bude. 


1) Duas fuisse portas in illo Nympharum antro 
Homerus nazrat Od. m. 209, 'Odd6 ri ILL. drden: tete 
xovraı, ara Adavdrau 5566 dsiv. Duas portas in Ta 
taro fabricavit Vulcanus. Hesiod, Theog, 731. 747 
YO NIE rs no) Huber Aydie lovenı KAryAnc wpealumoy, 
AusPöpsvaı pbyav odddv xAAnsov, Simmiliter apud Cloark 
‚hem (Stob..I. p- 44) v. 17 dicuntur ’Avrealu ve die 
we Jeiv dio) odgavımvav. — Quid sensu philosophioo 
Nöf, enöroe, diyc, et Auken,. ds, ge non 


. Opus .est exemplis illustrare. ) 


m). Apnd Homer. Örsedietov idem. e. g. Odys. . Er | 
Akivog omnino robar significat, "Alias xhruseg eüdi 
Potest etiam ad vocem vrsgdugev suppleri Akiver.. Aki- 


vos oddäg IIudoi dv syadtı Odyss. ©. Bo. 


/ 
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zum Lichrberaus, und hoben‘ zit der Hand 
des, dichten Schleyer auf, der ße verkülke, : 
Da find die Thore zu den Wegen, beyde 
des Tages und der Nacht: die Ein Gefims 
umgiebt, von feltem Stein die Schwellen beyder. | 


} 





* 


chung falste, Und glücklicherwreife fängt fie oben de, 
wo Sie uns diefen Nutzen verfchaffen kanp; In 
24. Verfe an, deutlicher zu werden, 


’ 


+ 80 viel besengen die. in_den : Noten engeführuen 
Stellen, ‚dals die Allegorie einer Reife, eines VVegen 
u, d. den alten Dichtern nicht fremd war. Und dem 
gernäfs würde ich alfo diele ganze Stelle, mit Hülfe 
des Sextus, etwa fo deuten. 
| Die Betrachtung der-Dinge nm mich her, voran, 
lafste mich zum Nachdenken über ihren allgemeine? 
und nothwendigen Zulammenhang, Ich gieng dabey 
von demjenigen aus, was uns die Sinne lelıren: ‚aber 
ich fand, dals ich auf diefem Wege allein zu keiner 
Gewilsheit gelangen konnte. Was uns die Sinne Ich. 
ren, ilt doch immer noch nicht der Gegenfand. fe}bft ; 
‚die Sinne können täufchen, und [elbfl, wenn fie diels 
nieht thun, fo dringen fie doch nicht in die allgemeizien 


——— (0 


Ada) 3’ aldigaı N) wAgıras yeyäreen Yugkegan, ': 
TUw 32 Aluy wergwonse 0) dxeı waultus kusıßode P)", 
15 Tv 3} warddume novem uaaanoisı Abyaı , 
Nsicav Inıpeadlur, ne dv Baravmrdv q) drin 








n) Intellige xoüea«. | 
o)' Solenne Epitheton huius Deae._ Orph. Fıggm. 
.XX. Gesn. pag. 586. Hoc loco ormat potius, quam 
illustrat. Caeterum Alxy [. Auaoeiyn Jovis waendp6e 
(Hesiod. Egy- 259.) summa virtute et sapientia ex- 
oliv ’Er eo vue woplus kearis TEroe drrov kudven 
Orph. Hymn, 62. 11. opstzoque pöftae Dea est, qua® 
certa& indubitataeque scientiao praesidet, 

I 9) Sio"kewc dicitur wäyra nanldag dyamı Orphr 
Hymn. 57. 4. Genius habet xiy:dac KILET ey Kasäss 
Ibid, 72..6.. Pluto yalıc dmwenc. Ib. 17. 4, Proteus 
zövrov. Ib. 24. 1. Conf, Spanhem, ad Callim. H. in 
Cer. 45. Ita Afny .claves geris postae, per quam ad 
-veri cognitionem itur, Hinc forsan xaydorxov legen- 


duma exit din illo Stobaei Tom, I. pap. 484, in quo , 


gpemorat, Parmenidem auctorem omnium appellasse 
Balnova (v. 3.) xußeeruenv ( v. 11 q.) 177 wAngauzav? 
— ' Alcyı (v. 14» 28. 48.) sat Arsyayv. (v.. 81.) 
An vero h. 1, respiciendum sit ad Horas, (in quorum 
zumero Dicen refert Hesiod. 'Theog, 902.) quae coeli 
portas custodiunt Hom. Il. #. 750. sq., aliorum sit iu- 
dieium. — "Anolßous xAyidag possis interpretari aplas 
claves, 'quae apte claudunt er recludunt. = 


q) B&Aavoc, "praeter vulgariores significationes, de 


notat etiam vd PaAnduevov sie dv oxAdr, wuöhfior, 


J x 


= 


f 


B 1 m 


a. 
Jetzt nah’n die Himmlifchen demi There fich, 
wozu die rächende Gerechtigkeit: 
die Schlüffel fübrt. Und freundlich reden ihr 
die Jungfraun zu, den Eichen -Balken weg 
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"Befchaffenheiten der Dinge ein, Es blieb daher nichts 
übrig, als mit Zurückfetzung ihres Zeugnilles, den 


Ideen unfrer Vernunft über den Zulammenhang der 
Dinge nachzugehen, 


Ife’diefs ohngefähr der philofophifche Gedanke im 


diefer Allegorie, fo zeigt lich bald, wie viel.man et- - 


wan bey der gegenwärtigen Dichtung auf die Zuthat 
der postilchen Phantafie abrechnen mälle, 


- Wer die Göttin ift, deren gepriefenen Pfad ‚der 
“ Dichter betritt, die den -Eingang zu den Wegen des 


Lichts und der Finfternils verwahrt, und in der Fol 
ge unlorm Forfcher Auflchlußs über das Räthfel der 


Welt giebt: fcheint nicht ganz befimmt und ficher. 


Dike, Göttin des Rechıs und der Wahrheit, wür. 


de fich zu diefer Allegorie am beiten [chicken. Wie 
 &6 in politifcher Rückficht auf Beobachgung der Ord- 


aung, Erfüllung’der PBichtes, Ehrlichkeig und Wahr- 


‘ 


u ee 
li deu wurtev dr va) dd Iuekrem : 
Xaoy' äxwvier) wolyenv , Avanranevaı woAugdAxoug, 
. Afwas 8) dv etgıyko Augıpaddv slälkuear, 
20 Töppore nat wigdvnew t) Aeypörac' M ja dl airäu 
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7, Tal 36 ex Codd. et Stephano notavit Fa 
dricius, sed ipse dedit Falg- 





quod insitum ro u5xAy 4 clave ducitur et reducitur, 


Conf. Schol. ad Aristopk. Aves ed. Beck., qui Baravboe 


interpretatur obice traiecto obsero. Quam significatio- 


nem si b. 1. tueri velis, PzAzuwrdv esset epitheton fere 
synonymicum, quae non rara sunt in istis poeuis. Pos- 


sis etiam materiem liguearh ex qua URede 
fabxieatya, fuerit, 


r) X4spay-de quovis hiatu, ee h. l, &xarı 
> e. Alay zigner. 


'. 


ss)” ar Tim. in Lex. Plar, et Hosych interpretantur 


va Eiaov, we d diyovvrar dl. reoxol; Itaquie de axi 
janıae h.l. cogitandum non est: neque enim eadem 
vooe inte. os versus Äiversa ne. Posta 


ud 


. 


qua omnia, Fern facillima, 
. ae, ‚ 


t) Fuße alayi, oimeoli. de navibus Odyss. 2. 248. 
de .aratro Hasiod, Key 431. — TlIeeöuy pro fibula ve. 
stimenti saepius Hom. e, g] Il, =. 425, Eo sensu, quo 
noster had voce utitor, in aliis rerius. Occutrit;. 


/ 
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zu heben. Weit eräfnen. fie die Flügel 
des Thores, drelin die ehrnen Azen, die : 
in Schlofs und Bändern gehn, urfd: treiben’ 


en Rn,‘ 


ur .o. IE; % 
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hafıgkei halk: fo keins hei in diefemn Philefophifchen 
Mythus als Göttin der abftracten,, fichern und in der 
‚Vernunft [elbit beflimmten Erkenntnifs, die Gich nicht 
anf blofsen Sinnen - ‚Schein, auf einzelne Wahrnehmun- 
gen, fondern auf die Natur der Vernunft [elbft grün. 
det. Sie zeigt alfo auch hier, was wahr und richtig 


fey, und fie kann das um ’fo leichter ,''da fie als Fheil- 


nehmerin an dem hohen Kathe des Zeus den Plan des 
Weltalls am deutlichfien ' tiberfiehr. Aber mehrere 
Stellen zeigen, dafs hier nicht überall von Einer und 
derfelben Göttin die Rede ley. Der Dichter. geräuh 
auf den Pfad der Göttim, die den wilsbegierigen Sterhı 
dicheit überall kerumführt; er kommt, an Tlıore, die 
ven der Dike sufgelchloffen werden; jene Göstim 
Sagt ausdrücklich zu im: Them und .Dike haben 
dich an: geleiser , ud 'weun die Eragmente vorm 
37. "Verfe an zu, Fincki Sitcke mit der gegenwärti. 
gen Einleitung ‚gehören, fo fpricht eben diele Göt. 
"in Adch einmahl' von der Dike, einer Saiıe Bor. 
Ton, We 68° 


Lu 


ben es y= | 
90: Den u) weögns nur? AuakırivY) Agua nal Treue 
Kal pe Bık webpeen vrediiere zn äzıl 
Aukırsgäp ine‘ ade 3 Ivo: pre nal me wpoouhlh. - 
N noug Adavarsısı europe: x) fnöxsicı Y) 
25 “we; Tat er Ofreven , inner Intro N 


r 
N 


- 


25. Pro fx4vav commode legi pesse Inkvovr', Fa- 


. _ 


ce 
u) '1906 2zem: Homerica et Hesiodea locutio v. & 
FE A = 
Scat. 97 os Exew Apum um) anumwbdav aIEves ma. . 


. V) Karapafırdy tanquam ‚epitheton videtuxr Fabri- 


eius sumere. Euquidem illud nunguam memipi legere. 
Panakırdc vulgo est via, qua currus agitur. Ita’ Hom, 
x. 146. — Teigeos alv Ördn nur’ Auakırdy dereterre. 
Quidni idem hoc in loco denoter?. A 
X) Zuykoger uti Suriogos ooTmes, socdus. Sio Hey 
wosatar avryaass daıri Odyss. © 99. Conf. Hesych 


” y) Wvisxorei , quo referendum sit, dubitaxi ; sit, 


Apud Homerum st alioe. jräec sigmihicat eum, qui 
ftena regit, aurigam, sive substantivi vim. habeat, 


.sive (ut H. x. 580.) adiectivi. Quodsi h. 1. cum 


Immaıs iungendum videretbr;. "dicendum esset, equos 
eam ob:causam 'appellari anrigas, qufa ipsi spomta All= 


-runt seque ipsi regunt, Virgines enim illse vigm tau- 


tum menstrant, 


- 


®; 


- 


bricius monet. Non opus hac mutatione videtur. _ 


di In 'edd. xud’ kuafıröv. Stepb. u’ kuakırön . 
 . Codd, xarauafırav. = on. 
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jetzs Rofs und Wagen dureh das ofne Thor. 
Die grolse Göttin aber -felbft ewpfeig 
mich freundlich, falste mit der rechten Hand 
. die meine, redete mich an, und Iprach; 

Sey mir gegrülst, 1) Mann, den Götter- Rofle 
in meine Wohnung führen: freue dich, 


ae t 





Sellee ich alfo das Bild," welches Parmönides in 
feirter Phäntafie sie zu haben Pre vollends ans- 
mahlen : "fo [ehe ich. ‚zwey Pforten , zu "deren einer 
Diks die Schlüffel. hat.- Auf vieles Ziirede öfnet hie 
diefelbe von innen, und; der Dichter trisz. ein, zu 
dem Thore, welches hin zum Lichte führt. Hier 
gelangt er zu dem- Throne der großen Götun, 
die ‘Alles kennt und weils, und die ihm den 
Unterrithe über die Natur der Dinge ertheilt, 
Und wer ift diele Göttin ? Ich gefiehe, dals 
ich, das nicht weils, aber ich trölte mich mit 
Gnxius, der es ebenfalls nicht wulste, denn er erklärt 
diefe Göttin für die Philofopbie, Er hatte allo keinen 
mythifchen Namen für fie, und es if die Frage, ob 


s 
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re ie. nolga Kar)’ were vereder 
Tu Dt rg a de Frreen ‚aurdc wären Ile 2) 
1. ANA Bm 2) ve äluu ve, neh DE eure wudbedan, 
"Hip Aaudelag eimudten kperads.iror b): 


39'438 Peorüp Hier, rais ein In wies kandıc- 
SE ER ia re „2 


"ARE ed vis)’ KB Sdou IS EA eieya vöyue, 


I MI Ta RT ET 2 

28. Fabricius ex Codd. Laertii IX. 22. notavit 
zU9T0Jar, Bed dedit ddr 
20. Proclus in Tim, II, pag. 105. (cit. Fahr.) 
logr ogerfähe' krerufs, due: lad wögshrie?ex- 
plicas,, Katdaay .ög wa Quel in‘ wong: Admrausanı 
Steph. P. ‚P .46. Sed ipse Sexfus paulo_ post 





j h3 ’ d!3? 5) € 5 nr & hd von = 
'repetit sörsdkoe kresxfg. 112 l.c. Et consentiunt 


Laart. 1%. 3.0. 2. et Clem, Strom. p. 240. ed. Flor; 
' 30. Mäl8-pro dsfar apud' @lemi’l.1.-Iepikur. degur: 
Pro cu, male apud Laert. Ilse un 09 


320 Amel Plat. Soph. II. pag. 241. . Bip. est 


drcupevog. „Sed ibidem pag» 285. recte SuCHding- 
.. vs ch ı2 to. “4 3 zer 3 gt 
onf. versum 51. 


+ 

ä « ı : Mn 

u. DE. a ’ v Y w 
De} 


3 z) Afkert Fäbricius Lxcretianum lud: Avia Pierie 
dum peragra loss, nullips ante agita solo, : . } 5., 








a) De Themide cf. quae dicta sumt in. Comment. gernis 


b) "Hrpe rntelng simili parapbrasi videtur dici, ae 
que alıbi‘ bie Modeue pro Mode.‘ Aristoph. Aves 1719. 
Miroov spflye, pro ospln Solom. 'Eleg. 2, Se. ut inmu- 
mera alia exempla omitiam, 


t 1 


er 











| ni, \ u 
kein böles Schickfal hat dich diefen Weg . 
den Menfchen nie betreten, ‚bergeführt. . . 
Dich führte TAeınts felbft und Dike, Wohl, 
da follfe erkunden, was unwätidelbar 
ana ewig feft die Wahrheit lehrt, und was 
nur Sinnen: Schein-und Menfchen - Meinung ift. 
Auf halte dich von diefem Pfade fern - 


e e \ 
" b F 
“ a ER e = - t 4 


Paimenides felbfl, fie als mythologifche Gottheit dach. 
te. < wie das Wort Aaluav beym Homer fehr oft 
vorkommt, ohne dals man an eine Beflimmte Gottheie 
dabey denken kann: fo kann auch die gegenwärtige 
0s& die Perfonification einer abftracten Gottheit feyn, | 
die fich der Dichter felbft fchuk, | 


Indeffen was hindert uns ‚ anzunehmen, dafs Par- 
menides unter dieler Göttin die ®lcıs [elbR verfand? 
Wäre der Hyronus auf die Natur beym Orphezs (Ed. 
Gesn. P- 198.) nicht offenbar zu neu: Io würde ich 
alle die Beynamen in demfelben s welche hierher _ 


- pellen, auszeichnen ,. um damit meine Vermuthung zu. 


Mu36. e We: Beakaeren “= zur de Bıkada ce): 


NapzvBerıtor Ina ua) wzyresav kuandr 
Ravaleeay I) npirm 22 Adyı warteeıgev dasyze ©) 





. , “4 wer an 
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32, Apud Laert. 11. gu a Ipdc Perperam. 


Be Laört. ]. 1. wortöngw, in Wetsten. zea0Iw. 
Sed 'repetit orömsıgev Sextus paulo post. Ita 53% 
dieitur wertete v: 32. Sed u Not. Be 
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“ &) Duas igitur vias monstrat Dea Parmenidi; (con£. 
ad Hesiod.' Eey. 288. Hercules in bivio ,positus Xenoph. 
Memor. II. r. 21. ad quem plura "Neander in Oper 
‚apreo .p. 57.) ab una eum sibi cavere inbet, in altera 
caute procedere, nimirum,, remoto omni sensuum fal: 
‚kacium auxilio. et iudicio, solamı ratipnem: sequi, — 
Nullus nego woAuregoV illud mibi ineptum vidert pres 
Laertiano worddyeın. Aptius enim in hoc quasi pro» 
oemio Dea viam hancce contentiosam. dixerit, quam 
peritam, sapiontem, 


d) De sensuum fallacia similia dooet Espedocles apud 
$extum Math. VII. 225. Murte: vw Odıv den wire 
way, 4 xar a „ Axayjv lee (moster uxiee- 
sav) Une Teavmnara vaaacyz’ Kurs Tı Töv Array öxben 


bear In) vohlaa: yulav mlsıy deuus. CA, Plato Parm. p: 
90. —. Respicit ad haec Diog. IX. c. 5 n, 5, cum de 


Parmenide loquitur: Korryewv dd rov Ayo er Täs 

ra wleIycsıe ka üneıfeie Unkexen. % Ti Ar 

ne) *Basyxoe patet h. 1. significare philosophicamı 

doctrinam de rerum natura, minime vero refutatio- - 

“nem aliquam. —. Non admodum divorsa habet Orpheus 
kaap- 


f 








a 
bey deiner Forfchnäg: nimmer locke dich ER 
Gewohnheit, deinen Sinnen, Aug’ und Ohr, 
zu folgen. “Ohne fie, nur mit Vernunft 
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befiätigen. * Unterdellen kann ich Se nos beahkbe, um 
zu orläutern, Die Natur Beifst hier Allmutter (wap- 
efruge) Allhetrfcherin (euPrewireg : warrongdrer 
e=) unendliches Ende (areas en) allein untheil. 
bar (axowvavgrog’ kouvg) Allweile (rarı6pa;) gerecht 
(3x4) | Erfahrungsreich (weriregog) klug (zieigen;) 
Fährerin (syausıy) unfterbliche Vorfichg. (dSaviru 
seven) die Alles-hat, und Alles wirkt (ahrra su 
el" Ti ahrra e yap vide 'mocın Yaaztıc).. Es it kein; 
Zweifel, dafs alle diefe Beynamen vollkommen auf 
die Göttin paflen ’ "welche in unfrer er redend 
eingeführt wird. Auch kann die ®ver gar wohl 
von den Gefehäften. a: Aluy , Fon dee Arayıyu, [, 
“ fprechen, > os find Gekülfen bey der Regierung und 
Bräaltung des weuse Man könnte mir die Stelle 
beym Stobacus s zu Vers 14 entgegen Rellen, de, 


N .ı 


wi . 
z 1» F 
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35 "BE ImkIen' Juftrrn. Mivoc U yi Yopi f) Diie 
Aufseraı g)' 





35. MSS. % »,, notante Fabricio. 


36: Possit aliquis similitudine Haid versus 
cum v. 55. induci; ut credat, hoc loco statim. 
pergendum esse cum v. 56. Vetat autem hoc 
$implicii Jocus ilfe, quem ad v. 55. attuli, qui 
“ quidem aperte indicat, praeressisse ilos versus 
reprehensionem eprum, qui +3 esse et non 
confunderent, post secutam esse ipsam «sg vos 
vroe doctrinam. Vetat etiam ipsius carminis r& 
. do, quippe quod, si bie statim subsequerentur 
‚ versus,56 sq., admoduım . ‚Tepente decideret a 


poetica sublimitäte ad tenuitatem philosophicae . 


meditationis,. 4 





in Fregm. Gom. p: 855 Myd6 vr rk agv dr sudaeı 
Gurkıza pläye milivos änkgep‘ eis Ad Adyen Ieiov Paktas 
voor weretdgevs, IYivav npadlyc vospöv xÖroc, “r "ict- 
Paivs ATERRIEON: i 

f) In mentem venerat pro Yyuds scribere uudoe, uti 
v. 55. Sedtimui, quidquam sind Codd; auctoritate mı- 
tare, praesertim cum non satis clare appareat, an ea- 
dem sit huius loci ratio, quae loci illius a v2 5 ıq. 
Interpretor auiem RUndS quasi esset Yixu, anima set 
sitiva, Opp.. rationali ro Ay Horvatus : Hola men- 
. gem exrare vik contingit.: -— - - : 


g) Uti noster ab illa Dez se institutund esse fingit, 


dta  religui Postae 4 Musis. Hesiod, Theog, 293g. Em 





Be Zur : 
mulst du die Lehren, die ich dir verkünde, 
durchforfchen. "Das Gemäüth alein verfellt 
des rechten ‚Weges. 
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alle die genamten Welen für Einerley nimmt, aber 
die  Meynung de des Stobäus ift nicht entfcheidend, denn | 
er. „kann, wie As, oft, der Fall bey ihm if, den 
Dichter nicht aufmerkiam geuung Äludirt, oder’ viel- 
leicht ; gar nicht telbk Belefen haben. . Ja, ich gebe” 
Sogar. zu, dals alle diele-werichiednen- Wehen, ebcner 
gedacht, auf Eins hinaus kommen, ee ® 
abf(obehimn ; And Se Vorfchieden. u 
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£ Mecidrär bis verbis argumentum huius ar 
minis Simplicius in Phys. p! get p.'17.‘ Poterani’ 
illud ettam inscribere :: zegt oo &vae Yurog, Ib. Pag. 
31. b. zZ räv dvrav Proclus in Tim. p. 9 Ceitantpı 
Fabricio in bibl. Graeca.) 

'*#) Ira dividifcarmen Parinenidis Simplieiüs! 
e. g. pag. 38 b:, ur alsera 'pars' sa. kann, 'Er-rA3 
wede Böfay contineat. , Conf Diog. I» 3.24, 


“ Philopon. in Phys. Arist. I. Themist.. Paraphr. 


_ 


Phys. (citante Aldobrandina ad Diog. ]. 1.) 


37 - 44. Servavit haec Proclus in Tim. II, p- 
105, (debeo Fabricio ad Sext. p. 394) cuius qui- 





pedocles ap. Sex. lc. Similiter Horus ille apud Her- 
metem (Stob. To. II. p- 1070.) ab Iside instruitur. Ps- 
töt autem, fictionem istam per sequentia continuari, 
Deamgque loguentem induci, 


b) Ei 3 äys,; Homericum — zouleks, cur habe, 
observa, tens, 


i) Jia Kouaos adiect. saepins, Hesyck. er. Eust, vo» - 
gabulum wevey deducunt a uw qgusero, ac yastimi 
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DE Pe . 
Rationate Kosmologie. u 
oder nn s 
" Vernunfterkenntnils vom Wefen _ 
: der Dinge. a, 


' Wohlan, fo höre mich, und pierke wohl " 
den Unterricht, auf. welcher? Pfaden bier '*: 
‚hey [einer Unterfuchung « der Verftand | 


r 


; nor“ wer j FR ; 





‘ t [2 
we Te we 
a 


" Rier Br As der ‚eigentliche Unterricht an, den" 


 dSE grofse Göttüir, \ (wie dort die ife dem Horbe: 8 


Stobäus IT. 5. ‚926. ) dem. Denker erbeilr. Sie ‚zeige, 
ihm zuvörderfi die verfchiednen Wege, die er hies! 
eisfchlagen könne, ‚und macht ihn auf dd Verirrun. 


ü en d der ‚ Philofophen” düfmerkfam, u. 


ee .- Be 
.atweder die Dinge fi fı id, haben Wirklichkeie, 
oder fe'find nicht, haben keine‘ Wirklichkeit; ein“ 
drittes giebt es nicht, und & if ı uhpkiiofophifch, 
dis’ Begriffe mit" einkhder zü verweäilkln , "nid den, 
Dingen bald ein‘ ‚Seyn fi in dem einen Sinne) , s ‚bald 


ein Nie sleyk “ einem andern Sinne), beyzulegem, 


_ 





! nn 36 Vasen 
A ud k), Ian Irl vu nal oda Erı pa) eyar, 
40 Tleı$oög ds? ubrnudec" Arydeiy vis oayder.1)" 
... m “ 2 In. ı 
HF üg ein ir yo xar wc Kelay isı u sivas, 


Tav öy ro Gehlu wararsı9)ba Eeunev krapmdv m)‘ 


ne ‘ r R f 
. 
“ » rtYr « L r Lwr 








dem librum rarissimum doleo me inspicere non 
p tnisse. . Quod autem hos versus primos fa- 
cerem; füsta’ratio“erat in Simpficii adnotatione 
pag. 17.5 qyaım itranscripsi.ad v. 56. ‚Postulat. 
etiam philosophicae institutionis ratio, ut pri 
mum erröres Yarli monstrentur‘; deinde, quid 
verum sit, doceatur. , 


"42 Pro zavarııda Simpl.: p- ‚25. habet vavarıudia. 


) 













Bu en Er RE Ä 
Musae. omnis omnino scientias et sapientiae > Done vo 
eantur. Similiter 7 Alcest, g65. — Budyar ‚me 
ditatio, inquisitio, ut supraQ v. is at mox v. bo, 
 Weibum wu e 
.&) Hunc kekum,Sihpl., SRESSEENN pag. a5. 
 aflert: Ei vis daidonei nal wörou, rau Tlagpsmklov Tadzng 
AMyoyroc Auovaaı Tac meordesıc, TÜv käv waok vd Yv ein dv 
nal ouddv Ayayen,' 1 rich dry dr rd ra dv yevayiis 
® Ayscdar, sverse dv Inelvayg Fois dire Hirn. To 


‚I ’orudai, cgmitater, sequitur euntem. . Sic apud. 

| Heid, Eey- 313. waere © um um xüdos duuöne 
, m). "Aragnöy, uti FIR IP FPIK.VPR Line apud Stepl. 
v.p, 5 112. Nödev unariguv krapröv we ward Arydi. 





u N nn 
noch gehen RE .Der eine lehrt, a.fey, > 
was ift, ein Nichtfeyn [ey undenkbar:“ diefs 
der fichre Weg: die Wahrheit folget ihm. = 
Der andre, lehrt, es fey nichts, könne auch | 


nichts Fern ande dieles ift unglaublich. Denn 


‚ x ’ Ä 2 ' 4 
! 








Die Vernunft führt uns zu der Lehie von. dex dh 
lichkeit der Dinge. 

“ Aber wie an die alte EN zu diefes 
Problem, und auf diefe Auföfung dellelben ?. 

Es ift das grofse Problem von dam. innern uni 
mothwendigen Zulammienhange der Welk,- im Rau 
ze und in der Zgit. Wir können e: in folgende 


Fragen aullöfen: Ift das alles, was ich -Tche, 'wirk. 
lich ? wie hängt es unter fich zufammen? hat es an. 
gefangen zu feyn? wird es aufhören? if cs hier 


ganz? oder it auffer ihm noch mehr? Solche: Fra- 
gen mulsten. nothwendig in der erwachenden ‘Ver- 


- nunft entfichen , befonders zu einer Zeit, wo "Man; 


gel an vielfachen. "Beobachtungen das Zeugnife 


‚der, Sinne fo - ehr. verdächtig machte, und 
wo mehrere Denker durch vermeyntliche Sinnen- 
Tipfohung und durch den Anblick der immer wan- 


delnden Natur, auf die Idae geleiter wurden, an der 


\ 
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Ofre yip Aiyselucsdyt rl; od Ye Uperin; 
Dörs Prbeau N). : 
A5Xg rd Ayanır) vaciv va ie Epaneı 0). "Erı yag Dee 
Main 8 ein era, va es Gphlıedaı Avaya p)- 2 





43. Idem ib. pro ipnriv habet kvustu. Servarvit 
enim idem quoque versus 39 - 44 pag. 25, 

45. Post versum 44, paucis interiectis, Simpls 
p: 2& pergit hisce verbis: "Er yie ebaı nm. r. 2. uU» 
que ad v. 53. Ubi, quae desunt ad versum, 
commode notata inveni ib. pP 19: N verba nem- 
pe zw — Fuuevar. 

Videtur Cicerö hos potissiorum versus respi- 
dere, cumi diet: Parmenidem Xenophanem mi- 
nas bonis.qufingtem versibus,;.ded tamen illie 
versibus increpare eorum: arrogantiam quasi IER 
tas, qui cum scirj nibil possit,_ audeant : se scir@ 
dicere. Acad. Qu. IV. 23. 


a we 
= 





n) on a» N kerigung. ou ER N N u ixelven a 
ya ruv irs,, „3 „av uEuperes 70 «le, Tauröv auä- 
youeı ri ua Einav var“ “Erı vr char m T. 4 


Simpl. p- 6% 


0) 13 aärrr Lva zal rdv BEN siraı abe edv veö Ve 


rag 5 Tiaguuviöge dyav br Töörac" x rd en Th 


Simpl. pag. »4 
p) Homesim st Hesiodea locutio. E. & Er. sen ® 
..“ Gralıedn Avaya. Ib. od. 67. . ; 


- 





ee - | ' 
was nicht ilt, kann. Niemand erkeunen, oder 
erklären, weils unmöglich ift. m ı.x- - 


. Das Sagen, Denken und das Seyn hat alfo » 


v 


Realität. Was ift, hat Seyn, und was ' 
nicht ift, ft Nichts: diels nimm als Wahrheit bin! 





Wirklichkei den Exifürenden zu‘ swyeifelo, _ u 
Die Erfahrung lchrıe, dafs Dinge wurden, die a 
nichr-du gewaferr-wareir; Usfs andre; als ar weren 
aufgehört hatten zu feyn, ‚Die aufwach[ande Päanze, 
der neugebohrne Mae die zgx(aline Bunpe i die, 
Alche. des Todten,. mis ‚einem Wpris, sie ‚ganze. 
Natun Ichrte:Erufchung mad Aufhöven, Werdei nd; 
Vergebn. "Der -Bönfiendo 'Menifch fah diefe? Efchei-” 
nungen, aber’ "pr! are” weil} nach. Ik ‘Atels ‘ein 
wirkliches Entliehen und Aufhören?_ wie if_ea mög. 
lich, dafs etwas entfliehen, das heilst, aus Nichts Et. 


" wastwrerden köime? deli das, wer ekmiht it! aich 


Wirden,nicht loyn, könne? Bey, diefen Bedapklichkei- 
cn lichen iben arız wwreg Möglichkeit omniz. Ent.’ 
WARF: ° 86 "gielie‘ gar‘ Köihe” eigentliche Exiltenz, 
Wirklichkeit — oder: diefe.Veränderungen ; die wir 
Wikistabmien, End blohiö Brftheiaungen, ‚denen etwas 


ti 


Healen, Exifirenden, Zum Sr legt, welkbeg wir 


ae ur 7 . 
BR 774770 yiz 230; fer are Yon a) su 
 Aörie Iren derd de, av Bikatran llbere ya 
Tagen Angmisi EI zyenzganie, Yuehairie >. ; 
50 Erd Pa, pAnyurdv vobys ‚ei 7 pegouvrer 
. Rapal ) uhe zoo. Ts eedwetrus,. Ängıza san, 
ok rd wir x odx ahaı ER veröpusar 


R . Kod. zauuzis‘ whurus dt werimgeese- in rien — 


"Ara &) vr kp &20ö dıöneiac aleys nn 
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kierehbäg A bed ie vd geb Kerken Iaaed 
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» elpit ddem p; 31. Pro 2 ir. 1.6 au. 
FAR D e ß . . , e : 2 r Bi "ing 1 
- re . { i ö ya), ar zu 2 Zu »$9 Er in 1 Le f 


.q) TS, Re ei % &ueedene. Sinpk P- rw 


ri$h Atepavar;! bieipites', vogantit, guikoh! e" Ausb 
' sontantije, nniTs- ‚anti. Rert6 wdet ‚ amaipiies. <bakllins: 


$ a ge Fuyzavin end inppia, si age Phi 
De me en Se ut „isib : mh — Heil 


S) Kapds mugus, eh obepang. | ÜRRTeNIE. MAYEN - 
ad describendam talium PEHSsophorpen PP 
Conf. Palkin; 24. Anımök: h. vi 
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’ — 61 ante 
Du halte dich von jenem Pfade fern - - 
bey deiner Forfehungr 'hüte dich vor den, 
worauf die Sterblichen unwillend irren: :wo. 


“3 


Verblendung ihren irrenden Verftand 


Zu leiten fcheint: denn wahrlich ftumm und 


blind, 
und wie von Sunen find die Thoren da, | 
die Seyn 'und Nüchtfeyn bald für 'einerley, 


bald’ wieder nicht für einerley erklären: 


der Pfad, den diefe. geben, führt zuräck.. 
Auf halte dich von diefem Pfade fern 
bey deiner Forfchung : denn es bleibet dir 


| Ein Weg nur übrig zu betreten, "der se 








\ 


nicht wahrnakmen » fondern nur denkon können. Die 
erlire Idee haben viele Denker ‘vor und nach Parmeni-- 


. des angenommen: die zweyte if 'es; fär-welche Er 


fich erklärt, und wenn ihn Ariftoteles und Plato mis. 
verfiehn und ısdeln, fo kam es daher, weil fie nicht - 


‚ auf den Unterfchied Ächtung gaben, den Parmenides 


ausdrücklich zwifchen Noumenon und Phae : 
uomenon "macht. j ; 


d 


Asineractö, Se dam ao I im ein" See en 
E Tlean& nr, hr uyuse 80 ua) krarsdeev ur u), 
„„Odam; peweyarse TE x) ‚areeuds ET Arörecov, . u 
Oddtwer iv, vd’ Isar ie ı zöv dem duo war. . 





DET 


56. Be Alrıran male in SunpE p- 3. PER 
Aslrıraı ıb. p- 17. 


DE er Sr 


58. "Artiesov apud Simpl. p- 31. Sedi ib, 'n m. 
legitur irireuron Clemens Strom.-pag. 252: Plus 
tarch. adv. Col. et Euseb. Praep. Ev. XIII. p..680 
"legunt kyinyren Bessarion adv. Calumn. Plat. p. 
3ı1..b. videtur etiam ärbassoy legisse, yertit enim 
sine fine perenne. 


, 


Gem | - 
Non alienum videtur, transcribere huc versionem Iati- 
nam horum 'versuum a 57. usque ad 67., quae in Bes- 
“ sarionis libro adv. Calumniatores Platonis II. ıı. 1e- 
gieur pag. 31. b, ’ ‚ 
Ingenitum quando est, sit et immmortale necesse , 
Unigenum, immotum, immensäm, sine firie perenne , 
Quod nec erat, ner erit ‚ totum nımc esse fatendum est, 





-2) Qui po&tas antignissimos, inprimis Homerum, 
novit, non offendetur repetitionibus eiusmodi, qua 
lem hoc loco invenimus. ll T D5, et v.3ı. Coll, v. 
7a j 

u) Clemens Stxom, pag. 252. hasc cahguam de Deo 
dicta male interpretatur. 
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u m — 
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"das '$eyr der Dinge lehrer. — Viele. Gründe‘ 


beweifen, dafs, was ift, das Wirkliche 
nicht einft entltanden ife und nicht vergeht. 
Ganz ift es, Eins, ilt unbeweglich und 
unendlich, es war nicht und- wird nicht Seyn: 
denn, alles 'ift, fo wie es ilt, zugleich, . 


ß Be: 
e in 4 
x \ , 
Damnee . v. f y ot Lane 
x 5 
. N : 


: 
* 


Parnienides finder dus Nichtfeyn der Dinge unbe- 
greiflich. Warum e: 


Man darf nur einige Stellen ans diefen, Fragmenten 


lefen, um zu finden ; dafs er, wie fchon vor ihm Xes 


_ nophanes’ that, das logifcho und metaphyfifche Seyn' 


für Einerley nahm. Er kann fich kein Etwas denken, 
ohye es als feyend zu denken: von jedem, [elbit dem 


‘Gedanken . Dinge, it der Begriff des Seyus unzer- 


tsennlich. Alles, was ein Menfch denkt oder nennt, 
muls feyn, weil’er a als Erwäs denkt oder nennt, 
Eben darum findet es Parmenides inconlequent und 


"unfinnig, einem Dinge, von dem man ein i/ prä« 
- u + 


dieirt, doch das Seyz abzuflprechen. FYefen und 
Seyn, Ding und Exiftenz ift Eins im  Andern und. 
durch das Andre. Man wird über diela Verwechs. 
hung nicht ‚lachen ‚: wenn man fich erinnert, dafs fe 


un 

Go’ eek W)" win Yie Yin Ile aöres}; 
Tg x69au.alkuftr) er’ In a duroc idem 

‚Piedaı « ovdi vos’ od yie Gary Pe vorrör = 


’arıv, was odn dr TI LE. ni x xei0; ae, 


"Treo 4 aebeden Toü ulnide hokäuevav Givaı, 


Fe na le ne en a 
r i3 ' Ä # 1 


60. Pag. 17. Simpl: Yin est. Tiwa vero pag. 
31. legitur. 

"61 - 64. Habet Simpl-etarn p. 34. b. we Es 

62. Simpl. P- 17. PORT ee 

= 64 "Agköuevov Yüvaı Simpl. constanter dedit p- 
31 et‘ 34. b. Est igitur versus hypercatalecticus; 
 istis po&tis non infrequens. 
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z Unum continuum. Nam quem eius s dieris ortum ? 

, Aut quo tandem? aut unde? necex non ente putandum est, 
Nec dici ore potest, nostra nec mente rvolli, 
Quod Ai est.. Nam quid pust ipsum fecit oriri: 

Aut prius? Entis enim non sunt primordia primi. 


- Er l & 
i 
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v) zu ndy vi iv ro agent gv Pr Di ELLD 


ya Tabrav ranuspın vapfxy nodög Ys xa) sv. ItaSorr. ad 
| Daun p- 74- Sunt autem regen idem, quod 


v. 36. CHuaTa. ‚Ka ragadldweı Anımöv Ta Tod nvplae 
Urs enpsia. — — Tadra PL) zue) roü wuglag,Drro ak- 
yar dvaeydi; kmodeluıvaw, Erı kykanrov Tere To ww“ eire 

Yap ik Lure;, ad yıp weoöchenen daro Zu" ours Än veü vud 
Yeroc, od yae dsı To m Är ’Araı wer aürd Uplrunee 
Simpl. pag. 17. 


, a ; 3 


VER 


a DB — 
zulammegbätgend.Jias, ...Dewutioge; fehlt, 
wie wär's ehtkienden?‘ wie, wodurch verkiehrt? 
aus Nichts ? das ie andenkbar: "Nickiend kann 
fich' denken,” '6deh’ fagel, wi wär? 
nicht [ey. Und welche Macht geboih‘ a des 


u ar ne on nn u un were rei en on RETTET 7 russ ° 


nur grade a nicht früher, Dear nicht, 


au Teinerz Nüphy, zu. treten, und zy zu "yerden? 


Nena ser Jordi kl 





‚tt 3.1: N AR: ui) IA» 


a 
Sl 
PIE ES EEE ß 


weis Ipärer, ‚noch, ‚sinen Gartafius bey Teineng on 
Jagilchen Baweile,für; das Dalayn Gostob, irze, führte, 


abiz wit buitg, a oned; 
Da nun dis Welen a deffen „was wir ı Yenkeh 


und wahrnehmen, im-Seyn beficht: [o verfteht es 
Scherpualbfi.Aate alles »,VuRS ‚ich ‚ven Hiefem. Seya | 
unter[chiede, eb»s derams Nichts. wie, sand .dais:e 
ao nicht wehrere “Say geben kann. "Denk Mer 
was vom Seyn unverfchieden” wäre, wäre Nicher. 
Bkjshin ii dibieskin Syn, Ein- Weletu : De 
el 
„ya ‚natürlich, ‚hängt. damit der Lehrfatz af 
sun: dals  Hieles Seyh nienzalils gewardan, küy nat» 


Mile ungäidigen‘ "habe! War ‘day, wörsisnen: pe. 
worden. ik, „nicht, fo’ War” ® a 40 Korirl- 


De RE na Bitibd gm ı 


Beil miphin. a nieht, der Grund, einen. Eivgap 
6. Stück. ul sp! I. SIIHDE ih 1 


— 5 
65 Or Hd RER Aus 
1: Ball” da ve rer iölenimtriishegde 2) ir | 
m Wunatel.typrae nörs! Sof Kine re yerdehmn,, 
Oi’ Drzuadaı Irüne Blau Kahegsn aihnen Yr,n. 


BR Kuhn, ME ee an 
Kliıl,ı! 3 u er EURE ih URL ou, loan 





Baar ara, male ee, 

66. Simpt. pag- 31. iöyen. Sed pop. ı 17 er 10. 
breit Cohlentit cu cum priöfe Der ctione Bessar th. 
l. 1. versio: sententia perstat. 

= 65. Post verbä ia iu Ira Pergie Shmpz. ap. 
31.bh H “ xolsıc we) roorev dv rad dstv, et addit 
u yo’. 106. ' Patet Fair ; Term“ hot 3086 
onrisikse: vetsas qubsddm > inIquiies ille' de 
quodammodo Praeparata „fuisse e videtur. - 


tt Ku. Mut Li M 


. u Et era har u m raum ı 90 le N Lau 


NRNERE: '&gb hüt" serhper‘; de’ülio Han «dien, ehr 
Ex .nihilgque mital fieri sensemuis,PRTSBAte . u 2.1... °° u 
Ergo orgys-gullus ; nec. ‚erit N sscula, ‚finis, 


Ai z 





a PERL ELITE SS 
x) Similiter wieder. en a Eee ‚Stejie 
2 P. Pag. 27. e Clem. 

') Vincala : dompedes syimbäti'botentiäid, necdelita- i 
a "Cond, v. Bo. By 13a Ta Beturend 
Aseuwdc Ailuser: (aesnar reloauaiude KA. Khıpln Hy 
22,.% „FOmEns, Ya Degprönı äv Anerneirası weinen 


Ib. Hyıon. 82. um omnia fifmis vinoulis tenean- 


tur, oft blanke Murarie acbihere POLEN, -ueyum Genf 
bag negpe interire. Ä Er 





ee u ann 3 


u 
Sa it, wer ikt, entweder inmer, oder." 0” 
niemahlt. Denn’ feisbleibr'ewig wahr und feft, 
dafs nie eiwis aus Nichts Yon "felbft entlteht: 
Und Dike älter nicht entliehen, nicht 
vergehn, he balt des Ganzen Bande fett. 


Im 
482: vr u 





N 
0,8 5 x 


Ur, Ama we 2. 


feyn. War eg ‚Schon, ER ee 
man nicht „Jagen, ı das Seyn. fey ‚geworden , denn KU y 
war ja Schon ‚da. Das ‚Seyn des einen Etwas kany, - 
nicht durch das Seyn, eines andern veımehrt werden, 
denn alles Seyn it einerley: das eine hat nicht mehr 
Seyn, "als das andre, en 
"Bsiik nichd Wankbir; fügt Patnithideh; ‚dafs 'etwaß'an- 
gefangen habe, zu feyn, dafs etwas aus aber 'Nichle‘ 
entfianden’ dey. Bein‘ es entkehr hier die: Fraße: 
W ann ifi os geworden? "Sagt ihr, in dem Momeat 
A, Töfrüge jdl: wirufn denn Brad, In diöferit Mo- 


ment? konnte es nicht auch in “inem andern wei: 


den? Es iE j ja kein äufrer Grund vorhanden gewe-" 
‚in, der es eben in diefen Moments ins Seyn 'beftr- 


derte. Es konnnte auch kein i innerer Grund da gewe- 
Ien feyn,, Denn wo, wäre ex gewelen ? Im Nichts? 
das war ja nicht, Im ‚seyn? das war ja auch noch: 


sicht, IL. I nr s ” N ’G 
> ” u Mi K* 
y 








m 6 
0 "Er Hein. in ‚Kongmar del, rennen? 
Tin gadr dt änbvnyan kralvonan 2): ,0P yüg: kayöhe 
se BB6c' rar 3 ‚u wimv na) brurungy en, en 
Lac 3 drusa xir0 vd du, zu g. Zv ne riraren, 
Bye yhar,, otn ne öl zer lan nen EN 
5 Tas yivsex a) pav tea a axısee VAsdenc- 
- . Qb88 dınperöv isw, Izn mär Ian öuaiev, _. 


Od Tı ri ua), Tb nv sleyonev avv6xseda:, 


en 


es zürbregei? ER an 2 ir ng) 


u Y eunkk za Km, ı Yap kei warden 
; z ; ho vr 
do Airie kloyrov neyaam iv eo. Ieenär b) 


re Tasittrsn . hl 












3 u Foot 7; re Br . 2.30 


= Simpl. pag. 3ı.b. 


..76.. Simpl: pag. 19..legit sa) REN Ar Bag: 
31. b.. ‚ati dedimus. er en es ur 


‚80 . 82. Simpl. etiam pag.q et 17. b : 


1a) 





> EL a a RE er RE \ 
Versus ‚80:82. Bagsarion. h ‚pP e ita enprimite ’ 
Immotum, validis injecte in finibus arcet | 


:3) "Avavupoy. inserpretor obscuran, Anglorianı, Des 
finit autem Parmenides, quaenam illa via sig, segum: 
tibus ray 3’ as x. 7. % hanc dico, quae döcet "etc. : 


a) De rss voü Buros, (quam Varbare scientiam dixe- 
is) comf. Plaso Paz päg. zb4sr. och 


b) Repxehendisr Aristotelem Simplicius p. 19. quodı 
ya | 


” 


N. 





m 69 a \ 


Seyn: oder 'niekt-feyn. Allo Gfts beftiminat, 


den dunkelz und unnützen Pfad: zu meiden — 


er- }eitet nicht zur Wahrheit — der..da lehrt, 
Br | 
was ift, das könne werden, könne, feyn,: .. 


wenn es zum Theil vielleicht gewelen, und 


zum Theil noch, erft. geworden fey,.- Deyn ife, 


es einft gtworden ; wird es künftig feyny 
fo ift es nicht. - Und alfo bleibt Entftehung 


a a a 0 mn ee Te 


und | Untergang des Wirklichen undenkbar. 
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_ Untheilbar it, ‚was ik, er Au und geich;, 


@ giebt kein Mehr, vom Ganzen ebentrennen, 
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kein Wenig ger, das Au ılt überall . Pe 
v.oll Wirklichkeit..; Und: dawn: ik es auch 
zufammenhängend, Seyn gehört zum 
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Es konnte folglich, auch nicht von Lelbft, enıftchen. 
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‘ Dann unbeweglich fell, in flatken Banden, 
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Denn man kann einem Nichts kein Sefhfi,. kein Yon ' 


Jelbferbeylegen.. Und .war'alfo keihe ädfre' Macht vor’ 
handen: fo körntrae id Bar nicht a "Jede äufre 7 
Macht abet miiffe döch fchon fa‘ es wäi lo fchön 3 vor 


dem ir ein Seyn da: allo ift das Seyn nicheg geworden. 
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"Quad si fine vaget, RESET ja esse, 
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N os Quod' in = L- Ba appellat, alibi” Bub. et 
Kuledv dieit,; 'Nötikimhun er’, ‚vererös” Parmeriidi 'Hös 
placitum. SB. Heer. ©f zer a en . 
ver. esner, . n. p. 9. 06 
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gleieh: es giebt keine Grade darinn;. alles, was 


1 
Auf.heh gegrinden.keht es im. fick: falbiı: 
und .klsiber feft. und. dauernd: ' denn es halt 
das AN die mächtige Nothwendigkeit Zu 
iu der Begränzüng Banden eingefchränkt. 
Drum kann, was ik, Gicht unvollender [feyn; 


denn es hat keinen Mangel; wär es nicht, 


\ Ri". 


ash ı 3 


fa würd ihm Alles, fehlen - _— u 





u Ya me - - | | tr mega pr > erihlgugeigligen mir U} 


Grade darinn, Was nicht Seyn hat, ift gar Nichts, 
Hat Etwas’fchoön zum "Theil eine Exillenz, To braucht 
eipgax nicht dit zu. werdeny es ift Ichan. -.Mulste es 
‚dennoch erft werden, .fo.hat.es keintSeyu, und wir 
find da, wo wir gewelen \ waren. Mit Reebt erklärt al. 
Io der Eleate diefe Ausflucht für unbrauchbar, finnleer 
(zu6.:4rov) und für dunkel und unverliändlich (vavo- 
wer:) - Das Werd letzt ein künftiges Seyn;, und ein 
voriges Nichsfeyn voraus, und hebt alfo allen Begriff 
des ‚Seyns äuf. "Parmenides if überaus conlequent, 
oder i ich weils nicht, was confequent ift, 

u Pirmenides fafıt, wie wir gelehen haben, den Be 
gif E Etwas‘ und Seyn zulammen: er' denkt‘ fich alles 
Wien‘ ‚ als ein bföleee Soyi. Ganz richtig folgen. aus. 
' diefer Annahme alle die Sätze, die er nun. vortrigt. 


"Das. Seyn ift untheilbir 5" if" Alles , iA An Selb. 
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88: 92. "Tbid, jeguntur. etiam, pag. 19. 
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90. Pio söddlr'yie, quod Stinpt, haber' pagi 2; 
idemn eg Ei eis Sl: wehuess ee ala 
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‚Das Denken - und-des Denkens. Gegenftand 


ift eins, wies andre:., ohne 'Wirklieltkeit 1 
und,ahne 'etwas,. das.gkı denken kaunl, 
giebt es ‚kein, Denken: aufer dem,“ was- ift, 


giebt,es fonlı.nichts, and wird.es uimmer:geben, 


Das Schickfal. bax as,ganz und unbeweglich 
und feft gemacht: drum find es blofse Namen, 
die Menfchen nur aus fallchem Wahn erfanden, 
wenn "fe von Werden und Vergehn, von Seyn 
und ‚Nichtfeyn, vag Veränderung, des Orts, 
und en der &ußsern Farbe. ar, { 
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ww; "gehört zum Seyn, Ein Exiflire des Fr fo gut 


exiftirend ; : wie das Andre. Es giebt mithin 'aulfer 
dem Exiftirenden [onft, nichts, denn ‚alles, . was it, 

hängt durch das Seyn nothwendig u und 
Schlüfst-alles Nichileyn-geradehin zus. - 

“Es giebt mithin in dem Reiche der Realitäten kei. 
ne Veränderungen: ‘das: Seyn kann nicht "werden, 
‚ nieht auffiören ‚. nicht ab. und nicht zunehmen, ohne 
kein Welen zu verliehrens Aufler den genannten Ver- 
ssderungen giebt. es‘ im metaphfilchen Sinne fonft 
keine: mithin ift alles, was ift, unveränderlich ; ‘oder 
wie. ‚Parmenides fagt:.. anbeweglich.. VVenn [pätere 
Philefophen diefa Behappieng undenkbar fanden. lo 
lag der Fehler damiam‘, ‚dafs fie metankyfifche Bewe.. 
gung ‚(Vetänderung) mit phyfifcher verwechfelten. 
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g7r- 99. Laudant, ‚praeter Sümpl. hos versus 
Plato Il. p- 256. Bip Aristoteles de Xenoph, Zen. 
et Gorgia, ad. gem‘ \iyide Dissert. meam (Halle 


. 1789) .ekÄnprumis. Späldingi ‚V.,Cl. Conäinbnt; 
in primam partem huius libelli. (Halae 1793.) 
pag: 50-51- -Proctus in Fhreot: Plat. 111. ©: 206: 


| EB. al Eure pessime legit zu, vor. In Stobagp 
| 1p.4 492. V „e Heeren dedit, wir de. 
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‚In hich vollendet-}it des Ganzen Form: 
gleich einer. runden. Kugel, überall « | 
der Mittelpunet.gleieh weit entfernt:.keih Theil 
ift gröffer oder kleiner. da und dort.: ©: 
Esıgiebt- kein Nichifeys , dafs.des. Wirklichen 
Gemeinlchaft_unterhrosben würde, und .... 
in, dem, was jlt, ‚Biebts nirgends .eine; Lege, 
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. TRRREN Er BR 2. . | “u ‘ft Er 
Was unbeweglich'ifi ; [agten fie, mufs in Ruhe feyn: 
nun bewielen fie, dafs das All nicht in Ruhe feyn 
könne, und damit, war Parmenides einen, Anulesten 
Behauptung überwiel[en. 

Eben diefer Inbegriff von Realitäten if Aeun nun 
auch in fith vollendet: es fehlt ihm nichts, es it - 
nichts ‘Auffer ihm , was ihm noch abgeht, es ift durch 
Sein eignes Welen begränzt, es ift in fich vollkom. 
nen. Nur dem, was nicht Seyn hat, fehlt. alles; das 
jfi keine Realisät,.ifd Nicht, u 

Sonderharer könnte .die folgende Bahn fcheis 
nen, die er fchon oben V. 45. berührt haı. Auch 
das Denken ifi, weil es Gegenftände, Wirklichkeiten, 
denkt, Da alles, was nicht Seyn hat, Nichts ıft, da 
der , ‚welcher denkt, Ekwas deskt: fo. denkt er fole- 
lich ‚etwas, Seyendes, und fein Denken ift. ebe 
etyvas Wirkliches. Man kann nichts denken , ‚was 
nicht ‘Etwas ift und Realität hat: man kann allo nur 
mit feinem Denken in dem’ Kreife ‘dey PPürklithen 
bleiben, denn der Gedanke felbftift doch etwas Wirkli- 
shes. Außer dielfem Kreife ift weiter nichts Reales, 
denn das Reale ift Eins und ganz und unveränder- 
lich, und die Ausdrücke :: Werden, Aufhören, Verän- 
derung des Orts und ähnliche find nichts, als Wörter, 
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106. Hos versus Simpl. habet etiam p. 9. us- 
que ad v. 115. Pag. 7. b. similiter. _. 
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105. Pro Peoreiag ib. p- 7. Ei 9.,est Beerslow. ei 
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Bas l pag. 32: locum une 4 ver a: | 
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ad 113. ira latine reddidit:: 
ale 


Hactenus et veri mentem , intemerataque verbn, 2 
Nunc res mortale; carmen quoque sumite Pe Fe 
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m) "Asvaov uti dsöruze, yuod spoliari nequit, adoo» 
que suepius nudum, : Conf. ad 'Callim. in Di. 213: 
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2 
fo dals bier weniger, - dort mehr entftünde. 
Man kann dem Gayzen keinen Auelhentreilien: 
denn überall ft es ich Sleich und ganz. 
KHier. end’. ich; sun. den. treuen AUnterricht, 

der Wahrkeit Lehre. .; Auf, verniwm. du.jezt 
der Maufclien, Wahn 'und Meinungen, "Was du 
zon.nun an.hörft, iltSinnen-Schein und Prunk, 





woduich die Menfchen die blöfsen. Befehöidungen be 
zeichnen und unterfcheiden. .. 

Der Eleate nimmt, um feine Idee. zu verfinnli- 
chen, das'Bil& einet Kugel za Hülfe." 66 wie hier älle 
Theile in dem genaufien Verlıltniife niit dem Gane 
zen fiehen, "fo wid ein Zoll zu: viel oder zu wenig 
die Kugel nicht ‚mehr Kugel feyn lielse, fo wie die. 
fer Körper in fich vollendet ift, und nichts, was aufler. 
äh if, zu fich sashnet.i fo:sfi es mitidem Inbegrif. 
fe.der Renlitätdni, ’nıin “it: demi Umterfchiede,. dafs 
die. Kugel ein. Körper r ifi,. aufler welchem: es noch an« 
dre giebt ;. jene Toralität aber Alles in fieh. begreift 
susd nichts anller fich hat. Es giebt äier allo keine Un, 
zerbrechung,, keine Leere, man kann, nichtshanwegneh, 
men, nichts Binsuthun, denn es giebt nur Kan. Seym, 
- "Wer erinnert Geli. sicht bey :diefer Darlellung an 
die Scharffianige:: Ietwicklung der: ‚oeameologilchen 
Sdeem, weiche, Kant: unter ‚dem Titel einer Antinomie 
der reinen ‘Vernunft gegeben hat!. Und ‚wie viel 
leichter ift es uns, den Parmenides zu verliehen, als es 
dem-Pläto oder Arifioteles: ward... 
„un. Atndrücklich- fiel Rarınenides, dafs hier: die Bari 
Relkinp. des esimslopifehen Verhunfthegrifie aufköre > 
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ae duplicens staruerunt dicege forıjam, Br 
Altera sed minus.est tali cognomine digna,, . x: Ip 


Qyod. simulans, verum Galir, mopıplig ha ur uan 


») Arissotalos- dieriugnit. TOR er N elä0e Dhay 
II. 1. 1,7. Metaph. IM. 4.i@onfı.Simpl, in. Phiys..pag, 


61. Pius larime dixeris fonnem ,. posterins vel aptciene 
vel figurem. ‘In qua quidem sirmäficatione. nos Ir 
procul recedit ab antiquissimis illis philosophis, 

noedyv dicebant formamı elemantarehn veh ns ass, 
guätenus non nada 339 constant, 'Inde Paxrınenides al 
seri forms, densae' nimirum ex tendbrosas nomen’for- 
mae vix'competere monet: quamquam kbere: fateoif, 
me nei amequi sensum vorborund Yuoamıgı rauhen 
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Sinnliche Erkenntnifs. vom Welen | 
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Man nimmt zwey Formen an! jedach die Eine 
ift leere Taufchung: diele fetzen fie 
einander ihrem Wefen nach entgegen. 
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defs er-von nun an die Welt als- Inbegriff -von-Ee- 
Icheinungen betrachte, und in djefer Rükfisht nach 
Uslschen und Wirkungen forichen werde. N if: 
Fondesbar, wie. Arifioteles = -B.: diefs überichgm, 
und den -Elesten fo oft ‘einer Kconfequeng 'zeihei’ 


konnte, Als Noumenon ift dem Parmerides die Welt 


Pins, und ewig umd ganz, als Phänomenorf hat fie 
Vielheit, ‚Anfäpg' und Theile. Ariftoteles hätze den 


Scharffinn des Eleaten eben da bewundern follen, we . 


& iha vermit. a “ er 
"ja der Welt, als Erfcheinung, un man gewille 
erfie Elemente annehmen, als Erklärungsgründe; 5, 
das haben die Denker auch von jeher gethan. Die 
grofse Göttin ‚erzähle dem- Eleaten: die r Toben. = 

Philofophen. ' we 
"Einige: "nehmen zwey Elementar- Formen an, Lichr- | 
6, Stück. . FE ö 
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Ha’ contra adverso. posuerunt vordind-bnetas su. 3 
Hic flammam aetheriam statuunt : sibi undique censtet: ;; 
illic obscuraın adversantemque undique noctem 


Ihcomtam ‚'huiiientan, sun ‘defsamtftie gtaverigue. 
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. ’ rn“ 93 — 
Auf 'iner Seite [tebr das Asther- Fuer .: 
der -Flamme, [anft und fein, Ach’ felber "gleich, 


von Allem abgelöndert, und für fich. 


Auf; jener Seite fkeht die’ Nacht, ein dichtes 
und [chweres Wefen. Freund, ich werde diefs 
Syllem; fo wie es if, sen itzo lehren: 
damit voh alle. dem, we Sterbliche 
hier’ meynen ;, nichss dir ‚ganz verborgen fey. 
‚So heifst denn allo alles ‚Yicht. IE | Nacbt, a 
hier ift das eine wirklam, dort das andre. 1 | 
Das Altift gleich- erfüllt von Licht und Nacht; 





und Finfernifs‘ { die von einander unterfchieden und 


einander entgegen gefezt find. Licht, i Feyer, it das 
einfachere ‚ feinere: Finfiernifs,, Nacht das materjel» 
le, gröbere, Beyde verbreiten ihre Wirkungen im 
Univerfam, beyde erfüllen es zu gleichen Theilen, 
denn 'aufler ihnen, und auffer dem, was von ilmen 
gewirkt Wird, giebt es weder Urfachen noch, w irkun- 
gen. Wahrfcheinlich hat fich Parmenides in an Ver- 
folke Aiefes Gedichts für diefes Syfieni erklärt. Denn 
einmüthig, Ichreiben ihm die" Alien "die Behauptung, ° 
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„Von diefen Elementen find. die, Hiehtery ı 


gebildet aus anreinem- Feuer, und 


aus Nacht die: andaanı Unter ibnen Rt  - 
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zu: dafs das' Wars (Licht, Feuer, Feinheit, liche) 
and das Kalte (Nacht, Finfernjle  Dichtigkeit, Er. 
de, Schwere) die Elemente der Dinge feyn. Aus ih» 
mn eckläne on.dia Bofchaffenheig. “der. Hiqpmelskör- 
per, und, wie Dheophrafk' Sagt .\ die- Belchailenheis 

'menfchlichen Socks und ' ihrer Kräfte. oo 


» Ich glaube, dem Parmenides nicht zu. viel Scharf 


finn anzudichten, ‚wenn ich Tage, . dafs er das Tpöcule, 
tive Bedürfnils fühlte, an der "Weltbetrachtung auf 
ei Eiftes kommep,_ und bey. einer Urfache ftehen 


‚ bleiben zu müflen, Aus der Idee der Ewigkeit lälst 


Kch: nichta drhlörue , - das Intereffe - der- [peculirenden 
Ternuirkt fordert darchaus eineh Stilleftand bey irgend 
einer erfien Urlache, Parmenides dachte fich diefe Io 
allgemein, als möglich, dunkel Ichwehte das Natur. 
‚geletz _der Schyrere. vor Teiner. Seele, ‚Das Elemeng 
desLLichts, Tage Diogenes, nahm er für wirkend,: ‚thätig 
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" sum adiicit,..guam. plures sgräptores' Jaudarygk 
Blata Syıpp X. px 177. Aristot, Metaph. 1. 4. 
Sext, Emp. Math. IX. 9 , Plutarch. Ämator. Stob. 
To. 1. ‚pı 27% ‚ed. (Beeren, quem vide. 
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up) geuyabig philosophis ifkis idem fere denotat, 
uod hodieidixeris materiell, nn Generatio phy-. 
«ica , am2u0 eorporea. 
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des_Reirh, der Elamme.-- Undinükrer Mitte 
die Göttin gie das: preise. All behrerrfoht, 
Vor ihr Naitimit 'gröbere Eraöugtig und 
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(önnioveyou rasın &xew), das an de Erde (oder 


Schwereyats Materie, als teidend; — Das Feine beitbr 
das Gröbere, ‚wie Wärre den ı Körper I belebt. Da eben 


ud 


hier dis Gediche am unvollfländigtien wird, fo if es 
Snmtehie 5 das Syhem den Parmenides, weiter, noch 
mit Sicherheit darzuftellen, Auch die Nachrichten 
andrer Schriftfieller "wären hief nlangelhalt, Indef- 
im denhaideh uns, Heds ‚Rarınenides , num 'chrfen Zu. 
fammenhang zwilchen den entgegengefetzteh ‚Elemeli- 
Sep; zu, Anden wen elin. licht, und Fipfiegnils einan- 
der näher zu bringen, ein Mittelwelon-- aa, 
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127. Servavit haec Clemens Strom. pag. 258. 
ita tamen, ut ex ipsa Clementis loco, unde 
haec Parmenidea hauserit, calligi nequeat, 'Ne- 
que alium adhuc scriptorem, qui eundem' 16: 
cum habeat, reperire mjhi contigit,. Hoc paten, 
versus hosce ad institutionem physico- -astrono- 
micaın pertinere. x j 


_.130. In Clem, legitur «eg Yorr2._Nostram le- 
etionem dudum proposuit Scaliger ad Stephans 
on Phil, P- 217: | Zu ne 
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Da: folk erkunden did Natur dus Antkiere, 
und: ulle Zeichen iv der-Left:- du (ol ° 
des reinen Sonnenfenere unerkannte --  "” 


Natur erforfchen, Yernen das-Entliehn;- 


den Gang. und die "Natur. des hölen Mohden, 
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- nehmlieh ein waterielleies Feunr, „gemilcht aus. rei 
. nem Licht und aus Finfternifs,. Darauf führen mich . 


"&ie Bruchftüke V. ro £ — ' Die grölse Alliörrfchände 


"Göttin in phyfifchet Beiichüng, it wohl füllt nach 
‚Simplicius Wink zu artheilen, keine andie, als die 


porfqnificirto Zeugungskraff,. die Liebe; die. Murten 
des Exos: die Urlsche dex Vereinigungund Exsen-. 
gung im. materiellen Verftaude, Man Sader Eriäne, 
rumgen diefer Idee in jeder guten Mytholdgie, Ver- 
gl. Manfo's Verfüche über Gegenfände de Myehel, 
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‚ „Diefes Bruchfiük, wie.es da it, bedasf keiner Ex- 
läutesung. -. Wir willen nicht, wohin es gehört: wir 
‚ösieen nursathen, dafses währfcheitilich den Abfchnist 
‚außeng, Mm welchem Parmenides die Natur der Him- 


' melskörper aus l[einch ängenommenen Elementen er- 


klären wolle, Mau verbinde allo damit die Auszü- 
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eirglduszel gan ‚Ullnd öys Heeren Y, D. ad Uaiver- 
su &v refert, et sybinteligit ö:rbopsc. \ ‚Pose 
daoc supp a cum Grot. id De Agura Universi 
iami alibi, similitudine po&tica usus, Parmeni- 
des loquutus est v. 97- 98. Itaque hoc loco in- 
telligo: $ Döganden nr Gran ermendaylt : en efnlene 
uuthoreeobs ‚runar Untertanen Yalkani: si . Cane.ıld- 
gisse - yidetur. yore, wege: Wi. zdkan. . Salmd- 
sius coniecit ‚Ztaleas Nuräorepic, Ay wepmyfi yalay 
Ex his omnibus commode  yersum restituit'Hige- 
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den Himmel um. uns. ber, .und. wie.er., ‚ward, 
und wie ihn -tragend -die Nothwendigkeit 
befeftigte, und die: Gefürte dran m 


verteilte. a 
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ge,- die ich aus dem Stobgeus zu zum ‚Schlatte angehängt 
‚habe. Aus ‚diefen, ergiebt es Sch, date Parmenides die 
‚Sonne, ein. ‚feuriges Welen s au ‚dem Dünnern, 
: kemorigeu) dem ‚Warmen (ö > Be). und 
.den Mond ans dem, Dijchtern (wunvonsere) dem: Kalten 
(öxee Juzedr) entfielen liefs, Aus der Milchung von 
+beydan erklärte er die Farbe der Milchfiraise, ; 
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136. Plutärch. de facie in orbe, Iunae Ip. 929. 
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. Plutarch, adv. Coloten. pn editis est 'Noer) & 
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N ‚pro quo “nostram lectionem dedit Scaliger 


'ad Steph. P.P. p. 217. + Sie ward nn 
Artemis Orpk: Hyman: 35; 3 oe. vun, Abi s 
‚Bymo 53.30 . = " 
1d8.=. 14 Ex Glemeiktis Seram. pig- 228. (gie 
_ qui ea, tanquam de spe dicta interpretatur. Qua- 


re mox pergit: 5 dariduv nadarep wıshum. Conf. 


‚qua supra monuimus in Introd. 


142 » 149. Ex Theophrasto zıgl aletyebac ed. H. 
Stephan. 1557. 8. pag. ı. Adiicit idem, Parme- 


nidem dixisse: Td.vexpdv daurdc nv nal Isgov ua Ger 
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Denk das Abwelende dir nur zugleich 
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; Ich weilsnjcht, ob ich den en Sinn des 
fiern Fragments getroffen habe: aber das. feht man 
bald, dafs diele Veberfetzung ee Sinn- giebt, der 
dem Syftem des Parmenides nicht widerfpricht. Das 
Abwefende, lagt er, ift in Rückfitht der Exiftenz, des 
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c) Quab:Fhegphrastus:in Höo dedö: deiplacifis Rarme- 


nidis affert, his non admodum „dissjmilia. sunt a, quge 
in Excerptis apud Stobacum saepius laudatis Isis Höram 


suum docet de animarum HafUTR , quam e%x-mixtione 


Tou vyBoV xal duxgoü explicat, ita tamen, ut passim 
Jacobum ‚ Boghınipmm | audire, gredan. ‚Stab. I. p- 

fq. Sed praestat, ipsa Theophrasti verba huc transseri- 
bere, Tiupnexlöug nil yie Eruc ovdlv Abaieınev, BAA& 
Kövov, drı Jvoiv: dyreiv sorxelov xark rd Üregßänrov dsm 
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Seyus falbft,. nicht Areas von dem gig, 


„Pas. Seyp hängt gemau' zulamman... Mau, kaun nicht 


Segen. ‚dila die Exiienz ‚hier.ader ‚dom neilizoyt, shier 
oder dgptauß einem Flecke beylaimen fey: denk Be 
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- * Barmenides vermiengte "Empfinden und Denken, 
oder er nahm an, dals beydes im Menfchen zu Einem 


gemifcht, fey. Da. .jede Bewegung des ‚Körpers, ron. 
Vogftellungen, herrührt. oder , davon... begleiseo, wind; 


keine Bewegung aber ohne Empfindung if? To: war 


diefe- Verwechfolung ‚su-entichuldigen;--Er—erklärte 
beydes-ans dem Elewienten, dio er angenoraitien hatte, 


Aus ‚dem Vebergewichts des Warmen oder "Kalten ie 
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| dex Milchung ventfpringt dex. Uniefchied irn, Denken, 
gelh 3:21 mehr: WVarnie ‚vorhanden, "fo If’ der‘ 68: 
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j 


Ar'si’ "virtuteb permixtb‘ sänline -Dugnene, © 2 
250 Nec faciant unaın , 'permixto in corpore dirae 
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| N ER = 

“1 446=151. Habet haec Coellus Aurelian. de Mör- 

« Ms chronicis ib. IV. e.'g. pi'345. (dd. Wetstenl 

3922, 4) Parmenides,-inquit is, in librie,.gums 

da Nasyra. soripsit, exentu inquit Sonaeptienis 

' nolles aliquanda seu suhactog homines genezaxj: 

Cuius quia Graecum est epigramma, et hoc versi- 

bus intimabo: latinos enim, ut potui, simili modo 
composui, ne linguarum ratio misceretur. | 

Suidas v. & pro Alav usurpatam fuisse a Par- 

meniden boc exemplo. probat: “eraeien de irre, 


an: 

 Memv. Maxkpuv viren #" Unebrore röy E Kauhrie 
EuBür ra whrärdr, Se Tikepevföye: nisi forte alias 
bie Paxmenides est,. Sirup rieerehten Diogi IX 
c. 3.,extr.: Fat a Non, 
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„dY-Explieat hos. versus Coslius ib, „‚Valt onim’sergi- 
„num praeter materias e388 virtutes, quas si,_se ‚IeR 
„miscuerint, et eiusdem corporis faciant, unam con 
«gruen yernus- ‚genöredt Volumen, Si autem permisto 


„semiug, cArppreo Yirfutes 9gparaiae Pernanserint, MU- 
„usque Veneris natos appmuR sequatun.“ . 
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= So äbgeriffen, wie diefe Stelle" Nter- ftehr, ‘und fo 
hölzern und unverftändlich, wie fie überfetztif, wird _ 
es mir unmöglich, irgend etwas mehr zur Erläute. 
rung. derfelheu hinzu zu fetzen, als was Coelius felbi 
fchon angemerkt” hat. Sie foll die, ‚bey den Giecken 
fo häufige Erf[cheinung. der. Liebe, die Männer gegen 
Männer , \Yeiber gegen Weiber fühlten , ‚erklären. Es, 
Bönüine auf die Temperatdr in der 'Verichlednen Mi. 
Tehung des Saamens an, wenn Menl£hen erzeugt wer. 
den; die [olche Neigungen "habe edad nicht haben, 
If der männliche ‘und weiblishe Saame <vap. unglei- 
“cher Befchaffenheit und einander entgegen, fo entfieht 
in dem erzeugten: Kinde: jene unnatürliehe Liebe. Ich 
glaube nicht,.dals Parmenides die Abficht geliabt habe, 
dielg BrIchtiniung: zu erklären. Coekus, tchkäntses mir, 
har.die Sells nur.angewender: ex. härte-bellax gerhan, 
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STUDIUM DER ALTEN PHILOSOPHEN *). 
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Die Pbilofophie hat in neuezn Zeiten fo viele 
Bearbeiter gefunden, dafs die Kenntnils der 
wichtigften Werke darüber fchon allein ein 
weitläuftiges Studium ausmacht. Sie felbk hat 
fowohl in Rückficht der Materie als der Form 
eine flo. veränderte ‚Geltalt bekommen, dafs 
die gröfsten Philofophen der alten Welt gewils 
aur wenige Theile derfelben wieder erken- a. 

nen 


‚*) Ein kleiner Beytrag zur Beantwortung der diels- 
jährigen Berliner Preifs - Aufgabe. 
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_ en’ würden.” "Wenn diefe beyde Bemerkun- 
gen richtig find, fo könnte es vielleicht (ehr 
überflüfsig und unnütz  [cheinen, [eine Zeit 
und Mühe mit dem Studium der alten Philo- 
fopben zu verfchwenden. - Was können uns 
die alten Philofophen lebren, was wir nicht 
“weit befler und bekimmter wülsten? wozu 
Sollen wir. uns die Mühe geben, aus ihren 
Gedichten oder [chwerlälligen.. Abhakdlungen 
Ideen herauszuziehen, die wir heute ih den 
gemeinften Schriften ungleich falslicher und 
| zufammenhängender vorgetragen finden? Soll» 
ten 'nicht die Philofophen der mitilern und 
neuern Zeit alles Brauchbare, was he in den. 
‘ Alten fanden, benutzt haben ? 

Es grürde fehr leicht, feyn, in diefem To» 
ne: weiter: fort zu fragen, befonders, wenn 
"man alles das: zu ‚Hülfe nehmen wollte, was 
in neuern. Zeiten über den Unwerth der er 
‘ten Literatur gelagt worden if. Aber fchom 
diefes Wenige wird ‚hinreichend [eyn, ui ' 
die Idee der folgenden Bemerkängen einiger 
maalsen zu rechtfertigen. - Ich Ipreche nieht 
won dem Nutzen, den das Studium der Ge- 
fchichte der alten Philofophie ‚hat und. haben 
kannt ich fchränke mich auf ‚die Vortheile 

ein, 


= 19 — 
ein, welche das Studium der ‘alten ‚Philofo» 
phen *) [elbft noch heute -gewähret, 
‚.Zuvörderlt, glaube ich, als völlig ausge- 
macht, vorausfetzen zu können, days die al- 
fen Philofophen wirklich noch nicht fo Studiert 
worden find ,» Wie fe es verdienen. , Nicht, als 
ob. es ‚Leit Wiederauflebung der Wilfenfchaften 
jemahls an Männern gefehlt hätte, welche ih« 
ren Fleils diefem Fache der Literatur widıne- 
ten! wer kennt nicht die Aeilsigen ‚Werke 
eines Ficinus, Patricius und mehrerer, wer 
erftaunt nicht über ihre Belefenbeit, wie ı 
über ihren Tieffinn!. Und gleichwohl, was 
'haben wir heute durch die Unterfuchungen 
diefer Männer zum Verltändnils der alten 
Philofophen gewonnen? Könnte man nicht [o- 
gar behaupten, dals es zum Theil durch die- 
felben erfchwert worden ift? Die Gelehrten 
der vorigen Zeiten‘ waren bey Unterfuchun- 
gen dieler Art immer partheyifch, he fuch- 
ten eine Partney ihrer Zätgenoflen zu: begün- 
figen, die andre zu unterdrücken. Darum 


leg-“ 


ö = Vornehmlich ift hier von denen die Rede, von 


welcben wix nicht blofse di übrig 
. haben, 


! 


ae 


er he in die alten Philofophen hinein, 
oder künftelten mit grolsem Aufwande von 
_ Yiefinn und Gelehrfamkeit heraus,. was ih- 
rer Abficht zufagte. Das Schlimmfie if, daß 
fie bey: ihren Streitigkeiten über Lehrlärze die 
Kritik des Textes ihrer Schriftlteller oft ganz. 
vernachläfsigten,. _ Will man Ach davon über- 
zeugen, [o vergleiche man das, was einige 
neuere Gelehrte über Ariftoteles, Plato u. a. 
geliefert haben *), -. Aber wenn 'diefes- anch 
nicht der Fall wäre, ‘mufs man nicht auf die 
Fortfchritte in der Philofophie felbft, rechnen,’ 
die uns immer zugleich neue Anfichten der 
frühern Bemühungen ver[chaflen?. Durch fol. 
che Fortfchritte wird eine Lehre der Alten 
deutlicher, die andre wichtiger, noch eine an- 
dre unbedeutend. ‚Die Entdeckungen eines 
Kopernikus machten den Pythagoras von neuem 
wichtig, und am Spinoza hoben fich,die Eleati- 
ker wieder empor. — Ueberhaupt aber kön 
te die blofse Vermutltung, - dafs fich in diefeg. 
Werken vielleicht noch Manches finden dürfte, 
was noch nicht gefunden ift, hier, wie bey 
| jeder 

*) Die kritifchen Arbeiten, von Buhle, Vater, 

Delbrack, Spalding, Tennemann, Morgenftern. 
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jed&r' andern BEER Grund genmp feyn, 
um diefes Studium Zu empfehlen, Denn ge 
fetzt auch, alle die Entdeckungen, die. wir 
erwa machen, ‚wären für uns hicht um 
raittelbar vortheilhalt, geletzt, ‘fie befchränk- 
ten fich blofs darauf, dafs wir die Ideen der 
Alten felblt richtiger auffafsten, ihnen mehr 
Ordnung und Zufammenhang gäben, und [o das 
Verftändnifs derfelben uns und Andern erleich- 
terten: fo hat} ja eben diefe Arbeit in jedem Be- 


"tracht für ums wenigstens einen mittelbaren No- 


tzen. Unterdeflen find doch folgende unmit- 
telbare Vortheile nicht zu verkennen. 
. Das Studium der alten Philofophen lehrt uns 


‚die Fortfchritte in der Wiffenfchaft richtiger beur: 


theilen und das, was wir haben, befler fehä- _ 


‘tzen. Wenn dje Gelchichte .der Philolophie 


fchon an fich diefen Vortbeil gewährt: lo muls 


‚es das Studium der 'alten Pbilofophen felbft 


noch in einem weit höhern Grade thun. Jene 


| giebt uns, im Durchfehnitt genommen, nur 


die allgemeinen. Refultate, und’ diefe in einer 
uns geläufigern. Sprache. Die mühfamften For- 
fchungen der Alten erfcheinen uns in einer fol- 
chen Darftelung überaus leicht, und manche 


tbea darum vielleicht ganz überflüßig. Wir [e- 


hes 


18 . 
_ Bennichjgie Wege, welche die Specälation. neh 
men aaufste FR eine Menge, Mitrelbegriffe fallen 
bey eier folsben Darktellung aus, und andre | 

werden, fobald fie aus dem ganzen Zufammepr 
hange’heraustreten, etwas Andres. ‚Esjife ja 
überall ‚anerkannt, dals jeder.Leler ‚in einem 
Buche etwas Andres liefst. Und. dann ılt auch 
das, was. die Geschichte der Philofophie uns ger 

‘ ben kann,. Immer nicht die, ‚ganze, Ideen : Malle, 
die sich in den Alten findet: wer: kann fieh dar 
auf verlallen, dals.uns der Gefchichtfchreiber 
‚wirklich die wichtigften ausgehoben hat. Man 
mache hier.:einen Verluch, man lefe z. B., was 

“ Fiedemann über Plato oder Ariftoteles vor- 
Arägt, und nehme,gleich darauf die Schriften 
‚Beyder zur Hand: ‘es wird uns gewils eben [a 
feyn, wie bey,der Lectüre einer Ueberfetzung 
und des Originals [elbft. | Wer mithin deutlich 

und beftitmmt. kennen will, was unfre Philofo- 
phie gegen’ die alte für Vorzüge oder Unvoll- 
kommenheiten hat,, muls die \Verke aus der 
letztern felbft ftudieren: Ma 

Auf.der andern Seite. ik aber. diefes Siadiem 
‚auch eine Vorbereitung zum ‚Studium der Philofo- 
‚phie felöft. ‚Ich möchte zwar nicht gern in ein 
pädagogifches. Pr eject Bern: aber ich bin 


‘ , über- 


’ 











u) 209 er 
überzeugt, "dafs eihe. frühe Bekänntfchaft mie 


Socrates, Plato,'Ariftoteles, Sextus, Eicaro,-inge« 
hörigem Maalse, Jünglinge uiigleich beffler für. 


‚  die'Philo[ophie vorbereiten’ würde,’ ‘als unlre 
eigehtlichen Kompendia. - Dieles.’ gehörige _ 


Maals zu beftimmen, - ift hier der: Ort .niehtz 


' ich Brecheidaher dielet Pumer De ‚weil er 


on diele Ausführung'leer ift. - 


„Ein andret Vertheil kommt: BETEN 
‚ nang der Sprachen; die‘ Aufklärung ;hehmlich,; 


Berichtigung ned Befeftigung uhren ‚piildfophin 
fehen Ideen vermittelft der ‚Alten. Drerjenigey 
weicher die -Philofophie "air gus'Schliften in 
Einer:Sprache ftudiert, - bekommt .kmit :diefer 


 eintönigen Form’auch eine gewiffer Braleltigkaih 


der Ideen. Je verltändlicher ibnzalies manı [Lara 


: Ausdrücke [chon vorher find, des: weniger 


findet er es nöthig,- an eine Erklägung und Un- 
terfuchung der Ideen, die darbiti bezeichnet 
werden, zu denken: er wird geneigt leyn, 
fich im Nothfalle mit üblichen Syaonyimen ab» 
wölfen zu lalfen. : Mit jedem geläuhgen Worte 


_ glaubt er anch eirien deutlichen Begriff. bekom- 


men zu haden, und!er kann leltmer in den 
Fall kommen, diefen: Begriff auf mehr als eine 


Seite wenden zu müflen. Eben diefe ‚Einfei- 


“ | Ä tg 
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ügkeit giäht dehnt auch ein Hinderaifs; im Forts 
. Sehreiten, in Vermehrung. der Ideen felbfi ab. 
Alles wird ahf die einmehl angenommenen Be- 
griffe zurückgeführt, man. glaubt jede neus, 
idee wirklich zu verlishen, wenn man fie. 
_ höchkens_ mit einem { (chen. Ionft geläufigen 
Worte. für hub .gekempelt hat, . "Aber nun wol 
len wir uns zweyerley Arbeiten auflegeir;- an 
weder, unfte :philofopnhifcheaa Ideen in einer 
fremden Sprache vorzutrsgen, oder die in ei 
»er fremden Sprache 'vorge'ragenen in die 
wnfrige.wihzuletzen. Wie vieles wird uns.bey ' 
diefem 'Gelchäfte mangelhaft, fchwankend and 
dunkel’ .erfcheinen! wie vieles,. womit wie 
Schön ‚fertig zü leyn glaubten, werden wir wie 
der ganz son. neuem ‘ Aureharbeiten mißen! 
wie viel felte#. werden wir unfere Begriffe fa - 
ken mülfen ,' um fie .icher. umtaulchen zu 
können! Diefe. heillame Arbeis. geht aber nir- 
gends [o; wie bey einer alten Iprache, von Stat- 
ten. Die nenern haben in ihrer Kunftfprache 
‚allzuviel Aehnlichkeit, und ihre prölsere:. Ber 
Rimmtbeit macht uns dieles Gefchäft zu leicht, 
Wir nd ein für allemahl angewiefen, uns bey- 
diefem franzöhfchen oder englifchen Worte die- 
fen oder jenen Begriff zu: denken, und halien. 
|  kei- 
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keinen Ideen, [ondern nur einen Wörter - Um- 
taufch nötbig. Anders ift der Fall bey den al- 
ten Philofophen. Wörterbücher können hier 
unmöglich die erforderliche Auskunft geben. 
Es bleibt allo pur übrig, dafs. wir den Äus 
deyck fo lange analyfiren,, bis wir die Spur 
eines Zulammenhangs mit einer philofophi- 
(‘ben Begriffe entdeckt haben, ‚und dann aus 
dem Vorrathe unferer Zeichen dasjenige her- 
vorfuchen, welches nicht mehr, und nicht 
weniger, als das fremde, lagen will. In je 
mehreren Formen wir einen Begriff denken, 
defto deutlicher und befimmter wird er unse 
werden: Wenn Arıftoteles von den verfchie« 
denen‘ Zußäaden. des Gemüths bald was, 

bald -dunduue, bald #2 braucht: fo il. es nicht 


“gleichgültig, ‚welchen Ausdiuck man hier 


dagegen. fetzt, es gehört ein tiefes Stadium 
des. Zufammenhanges dazu, um die Ideen . 
nicht zu verwirren, indem man etwan Hang, 
Trieb, ‚Neigung, Leidenfchaft, Fertigkeit, Be 


| fchaffenheit, Anlage, € eins fürs andre braucht *). 


A Aehn- 


u; 


n Noch einige Beyfpiele: | 
. Apaie Arißoteles falst ülle RR die- 


Aa 
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‚Aclinliche Verfiiöhe könnt süder mächen‘; der 
die "Ethik und‘ Meraptiyitdrefes‘ Phit6fdphen, = 


j 
U | “1 N wÖ [Y er 1 . 
004 u 2 fi. oder 
Kr I 2 er 5 > ou 
wer ‘A EL EEE Zu A TEE Bert ai ga 
fe Worts kyrz zufanmen: ra Ben — In 
= 1 „» Ey gf: 


# As, 4 ylvgraı, Yy Iyırıdeirun “ Meraph . 
"2 Vergl: Ölälles beym Stob.’T. p. "33 et? 
” "SG Mike & Grumdl: übel, Ghuräfires) 
"Ybid. ah Aualye; Fol T-h Ahr iyde A 
2 abi kat? Ed. Vnpjohr: si: ambärlkeng] | 
| ‘ GT zeohueh Kivent, Kal, We ee 
An Bewekuhrsgrahlh, Prranikjing , -JVE88 
NO Er ee ee 
vodudimi? Zweck, Ableht> Tb8d, " Taud Svek 
rin ia dran ee ee 
Jo yahird kan Gründtifudher -der 'Dinze, 
Pla! de'plae! phÄT, 89: Paeydke acyonev ch dur 
L 0. Hhr oe kein mehrer, BB od dewväral "" Dlaw 
; , TPhaddrsrzo2. Bas. Cie: Tufc;k 25. . Dihenoft 
“© einenkip mirmensiin,. Eiemast, : Simpliei': id 
-.  „Plögl Axift, 27 ex. oft verfchiedgen dapom, 
und eipggley mit ung „Hänßg Iynonym, mijf 
u ‚alte. Tiayra szairıaapxal, Arift, Mer.IV.ı. 
Es giebt Rpxas Späsınde. und vAıkacı Sext. 
Math. VIII. 4 Pyırh, Aller. ‚Aril, de Part, 
Anim. Ic 1. ” 


“"T 


My Er Das Endlis,, da Undenkbare, Oft 
” e [o 








in. We en 


oder' den Parmenides, Timäus,' Theätet des 
"Plato u. £ f zur Hand nehmen will. Und 


 ıwas wird er dabey gewinnen? Er wird, wie 


% x " 

EL a fchon 

s. f 
Fe . ; 1.26, t 


tx 'fo viel als audliv. On Bird wi brıeddedar., 
! Anal, Pofter. 1. 2, .T3 my Br Ein Adıkvöyriv, ne) 
ee aföyrov. Plat, Soph. II. 244 Bip. " Die form- 


Kesı lofe Materis, In. älteren Lehrlätzen. — Das 


‚ Nicht - Exiftirende, Der bekannte Lehnlars. 
ar umddv in Too gen Brros YIvaadıı ° 


“Arsıcov oft fo viel, als das Raumlofe, durch 
u " keinen Raum Beflimmte.' Oft das ungeftaltere, 

Sormlole Chaos. Häufig die: ungsfornte Ma- 
ı..  4erie, Ukftoff der Dinge vor ihrer Eutwick- 
nı, . Jung. Das der. Zeit nach Unbegrenzte, 


 Zusxke ‚har man tiberall durch dusgedehnte 

"". zu’gaben gelucht: aber diele Bedeumung fühzt 

Tıehpft ine. In vielen Stellen muls es continuirlieh 
‚rklärt werden. 


+ ‘ Dahin gebört noch Eee, (Alfteion, ‚Be 

fintmung, Form) mordy, Ida,  : Savwaela, 
eu Eigner — "Byina; vonias Iwönua Ü. 8. 

..MVex befolienkt ‚uns wobl sinmahl, mit ei- | 
., nem. Wörterhuche,, der geischifahen Philo- 
‚Sophie? u Re Ba ll 
6 Siak | H 


. 
. b [} 
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‚[chon :erwähnt, den Vorrath feiner philaf- 
phifchen Begriffe zuflammennehmen, fie unter 
fioh . und mit‘ dem. Ideen- Gänge des Alte 
wergleichen und einen gegen den andern pro-. 
biren müllen;- und damit, wird er feine eig- 
‚nen. Begriffe, fowohl deutlichen ‚deyken, als 
‚auch, wo er fie mangelhaft. findet, aus der 
Vergleichung berichtigen ‚lernen. — . Sind wir 
j ‚dann über die Usbereinfiimmung unffer und 
-der aken-philofopbifeben Begriffe ahfs -Reine: 
fo wird auch die Bemwerkung‘nock von Nu- 
“tzen feyn,, von. welcher Seite wir und von 
welcher die Aken einen :nnd denfellen Be- 
-griff gefafst und bezeichnet häben, Die Wör- 
ter ' aladsii6dzı, fentire und empfinden, können 
zum Beylpiele dienen. “In 'srieaffchen "Worte 
ft das Mediurs der Empfindang zugleich mit 
‚enthaltew’ ' das lateinichre:ift. ihm in. diefer 
-Rückficht Ahhlich, aber verfchieden darinn, 
dals es oft auch denken überhaupt bedeutet: 
‚däs ‚deutläie drückt ' dagegen, ‚die  Affection 
elbe. aus, ‚die: hey -diefer Veränderung Statt 
findet. : „Aus folchen. Berherkungen- wird es 
‘fch in vielen: Fällen 'erklüren laffen, warum 
inanch&’ Begrifis To’ *fmge”Tieldeutik! oder 
unbeftimmt geblieben find. - Wir" "wollen 
zZ. T E BES 


ı 
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noch einen Schritt. weiter gehen.,, Manche 


philofopbifche.. Begriffe, heben... dhreh. ‚langen 
und viellschen Gebrauch, dureh. ‚verlchiede- 


ne Erklärungen, oft. auch durch: aller- 


hand Neben - Ideen, theils eine [o zufam- 
mengefetzte; : theils eine‘ fo fefte -Bedeutung | 
erhalten, dafs, wenn wir in deh Fall kom- 
men, fie bis auf’ihre erlien: Beftandtheile - 
zerlegen, oder an ihrer Bedentung ändern - 
zu mülfen, : diefe Arbeit ohne: Zuziehung 
der Alten wicht "wohl ‘von Statten geht, 
Einen Belag-"dazu giebt die Veränderung, | 
welche ’Kant mit einigen Begriffen vor- 


'genoınmeh hat. So tieng er z! B, dem Aus- 


= 


druck Id&# bis in Platons Schriften nach,: um 
ibn fichtig'zu faffen ,’ und an’ die’ rechte: Stel- 
le einzüfetzer. ‘Von. Pläto” bis anf die:neuern 
Feiten; Wr er"eiwäs ! anders :gewöürden y- zum 
Theil ein blofses Synonymum von Vorltel- 
lung, Begriff, Gedauke, Plan und der- 
gleichen mehr, Wer den.negern: Begrift der 
Erfcheinufg: auf: einem. andern ‚Wege . be- 
fümmt‘ keinen. Jernen will, > ibufs fieht init. 
dem Oatrojnvav der Griechet "Bekannt ‘ma- 
‘chen. | Doch“ wer Tollte ‚nicht zugeben, 
dafs die Gefchichte der "philofophijshen,. Spra« Ri 
Ha ehe 
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che *),, die für ‘den gründlichen Philofo- 
‚phen eben Ib nothwendig .als nützlich ift, Ace 
ohne genäue Kenntnils der Aken nicht Audie 
vom lafar! Pi u I BAT, IE as 
. a ’ > 

Selb für unfers Kunft/prache lallen fich aus 
dem Studium der ‚alten Philofophen manche 
-Vortheile erwarten. Kants Idee; Kategorien 
au f w. bekätigen diefe Vermuthung. - Wir 
‚können nehmlich entweder den Alten grade» 
hin- Wörter, die wir bedürfen, ‘abnehmen, 
‚oder ihnen nachbilden.. Beydes, habep die 
Beformatoren ‘in der Philofophie, :ein Wolf, 
.eim Kant, gethan, und beydeg wird bey 
künftigen Reformationen "gewils wieder ge- 
fehehen.. Deun da,es die Erfahrung hinläng- 


"lich. gelehrt hat, wie wiel, 'grölser bey. jeder 


re die Mißverländnilfe dann. wurden, 
6: wenn 


n er erinnert fich bier nicht m die Karaaylus 
' der Swoikerd ‘Sehr wahr bemerkt dabey. Tiede- 
: .., niann Geifi der fpec. Phil, H. 3.819, „So ven 
. „[cbliefst gft ‚ein ‚babituell gewordnes Wort und . 
\ „‚daran ‚geknüpfte [chiefe Stellung der Gedanken 
„die Thüre zur Wahrheit „of sur Jahrhun- 
. „dekte Iıs Ten I ; 
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wenn. man die neuen Begrifie mit Ausdrü- 
cken aus..der.. lebenden Sprache bezeichnete: - 
' a wird .es immer ‚befler feyn,; zu einer tod« 
ten Sprache feine. Zuflucht zu nehmen. Das 
Wort Idee,‘ Kategorie, wird in feiner neuen 
Bedeutung weist leichter aufgenammen, .als 
‚86.2. B. mik dem Worte Erfcheinung der. Fall 
feyn ‚kann, welches im gemeinen: Leben: un- 
‚geändert eine Bedautung hebält, ‚die der Kan; 
Sichen gradebin. Eintrag tkut,. - « & 
i: Indem wir nug die Alten mit diefer Genaujg- 
keit und Sorgfalt [ydieren, ‚arbeiten wir uns ge 
 wüllermalsen.inihre.Mashodeein, ung dieferich: 
üg kennen. zu lernen, ils überaus nützlich. 
Der neuere Philofoph kann bay feinen Un 
ter[uchungen viele. Begriffe, alsı bekannt, über- 
ffringen, eine grolse Menge xon Philofopbe- 
men der Srübern. Zeit. fetat er ftilllchweigend 
xoraug,.. feine "Sprache und. Darfiellungsart 
- sichtet .fich nach beliimmtars Regel und Ge- 
fetzen, 'erbarguie und [ohlechie Mafter von hoh, 
fein Publicum ift fehon für digfe adex ;jene’ldee, 
für diefe oderjeneManierim V ortrage geltimmit 
und vorbereitet; ‚Und fo muls.Allas; was ertehrt, 
eine ganz ‚andere Geltalt, bekommeıt, als der e 
.  ortzag. der..alteb...Philofopben.hat, . Wenn 
FE, | wir 


x 
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wir einen Ariltoteles''zur Händ’nehmen:: Te’ 
finden wir ihn bald zu weitlahftig-bey einem’ 


Puncte, den wir nr obeithih -berühteh-wür- 
den, bald: zu kurz und oberflächlich}: wo - 


wir ungleich Mnger verweilen und -weit tiefer 
eindringen müßsten. Dort windes: er:-freir 


durch einen Haufen 'von Wörtern durch, - wo 


_ wir mit Einem "Worte auf einmiahl fagen 
würden, was wir denken, -- dort? mals 'er: 
Beyfpiele zu Hülfe nehmen, 'wo wir. fie'niche 
nöthig zu haben glauben, dort 'bahft er ifich 
einen Weg durch Ideen, die-wir is gleichen 
Falle: auf der Seite legen laffen. -. Alles das 
gewährt dem’ Philoföphen: noch” heine - man- 
higfaltige Vörtheile. Er tritt. damit :gteichfafl 


"aus (einem Zewohnten 'Kreife ‘Haraus, er_ 


“ macht’ den Web ‘der Speculääoh' wieder rück: 
wärts, und’ tritE in die Kindheit und Jugend 
der Philolöphie !ein. *- Die Alten: find weit 


grölsere Analytiker; -als die neuern. Schon . 


‚der Umland; dafs fie ihre Kunkwörter war 
durch ‘eine forglältige -Auflööfung der . Begrifie 
finden und reehtfertigen konnte, nötbigte :he 
eu diekin”Gelchäfte. " Wir:treilien. es, indem 


wir fie (tudieren, mit ihhen gemeinfchaftlich 


und’ mit noch grälßserer -Befümmtbeit, , als .Ke 
Bo 2.% felb ft 


s 


[ 
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fiiblez- da win fülllchweigensk unfre Ideen, 
unfre Kuhltwörter. mit zu Hälfe nelımen. ‚Ich: 


will, mich auf:Beyfpiele berufen), eher ich. wei." 


ter ‚gehe: Wodureh 'har.der Sprachphilofoph. 
Harris nicht me: den Sohlarfbliek« in. die. im 
nere' Organifation der Sprache [andern auch 
die:Gabe der. genauen 'Entwickelung. feinen, 
Ideen, und mit ihr: ganz .eigenthümliche An 
fichten gewonnen? Durch das.Studium. des: 
Ariftoteles, umd.‚femer Commesitatören: Je; 
[chwerer es wen :euzfern würdes ihren Phis, 
lofophen hin: ond-wieder: zu'-verleken uns! 
verfändlich 'zu.-machen,: delio mehrere Um-: 
wege mulsten -he ‚wehmen, sm ‚dam Sinne: 


‚deffelben  beyzukommen, " defto  tiefär  rauferı 


ten fie löine!-Lehrfätze .zer[chneiden,. um fe: 


. überall’ corrfequen: darzufiellem. . Harris fah' 


ihnen zu, machte ihre Operstiopea mit,, und, 
kam dabey’auf fehr viele Bunote, die er au. 
ferdem gewils würde überlchen haben. Was: | 
wir fo oft bey Arilisteles ‚oder .Plato, Spirzhn- 
digkeit nennen hören, : ifwrin..der That.niäbte: 


eis’ Einfachheit. : Sie gehen: ikren':Weg-Schritt: 


vor’Schritt, . lafferr ich. kelüe ‚Idae, die he: 
auf: demfelben: finden, entgehen, und fo wer, | 
den fie freylich Jarigfame peinliche Fufsgänger., 
Br ’ ın-« 

; % ü 
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indeflen dir ‚don einem. Häuptletze Zum 'des 
derh .bis:.an unfer vorgeletztes, Ziel [pringen. 
Ich fage vorgeletztes Ziel. : Denn:diels fcheins. | 
mir dem’ Gange mfers 'Pliilofophirens durch, 
aus eigen zu (eyn, dafs wir bey jeder Unter- 
füchang, es: fey durch Andrer Vorarbeis,. 
oder .durch ein. dunkles Gefühl geleitet, im“ 
mer fchon vorher heftiimmen, "wohin wir ‚er: 
gentlich kommea. wollen, da im :Gegentheil: 
die Philofophen des Altertiums:- erwarten, 
wohin ihre angefangue Unterfuchung fie end- 
lich führen‘ wird: Eben diefe Unpartheylich-. 
keit imihren Ferfehungen kann aber für. sus 
[sr iehrreick: werden, wand were wir aueh. 
nuk.die Kunft:von ıhnen lernen ,. die ‚Begriffe 
vor den .Augen des Lefers,. wie 'die Begeben-, 
_ heiten im Prawa, entftehen.-usgl werden za, 
läffen ,. fa dafs’'er dielelbe Leiter von: Geden-. 
ken kinauffteigt;‘ Üie wir-bey unfrer- Medigs- 
tion .hinaufltiegen;' "und die Betrachtung elien 
da, .wo wir ‘es tkaterr, mit. uns anfängt und. 
fersfährt: (& haben'wir unfreitig etwas gewon- 
nen, ' was 'febr Wenige in der Gewalt hahen,, 
und was wnlrer Darltellung vornehmlich das. 
: Verdienft der. Deutlichkeit' und. Ueberzen-: 
gungskraft gehen muls. Ich glaube nicht zu 
io. = irren 
, | 
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irren, weun. ich die geolse Entwieklungekunfe 


.die‘wir an Garve und Engel. bewundern, dem 


Fleifse zufohreibe, .wowit diele Deuker die 
alten.Philofophen, befonders: einen Blato, ftu- 


diers. hahen. _Wie viel kann man in ’'dieler 


Rücklicht: anch vom Sexeus Empiricus '*) ler- 
nen, der fich.bey den Lehrlätzett der Philo- 

fophen an jedes einzelne Wort hält, , und. fa 
Schritt vor Schritt begleitet. — Die Kom- 
pendien haben, unläugbar, obfehon wider: ihre 
Abfieht, zur Seschtigkeit [owschl.: ds - zur; 
Weäifchweißgkeit ‚isn, Philofophiren-. beygeira- 


| gen:. au der erbern, ‘indem fie ‚mehr ‚Reful- 


tat, ‘als Farfehung, mehr 'Entksbeidung, als 
Unterfuchung gaben: zu 'diefef,,. infofern he 
die. Wahrbeiten. ‚gerftückelten, und, dureh eine 
Menge . -Haupt- und Unter - Abtheilupgen die 
Usberkcbt derlelben. erlohwerten, : _Beyden 
© Schosi, oft if’ das. Studium, dielas a 
«ine trefliche Vorbereitung zur, Philofophie em, 
„..„pfoblen ‚worden. Ein zweckmälsiger.. Auszug 
wäre zeylich nothwendig ‚„ da mehrere Stücke, 
"befonders die gegen die Arithmetiker, Geome- 
"ker ünd:Mußiker voll leerer Spitzäindigkeiten a 
"11 .die: wenig zu dankan gben. ) ch 


‘9n 


| I iu > Si DE 

Fehlern - kann ein weifes : Studium .’der. 
Alten mit 'ableelfen. Welch‘ ein : künfth-' 
ehes Gebäude Äft unfre»wiffenfchaftliche Mo-' 
ral, - wie: einfach dagegen die: "Ethik :der: 
. Alten’!:. Man 'verkleicke allenfalls "auch 
die: Schriften eines“ Hutchefon,; .Fergufön, 
Smith ' und andrer Englilchen -' Moral: 
Ben. 10 Be 2 © SA. : 


[4 * . 
$ r [ - ’ 4 sah 
‘ : % ae .* [ a Ri . er 


Es war eine, Zeit, ‘wo jede Aechderung; 
jeder ‚Fortlchritt: in. der Philofophie von ir. 
gend einem alten Philofophen ausgieng. Diefe 
Zeit ilt:: zwar jetzt nicht mehr, gleichwohl: 
“werden :die alten Philofophen immer als Texe 
, zu Unrerfnchungen einen grofsen Werth behal- 
ten. Wir‘ können fein jeder BRekien un? 
befanmer beurtheilen,: als': Neuere ; - und 
wenn ‚es je''gefehehei [ollte, - dafs einreiffen! 
_ der -Eclecticismus die neuere Philofophie ver- 
wirrte und aus den Fugen der Wiflenfchaft ° 
Iöftes: Id würden wir‘ ühs:'dürch die’ Alfdn 
wieder orientiren könhen. ‘Oder, wenn man 
auch nicht daran denken will: le nicht jede 
Vergleichung, „welche mit Einficht angeftellt 
wird, ‚Fruchtbär an neuen Ideen, , die, man 


‘ohne dieles Gefchäft : nicht. entdecken. wür- 
de? 
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de? Dals man bey foichen. Vergleichun- 
gen aber nicht auf das allein, was ir- 
gend eine Gefebichte der Philofophie er- 
zäblt, bauen, fondern die Alten felhft 


zur Hand’ nehmen möülfle, bedarf keines 
Beweiles. 


% 
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. _ THOMAS CAMPANELLA 
| UVEBER 


DIE MENSCHLICHE ERKENNTNISS. 





Voran einige Bemerkungen über deflelben 
Philofophie. 


Es ift nicht möglich, die Schriften "eines 
“ Campanella aus der Hand zu legen, ohne 
| mannigfaltige Betrachtungen anzultellen*). Wie 
viel 

*) Das zichtigfte Verzeichnifs diefer Schriften giebt 
Echard in 'den Script. Ord. Prädicat, To, IH. Vie 
"le, die Campanella gefchrieben zu haben verfi- 
chert, find nicht im Drucke exfchienen, Ich ha. 


ryr.» 
D ’ 
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viel--giebt nieht fehon die Leben® und: Lei 
densgefchichte ihres Verfallers, zu‘ denken, 
"wie viel der belondre Ideengang und die ei 
genthümliche Mamier, welche in diefen 
Schriften herrfcht! Vor:-allen’ aber ‘wie frucht- 
bar ilt-der Gedanke, dafs alle diefe. Werke, 
voll Eeils und Anftrengung, in ihrem gazl- 
zen grolsen Umfange döch nur ein -febr ge 
ringer Beytrag: zur Erforfchung der: Wahrheit 
find, der fehon 'zu feiner Zeif nicht einmall 
das bewirkte, ‘was er bewirken konnte, und 
Beute beynahe ganz ivergellen if! * Denn ‚wie 


- hoch: [chlägt' man [eine Verdienfte ‘um..die 


Wiffenfchaft an? Man rechnet ihn: unter did- 
jenigen, ‚welehe dazu: beytrügen,‘ das unum- 
fchr&ükte Anfeben: des Ariftoteles zu. vermin- 
Bu un eine BraREte Freyhei ia.der Phi- 

ri told. 


[4 ı 
* » N B 
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\ te; aufer der Mesphyfik, vor mir: Philofophiae 
"Rationalis Partes 6. “ (Grammat, Rher. Dialect. 
Post. Hifipriogr.) Paris imp, du Bray 1638 4. 


De fenfu Rerum’ et Magia. Paris imp Beehet. 


ar bar 4 De Gentilismo non retinendo :und Atheis- 

' Ms triamphatue, Paris imp. du Bray 2636. 4. 

ei Applogia Galilasi, -Monerchig Hispanior und Ci- 
‘ vitas Solis in ı2. Medicinalia Lugd. 506, 5 


n.’ 
nn. 
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lofppbie vorzubereiten. "Man :lobt ihn’ als ei _ 
nen vörzüglichen Kopf, der viel: wufste, uud 
dachte: aber man beklagt die vielfachen Ver- 
ärrungen, in denen er. fich varlohr,. ohne 
Nutzen zu Riften. -Grofs'war die angewen- 
‚dete Kraft,, und die en wie ar: 
‚tend ! 
Dar; den Gefehichtfehreibern der Philo- 
-fopbie ‚hat. Bruker dem Campanella ‚den aus- 
führlichiien ‚Artikel gewidmet *. .„ Indellen 
Find ‚nach. ‚Maalsgabe dea Alwfangs, den das 
Brukerlche Werk befaßt... die. Auszüge. aus 
‚Campanellas, Schriften fo, kurz. gerathien,. dals 
‚fie vielleicht [chwerer aız verfiehen find, ak 
jene Schsäften. [elbft. „Van ‚der Metaphylik def- 
-elhen: giebt Bruker nur eine Regiftarmälsige 
-„Ueberfichk aus Adam. ..Tch bin daher diefes 
‚Werk [elbft durchgegangen **), und will zur 
‚Probe von Campanellas Ideengange den er- 
| ‚ften‘ Abfchnitt, in. en gedringien ‚Auszuge 
.. ; mit- 


‘ Er 


”) Hüßor, c exit, To. IV. ?. 1. p. 07... 

En Univerlelis -Philofopiae feu: MerhaphyBcarım 
'rerum, juxta propria dogmata Parter:3, Syorum 
. Opermm. To. Pasia! 1638, Fol, (über; 2000 
Seiten.) R De Re a za Zi ET oh 
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„mätiheilen, ı wennich vorher einige allgemei- 


ne Bemerkungen über Campanellas eigethüm- 


- Jchtn : Gang. in - der a dargelegt 
habe. 


‚Gampanella hatio; die ächwächen und Un- 


: vallkommenkheiten der : Ariftotelifhen Phitofophie 


genauer eingelehen, als viele feiner Zeitge- 


‚noffen. Und: da grade diefa.Philafopbie der 
„.Preyheit im Denken, zu. leiser. Zeit am. md- 


ftien im Wege Itand: fo richtete er vornehm- 
lich gegen fie [eine Waflen. Weit kühner, 
als etwa vor ihm ein Ramus oder Lullys, 
drang..er nieht darauf, diefa Philofophie zu 
‚ergänzen Oder- auszubellern: er, bemühte fich, 


. „he gänzlich .auf die Seite zu fchaffen, ° 


. Zu diefem Ende ‚[ehlug er anfangs ein gelin- 
‚geres-.Mittel ein, .indem.. er . den: Verfuch 
machte, : die Afeynungen . andrer . Philofophen, 


‘der. Eleatiker, . Ionier, des: Plato .und der 


-Pythagöräer hin upd wiegt geltend zu ma- 


ıchen, .:Er fcheint dazu helanders durch den 
‚berührhten Telefius angeleitet worden zu feyn. 


«Mit vielem Fleifse ‚Itudierte ‚er fich in jene $y- 
-keme! ein: iudellen brachten ihn vielleicht 
sdie) Ineonlequenzan, die’ er: zumi Theil .dariım 
fand, 7 zugrfe anf. den. ARRAN EINEN. die 


: Idit 3 Füh- 


! 
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Führer zu verlaflen‘ und ch e einen eignen 
"Weg za’ füchet..  ' 

Er ward Eclectiker. ' Äber auf feinen Eelec- 
ticismus wirkte nicht nur die Kenntnils jener 
‚"pbilofopkifeben. Syfteme,  [bndern auch: (ein 
-Jebhaftes Genie, '" feine ausgebreitete Belefen- 
"heit, fein Hang zur theofophifchen Schwär- 
‚merey' und eine großse Dofis ‚Aberglauben, | 
Man kann leicht denken, ' was diefe verei- 
nigten Kräfte für eine feltlane Wirkung her- 
-vorbringen. multen. Seine Bekanntfchaft mit 
(den ältern‘ philofophifchen Bemühungen er- 
'wveckte in Thm eine fceptifche ‚Denkungsart, 
‚ein gänzliches- 'Mifstrauen. gegen das gewöhn- _ 
liche Verfähren der Philofophen: ‘allein feine 
Tebhaftigkeit hinderte ihn, Ach in diefer .Den- 
eungsart feltzufetzen , und: i in. der Unwiffen- 
(heit des Zweillers feine Berubigung :zu An- 
"den.: $o .wie ihm nun fein Seepticisihus_ den. 
"Werth der: philofephifcken - Speculation ver- 
dächkig machte: fo: trat von der einen Seite 
‚feine 'Gelehrfartkeit, von:der andern. fein \Ge- 
‚fühl ins Mittel, Er wulste zu viel, "als dafs 
‘er es hätte.-sergeblich willen wollen: [o end- 
and allmählig. des Verluch, Ach weniglichs 
wit. "Hypöthefen‘ kinzuhahön: ' Spin wegeb'Ge- 

— 00 fühl 
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fehl belehte diele Hypoihefeny- ‚and- der ‚Aben 
“ glaube half fie unterfrätzen *), In’ ditler. Stim« 
mung war.es ihm nur noch darum : zu sthun,- 
feine Ideen in Form einer. RER nieder- 
ulogen ini. en. u 
ı. Der Weg, den er ääbey einfhlag, war. 
in-der ia zn een ge 

ai gi 


» Er ollaotaen .B,. Als alle Di 2, in der Weile 
Empfindung hätten. Diefes zu erweilen, nahm 
er bey dei’ hreiften Fällen feihd ZuRucht zum 

: + Aberglauben: : So bewiefs er, :laßs .ariöh die 'To8> 

-.» ten Esspfindung häsıen, damit,' delt Getödtete fich 
'ämmer bewegjen und bluteten,,. un ibr Möre 

Ai er ich ihnen, nahte, | 
19) Proptemma ego, Tagt er Metaph, » PR er Tho- 
mas ‚Campanelia, poflquam omnes fectas philofo- 

‚ phorumi e et fophiltarum, ‚et religiones ‚et leges di» 

" yinitus et humatılras trgfitas , dt ab imipuro dae: 

19 (zone: kominibes: preris. infnuktas, „or [ciöntias 
er artde iametam rite:percheris. Aatuj, de ‚vera [m 
. ‚pientia. fermyones.,fcribere, unde eta. und p.9. 
Quapropter_ novam condere Meraphyficam ftarui- 
mus, pol ubi a Deo errantes per Hagella reduch 
"fumus ad’ viam' ’ Yalutis et cögüitionend divinorum, 
"non ' per [yllogisemum — neqne pet autoritatem 
— fed per. taofuın internum in magua fuavitate, 
san: abfcondie Deus timentibus le erh. 


6. Stück, ir, 
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gen Alle dielArten zu 'philofbphiren, welöhe: 
fich 'auf biofed Vernunfterkenntnils gründen 
oder‘ .doch diefeilbe zer Hauptlache machen,: 
hielb-er. Roh irenger au die Erfahlrung, und die; 
unmittelbaren Werkzeuge.derfelben, die Sinne: 
Ss wie.did.Siuie überhaupt: uns. am licherften 
von wnlres: eignen Exiltenz übeszeugpn: ila vers 
fohaffen hie uns auch von allen andern Dingen 
unmittelbare Kenntnifs. ‚Diefe Kenntnifs ie: zwar 
"mangelhaft u und unvollftändig, aber doch für, dns 
ficher genung. Ihre Sicherheit zu unterfuchen und 
Zu euer das Wenk Jer Willenlchaft. 

: Alle Willenlchafe gehr van der. durch. die 
Sinne erlangtetr Kenntnifs aus,” Bufs Dinge etifti- 
ren, und daJs Dinge 'erfeheinen ”,„ "Die Gründ- 
lage aller Wiflenfchaft it mithin Gejehichte . d. 
h. der Inbegriff deffen, v was wir mit den Sinnen 
_ wabrgengmmen, haben,. "Die Gelchichte, ift 
aweykiley, gütliehe und, wsshhahe,. ‚Avon. 
die kerztrd Av'niktürliche und: moraälche.einge- 

| cheil: wird. ’ B giebt allo zwey Willeh[chaften, 
Theologie. üind 'Micrologie, (und' zwär die letztre 
natürliche und moralifche) wovon jene die vor- 
2 20.0. ‚nehimfie 


[3 


99, unter. andern nn p. * fq. odet Lib, V, 
C in Art. % 


ah it. Zwilchen. beyden: fmdet die Motu. 
 piyfik ihre Stelle, weiche die Principien 
von beyden aufkellt, und felgKch. nur eine: 
Halfswilfenfehaft abgieha . Die Naturuifen- 
fehdft it in einzelne Theile aerlekt ;.'z; B::Medir«‘ 
cin,. Altronomte, Aftrologie,: Cosmograpbie 
und Geometrie. ihre: Halfewillenfchaft ift 
die -Mathernatik:-- lo wie die  Dogik michten. 
weiter, als - Halfswillshlchafe: für den. 
Metkphyfiker Mt: Denn beyde babem kein Obst 
ject an ich, l[ondern helfen bios: ‚die Objeche 
der Naturwilläsfehelt. und Merapiylihk: finden 
nnd beftimmen. Die Moral theilt Hu in Kehikyı 
FORtR und ‚Öeterisiik, unter welehe did Ge- 
[trgebung die llumfalfendfkeif. Ihre Hakfehi 
wiffenfchäften -Imd! Rkerorik: und Possik. . Eimeh 
befindere Cieffb mischt: die Magie ‘(die natüslir 
che; 'teufifche'andl:önghfche)äau" 5) 
‘ Alerdirigs Scheinesdiefe Trbeile: dev Willen-- 
fölfdten uf ah etfien" Anblick .inehir einen; 
biengen Dögintilter;: dis 'einetl: halben Sedpts 
ker za vertathei.- ” Indellen: rals: ean-- niohv: 
afer Acht laffen‘; dafs Carpatielle ,’ wie 'Ichon‘ 
erwähnt, leiire Sceptik durch‘ #ndre Mittel em. \ 
gäzt hatte._ Der Eintheilungsgrund der Wil 
leufchaften bernbt in dem, Prinzip, von wel- 
| ı 12 Sn chem 
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ehem Campanella. ausgieng Wir fındl us Ben, 
wufst, dafs wir find, erkennen und.wwollen. 'Seyn- 
und küönsen .d, bh. Kräfte hahen,. eilt, ba. für, 
einerley: dahed bewiehem. fıch ‚die Willen: v 
Sehaften . aufs -Kännen,: Wirken, Kervor Inne, 
gen, :dazu. gehört .Matheiwatik waäktelbar, Mae-., 
chanik ‘oder. Mapie unmittelbar :. aufs Kar., 
. kennen, damaib find. unmittelbar: Thenlagie, Phy4, 
fik,:; mittelbar: Logik verbuupen :, ‚aufs, Yale 
ion, ‘alle. prastifch« IUOEHEUEN zit ihren * 


Hälfgwillenfchalten. mei rn: 
u ‚jeh kseihe: sp: diem ghl impneier Meta,,. 
pi heben, .. AT nf 


"Er: atesile die. Naxhwerkligkeeit einegy 
Mataphyfik vornemlich aus ‚folgenden Grüng) 
den #). 2: Die. :inuliehen: Bricheinungen .neiy, 
eiien:. nioht. ‚bien. um eingp allgemeinen  Zu- ; 
fammenhang der; Dinge. dazaus- zu. belimiıen;,, 
es müfs nach.böhere. Urfashani geben, al ie 
phyfilchen .:And.;. 2... Allgiührige Wülenfchafz 
ten .baben. las! Belondre zu ,ihrem Gpgenlianı 
de, es-naule. mithin eimergebpa,; welche. Ach 
mit, desi „Allgemuinen ;bafdhäftien. : .3. ‚Keine, 
willenfchaf:: Baht 65 .;mit,.. ‚etwas, mehr, 
Sie ah ei] „u 2: als, 
"8 ‚Mupk B46 ae We, u 
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"äls den blöfsen” Erfcheinungen zu thun! es 
"Fehlt alfb eine Wilfenfchaft, welche die Dinge, 
"wie fie an fich find, betrachtet. 4. Es mufs 
"eine wilfenfchaft geben, welche die ailge- 
“meinen Begriffe, derer? man fich in den | 
‘übrigen bedient, - entwickelt. 5. Die übrigen 
'Wilfenfehaften befchäftigen fich nicht ‚mit dem 
’ilikemeinen Zufaminenhange der Dinge, nach 
Anfang, Ende, "Wechlelwirkung u. [Lw. 
Die ift ein Gefchäft für die Metapbyfik. Ei- 
‚ne lolche Wilfenfchaft ift noch nicht vorhame 
den: lelbft Ariltoteles hat nichts weiter, als 
ein metspbyllchee Wörterbuch geliefert. 


r 
uhr 


| „Nach feinem Syleme handelt die Meta- 
pbyfk von allen Dingen, wie und in wiefern 
fe Jind .), Sie [etzt nichts voraus, als.dafs 
Dinge erfcheinen, (die wahr und falfch feyn 
kämen) und dafs Dinge find. Se ‚unterfucht 
ale das Seyk und Nichtfeyn der Dinge, nach - 
dei Gruudfaike: dafsetwas nicht zugleich [eyn - 
us nicht feyn kann. er die[er Unterfu» 


ebung 


*% S. Meraph, . "Bl. Poout et quateius, lunt; 
heile es es im Toric Vergl, p, 66 unten, 


er un en Ko 
kung hat fie auf die ‚Grundeigenfahaften des 
‘Seyns und Nichtfeyns zu fehn:, und hier 
findet. Ge Möglichkeit oder Krafı (poteniia) ‚Be 
kenntnifsvermögen . (lapientia) , und. Deigung 
(amor) als Primalitgen des Seyns. Diele zer- 
legt he. in abftracte Begriffe, und fteigt 
Aurcb die Betrachtung der Dinge überhaupt 
zum erhen. Wefen aller EUR ‚Au r 
[1 Te Be 


- Man’ Änidet in Campäneitai Metaphyfik al- 
1 was {onft unter den befondern Rulrlk- 
ken der Ontologie, 'Pneumatologie, Pfycho- 
logie, Cosmologie und 'Theolopie .abpehran- 


delt wurde: aber er hält fich an diefe Ab» 


iheilangen nicht, | weil er feine Primalitäten, 
als Idie Principien feiner Umsptyik, zum 
en gewählt hat. 


4 


De ganzel erfte Theil enable von zwei 
ten Buche:ah seine weitläußige Unterfüchang 
r Prädigamentenichre, mit beftändigen Wk. 
derleguiägen des altan’ Pinlafophen, :sorzehnır 
lieh des Arifioteles. | 


- 


Das fechfte Buch (der zweyte ‚Theil) liefert 
die Ouetagie, d. h. die allgepieinen Begriffe 
von 
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von Ding (Seym:Welen) und deffen Grund- 
eigenfchaften, oder Bedingungen (primalita- 
tes). Es find deren drey. Die Möglichkeit, 
Kralt,: (Yatrerti‘) erfte Bedingung _jedes"Din- 
Ser. Was feyn kann, ift; was ife, nafs feym. 
Kap. 5 und 6. Erkenntifi, zweyie Bodin- 
Yung. Obme hie kenn kein Ding feyn, bahef- 
‘ren und wirken. Ueber Empfindung, Ver- 
Trand, Weisheit:- Kap.7 — 4, Neigung (smor) 


‘dritte Bedingung. ‘Alle Dinge haben Trieb der 


Erhaltung, obne diefen könnten: ke nicht 
feyn, und wirken. Kein Ding will leine 
Vernichtung. Kap. 10. Weitere Erläuterung 
diefer Principien, als wefentlicher, allgemeie 
ner und innerer. Kap. ı1. Von den Grundei- 
genfchaften des Non-ens, der Unmöglichkeit, 


- „(Unkraft, impotentia) dem Mangel der; Er- 


‘kenntnifs, (infipientia) und der Ahnelgung, 
(odium metaphyficale.) Kap. 12.— Da 0Ob- 
iect der Möglichkeit ilt das Sayr, das Obieet 
der” Erkenntnifs die Wahrheit Kobiektive "und 
fubiectite, rei et intellectus) des Obigor der 


‚ Neigung die Güte,. woyon das Schöne ein Zei- 


chen ift. Kap. 13 — ı6.. an 
- Diefer Begriff des Dinges mät feinen Gyund- 


ee nun eine .. : 0°," 


Theo- 


—— 1% 
"Theologie re TS 


a 


ı Esifieng. 


Di Begrifi des exiftirenden. Dingss ubliagt 
‚gedacht, giebt den Begriff der.Einheit. Möchlte 
Einheit, böchltes. Wefen, — Gott, Buch Tr Kap,.ı 

-bis4. Undndliche Einheit, Allheit == Gott. Kap. 
-5— 9 Vom Dafeyn Gottes, leiner Allg 


genwart, Ewigkeit, - Allmaobt, nach den u 


. Grundbegriffen: der Einheit und: Allheit. Buch 
ee | | 


U Erkenntnis. \ 


Allerkenntniß, Allweifsheit, a ‚Got- 
‚tes.. Ueber. die Art feiner Erkenntniß. Kap. 5. 


FR 


I. Neigung. 


 Allumfalfende Liebe. Vorfehung, Sorge für 
die Glückfeligkeit der Gefchöpfe. Zweck der - 
vr. Ks rn... 

‘ Naebdem von den.G EEE felbft 
ee it; geht .die. Betrachtung auf de. 
Einflüffe -(Wirlanngen, aan — 
fort, Buch 9. Ä 

Der Einfufs der ke "Kraft (Pote- 
Hal 3 ift die Notkwendigkeit. Begriff und Ar- 

' ten 
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sen. derfelben. Kap. ı — 2. "Der Mangel.der- 
felben, der-aus siner Mifchumg.mitdem Non- 
ens entfpringt, ilt die Zufällgkeit. Sie if N 
nicht in Gott, Gott läftt he nur zu. Urfprung 
des Uebels. Kap. 3. | 


Der Kinfuls der Erkenntnifs (Cognofeitivi) 


das Schichjal. Freyheit des Menfchen. Vereint- 
„gung der Freyheit und des Schickfals, und der 
„Vorfehung, Kap. 4 7. 


"Der Einfußs dee‘ Neigung (amariı) die Her 


möonie. — Zweökmälhgkeit, Thätgkeit. Grund- 


‚aöüge einer Thendioee. Vereinigung der Noth- - 
‚wendigkeit, des Schiekfals und‘ der -Vorfe- 


bung. Ueber Zufall und Glück. Ueber Sünde 


und: Zurechnung, ae Gottes, nr 


Bu Se 


"Alle diefe und die mit ihnen krandien 
‚ontölogifchen. Ideen werden. nun durch Sche- | 


_mata confernirt, die den Jakob Böhmfchen 
an Seltfamkeit. und "Dunkelheist nicht viel nach: 
..geben. Buch ıa. Kap. ı — ı0. : Anhang über . 


die ‚Schöpfung. der Welt, Endzweek .derfel- 
ben, Vorlehung . und - Vorherbeliimmung 
Uebel in der welt, Verlängerung, und Ver- 


' kürzung des Lebens. 


— s Aus 


— U — | 
Aus ‚den. ängeführten ‚Eiiflüffen des, Dim- 
ges, und.ihrer Ariwendung entfpringt 


3 
Cosmologie. & 

: Meynungen : vom - Urfprunge der Welt. 
Elftes Buch (dritter Theil) Kap ı —5 


Älles wirkt als Selbftzweck, Nothwendig- | 
keit, als Mittel .Schichjal. Der Selbftzweck 
wird Surch höhers Macht zum ’Miktel gelei- 
wet Harmonie. Zweck das Himmels, der 
Vläffe, ‚der: Meere, Berge: - Zweck des Gam 
zen der 'Menfch, Zweck des Menfchen =» 

Phyfifche Principe der Dinge, Sonne und 
Erde (Wärme und Kälte). Verhältnille. bey- 
der. Himmelskörper, Cometen, — ganz 
aftronomifch, und aftrologifch. Kap. 7 — ı6. 


Untergangder Wele. 'Meynungen überihre 
Dauer u. [, w. pag. ı7. Die Welt wird nicht 
In: Nichts vergehen, fondern vervollkommt 

‚werden. -— Aufer der finnlichen Welt giebt 
‘es aber vjglleicht noch eine nichtfinnliche, 


1° N | Pneu- 


a9 — 
7. Pgenmatologie . 

' " Meynungeh von Geiltern und Engeln. Sie 
Ind. unkörperfich, allb metaphyfifche Weflen, 
- deren: Elemente Kraft, Erkenntnils und Nei- 
fung find. wir‘ können, blofs analogifch de 
YA -urtbeilen. Diele Grundbegriffe werden 
nun auf die Idee diefer Geifter angewendet, 
mit einer Menge ‚von. [chwärmerifchen Hypo- ' 
thefgn und mit einem Aufwande von Calur 
fük, worüber, man erfaunen muls. (So un- 
jerfacht er z. B. ‚ob die Engel eig Gefchlecht 


haben, ob fie mit einander [prechen und wie?) 
Ziölftes Buch. 


Zulammenhang ae finnlichen und unfinn- 
% en Welt mit Gott, vermittelft der Ideen, 


Weitläuftige Widarlegung des Ariltateles. Drey- 
u Buch. 


:. Von allen diefen Keihieee kehrt die 
a zu Aiab felhft zurück, . - Ing, ws 
Se ee 


vn? 


' Piycholagte 


. Aus ihren Wirkungen [chliefst be, dafs he 
ein körperlicher Geilt ey, dünn, warın und 
Hirht Würde des Menichen, Göttlichkeit fei- 


ner 
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ner Seele. Pierzehntes-Bach. K. ı — 2. Mey- 
nungen über ibre Unfterhliehkeit.. Beweife 
dafür, aus ibren Grundeigenfchaften, ihrer 
‚Kraft und Fxiftenz, Erkenntnifs und,.:-Ne- 
Krrg-: Widerlegung. der "Zweifel dagegen. 
‚Kap. 3 — 5. Fortpflanzung der Seele nnd 
. Vereinigung mit dam Körper. :Kap., 6... 


Zulammentiang der’ finnlicben und unfinn- 
lichen Welt unter fich. Regierung der Welt, 
"Gemeinfchaft der Geifter, ihre Gefchäfte, ihr. 
 Emfdäß. 2 Verkörperung | der Geilter. Uebek 
Vrander: Dieler Abfchnitt ift ein Gewimmel 
von Schwärmereyen. Funfzehntes Buch. 


" "Vebergang zur practifchen Philofophie. Die | 
inenfeiiche Seele ift im Körper nach allen ih- 
‘Ten Gründeigenfchaften befchränkt und unvoll- 
kommen. Sie ftrebt allo zur Vollkoimmenbeit, 
indem fi6 #ach Gott firebt. Dazu bahnt die 
Religiof den "Weg, den he zeigt, wie wir 
aus der finnlichen Welt in die unfinnliche, 
‚geilige, gelangen. Unter[chied der angebohr- 
nen und erworbnen Religion. ‚Nur in der letz- 
tern giebt‘ es Irrthümer. Jene bofteht in der 
Richtung der Kraft: zum Dienfte Gottes, der 
Erkenntni/s zur Betrachtung der göttlicheri und 

‚menich- 


N 
\ 
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menfchlichen Dinge: (Theolögie 'und.:Philofes 
phie) und der .Neigang. zur.Liebe: Goteps (bis: 
zur Entzückung. — Norhwendigkeit der Offen. - 
barung. Innere und #afere (politilche) Reli- 
gion. Unterfchied der natürlichen und pohti- 
zen (artiicialis.) Görtlichkeit der Moral. Konn- 
zeichen einer 'götflichen Keligiom; ' Phi» 
lofephie über: änfre Religion, ' Opfer, 
Bide », f. w. . Uebernatürlichkeit der chrifs- 
‚Iichen Dogmen "kein -Beweils gegen die Re- 
Nglon... felblt.. : Prüfung andrer Religionen, 
Weber Wunder, u an ee Sechs 
zahntes Buch, '.: .: = 


. Unfterblichkeit der See, eine, Folge, des De 
= E Religion. , Vorläufige Be- 
1 Tod, In dieler Weltgiebt 

das höchfte Gutift Erhaltung, 

seligkeit ilt Erbaltang des 

ıs inhöchlten Welen, durch 

Kraft, Erkenntnils. und 


ıntes BUe®: ; 


_ Metaphyfifche Begriffe von der Ewigkeit 
(de Taeculis faecülorum.) ‘Die Meynuhgen" äl- 
ierer Philofophen und Dichter werden 'ge- 
prüft. Das Ganze voll Hypothefen ‚und Träu- 
s me 


_— u \ 
mö,  Mhehrehen fo voll! von: Ben: Schntfiindge 
Beh Bene Achtsahntes such, :ı  : 


i » 
er B + ab“ „> hs J SL En nz u" Fn ef { 
. r r S - 
2 | Di 43,9 ht 0 e ee vun +1 . ARE a 
ST, 
-- Run az En 6 sr 


a Wehr ed Fa dielat Dartuilung 
dar Menge :#tdenklickkeieen, an welche 
Compänellg ‚micha. dachtäg:. und. welche .aite 
keltifehe ‚Rhilofapbie fe. leinlif nieht umgeheit 
würde, ‚Viele Begriffe ‚ind mehr gramıhai 
üfch, als: phalafophifch,enlähtert.,, *) nd, dei 
ganze wichtige unct vomsifen[chlichen Erkennt 
nilsvermögen ilt obenhin behandelt, weil Gau 
panella das Soeneatramı als ein Begebenes 
Pactuin, bin“ fö wie die‘ 'Exiltenz' felblt, 
Toransfetzi "Werden indeffeh diefe‘ Vorans 
‚letzüngen, als Principieh, nächgegehen: fo ih 
bffenbär, dafs Campanielta® überaus Planmal- 
hg und Iyfteinalifch verfuhr. Nur das Eine 
Würde man 'nöch vermilfen,, daßs er die Idee 
der Einheit ‚blols auf die, fdee Gott, "und 

richt 


4 
En 


4% RER NER B. in Bepif Sapientie ‚on 
dem Zeitworte [apere ( fchmecken.) Sie if, ihrg 
etwas augebohrnes (elfentialiter a Deo ‚data, ), da 
gegen die Scientia accidentaliter erlangt wird. 





nicht auch auf "Welt und ‚Seele... anwendete. 
. Denn. eigentlieh.. hat: er. doch. dliefe. letzter, 


Inyde:nioht nmecli erkten Prineipien, gefunden, 
fsüdern ebenfallk als gegehen angensunmep. 


.« Bey Sahr vielen Hypocbeien, deffelbes liegt, ' 
eine. überaus riähtige Bamerkung zum. Grunde, ' 


‚ Bs ift 2. B. dia, Frage, ‚wie. der Zulapupenhbang, 
unlsrer Erkenntnis mit den Obieeten felblı zu er-. 
klären fey? wiaeskomme, dafs die Obiecte auf 
uns wirken, fo dafs wir ‚fie. arapfinden. und; 
denken? Carspenella fah die Noshwendigkeis 
eiti, 'zwilchen uns und den Olsiocgn ‚gleich, 


fen ain Band zu Imohem, ‚und Aiefeg fand er 


in. dir Empfindung, der: Obi ‚Das die 
Dipgd. auf ynlce Empfindung ‚wirken, komınt 
deher, weil. faq. fälbli Empfadang haben. 
Eben diefes erklärt dean nun-auob die Möy, 
lichkeit, dals wir auf die Divuge wirken kön- 
nen: Weberbäpt habs man bald, dafs Oam- 
pasella der Idee ‚einer kritifchen Philolopbie 
mahchinall ziemlich‘ nahe war.. ‚Er..geht von 
bloffen Er[cheinaigen. aus, . legt: zus. Erkennt. 
u derselben, läuter. Subiestirisät,.. des Fastum, 
unfärs Bewulstfeyns, zum Grunde, und ent- 
wickelt die Idee des Dinges überhaupt ganz 
nach der Analogie dieles Factums, 

| Viele 


\ 
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Vrseriänconkequehzen: aid ‚Gewikfenikei 
ven korhmen'aufdi® Rechtmihg. des Eifers, ıwo*: 
mit er- Wen” Atifterdies bp jixder Gelegenheit‘ 
zu widerlegen fucht. Bei diefem Geichaftel 
vernichter" ‚erbbiaweilen, Ideen ‚und. Erklärun- | 


2 gen,‘ ‘ie er isgüder' Folge (elbi: wieder brau- _ 


&hen muß, ünd daber ogaridurch Werdres. 
Kanfenund Spitz findigkenen lutehfetzen kanns: 
Piefes if ‘der Fall ’mit :deahiBegriffe Willen-' 
fchiaft.‘“ Gegän'Arsftoreles beilaupter: er: Be fey 

nicht desinikeifahbes, Iotilern, de partieubaris: 
bis, 'un@peddch tft: feine gemne. Metaphyfik, 
dichte; aN2de univerkaikusl 1: Uhsd- weit ehr 
behaupeöh,  dy.er vor jenen eifi zu diefen: 
fortgelik + "fötlrrdag mar: fpbil uneigentlich; ge. 
ins" deabigri därDingel übenhaupe ge 
wils BR: unten Nıbm 


\ ee aa en ‚f na » lm ıW + a © a AR YZI 


-& In dein folgendan- Aal MuieEileitung 


>u feiner. Metaphyfik dargekellt, 'niin Hnweg- 
Kffünt slieripolemifchemt Rpifoden. *) : Wahre. 
and‘ fohlefe: Ideen wechleheydarien ab! .äher‘ 
Am’ rg ich der heildinkende ‚Kopk 


r. f} © > erHT EN a rar ‚Nur 


Li . 

‘ 1 . a 4 3 2 e 

Iurtad ” “ 4 * Eee E er N 
= - 
. 


*) Von Seite'6 bis &8, En 
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Nor das hät Tampanella ‚hichedetitlich” genug 
eingefehen;”dals fich auf einefo feeptifche Ein. 
Ieltung keine > EOEmaBEN, Metsphyfik er 
“ärten hist, * © „sur 


vs * # 
D - “ N 
ei MR . & “ . i «4 





” A ’ a: al! 


teen ‘die: röitähtche Br. 
a hemmt. 2. 
u JE BAR ein kennen, fe‘: ver weiteri dei 
kleinfte TReil' ‘von denen. ie, " die.wir nicht 
ee. an ze, et;  - 72 
tgl: ent] >; da a ale Se 
Unzthäige ‚Dinge, ir der ‚Erde, im wat 
fer. und ‚am; Himmel bleiben, unferm. Blicke 
verlargen-, ‚Was wir yon der Vergangenbeit 
kennen, ift nur. mittelbare und [ehr unfichrg 
Konnmilsı. und die- Zukunft ift, uns ganz 
werlchloflen. :, Aber‘ Selbft an „ denen Dingen, 
die, wir: kennen, ‘, Ht ung. A ‚Meilte verbot- 
gey :...wir erkennen nie ihre, innere ‚Belahaf- 
feshait, nie das Ganze, nie die eigentliche 
Subftanz: immer nur die Oberfläche, , 
Aeulsere,, die Theile,, die er[cheinenden Ac- 


nr 8 ‘ 
eiderizen: nie, wie lie an 'hch, ind, 


Sliar. 


mer nur, wie fe uns afficiren. - Die‘ wo 
eil 
6, Stück. K kun- 


2 


| er ee 

u find. nicht ‚erkennbar, ohne die: Urfa- 
chen, und diefe..nicht ohne jene. - Ueber- 
“dem. gehen . die Urfachen ins Unendliche zu- 
rück, und dahin reicht unfer Verftand, nicht, 


DM. Und felfe_von diefey kleinften Theile 
ei wir keine Wiffenfchaft,. 

ur.. Willenfchaft gehört. Kenntnis ‚des 
Mid und Befondern, "Jene ift nicht 
möglich ohne diefe, und diefe iR unmöglich. 
Ich kann .den Merfchen: «überhaupt nicht erken- 
nen, wenn ich nicht, : was doch unmöglich 
ift, alle Menfchen kenne. Zur Wiffenfchaft 
ehört ferner Gewilsheit und Unveränderlich- 
keit: die Dingeäber fihd' in eihem beftändigen 
Wandel‘ und' Wechfel. Aber Plato bietker 
uns’ feine Ideen‘ zur Willenfehaft an. Thör- 
heit! Ideen And etwas Andres; - -als die Er 
felieimüngen, fie find‘ Abftracta, alfo ein um 
Bekanntes‘ Etwas , ‚woraus wir das: Bekannte 
nie’ erklären‘ "können und därfen. :Sich mit 
Ariftöteles en einzelne Individua, an: die 
nächften Urfachen zu * halten,“ Wh n 
Willenfchaft. u a _ 


Il. Wir ae die Dinge, nicht Pf, wie 
bie ch ® nd. 


u ! 


s 
a x ’ 
a ır 


ae ı 
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‚Alla zunfre,,eizwanige Erkenntnifs erlangen 
wir durch die Sinne: und diefe dringen nie 
in 'das Inneres der Gegenfrände . Auch. find 
fhie:bey allen Menfchen verfchieden, dem «i- 
zen ift das füls, was der-andra.fauer findet, 
Unendlich viel, Dinge ‚wirken auf. unfne Sinne 


gericht, ‚wie.pigles..z. B...giabt Bir, uns keinen 


Germeh! Und; was ilt überhaupt:Geruch, was 
Gefühl, ,, Gefchmack, Gehör und 'Gehicht.! 
alles nur, fubieciv,.und bey Tbier und Men- 


‚Schen. ungleich. : Wie [ahr‘ werden. die Dinge 


dareh das Medium, der Luft» oder durch 
Entfernung verändert! ,.wie. viel kommt- ayf 


‘den Zultand. yulger, Organe an! ‚Liegt doch 


felblt. bey der Uebereinfimmung Mehperer 


nur 'Aebnlichkeit des Afhicirtfeyns, . aber nie 


Gleithbeit, zum Grunde. Und was.find denn 
übsrhaupt unlre Sinne,. ‚wenn mir. fie mit den 


"Sinnen, der Thiere vergleichen! wie: [ehr über- _ 


treffen uns diefe in Rückficht des Sehens, 
Hörens, Riechens-w, [. w! Es bleibt. al[6 .da- 
bey, wir erkennen vermittelft der Sinne nur 
die Bricheinungen ( fimnlacra) der. Dinge, 
nur die Zeichen, nur die änfsern ‚Acci. 
denzen. . Tr m, : ee an 


"Ka ww. Wir 


N 


= 348 = 

m For wlennen SIBfE ?dfe Bfhildengen 
nicht: ueverfäljiht wre 2 Ga 
Wir gilt das Meile von Her, was eben - 
#8fagt Bit. "Auch 'die Erfcheinungen‘ werden 
dürch das''Mediem unfert Sinnes; * durob 
für, "Düne und -dergl, erfällche. ' Anders 
&rfcheinen" die Sterne’ bey heiterm, anders 
bey trüben Himmel. "Anders ift der: Pfeffer; 
wenn wir Ihn ‘anfühlen,: anders,‘ wenn "wie 
iin auf die Zunge nielfmen." Aush Knd die Eie 
foheinungen Telbfe‘’in: fletert' Flufle und rerftar- 
ten keine föfte Ankcht. Wahrlich,iwir Ärzew 
iA einer‘ Ale, ‚urfd- erbiicken:- ‚nur :danyı und . 
wand deh TSchatteih deffen 1:Was' vorüberehe: » 

"Abel wenn alıch die: Gegenliände aufer 
uhis feftfund‘ "Ltetig wären, fo find ja wir feibre 
ih bejtändigem “Flaffe. Unfre Anfıchten ändern’ 
fich von Aögeiiblick zu Augenblick‘, wir aus 


in 1 köinetn Zeitpuncte diefelben: Mehlohen; 


ce ‚b 2 
vv .r 1 
De © - +4. 4 & r ce se 1: 


"fi Pen Bloch. ‚mähr, unfre ar u ein. Ai 
cirtwerdeä, - ein Leiden . - 


Wi flah Ih dabey hickt. &nmahl era 
(eb nf and ufte Brkenntnißiikanm 


eigentlich nie unler Figenthum genennt werb 


den, zumahl da wir nicht einmahl willen, 
Ar BE  ej . 
i wıe 


h 7 


PN 
awie. han gWangen,. oh:dunglı :Vyahzueh- 
MUng.. oder! BERN: oder a- -Brpr .. 


el um. u u IS: N, >» +, 


Br vr. Wir, ‚schennen uns : felbft nicht ih 


vo, Was ‚willen wir „ron. unlser Seela?- "Mas 
sasgleiche.. dia-Meunungen..: den Khiloferhen, 
der eine nennt fie Feuer, .der anderg; Hart 
monie, -der dritte Geift, der vierte Luft. 
Einpefchloflen\it Wir Körpär;wails'ie wicht, 
was fie ilt. Streiten. hch nieht die Philofopheri 
Selb. Asrüheg, ‚older Menfch. im, Zuftande 
Ass. Tofles oder dan Lebens, des Schlafs odeg 

das ‚Wachens n; richtiger emphnde? Wiflen fie 
en,fagen, |. veas-dielen Zuftände, eigapslich Kind? 
Willen Ge, zu hefiimmen,. was Weisbeit und 
4 Tharheit se ar 1 ud 


rl ad. * on 
N: vıl. Dip Meynungen d de Phitfophen Find wi 


derfprechend. und de Irfam. 


ntuch '° mıU0 alh- farıya 


v3 ‚dem. gwrgishen, Dingen desiken sie: Ehin 
kofopkes: verfchisfen und deltlamis; Wenn Ar 
Gopales die Sonne die alles erpärm und. rn 
leuchten, „für. einen kalten ung, dankeln Kör- 
pesuerklärty wenn, Haraklit überall ,mmd Zano 
auigends; Bewegung. Ander, wenakopernimus 
die Spn®, ‚Rad Prolgmäus. die, Krdle in. de 

BAR | Mitte 


me 750 wm | 

"Mitte des : Wehtalls‘ letzt, "wänk” Änaxägärks 
den $chnee für fchwarz nd Telefus für wer 
ball, wenn ein ‚Pythagoras. fich einbilder, 
fchon einmall Euphorbus und Thais gewelen 
zu [eyn; ' fo weils ich nicht; ! wo "man den 
Unfhnn fuchss follj wenn-diefes' .. Weist 


heit ee el ee 
Ba ee BE lee 
"WAL Es giebt. Baine: aunbpgrseifalte Prinsipien 
in den. ‚Wiffenfchaften. .- A 


-"Wie-wollen wir unfiinliche- Pfincipienl(er 
Beh da wir nicht 'einmahl- die |Ericheit 
ungen erkennen |- "Uhl" wo: ile”em. ’Prineik 
über. weldkesdie- Philoföphen‘ äinig' went 
Einer: mm “äberall Einheit‘, "der "andre - 
Vielheit an, einer das Unendliche ‚ der anti“ 
das Endliche, Viele leugnen die era 
einer "Metäphyfik.' "Selblt‘ i in der Mathematik 
werden die Grundlätze ar angenommen, 
nächt "bewielen! "Warum'mächreißs ind Ewey 
drey? "we ift ein mathemarifcher ‘Pänet ?i wo 
giebt &8 eifnd Threiluhg I Uneridfiche? "Sons 
gewils ife.die Altronsmie, Aftrelögie, Perfpee- 
tive, und Müfk. 'Und''welche Verichieden+ 
heit von’ Meyrüngen findeh wir erft in der 
| BuyEEN: bald: vier, bald‘ zwei, bald’ eitr 
Ele- 
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Klöment: hier’ das Leere; ' dert’ die Atome; 
‘ hier Feuer, dort Waller: hier Materie dort 
Form. In der Moral ilt es nicht beller: noch 
find: die Moraliften nicht einmahl über. den - 
Begriff von Gut und Bölfe einig, und ‚betrachr 
ten wir die verfchiednen Sitten und Gebräu- 
che der Nationen, fo if der Widerfpfuch 
iangeheuer. - Eben: das gilt noch weit mehr 
won-der Religion, wo: [ogär in. den einzeinem 
Syliemen felblt waendliche. Ver[chiedenheieni 
Yöerfchen. a a we ET ze 


[A t * ; ” 3 “. 
2, ae E2 z Fe Ge. 


ar Die Piitiofopken np! erRönhen die Unge: 
Geifsheit der menjehlichen Erkenntnis. rn 


I. . ss baum 
als Empedpeles; Parmenides, und Anaxagoras 
reden Yon?der Subiectirität und’ dein Weck 
del der inehfehlichen Erkenntnis Und: weni 
Protagoras dest‘ Metifchen das Maals- der: Dinge 
hemmt: 56° fagt er "genz''äturlich, > dafs Ach 
‚&lle Erkerftitißs: Nach!‘ unfrer - "Subiectivirag 
“Fichte.  Herack#;‘' CratJil 'utid Demoerit: leumı 
nei’ die Gewilsheit'völlig. ''Söcrätes: wulie md 
Us Eine, "Aufe:er nichts wi, '."Arcefriaie 
dad die Pirrhöniker wollten auch diefehricht 
man: wilfeh, „Pyehegotas, Beß“ ich olehe 


einen‘ 


- 


ab — 


.. 


inen . Weile: 3 NENNEN, . ER WAR; biete, \ 
rigen der Weisheit, . ee 


Basti a BEE Er u e Te er 
FR ‘Die Zeichen für air Begriffe = nd men 
Baraft. | er. Ere 


wu Se 7er do j, 


denDie wetten Benennungen der Dinge ind 
sußallig: entfienden:; . eine und.dielelba. Sache 
wird. :in. verfabjedenen. Sprachen. verfebieden 
kesaust. Selb Wiey: den. ut Alıheht erfumd- 
nen Namen haben die Erfinder immer, nur 
eine Seite des Gegenltardes aufgefafst. Einige 
Benenpungen, find ganz unfianig,. ‚Der Krieg 
heifst bellum, (fehön). ‚Jus. heifst die Brühe 
und das Recht. Viele Gegenltände benennen _ 
wir mis :etstlehnten. Namen+i yiele, mit mehr, 
Be ‚ Alle. die Ausdrücke,. ‘die wir won’ 
u geittauchen „..Subltanz, :Rarzuherzigkeiß 
what wahre Lälterungen. Man un- 
terfuche, dia Namen der ‚Meplchen, die Fı- 
gurien dan. Pichsera-. die. Namen i in der Alıro- 
namje: odex. Anatomie, überall nichts, als 
Achuliehkeitan und oft aysh. nieht, einmahl 
diale.-. Kein Name aher ‚bezeichnet die Sache 
an ich; fordern, unmer ‚sur, eine Eigen(chaf, | 
‚oder An a tein „Verkättuils.. 


Ri | Hier 





=D > 
. Bier, ind die, Zweilel, die man-gegen die 
Gexilsheit, der menfchlichen. Erkenntpifs. em 
bebt; Jlafst .uns nun: „einen Verfuch machen, 
wie wir fie löfen oder beftimmen können, 
Folgende !Bemierküngen'follen dizi den “weg 
bahren. 0 en 


k T® 
ur are o. ... re us Ware wi ae 


rn. 5 
’ Le 


1, Was Willen heifkt. Als Megichm 
. =D Ba + willen. wa ee 


Veh BR; 2 


Wiffen heifst eine Sache [lo erkennen _ wiehe 
jft. Wahrheitift das Welen einer Sache, 'wieesan 
fichilt. Wer da Tagt , dafs er nicht einmal wille, 
‘dafs er nichts wille, init dem kann’ man nicht 
ftreitem, weil..er: Kein Brineip zaläfst. Ieber- 
baupt aber fagt, ei «eigentlich niches:': Denn in- 
dem.er lagt, ..dalg.:ex.iniohts wilfe, fetzt er 
sehraus,. dafs dr wishbts ‚wällen !känne, und 
diefes mufs er doch allo willen d. h.:einge- 
chem. haben, te ; i | 


ir ar Det 
r} x ::b 1.x it s 
ca Seen, nicht er wit 
nl, fen leugnen. ie 2 


= Br Oo fogerden 
Br ul En Abs ihr. mich: Ute: seogn 
“ll isAÄ ich 


r 


ö aber ihr, fühlt ihn doch. 


m. 
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ich rede? Das könnt Ihr nicht, denn’ihl ant-, 


wortet mir, "wenn ich’ rede, “und antwörtet 
mir nicht, wenn ich nicht frage. = 


R en 
. Könnt ihr pi, ‚daß Ihr ellet,, dafs 
ihr. lauft, dafs ihr in eure Wohnung, ‚geht? 
Sagt ihr, dafs es euch nur [o vorkomme: 
: fo fagt ihr doch, dals ihr wilfet, dafs euch 


eis’ | vorkörtime. ° Ihr erkenm doch,’ dafs- 


es lo fey, wenn wensn . an gleich nicht willet, 


warum. EN : 
a ee 


Ihr ‚Saipfinder, wenn Such ed fohlagt. 


rd 


‚E 
Ihr „wollt. ‚nicht willen, was Schmerz ik; 


word 


’ 
a 5 = f ” % 


-t. Ihr wmächtvalles mit; er der menfch- 


Jichen (Gefellfchaft zu thun if, und zwar ak 


les: richtig." Ihr «efler Brod, nicht Steine,.ihr 


holt ‚aumi 'Kranken ‘den Arzt, ‘niche "den 
_ Fifcherii me) dia 0 ä ie Be I) “iz Im in. 


'Eure Sceptik ift nicht natürlich, Re ii 
ne des Nachdenkens. K: 


N Beikikt "endlich. "ddls"- alles, "was der 


a der. Schwärmer erkennt, Täu- . 


fchung il. Hieraus folgt, dals dasjenige 
Wahrheitfeyn’ malfe, was der' Gefuhdl er- 
ze i . kennt. 
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kawst) Ich weils, dafs’ ich jezt :iıhreibeu 


alle, die um mich ftehen, wiflen, dafs ich 


fchreibe; und wenn ich fertig bin, weils ich 
und diefe alle, : dals ich -gefohsieben habk. 


AH 


Es mufs 'alfo doch irgend eine Erkennt: 
nifs ‚geben. 2 


vun . ‘ 
. s 


E35 


9. Es giebt, ‚unbezweifelte- Grandhize.« der 


min menichlichen Een: = 

nt ; ee 
" Unbezweiele gewils tv es: dafı wir? Send 

dafı wir erkemmen, dafs : wir wollen: können, 

irber Binde er, 
SI 1, 


Wir h ind, etwas, "und nicht Alles: wir kön. | 


nen, wiffen und wollen etmas und nicht aller. 
Zweytes Prineip. 


Ä i a H yo 
1 Wär kätnen,. miffertund wbilen Diege ‚aufen 
‚weil wir. unr felhft en und 


a Dristes : ‚Prineip. . a a a ee 2 | 


Age Ans dem letztern folgt, dafs wir alles das, 
was uns "nicht afficirt, weile köuinen, noch 


re | l sid) y, Fi x al 
Yen, ‚noch "wollen. , 
... DIE ‘ yh: Al ad 4 od II‘ !, Bin Le8 


a | 4. Ueher 


» tt 
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| & Ueber - ——n tete is ‚Grund. 
u ‚kraft der Seele. KO EZ 
Bey. aller Kanpfindung wird lee: Kin-füer 
genftand aufgengmmen, dann ernnfunden, _ und 
dann entfteht Zuneigung “oder Abneigung , Luft, 
oder Unluft. Das empfindende welen befteht 
allo aus dem Vermögen aufzunehmen , zu ur 
theilen und zu begehren. Einpfinden ift Se 
äh Leiden. Die’ Empfindung würde iy 26 
erklären. ıt#eyn:-.durch ‘an "\Affcirtwerden, 
(palho) wodurch wir wahrnehmen, : was das ift, 
wer. auf uns sairkty. yeiles in upAig shtatfelbit 
älmliches.. Buwas, hervarbringa.;\. Alles» aKas 
da eiswirkt, macht etwas fich. dhihR Ask 
ches,. | und wir ‚erkennen es ‚dadurgh , dals 
"auch \ wir ihm ähnlich werden. “Alle Empfin- 
dung ift Teal und. unmittelbargs Gelühl, "die 
empfindende Seele alfo erwäs” 'Körperliches, 
obfchon feiher is der Körper... 2): Ba wit aber 
| fe: alkaire werden? ‚ohne. zu: empfinden!,. von 
. im Schlafe, im Wahnfnn: 20f6 :fölgts Haß 


dig Se Empfndyng gine Wahrnehmung, des Afkeirt- 


iperdens fe, „Pie. (Organe d der ‚Empfindung find 
die Kanäle, durch welche. di die ‚Aunlichen fg; 


genltände zu unlerer 'empfindenden Seele ge- 
nmtar] TE u lan- 


- 


+ 
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Hangen. Es lebe 'alfo fo viel Sinne, - als. es 
“ Arten giebt, wie die Gegenftände fich uns 
mittheilen: eine Mittheiliing , die nur da- 
durch erklärbar ik,’ dals alle "Dinge Einphin- 
dung haben. ‘In "alien Organen herrfcht nur 
Eine und dis erelbe ernpfindende "Sublfanz, ob- 
ichon die Arten zu empfinden mannigfahig 
Knd. Daher” ilt felblt das Gedächtnils und die 
Erinnerung "hehe von der Empfindung. ver- 
Ichieden, ° jenes “ilt eine vorgefalste, diefe 
He ermeuerte "Empfindüng. "Eben [6 ift es 
mit der Einbildungskraft.' Von beyden, dar 
Empfindung und Einbildungskraft, ift an 
fich, und ihrem, Grunde nach, auch die Ver 
nunft "nicht verichieden, fondern die Opera-. 
tion” einer” Ätd 'derfelben ‘Seele. "Die: em- 
_pfindende Seele ilt einerley mit der verftän- 
iäpen,  verfithen  heilst .die ” enipfangenen 
Begenftände: gleichlam lelen, verbinden. ° Br 
entlteht- mithin. aus: den Befondern das Alk 
gemeine: jenes aber ift Gegenliahdl der Em- 
pRtdang, alle‘ auch dielas’ ! AH mufs die- 
Serltändige a eins feyn mit ‚der empfin- 
denden: "u eh ! 

et VER ala „© se eh = in, 


Ei 


T ' ‘} - PAR a: 
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en .] . 5. Sub- 
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SM, - ‚Sublpetivität e Erkenntnife 
j | Wir erkennen PETE "Dinge nur A uns 
elbht, d. bh. durch die. Veränderungen, die 
fie in uns hervorbringen. 5 ‚Erkennen wir 
diefe, fo erkennen wir auch - ‚jene. ‚Vom Be- 
kannten gehen wir ‚zum Unbekannten fort, 
durch Analogie. . Viele einzelne ‚wiederholte 
Empfindungen . geben ‚Gedächniß, aus die- 
Sem entfteht. Be ‚Erfahrung, aus Erfahrun- 
gen allgemeine Sätze. Alle ‚Wiffenfchaft geht 
| allo von den Sinnen aus. 


.r 


RK 


Löfung oder Einfchränkung‘ der Zweifel 
‚gegen die urn Erkenntnis, u 


ı 


er 5 


L Es ih wahr, wir aan nur et, 
aber diefes Wenige il für uns viel, und 
grade fo viel, als wir nötbig kahen. - Man . 
mufs die "Wilfenfehaft, mit. den menfchliehen 
Verhältpillen, [elbft vergleichen. Wo wir 

nicht. unmifselhar erkennen, da genügt uns 
die mittelbare Erkenntnifs durch Sehlüffe, 
Und wo uns die innern Belchaflenheiten ver- 
= borgen find, da halten wir uns an die Wir- 
N . kun- 


.ı» 
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kungen und äufern Verhältnifle, die: uns we 
nigltens auf das. Innere fchlielfen. a 


I. Es ilt ferner wahr: dafs wir Se Ge- 
genfände nicht ganz erkennen. Aber es ife 
auch nicht nöthig, . dafs man. alle, Individua 
kennen mülfle, um auf das Allgemeine zu 
fchlieffen, _ ‚Wenn. diefes und jeneg Feuer 
heils ilt, fo kann ich getroft. fagen, alles 
Feuer ift heiß. Wo uns die Wirkung be- 
| kannter it, da fangen wir von. dieler an; 
. wo die, Urfache, auch von diefer. Einen 
Rückgang i ins Unendliche aber giebt es nicht, 
denn, wir treffen zuletzt, auf eine Urfache al: 
ler ‚Urfachen s auf Gott, 

UI. Es ift wahr, dafs wir die Dingeniche 
fo ‚grkennen, wie fie. an fich. find,. wel, wir 

he Anzch die Sinne erkennen. Allein, , ‚wenn 
auch ein San irrt,. Io "können wir das Zeu 
nifs der übrigen zu Hülfe nehmen. Diele 
mannigfaltigen Imprefhonen zu kenpen. und 
darauf Rückficht zu nehmen s ift das Ge- 
fchäft ‘der Weisheit. Was einem und dem- 
felben Sinne, im kranken und gefunden Zu: 
ande, nter demielben Medium, Organ und 


aue 


- 8 
io 
Raüme 5 und nicht (andere orten, das 
ift fär"uns cher genung. "Und wenn” auch 
die Sinne der Thiere_ [chärfer find, [o bat 
‚der Mehfch vor ihnen dis Vermögen der Ver- 2 
gleichung, voraus.  Diefes ey auch zur Ant« 


wort’ auf den ' “vierten Zweifel: 
in gstnıe u v.ı un ee. 


4 


Der Fluß der Dinge if" weder To ‚Hlörz- 
fich, Hoch Io merklich, dafs unfre Erkennt- 
nis deshalb gar "ichts leyn müßste: und die 
Einwendung bey dem vierten ‚Zweifel komme 
uns hier’zu Statten, denn 'wir felbft befin- 
den uns mit den Dingen in beftändigem Flur 
fe, un nd’ To kann kch unlre Erkenntnifs'im- . 
mer -wieder mit den’ Gegenftänden Zulam- 
menfinden. on Br 
ee ee N BR 

"V.’Ünfte Erkenntnifs it kein’ Leiden, fon- 
dern die Wahrnehmung des Leidens (Ark: 


eirtwerdens.) .. e3 
£ \ = ta; x un Lk. Y \ 


WE Wahr ile es, "als ı Br uns feibte nicht 
Pig “ Aber die. Schuld liegt am Kör- 
per: die Seele ift hier nicht in ihrer fech- 


[ 


f' w 
ten Heimat, Sie mufs. Zurück firchen zu 

sl. ‘ u 
Gon, fhrerh Prineip Im Ganzen genöminen 


ilt 
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 %& indelfeh alı jeder Erkenntnil,; die wir. 
vok uns haben, immer wenigfiens .etwal 
Wahres, .- } 


" VIL::Die: ‚Ungleichheit philofophilcher Mey- 
zungen. kann ihren Grund auch in Eitelkeit, 
Mangel an:Scherfian, Erfahrung, : oder. im 
Nachbetherey haben. Und auch hier ift 
sicht Alles-ganz falfch. So Geht Anäxafoıas 
=. B.. bey feiner Behauptung‘ auf die Mat cl 
das Schnees. 

N _ Zr 

VII. Der den Pkearien der Willfenfchaf- 
ten kommt'es nicht darauf an, was die Dinge 
an fich, -fondern was fie für uns find. Und 
“ wenn z. B. die Nationen auch verf[chiedne Be- 
griffe von Gut und Böfe haben, [o kommen 
fie doch alle darinn überein, dafs man das 
Gute thun, das Böle meiden mülle, Idals das 
Gut fey, das gefällt, das Böfe, was mils- 
fall. Auch darinn find fie einig, dafs das 
höchfte Gut auf die Selbfterhaltung , das Böfe 
auf die Selbftvernichtung Bezug habe. Nur 
über die Mittel zu. beydem denken fie 
nicht gleich. — “ Ueberall aber fehen die Phi- 
lofophen immer etwas Wahres, [elbft unter 


&. Stück, Zu u den 
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‚den pbyhichen -Meymungen if keine gant, 


fallchb. m- Vertheidigung . philofophifchen 
“ Willenfehaften. — Er 


N 


D 


. IX. Die.. Unvollkommenbest : der menfchli- 
din Erkenntnils leugne ich gar nicht: :1ch 
leugne aur, ‚dafs es! gar keine gebe, ı £ 
‘ X. Infofern kann ich auch die Theilweife 
Unvollkpmmenheit der menfchlichen Sprache 
zugeben. Unfre Erkenntnils ift mangelhaft; 
aber wir haben doch Erkenntnils. 
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Ankündigung 


: 
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- Ei 
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Wir haben 


.der Philofophie einige kleinere .Werke "aus 


{ 


4 % 


upter.den Quellen zur Gelchichte 


Späteren Zeiten, welche theils zur Beftätigung, 
heils zur Ergänzung älterer Nachrichten die . 
nen. Einige davan find. zwar fchon kritifch 
bearbeitet, aber es ilt f[ohwer, fie alle bey- 
dJammen zu haben. : Die [chätzbare- Ausgabe 

= zz L2 des. 


t 


Tr — Bi 
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des Plutarch de Placitis Phil. von Beck ilt be- 


kannt und leicht zu bekommen. Dagegen das 


kleine Weikchen, welches dem Galen zuge- 
[chrieben wird, die Sammlung unter dem 


Namen des Origenes und die Schrift von ‚Her- 


‘ mias theils noch wenig bearbeitet, »theils zer- 
“ftreut find. Ich habe es daher für eine nicht 


ganz unnütze Arbeit gehalten, diefe letztern . 
Werkchen von neuemzu bearbeiten und mit 
einander, wenn es l[eyn kann, den, Freun- 
den der Philofophifchen Gefchichte im - ae 
Hände zu liefern. ö 

Äufer diefen. Sammlungen haben mir aber 
auch die Fragmente der alten Philofophen 
felbft, welche hier und dort 'erbalten: find, 


“ einiger " Aufmerkfamkeit nicht unwerih ge- 


[chienen. ‘ Warum follen wir uns an [pätere 


' Berichte halten, wo wir die eignen Worte 
jener Denker haben‘ können? :Freylich find 


es nur Bruchftücke: aber es’ fehlt‘ ja meht 


fo [ehr an :Neben- ER aus welchen fich _ 
| a Zee a, ® diefe 





u 7,65 


diefe Bruchfiäeke einigermallen, ergänzen . 


lallen. ° 


[9 


.. Zu diefen gehören, aufer den erlt ge- - 


nannten kleinen Schriften, auch die zer- 
. ftreuten Bemerkungen und Nachrichteri in 


den Schriften. der. Kirehenväter, unter wel- 


chen Mehrere noch Quellen vor fich ‚hatten, 


die für uns verlohren find. 
H; . t . 


Es würde daher, glaub’ ich, kein ver- ' 


werfliches Unternehmen* feyn, wenn alle 


diele Beyträge ‘zur @efchichte der alten Philo- 
fopbie unter Bine Ueberficht gebracht und 
mit den nötbigen Erläuterurigen verlehen wür- 
den. "Diefe Idee ift es, die ich hiermit den 
Freunden der--philofophifchen Gefchichte vor- 
legen wil,. Ich ‚habe nemlich die Abficht,. 
eine kleine Sammlung von’ diefen benannten: 
_ Auffätzen, Bruchitücken und Nachtichten ah:, 


sulegen,- mach -fölgender.. Einthedlung- Das. 


Ganze foll den Tiiel n 


. Pbilo- _ 
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- Philefophia Graeca 
führen, und in der erften Abtheilung .«- - 


-: 3) die kleine philofophifche Gefchichte un- 
ter. Galenus Namen, 


2) die Philofophumena . des Pfeudo- 


en 


5) Hermia 2? Irrihio ra i gen- 
aan; N 
nach Rn möglicht kritifch berichtigten 
Texte, mit‘ Einleitung, Ueberletzung und 
Erläuterungen enthalten. 


Für die ‚zweyte Abtheilung find die Frag» 
mente der alten Philofophen und zwap allein - 
die profaifchen‘ beftinmt. Sie wird‘ beträcht- 
liche. Stücke von Anaxagoras s Herz» 
elitus und andern, (doch: ohne die 
unächten Briefe) enthalten. : Auch hier, 

e fol- 








en a16y 

folen. die , „ nörkigen Eranerenin nicht 
Söhlen; Bi = e 
Me a et S ; 

Die dritte ‚Abteilung liefert dann zweck 
mäfsige Auszüge aus den Schrifteir des Orige- 
nes, Clemens‘ von Alexandrien, Eufebius, 
Tatianus und. andern, lo viel nemlich. für 


die Gefchichte der Philofophie wichtig il, . 


‚nach befimmten Rubriken. 


\ 


' Jede Abtheilung 'foll für fieh. ein Gan- 


‚zes ausmachen, die erfte unter dem be- | 


fondern Titel: ‚Scriptores Graeci mino- 
p) oo Me ’ R 


res hiftoriae philofophicae, die zweyte: 


Fragmenta Philofophorum graecorum pro- 


faica, und die dritte: Excerpta ex Patri- 


bus Eccl. ad hiltoriam a grae- _ 


ca mL. w. 
[% 


| Finder diefes Unternehmen Beyfall: fo 
| vun ich vielleicht auch hoffen , dals mir ei- 


nige 


ER 
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nige: Gelehree,: weiche. ch "mit Selen S8- 
genftänden befchäftigen , ihre Bemerkungen 
‚ mittheilen. Darum zu bitten, war eine 
' der .:vomnelimfien Abfichten, - warum ich 
giefes Vorhaben hier im Voraus ankün- 
digte. | 
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Corrigenda. 
P. ı7. In. ıı. pro: Avsysinaro, lege: aysveinare. 
P. 29 — ı8, pro: nee Yisem lege: zoalen. 
P.38. — ı pro: Aldöusvoc lege: Aldöpever. 
en 2. pro: kuporsgmdev lege : augor senden: 
— — not. 7. pertinet ad vers. ı0. 
P. 50. lin. 7. pro: Not. g. lege: Not. c. 
P. 56. lin. ı5. dele: v. 40, | . 
 P..68. lin. 2. pro: ds, lege: äfv. 
— — Jin. 21. pro: feientiam lege: fientiam. 
P. 70. Not. 82. pertinet ad vers. 83. 
P. 99. Not. 3. lin. 3. pro: 4ftronomicae lege: 
| Aftronomiae. 
Fär andıe Druckfehler, die den Sinn nicht fröhren, 
: und für Verfehen in den Accenten, die bey der 
kleinen Form dez Lettern ichwerer zu vermei. 


den und zu finden waren, hoft der Verfaller. 
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| PHILOSOPHISCHE 
FRAGMENTE DES XENOPHANES. 


/ 


Ueer das Zeitalter und die Lebensumftände. 
des Xenophanes finden fich bey Brucker und 
Fabricius (Ausg. von Harles) gelehrte und 


umftändliche: Unterfuchungen. In ‚dem letz- 


tern. Werke ift zugleich 'ein genaues Ver- 
zeichnils der Gedichte geliefert, welche die- 


‘fem Philofophen beygelegt worden find. 


Von diefen allen habe ich es ‚gegenwär- 
tig mit. dem Gedichte Ueber die Natur (nee 
Qussnc) Zu thun, welches die. metaphyfilchen. 
Ideen des Bleaten enthielt. ’ | 

7. Stüch- .> . A 


Li 
. 


< 


A usdrückliche Zeugnilfe der Alten *) und. 
die Analogie felbft bürgen dafür. dafs Xeno- 
‚phanes feine Lehren in Gelängen vortrug. ( = 
BL 777177. 27°7) grRosogei.) Das G edicht, von wel- 
chem hier die Rede 'ift, war, Heiner Form 


Ä 


nach, Eee ne 
Zur ER und Verbreitung fei- 
ner Gelänge bediente er fich eines Mittels, 
worüber man bey, den Homerifchen Literato- 
ren ‚genauere Auskunft (ochen mufs, er fang 
Ji e ab, Biialadeı vo Eavroü. ver) Es (cheint aus 
diefer Notiz zu folgen, dals er felbft he nie 
aufgefchrieben habe: und diefe, Vermuthung _ 
lieffe fich aus denen‘ Schriftftellern ‘noch ge- 
wilfer machen, welche den Anaxagoras zum. 
| erlen ee Schriftfteller machen, 
\ ' wenn 


, S. Diog. Lairt. IX. 5. 3 PAR, de Pyth. orac. 


*) Poll. Onom. VI. 0. ab Eufi. ad I. X. p. 750. 
(Ev jewincis Erecı.) Hermippug beym' Diog. VI. 
22. Tagıe, Empedocles Revopavovs yayovivar Ayla 

U avt.w al gwvöareiyar, xai inaaasaı av _”0. 
#oılay. Diog. IX, 2. 3. yeygaps ds nal dv erscı. 


4") 5. Diog. IX, 2. 5. Vergl. PVolff. Prolegg. ad 
Homer. pag, xCvan. .R 








% 


. wenn, diefe Nachricht felbft nur etwas bes ' 


ftimmter und fichrer wäre, *)‘ Dafs die Au- 
toren, welche Fragmente aus Xenophanes 
anführen, den Ausdruck: Jo Schreibt (yedası) 


| Kenophanes , brauchen, ie für Be Paa 


ohne Bedeutung, zZ \ 


. _ 


Wahrfeheinlich hat man ha bey den ° 


Alten eine Sammlung von diefen und andern 
Gedichten‘ des Eleaten gehabt, fie mag von 
ihm felbft oder von einem feiner nachherigen 
Freunde veranltaltet worden feyn ‚ da alle die 
ziemlich -[päten Autoren, welche Bruchftü- 


'eke davon anführen, fich fo ausdrücken, 


dals fe ein niederga@@hriebenes Werk unter 
Felae ‚Namen vor fieh gehabt. haben 
A: 2. a ‚mül- . 

"®) Diog. II. 5. 8. Tlgörog SE hin! Eeysong. roi PıpAtov 
uns evy’ygaßys. und Clem. Strom. I. p. 208. Oi 


85 .’Ayakatyäpav ‘Ilyyeıßoukor, Kiadorsviou s reuroy - 


d& yeahns (evyygaßns emendirti Menagius) endouvas 
BıBAiev iaropgvaıv. Themiftius in der XX. Orat. 
nenne den Anaximander, und merkt an, es fey 
vorher ungewöhnlich und logar Schande Brei. 
etwas (in diefer Gattung?) zu Ichreiben. Ich 
fiehe, dafs mir alle diele Schriftfteller zu nen, nd 
‚die Nachrichten felbf zu unbeftimmt Gud, ” 
darauf mit Sicherheit IErenbauee: i 


m 


-_ 


% 


— 
. 


mn 4 ums 


2 müffen. Ich vermuthe fogar, dals es ver- 
fchiedne Sammlungen oder Aecennouen davon 
gegeben bat. a 


Unterdeffen [cheint es, als [ey das Ge- 
dicht Ueber die Natur weder Io allgemein ge- 
lefen, noch fo lange erhalten worden, als die 
ähnlichen Gedichte anderer Philofophen nach 
Xenophanes. Vielleicht trug die Härte und 
Unverftändlichkeit des Gedichtes felbft zu 
diefer Gering[chätzung bey *): vielleicht ver» 
drängte die Aufmerkfamkeit und Achtung, 
welche die nachfolgenden Philofophen fanden, 
das Andenken an jenen rohern Verfuch: 
‚vielleicht haben, es auch die vielen Auszüge 
und profaifchen Darltellungen in Vergellen-. 
heit gebracht, welche in fpätern Zeiten von 
den .-Plilofophen und Literatoren, z. B. einem 
Arifioteles, Theophralt u. a. daraus gegeben 
wurden. Der Fragmente, .die wir haben, 


v 


find fehr wenige, und bey den Meiften kommt ' 
es mir vor, als hätte fie ein Autor dem. an- 


‘ dern nacheitirt, | 
ı Es * 


®) Cic, Acad. Qu. IV. 03, Kenophanem minus "bonis 
_ - verhbus etc, 


\ 
I} 











Es ilt freilich «naeh die Frage: ob auch’ 
alle diele Fragmente aus dem Gedichte des 
Eleaten wser Qissug find. Von einigen lagen es’ 
die anfübrenden Schriftlteller ‚ausdrücklich. 
Von den übrigen it es höchft wahrfcheinlich, 
da die übrigen . ‚Gedichte des. Xenophanes ent- 
weder in andern Versmaallen gearbeitet we- 
ren, oder. von 'Gegenliänden handelten: ‚ wo 
zu diefe Stellen nicht pallen: da endlich auch 


- der Inhalt derfelben « für diefe Vermutbung 


fpricht. 


E ‘ 
| 
> “wu... 


Uebrigens gilt auch ‘von diefem Verfuche 


‚diefelbe 'Captatio benevolentiae, womit ich die 


Sammlung der Parmenideifchen Fragmente 
übergeben babe, | 


\ F. 


® 
. [4 
> ’ I. 
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Kal vd ulv ou wahl ovrıe are Ydar, audh rıc darz 


Se 


Zide, sup) Gras Hs ua) Accu Aya vie) zarrev. 
E ya xa) va uurlera ruxcı varsrsaulvov slzay, 
Aurde Op; aux län Sons Sun züeı rbrunran 


Das wei/s kein Sterblicher gevifßs, und keiner 
Wiras je ergründen, was ich von den Göttern 
Und von dem Ganzen fage. We das Richtigfte 
Darüber träfe, hätte doch für Jich 

Noch 'immer nicht Gewifsheit. Veberall 

Herrfcht nichts, als Meynung. 


Diefe Verfe. führt Sextus an Adv. Math. 
VII. 49 und ıı0. VII. 326. Den erfien Vers . 
haben auch (mit der Variante yes’ für idw)! , 
Plutarch. de aud. poet. und Diog. Laört, IX. 
11. 8. Die letzte Hälfte- des. vierten kommt 
häufig vor, beym Sextus Pyrrh. IL. 18. Orie 
gen. Philos. 14. (wo ftatt zuxa im dritten Vers 
#0xy lteht) und Epiphanius Expos: Fid. Ip. 
1087. Sextus adv. Math. VIEL ı10 commentirt 
 darüher folgendermaallen : zwopäne Galveraı 

2: mäcas naraarın kvaıgsiv' KARL v4, dzierynovngv _ 


TE 
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== I = 
vs ua) köıkmrarov, droreizev 3 ru dofacryv. Toure 
yas. Auhalvsı To" Jonas Sim mäcı vinurran. "Nare. xp 


‘ " - b ’ 
zugıov ymsedaı xark vousov, To dofmerov Aayav,: Tour“ 


seri, Tou Too elnorıc, AA un Tov Tour zaylau 3x0- 


kasvor.. Hierher gehört , auch ebendellelben Er- 
Jäuterung aus VII 49 Ask Toorav yie LIXLT 
pdv doms Adyeıı varudRc xal ro yoligıpov — ara 9 


2700 Av)earov = au Q) Bau 3 Umodsıyuaryras, sel 
ze Ta adyAmıy" Idnov nv donyzıv sa) zur Sofav‘ 


ders TbLcarov alvaı Kara BEczamaı. vo dm’ aured Asyb, 
kevov’ To. gu muy kAydic va) Nyapıyov oolels audemmwog 
os, röye iv Fol Adyacıc meayunsn. Käv ya ix. 
zuxng irıBaray TooTo, Opmc Dun eidev; drı ImPfRAun 
aura, AN data wa done, n..w. Sextus, oder 
diejenigen Commentatoren, äuf die er fich 
beruft, haben, dünkt mich, den Sinn dieler 
Stelle richtig gefalst. Xenophanes behauptet: 
nehmlich, dafs dem: Menfchen von über/inn- 
lichen Gegenftänden (ddr) ‚kein Wijfen verlie- 
hen ley. Es könne feyn, Sagt er, dals ir- 
gend ein Denker zufälligerweile die Wahr- 
heit gefunden habe, aber woher könne. er 
das willen? woran die Wahrheit feiner Idee . 
erkennen und prüfen? Vor menlchlighen 
Augen bleibt mithin alles, was Menfchen über 
die Probleme von Gott und der Welt lehret, 

A4 im 


+. 





- 
L hi 
n u e. — _ 


I 


immer: nur Mesnäng! und- -Verniuthung, — 
Wieviel hätten wir ‘an der Fortletzung die 
fer‘ Stelle verlohren, wenn der Verfafler : 
diefe‘ Behauptung mit "Gründen aus’ der' Natur 
des menfchlichen 'Erkenntnifsvermögens : UNM® 
terftützt hat! Aber es’ [cheint nicht, dals er 
diefes gethan hat: es ift vielmehr‘ wahrfchein- 
‚lich, ‘daß fein ‘Seeptieismus &uf den ganz _ 
allgemeinen und einfachen Bemerkungen über 
die Ungewilsheit der menfchlichen‘ Erkennt- 
nifs beruhte, wie fie die Anfänger- im. philo 
fophifchen Denken täglich machen mauften, — 
Xenophanes vermilste -alfo, wie Sextus (VI. 
52.) (ehr richtig bemerkt, ein Kriterium der 
Anetapisyäfchen Wahrheit. 


any 
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Talrı Yellkadeı Ai dealer ToX Iriunen 


Diefs gilt nur als Permuthung und "Wahrfehein. 
lichkeit. 


' Plutarch, derdiefen Vers anführt Amator. 
p. 746. B.,: bemerkt zugleich, Ammonius, 
«ine Perfon des Dialogs, habe 'ihn- fprich- 

ee wört- 








iq 2 


& Se - 
wörtlich im Munde geführt: - Tevruc Irıpand- | 
Sarrec- Tod RN Th T0U Kevoddvaus, Berıp PR 
- Vielleicht machte fie den Anfang, vielleicht 
“den Schiuls der Abtheilung, in der Xeno- _ 
R phanes feine metaphyfifchen Ideen vortrug: 

'wenigftens widerfpricht fie der vorigen 

Steile nicht. 


. 





IL . i 

Ei; Orc & Te Oncicı nal Kvdeurası ufyıerog, 

Dir Iiuag Ivyraisw opolise , ob82 Ye e 
Es ift Ein Gott, der gröfte aller Götter- 

und Menfchen : ähnlich weder an Geftalt 

noch an Verftand den Sterblichen. - 


Clemens Strom. V. p. 601. und Eufeb. Prae- 
par. XIIL 13. p, 678. 





IV. 
Ovao (Yig) ÖeR; WUreg 32 von, Mur 92 8’ Knoden. 
Er fieht und denkt und: höret üherall. 
” Dafs diefer Vers, den Sextus adv. Math. 
1X, 144. ohne Namen anfährt, dem: Xeno- 
= ji . A5 ‘“ phanes 


ne; 


f 


—— 20 — - 


2 


- 
2 ” 


phanes - ‚zugehöre; ‚hat Fabricius ang. O. aus- 


N 


Diog. -Laört. 18. 2 3 fehr wahrlcheinlich 


en A Es 


F . » 2 
A s u Pa - - 
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’ E ’ ’ i e ‘ + a - r n . 
ar amzveuds wovoıo voou bew) ware neadalveı. 


Durch Weisheit lenkt er Alles,“ ohie Mühe. 
Simplicius hat diefe Zeile aufbehalten Com- 
ment, in Phys. Ariltot, f. 6. RR K 
Ob alle diefe ehiche: Alarme, über 
das, "höchfte Welfen mit dem Pantheismus des 


Xenophanes fich vereinigen lallen, dürfte 


wohl kaum die Frage feyn. Das Eins und 


Alles des ‚Xenophanes ilt der Inbegriff aller 


Vollkommenheit: reinlte, ‚höchlie Bewegung 


und Denkkraft, _ erhaben über Alles, was 
fterblich und. unvollkommen-heilst. Es hat 
nicht menfchliche Gelalt, es ilt nicht blofs 
Theilweile mit Geficht, Gehör und Denk- 
kraft verfeben, ’es ift, was es it, ganz und 
überall. . In diefer Rückfhcht nahm .der Eleate, 


‚wie ‘wir: aus. andern Nachrichten willen, eben 


fo, „wie, fein. Nachfolger Parmenides, . das 
finn- 








Annliche Bild einer runden „Kugel zu Hülfe, 
um die Allbeit ‘und Vollendung des Univer- ° 
[ums zu bezeichnen. Und welche Idee kann 
reiner und erhabner feyn, als die,. dals das. 
All öder die Gottheit durch ihre einwöhnen- 
de Denkkraft ohne alle Mühe und Anftren- 
.gung Alles regiert und erhält, allo ällgenug- 
Sam und [selig er Ä 


NE =: VL N 
— Ara Recre) doxsoves Broic yıwaedas - 
Tv edarton 3 Icdhra Exev danyy va Inac re 
„ Die Menfchen wühnen, dafs die Götter, fo wie fie, 


gebohren werden, und, wie Jie, Gewand 


und Form und Stimmen haben. E 


Erhalten beym Clemens Strom. V. p. 601. 
und Euseb. Praepar. XIIL 13. p. 6738, Noch 
gehört "hierher : folgende Stelle aus Ariftot. 
Tibet. I. 23. Emvopdıng Krye, ori Options habe 
Eovaw ol, yavdedas PÄanovres Fods @soüg Toic PER 
v.v Alyavam' äpußoriene Yae' 0 ww aha 
wore rede Beois u, [, w. ex 


- 


ir Pr 
D) 





Es 


"fich ihre Götter denken. *) Sind diefe Stel- , 


Aar are Xeighe Y' eizev Bose Ya Akeyrıe, 

Ya yeayaı xelgeaas nal Eeya Tareiv we ävden, | 

“rzocı is 4 irre, Bir 08 Ts Bevev dpoies, 
Kal ns Bar lölas Eydsdov xal super dedlesn 


Tomi)’ viov weg na) auto) Ilpmc Kxov duosov. 


-Ja wären Löw und Stier mit Händen nur 


verfehen, um zu mahlen und za thun, 
was Menfchen kiunen: ficher würden fe 
die Götter mahlen, wie fie felber find, 


"und ihnen Körper geben, die den ihren 


vollkommen ‚glichen. 

Erhalten ‚ebend. bey Clem. und Euseb, So « 
wie. die vorigen Fragmente I — v. ‚reine 
würdige ‚Vorftellangen von der metaphyk- 


- , fchen Gottheit enthalten: [o widerlegt Xeno: 


phanes in diefen beyden den groben Anthro- 
pomorphismus; unter welchem die Menfchen _ 


& - 


len. 


|) Xenophanes hatte in befondern Gedichten die un- 


würdigen Vorftellungen von den Göttern beym 
“ Homer und Hefiod durchgenommen. Bruchftücke 
| davon hat Sextus, ' eines adv. Math. IX. 1993. 
‚Tlavra Beois avsgynav 'Opnobs 9° "Heiodis re, 
"Ocoa vap’ ayIgweosıv öveiden naı Wöyos Earı, 
Kiirrew, porxevu 79 nal aAAyAdıg ararsusın. . 


2 
Das 
4 








len sen fo- darf man fich nur in jene Kind- 

“heit der Vernunft zurückverletzen, um die. 
Kühnbeit und . Vernünftigkeit diefer Aeufe- 
rungen nach Gebühr zu bewundern. *) . 


« = T 


N 
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’Ex BASE yae äyra u eic yäv warte FereuFe. > 
Aus Erd’ ift Alles: Alles wird zu "Erde. 2 
Beym. Sextus adv. Math. X, 313. Stobaeus \”- 
‚LE p. 294. ed. Heeren. zevadäung Apxäv süy mävruv 
‚avaı PAY ya Teadsı yde_iv To mse) Alaee: S. die 
gelehrte Note ‚des. Herausg. Vergl. Schol. Min. 
ad Hom. I. H. 99. und Plutarch, de Homero, 
(mel) \ - 





i 2 j \ IX. y ö | 2 
Ndvrec ve value 78 a) vVJaroc Äuyevouscoda. 


Wir u. Jind aus Wajfer . aus. Erde. 
ee en: Beym | 
Das andre ni ame 289.8. alle Werke, worion 
von den Sillen der-Griechen gehandelt wird. 

‚*) Zur ,Erlämerung dient noch die Stelle beym Cicero 
de Nat. Deor. I. 27. befonders die Worte: Quid‘ 
censes, fi ratio eflet in belnis?° .non [uo quasque . 
“ generi ame tributnras fuifle E u 


' Fi 
1 Ser 2 


j : # ı 
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= Bey Seitus adv. Maih, IX. 361. X. 315. 


. Beyde Verfe hält Meiners für unächt, (Hiftor. 


doctr. de vero Deo p, 327) weil fie mit. dem 
Syfteme des Eleaten njcht ftinmen,. und wäil 


keiner der älteften Philofophen die Erde als ° 


. Princip angenommen habe, Das Erfire kann 
indeflen wohl: [chon darum nicht ent[cheiden, 
weil Jie Zeilen auler allem Zufammenhage da 


ftehen; und wenn gleich Xenophanes das 


All, als Noumenon, für, unvergänglich hielt, ' 


fo konnte er doch das Vergehen in der Er- 
‚ feheinung , die Verwelung und Außöfung der 
Körper, Sicht leugnen, _ Die zweyte Ein- 
wendung, welche fich auf eine ‚Stelle in Ari- 
ftoteles Metaph. I. 7. gründet, ift nicht ganz 
“richtig. Sprach .doch felbft Parmenides von 
zwey einander entgegengeletzten fÄinnnlichen 


Principien, dem Feuer und der Erde, (Simpl. . 


in Phys, £ 60 .b.) aber freylich in einem an- 
dern Sinne, als dort Ariftateles. Es il, 


“dünkt mich, ein Unterfchied zu machen zwi-, 


[chen, den Beltandtheilen der Körper, als Er- 
Tcheinungen, (und davan f[cheint Xenophanes 
an, dieler Stelle zu [prechen) und’ zwifchen 
dem Urftoffe und Princip des Univerlums, 


Fr 


X, 
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Oyra in’ aexke wlvra O80) Iyyroic uk, 
"Arrı Xeova EUTOUVTEs Apsvplanevem Ausıav 
"Die Götter haben nicht vorn Anfang Alles 
dem Sterblichen verliehn: allmählig. findet er. 
durch langes Forfchen erft das Beffere. 
Beym Stobaeus I. p. 224 ed, Heeren. Der 
gelehrte Herausgeber Gehmalben dafs ‚diefe 
Zeilen aus Xenophanes Gedichten weg} Glas 
genommen . feyn, Der Eleate ftreitet gegen’ 
die $emeine Lehre, dafs alle Künfte und Er- 
findungen urlprünglich von den Göttern felbft 


dem menfchlichen Gefchlechte ımitgetheilt wä- x 


ren. Nach feiner Meynung find alle diefe 


‚Erfindungen Pruducte der Menfchen felbft,; 


je nachdem he zu immer gröflsrer Kultur 


= 


fortfchritten. Eben diefen Gegenftand behan- 


‚deln Plata de Legg. Ill. Aefehyl, im, Prometh,. 


vincto, Mo/chion apud Stob, I. p. 240, Died, n 


Sic, L. Virgil, Georg. n 122' 0. 
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2  FRAGMENTE IM VI. STÜCKE DER: 





& BEYTR. 9 000.05 
ua 


Ich verfuche dort waährl[cheinlich zu machen, 


2 dafs Parmenides nur Ein Gedicht, ‚.metaphyh- 


. chen Inhalts, . -verfertigt habe. Diele Wahr-. 


| fcheinlichkeit wird zur Gewilsheit, wenn wir 


dem „Diogenes : Laört, glauben, der. in einer, 


damalils von mir überfehenen, Stelle Prooem.. 


XI. Tongol) den Parmenides ausdrück- _ 


| ’ lich 

5 Für die de Beortheilungen. in der Göt. 

king. und Allgem, Liter. Zeit. bin; ich ihren. Ver- 

falfern den größten Dank‘ f[chuldi® Ich werde 

fie, wo es die Umftände fordern ‚ gewiffenhaft 
benutzen. 


| 
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ee Zus |, Zur Zu 2 


Jich ümer denen anführt, die nur Ein Werk. 
verfaßst haber: #3 za & errrehlmres, NM 
Astescz Tinguavis , "Avalayopagı 

Zu 5. 29. die "Note. 

Der- Irrthum, . welchen der Achtungswer- 
the und humane Recenient in der Gött, Zei- 
tung anmerkt, ift fohon damahls mit unter 
‘den Druckfehlern berichtig. Es muls hatt 
se) Qicsng heillen: zyaige. 


Zu S. 90. 


Den 135 Vers legt Antonin. Ta ie &. XII 
3 dem Empedocles bey. Eıinpedocles kann 
ibn wielleicht aus dem Parmenides entlehnt 
haben: oder Stobaeus hat nicht den rechten _ 
Namen. ‘Auch der gelehrte Herausgeber des- 
Stobaeus hat die Stelle beyın Antonin überfe- 
hen. Er lautet dalelbfe: 
"Epaieos nundorsphe navy wsendei yalam 


“: 


Zu S. 92 


Die ver .Verle 142 — 145 [teba auch 
beym Ariftoteles. 'Metaph. 3.85 wo ftaıt 
zarızrkyurm im 142. gelefen wird zoruxäurren. 


B Die 


P2 


= .ıid ©. 


BE ‚D’e Stelle aus’ Simpl. Comm. in Arift: Je 
Coelo,: welche der gelehrie Recenfent in der 
Allg. Lit. Zeit. -beybringt, ' feheint‘mir die- 
{elbe zu feyn, (fo viel ich. ohne Zuziehung 
des gedachten‘ Buchs urstheilen kann), welche 

ich in den, Fragmenten V ‚92 fe aufgenom- 
| men habe, | 
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GESCHICHTE DER TELEOLOGIE. 
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! m Ei.” 





Die Phflofophie der Alten ift nicht ganz leer 
an Ideen zu einer teleologifchen Weltbetrach- u 
tung. Schon Socrates fand in der zweckmäl- 
figen’ Einrichtung des menfchlichen Körpers 
einen Beweilsgrund für das Dafeyn eines 
höchften Welens, und er würde gewils diefe 
Idee weiter. ausgeführt haben, wenn da- 
mahls Naturgelchichte und Phylik das gewe- 
‘fen wären,’ was fie heute find. (Xenopb, 
Mem. I. 4. IV. 3) eo | 


Ariftoteles gieng' um vieles behiimier und 
fichrer zu ‚Werke.. Er fand auf dem Wege 
‘ ‘feiner Naturbetrachtung den Grundfatz: _ dafs 

Ä B 2 | ‘die 


*) Ueber den noch frühern zz ai £ Plato | 
 Phaed. p. a, 


[2 


. 


“die, Natur. nichts vergebens, & he ohne 


Zweck, thue, *) und erhob alfo dis. Idee | 


des Zwecks .(r2 « Bere) zur "vierten Klaffe 
der Principien (zexör) **). Alles was in.der 
Natur gefchieht, geht eritweder ; immer oder, 
-meiltentheils auf diefe Weile vor fich: ‘ wel- 
ches bey den Wirkungen ‘des Zufalls. und 
 Ohngefährs nicht if. Alle Begebenheiten in 
der Natur [tehen unter fich in genauer Ver- 
bindung, das 'Gegenwärtige hängt mit dem 
. Vorigen und Nachfolgenden genau zufämmen, 
Hierzu kommt noch‘ die grolfe Analogie 
zwifchen Natur und Kunft. Die Kunft. mag . 
entweder etwas hervorbringen; was die Natur 
nicht vermag, oder fie mag die Natur blofs 
nachahmen: immer arbeitet he nach Zwecken. - 
Hieraus folgt, dals bey ‚der Natur diefelbe 
Verfahrungsart Statt finde. ' Endlich zeigt 


Fi 


“ felbft die Beobachtung der Thier- und Pflan- 


zenwelt überall Zweckmäfhigkeit. £ Die 
Schwalbe baut ein Nelt, die-Spinne- ein Ge 


‚webe um eines Zwecks willen,. gleichvie),,.ob 
Fe: nee he 
*) De anima 3.9. De: ep. 1 2. D eoelo 1, A ezww. 
De Part, Animal, 1. 3. med. ® 
**) Plıys. II. 2 und folg. Kappı EEE ya ee 


“ 


2 


r 





‘ | Ma <ı er 


fie-fich deflen bewulst- ift, :oder nicht; die 
Blätter .wachlen, «m. die Früchte zu bede- 
cken, -die Wurzelä gehn nicht auiwärtg, 
{ondern abwärts, um Nahrung einzufaugen. - 


Aber [o. wie auch i in Werken der Kunft. his- 


weilen die Abficht verfehlt ; ‚wird: -Io ie es 
ebenfalls bey Werken der: Natur. *%), 


ae 


Wenn nun gleich Arifioteles ‚bey diefer, 
Darftellung manche Frage unbeantwortet ‚Jäßt, 


‚r 


und befonders darum [ehr “undeutlich wird, 
weil. er ausdrücklich behauptet, man ‚dürfe 
deswegen, weil die Natur nach Zwecken 
verfährt, nicht eben Nachdenken vorausle, 
tzen: : fo hat er doch die Lehre von Zweck 
und Zufall vorzüglich in Anregung gebracht 
und zuerlt mit: Befondrer Genauigkeit un, 
fucht, **) Was fein Nachfolger Theophraft in 
einem feiner Fragmente über die Zwecklofig- 
keit IBaaener. Naturerfcheinungen -Grignert, 
5 | »8 = Mind. 


- 


ur “a 


ai 
* Vegl. den BRNO . aber zum. u 


etwas loeren RER des - ac in ei 
63, b, f.. Ä ” 1 oh 


) Ueber Plato’ s und'der SeöikerT Tdcen verwreife ich - 
auf. Tiedönlanns Geilt ‘deck Ip. 'Ph. 2 B.: Veh den 
lomeınS,.546E m... ale 


[ 


u 22 FEN 


find. Bedenken; F die er vielleicht in der Fort- 
fetzung dos Werks felblt gehoben bat, Siehe z 
Anmerk. A.) ie | : 


AR 


#) Aber wir wollen. einen Schritt weiter 
gehen. Was haben die alten Philofophen über 
a Endzweck des Ganzen gedacht? 


Plato betrachtet das. Ganze aus dem erh 
benften Gefichtspuncte, als Selbftzweck. ‚Die 
Gottheit, Sagt er;. ‚hat‘immer das Ganze und: 
deffen "Vollkommenheit zum Augenmerk. 

Ä Wir Einzelne find um des Ganzen willen, das 

. Ganze ie nicht . "um. unfertwillen. **) Frey- . 
lich il bey diefem Ausfpruche das 'fichtbare _ 

Gänze von dem moralifchen, oder befler von 

. dem Ganzen überhaupt, nicht befonders um _ 

terfchieden, ‚und. ‚der Ausdruck; "Wir Ein» 

De, zeine, | 


: S 
“ = L er E * 
> 


E Die Teleologie ift von jeher zu Eireraday Ab 

. . ‚ichten gebraucht ‘worden, entweder zum Beweis. 

fa des Daleyns Gottes, wig beym Xenophon .c, 

b ym Cioero dg Nat. D I. vergl., Sextus adv. 

on ys. I. 2., oder zur Erklärung 'der Urfschen des . 

° * Vebels. Man finder daher‘bey den '[pätern Philo- 
fophen ‚= B. Plotiuus, welche den letztern Punct 
‚mit befonderm Fleiffe unterfuchten, lehr viele 
 safliche. Ideen über die Zwecke der ug 


m DeLegg % pr. 
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zeine, .wwuls nicht nothwendig das' ganze’ 
Menfchengefchlecht umfaflen.  Unterdeffen 
läfse fich ans dem Geifte der gelainmten 
Platonifchen -Philofophie fo viel mit einiger 
‚Gewilsbeit ableiten, dafs Plato fich einen be- 
Sondern Zweck des Ganzen nicht gedaclhıt 
habe. Da wo er z. B. von den Abfichten 
redet, ) welche die „Gottheit bey Hervor- 
bringung des Univerfums gehabt baben: mülße, 
(pricht er ganz befiimmt, - von der Vollkom» 
wnenbeit des -hächlten Welens, und dem zu 
diefem Begriffe gehörenden Streben, nl 
fıch zu wirken, und Alles zur Achnlichkeit Ä 


‚mit ich’ feibft zu erheben: ganz ‘dem gemei- 


nen Volksglauben entgegen, welcher fich die 


Gottheit als neidifch und auP ihre Vorzüge 
eiferfüchtig dachte. Man müfte allo mit Plato 


- : den Endzweck der Welt in der Darftellung 


der ‚Gottheit aufer fich [uchen, eine Idee, 
‘die mit Plato’s Moral vortrefliich zulammen- 
Summe " - Sy % s ni 
Im Ariftöteles findet fich, fo viel ich ihn 
dufchgegangen bin, ‘über diefen Gegenftand . 


keine beltimmte Erklärung, Wir bedienen 


B 4 . uns 
* Tim. 14. p. 237. ed. Fabr.__ 


% 


J 


. - == Es 

ns; fagt er 'an einer-Stelle, *) ‚alles deften; 
was ilt, lo, als.wäre es für uns: denn i 
auch wir find in -gewiller Rückficht End- - 
zweck. Was er aber in’ mebrern Stellen über 
die  höchfie Vellkommenheit Gottes, ‚als 
Zweck aller Dinge, : äufert, wage ‘ich [o 
wenig hierber zu zielen, . als ich die Stelle: 
| HA Ode den TE Til na Te Evus, ".). deu» 
ua: zu erklären weifs. | 


_ Weit befümmter find die Lebrfätze der 
Stoiker. a Alles, fagen fe, ift um.der Gör 
ter, und Menfchen willen vorhanden: denn 
die Welt ift gleichlam eine gemeinfchaftliche 
Behaufung für die Götter und Menichen,. Die 
Epikuräer hab, he wegen diefer Beltauptung 
"hart, angegriffen; aber mebrere Kirchenväter 
fiimmen ihnen mit ‚ vollem "Munde. bey. ?) 
| Es. ‚giebt: logar einige, die den Begriff Men- 
fchen 


”); Korea wg Aaav EVENE Ann Urapxbvrann 
dev ap was Ausis Tölog. Phys, J. 2.24% 
=) Ebend, am Schlufs, 


.) & die Stellen, welche Tiedemaun , Geik, d. [p. 
Ph. $: 558. und Lipfius Manud. in nn Stoic, 
II. &. 8. anführen, 


$) 2. B. Lactant. de Ira Dei. 15. 


_— ‘ 


nn; 


Pr 


fchen noch enger einfchränken, und bloß 
‚die 'Giäubigen, als den letzten Endzwech der 
Welt, anleben, 2 


Die Epikurifche Pbilofopbie findet den Men-: 
[chen bey weitem nicht [o begünfügt, dafs 
fie mit der Stoa einfiinmen könnte: und fie 

ü giebt daher alle Verfuche, fich einen End- 
zweck des Ganzen zu biiden, völlig auf. 
Der Zufall, der im All berrfcht, erlaubt 
keinen Zweck. ”) 


"A. 

Theophraft in der Metaphyfick S. 260 $ylb. 

_ Die Sielle lautet ß; Die Unterfuchung: 
“ob alles einen Endzweek habe und nichts 
vergeblich fey, iftnicht leicht. Denn wo 
fol man ausgehen, worduf zurück komiren?. 
Auch giebt es der Dinge mehrere, bey de- 

_ en fich ‘kein Endzweck zeigt, [ondern Zu« 
fälligkeit” oder Nothwendigkeit. Welchen 
Zweck hat z. B. Elıbe und Fluth des Meeres? 


N a 2 2a B5 “wel. 


®) Hermas, Angafin Auch, Malebranche Rümmp 
“dem bey. 


): Lukrez. Vergl. Plintas N. 6. vo Prooem, 
ee Seneca de .benek. Il, 29. Siehe Ani: B, ö 


1 


- 


- 


- welchen - die. Austretung, die Vertrocknung, 
mit Einem Worte,: alle Verwandlung, Ver» 
. änderung, Entftehung? Auch an den ‚Thisren 
findet fich Manches, was zwecklofs ausheht, 
2. B. die Brüfte der männlichen, : der Aus- 
Auis der weiblichen, die Bärte bey einigen, 
die Haare an verfchiedenen Stellen, die Gröffe 
der Hörner, wie bey den Hirfchen. Einige 
find durch die Beweglichkeit, die Niederfen- 
kung,’ die vordre Stellung der Augen ge 
. fährdet. u. £ w. Am auflallendften zeigt Ach . 
diels bey der. Erzeugung und Nahrung der 
Thiere; hier ift nirgends Zweek, londern 
überall Zufall oder Nothwendigkeit.' Wäre 
ein Zweck vorhanden, fo mülte alles zu 
jeder Zeit auf diefelbe Weile vor ‚fich geben. 
Eben das ift der Fall bey den Pflanzen und 
leblofen Dingen, die alle eine nathwendig be- 
fimmte Natur haben, .an Figur, äulern 
Verhältpillen und Vermögen. u. J,, w. 

Das ganze Stück, welches unter dem, 
Namen der Metaphyfick des Theophrafts . be» 
kannt ilt, hat, fo viel ich weißs, 'noch keine 
‚kritifche. Hand erfahren. Man findet es im 
mehrern- ‚Ausgaben des aan , = B. der 

vom 





von Syläarg. Frankf: »585. % S. 252 f. Silborg | 
bat ‚dazu. einige Varianten gelammelt, neue 


' Abtheilungen gemacht, :und den Inhalt .dieler 


Kapitel. nach den Anmerkungen angehängt. 


_ Ein altes: Scholion [agt. folgendes: „Diefes Buch‘ 


„kennen Andromiküs. (Rhodius) und Hermippus 
„(wahrl[cheinlich in‘ feinem Werke zıp) .9a- 


 ußederov) nicht; und haben dellen :in ihren 


„Aufzählangen der . Werke des Theopkrak 


- „keine“ Erwähnung. gethan. Aber Nikolaus 


„(Damafcenus S. Athen. IV. 14 VI ı2% Plat, k 
»Symp. VIH.-4. Syidas-u. a.) erwähnt. ei ia 


| ifeiner ‘Unterfuchung über die Metaphyfiek 


x 


nes Anlaele, ‚and fchreibt es dem Theo» 
„phrafts zu. Das ‚Buch 'felbfi enthält einige 
„vorläufige Probleme Geernurepieus er A . 
zweayußreici +). Be, 
.. Es’ifr [chwer,, die ‚Autpritäten eines Ar 


| dronikus; ‚Hermippus‘ und Nikolaus ‚gegen ein- 


ander abzuwägen, wenn man ihre Schriften 
nicht felbft vergleichen kann. Auch weils ich 


£ nicht‘, ob das Anfehen der Erftern durch das“. 


BAUER des "Diogenes Laörtius, welcher 
Peer Rau oo oh 3 er siefe 


| D\ 5. ober Handichriften dä Aukeaben. Milde Frag- 
 mienisFabricius Gr. Bibl. lach Harlez Ausg: a 


= = i RE 2 EWER . 
diefe Fragmente: elieufalls ‚nicht anführt; und 
'dnfchaus keines Thaophraftifchen Buchs:unter 
dem Titel einer Metaphyfick gedenkt, einen 
groflen Ausfching bekommen würde, "Aus 
dem-Styl lälst ick. eben To wenig. etwas mit 
_ Sicherheit fchlielfen,. da das Ganze. meilt aus 
“kurzen Sätzen befteht, und wir’ zu wenig 
: diefer Art von Theophralt übrig haben, Man 
müfte die Ariftotelifchen Commentatoren 
durehfuchen, die Fragmente aufs forgfaltiglie 

zit‘ Ariftotelilchen Schriften vergleichen, um 
zu feben, ob die erftern Nachricht: davon gu. 
ben und Stellen daraus anführen, ‘oder ob 
vielleicht das. Ganze eine Sammlung, von An- 
| merkungen zum Ariltoteles enthält, ‚wie mir 
| os "manchmahl vorgekommen ilt, wenn ich 
- auf die vielen Pro und Contrs -füeßs - Schwer 
ift' das. Buch in jedem Betracht, ' wie man 
fick allenfalls Aus Be/jarions lateiniicher Ueber- 
fetzung belehren :kann, _ die in. dex ;meißon 
Stellen ganz en keineh Sion giebt, 

"Dal es indeflen einer genauern. kritlfchen 

Ä Behöndlung nicht ganz unwerth feyn würde, 
kann, folgende kurze ‚Darftellung. des.Inhalts 


der erltern Kapitel zeigen. Man wird. lo- 
gianch 
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' gleich darinn erkennen, ‚dafö\.der Verfakler 
‚nicht aus freyer Hand philofopbirt, fondern 


fich auf irgend ein vorgängiges Syftem. be- 


zieht: dafs ihm mehrere [ehr wichtige Be 


denken auffüellen , an die Arifoteles nicht 


| gedacht 'hat, und doch hätte denken ‚Sollen, 


und dafs wir fehr viel verlobren hätten, wenn. 
Theophraft mit. feinem bekarinten Scharflinn 
in einer Fort[etzung diefes Fragments Sieh tie- 
fer. in die Unter[uchung der hier aufgeworl- 


‚nen Probleme eingelaflen hat., Der Anfang 


‚des folgenden Auszugs ik. wörtliche Ueber- Fu 
en | 





1 


Was. if aha worinn helteht die Philofophie 


de Erften? Wenn die Phyh ck, die es mit | 
wmannigfaltigen Veränderungen zu thun hat, 


vielfeitig_ und, .nach ‚Einiger Meynung, un- 
beftimme ift: ‘fo ift dagegen die Wiffenfchaft 
des Erften beftimmt, und auf einerley Gegen- 
ftände eingefehränkt. Man erklärt hie daher 
als Wilfenfchaft: des. Nichtfinnlichen, des Intellec- 
tuellen, ur des er ‚and Unverän- 


der: 


N 


Eu 


= v 


derlichen: .und'-hält, fie im Allgemeinen. für 


edler und vorzüglicher, als die BuTak: ' 


. Wir fragen zuvörderft: giebt es einen Zu i 


fammenbang zwifchen dem Intellectuellen un. 
Phyfifchen?- worinn ‚befteht er? oder ift 
beydes getrennt? wirkt beydes, "für Ach, 
zum Ganzen mit? Vernunftgemäller ilt es, 


anzunehmen, dafs zwifchen beyden eine Ver- _ 
bindung Statt inde, und das Ganze alfo nicht 


aus fremdartigen Theilen beftehe: dals mir 


hin das Eine früher, das Andre [päter, das 


Eine Urfache, das Andre Wirkung in eben 


dem Verhältniffe fey, in welchem das Ewi- 


ge zum Vergänglichen [teht, 


Nehmen wir diefes an: was ift nun und 


' worion befteht das Intellectuelle ? Ift es, wie 


Einige wollen, blofs im Gebietke der Mathe- 


_ mätick zu [uchen: fo.fehe ich nicht, wie 


. znan.einen Zulammenhang mit dem Sinnlichen 


herausbringen will, oder wie man Alles, z, 
B. die Mechanick, bier, anpaflen will. Die 


-  Mathematick lefert Figuren, Formen, Ver. 
- . hälmilfe: aber alle diefe Dinge erhalten ihr 
Welen nicht durch das Intellectnelle. "Und 


wenn diels nicht ih, fo fteht, das Intellectu- 
| et ‘ elle 


“ 
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elle nit dem Phyfifchen in keinem folchen 
.„Zufammenhange, dals es demlelben gleich 
fam Leben und Bewegung mittbeilen könnte. 
- Däffelbe gilt von der Zahl, welche von Ei 
nigen als das Erfte und Vornehmlte angenoın-. 
men wird. 


Es giebt alflo ein andres Welen, welches ' 
als das Erlte und ‚Befte anzufehen if. Nur 
fragt es fich: ob 'diefes der Zahl, der Art, 
‘oder der Gattung nach Eins ift?. Ich finde 
es Vernunftgemäller, anzunehmen, dafs das- 
jenige, was als Princip gedacht wird, in 
- wenigen und vorzüglichen Dingen, allo in 
den erften oder vielmehr im Allererften zu 
fuchen [ey. 


Vielleicht, fährt der Verfdffer fort, mül - 
fen wir uns diefes Welen mit einer alles über- 
treffenden Macht, wie eine Gottheit, den- 
ken. Diefes gradehin anzunehmen, ift leicht, 
aber es deutlich und überzeugend. zu erwei- 
fen, dürfte fchwerer [eyn. 


Soll das Princip mit den. Ainnlichen Dingen 
- verwandt [eyn: [o muls es Urlache der Be: 
wegung feyn, da ‚die Natur in Bewegung 

befteht. Da das Prineip aber an fich unbe 
; weg. 


. En 
weglich ift? fo kann es offenbar’ nicht Ur 
Sache der Bewegung feyn, fonderm diefs 
' bleibe einer gröffern und frühern Kraft vor. 
behalten. Eine folche ifi die Natur des Be- 
firebens, von welcher die Zirkellörmige, 
contimuirliche und dauernde Bewegung her: 
ftammt. Hiernach gäbe es denn allo kein 
Priucip der Bewegung, ‚oder man müßte [a- . 
geu, dals das Bewegte bewege. | | 


_ 


Nachdem der Verfalfer noch die Meynung 
‚derer als die vernünftigfte geprielen hat‘, wel- 
che Ein Princip des Ganzen annehmen, ban- 
‚delt er von der Natur der Beltrehung, "und 
der daraus 'entfpringenden verfchiednen Be, 
wegungen. . Er wirft allerley Zweifel auf, 
die gegen Ariliotelifcbe Lehrfätze gerichtet 
zu feyn fcheinen. Wenn die Zirkelförmige 
"Bewegung, lagt er, die vollkommenfte wäre: 


- * fo mülsten alle Dinge derlelben theilhaftig ge- 


worden’ feyn, Alles mülste einerley 'Bewe- 
gung haben, Hierzu kommt noch, .dals jede 
Beftrebung Seele vorausfetzt,. die Bewegung 
dör Seele und namentlich die des Gedankens 
die vorzüglichere ilt, und folglich die -Zir- 
kelförmige ‚nicht die vollkommentte feyn kann. 
4 - | Wer‘ 





u -8- 
:Wer alfo. behaupten wollte, das Primimm’be- | 
ftehe in. der -Natur der Kreilsbewegung; der 
würde dies Primum .fehbr unvollkommez 
und-ohmmtchtig: machen. :Eine andre Schwie 
rigkeit macht die Bewegung der Himmelskön- 
' per: gebört fie zu. dem Welen derfelben? 
würden:ifi dusch, Aufhebung derfelben eben- 
falls. %ernichter?. :Der Verfaffer verweilt ‚diefe 
‘ Fragen in eine andre Unterfuchung, . !, 
ı Jetzt: erfe' tritt: die Frage ein: ob bey 
Prineipien 'ein Rückgang.ins. Unendliche, aden. 
ein Stilßsiend.: vorzüglieher und vernünftiger 
fey. ‚Sie wird. nur hifibrifeh berührt, Vom 
Eurytus bringt.er.eine bekannte Ver&nnlichnag ' 
bey-*)j/enwähnt‘’ der Pythagoräer, des Speafipp, 
. Awwöcrates, Heftidus,. und Plato. **).  \, . 
20 nn ; 
‚ Token den, veps Ariffoteler Metaph. XIV. es. von 
dem Pythagoräcr Eurytus (S.von ihm Diog. Laert, 
III. . 8, und’ öftrer, Tambl. Vita Pyth; I, 23.) au ° 
‚führt, dafs er nehmlich die, Zahlen der Dinge mif- 
einzelnen Rechnungszahlen #erglichen, und mit- . 
hin für jedes Individuum eine ihm ähnliche be- 
ı fondre Zalıl angenommen habe, fo dafs alfo die 


Pringipien,. der Dinge (die Zahlen) nicht ein für 
‚allemahl, befiimmt und gleichfam gelchloffen feyen. 


*) Vomdielen. Allen. fagt er indefien nichts, . was 
nicht [chon fonft bekannt wäre, un kaun daher 
7 Stüce 6 auch 


Il; 


ee 
“ Sind die Principien ungeformt zu’ denken 
(wie Feuer, Erde) oder [chon geformt und 


keftimmt? (wie Plat6 im Timässf annimmt.) 


Der Verfalfer -[cheint für das Letrtse zu l[tim- 


men, weil Ordoung und Beliimintkeit zur 


Vollkommenbeit gebüren. 

Ueber formelle und materiells Peinsipien; 
und die verfchiedenen ie ‘der Philo- 
fophen darüber. 


Soll man .die Ruhe unter dia Prineipien 


nehmen? Wenn.man darunter Trägheit, Man« 
gel an Bewegung, werfteht: . lo. ‚gehört fie 
nicht dazu. Nur als Wirkfamkbit beirachtet, 
darf fie dazu gereehnet’ werden. 


Wie ift die Theilung der Dinge in- ‚Materie 


und Form denkbar? Iflt das Eine Reakkät,. 
. das Andre nicht? 

Befteht das Welen der Dinge in entgegen- 
| gefetzten Befchaflenheiten? 'warim ie das 
" Röfe dem Guten ähnlich, warum zahlreicher, 
als dieles?-u. L w. - . 


Im 


auch aus dielen Citaten auf das Alter’ des Verlaflers 


keinen Schlufs machen, Ein anderes wäre es, 


' weenn er Notizen beybrächte, . znan nirgends 


s 


fonft fände, - - N 


1 
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Im Vörfolg verweilt er noch bey det veri 
 fchiedenen Arten. und Gegenfiänden des Wife 
fens ,..- wendet diefs auf die. Unterfuchung der 


Prineipien an, bleibi/noch “eine Zeitlang bey 


den ävw und. wire ftehen, und [chlefst. mix 


"Aufzählung der Lehrßätze älterer Philofophen, 


doch fo,..daß er fich' noch Vieles zw fageih 


Vorbehält,  Kark ” vi. u wien“ ERTL x 7 7 Tue u 


3 „T 4 ö ‘x 


Bi: ren ren 

a5 De ee 

Die Einwendung der: Epikäräer und: la 

demiker gegen die Stoa: widarlegt, . dünkb 
mich, Lactantins (de Ira 'Dei..13.) nicht ‚übel, 
Wenn man, fagt, er, "die Behauptung, ‚alles 
fey um des Menfchen willen gemacht, damit. 
zu entkräften glaubt, dals man fich auf das 
viele Uebel in der Welt beruft; [6 irrt man 


Sehr. Was die Stoiker darauf antworten, 


dals es allerdings viele, Dinge gäbe; deren. 


Zweck und Natzen noch verborgen ey, 
dals man aber diefen vielleicht künftig. noch 
entdecken werde, ift eben fo Ichwankend 
als in fich widerfprechend. Man muls fo 
antworten: Auch das Uebel, das-Böfe, das 


 Unnüsze hat feyn müllen, wenn der Menfch 


r "C2 feine 
a 


.- 


— BB 

Seine Belimmung:erreichen. follte.“ Denn Gott 
gab’ ihm Weisheit, Weisheit aber würde 
Koh fa. wenig: Auleri können, :.ale, Tugend, 
wean ‚alles. gleich .gut:wäre, weenn.es nicht 
Dinge gäbe, vor deneu.der. Menfch fich‘ hü- 
ten, zwilchen denen er wählen müfste. Eben. 
diefe. Weisheit 'giebs:: ungleich, gröflere. Freu 
“ den...als.die ‚Leiden.Gnd, welche das. Lebel 
in der Welt bewirkt. Sollte allo der Menfch 
werden können, woza er beltimmtält: lo 
mulste nicht Alles gut und nützlich 'feyn: - 
das Ghte It für Kme: MUCHDEERRSE: an 
dis Höfe für feine Weine 


A SR 


Patrami gelchrieben "ik: fo wir dünkt 
mich, ‚doch noch ein eignes Verdienft zu 
erwerben, wenn man die Schriften derfel-" 
ben, nicht i in Beziehung. auf Platonismus und 
Religion, auch nicht „zum Behufe von Eiori- 
Tegiis und Sentenzenlänmlungen, fondern 
- ganz eigentlich in Rücklicht auf pbilofopbi- | 
Sche Darkiellung ausprelste. 2 





So viel auch ‚Jchon über die Philofopbia, er 











u - ÜBER 
EINIGE SELTNE. SCHRIFTEN 


DES 


IORDANO BRUNO. . 





1» 
/ 


Ohne dacniesı, zu wiederholen, was ‚Bay- 
le, Heumann *), -Brucker “N, Heydenreich **) 
und Andre über die Lebensumftände und Phi- 
lofophie des Jordano Bruno gelagt haben, gehe 
ich [ogleich zu meinem Vorhaben, über ei- 
ige feltne ' Schriften ‚dieles ‚merkwürdigen 
Mannes eine 'umftändlichere Nachricht, . und 
einen kurzen Auszug aus denlelben zu geben. 
| 63 *  Zwey 
2 *) "Acta Philos. 9. St. 6. 881 £, and in andern Theilen 
. . dieles Werks, die in der Folge genannt werden. 
ii pi 9 T. nr 12 — 62. VI. p. 809 — 
" L 
*s) Im Auhange zu vn Cfomaviano der 
Kevolut. i in’der Benet RT 


— 


, 


ze. davon find in Einem. Bande enthal- 
ten, und führen den Titel: So 


Iordani Bruni. ‚Nolani 1 ‚Monade .Nu- 


‚mero et Figura,- Liber confequens Quinque 


(man ergänze libros) de Minimo Magno et 
Menlura. (von Pag. ı bis 145.) 


Item de Innumerabilibus Immenfo et 
Infigurabili;' fen de Univerfo et Mundis 
‚ libri octo. (von Pag. 147 bis 655.) . 


Ad Hluftrilimum et Reverendifl, Prinei- 


_ pem Henricum lulium Brunsvicenhom et 


2 


Luneburgenfium ducem, Halberltadienhum 


Epifcopum «etc. Francof. apud Ioan. Weche- 
‘ Ium er Petrum Fifcherum 'conlortes 1591. 
| = (Mit vielen Holzfchnitten.) 


In Ber Vorrede ftellt Bruno felbft a 


Vergleicbung -diefer Schriften und.des Buchs 


“-, de Minimo an. Ich bediene mich feiner 


Worte: 


‚Adfant primo de Minimo, Magno et Men- 
fura libri, in quibus doctrina eruditio et di- 
feiplina videt primorum principiorum intelle- 
cetum, Secundo de Monade Numero et Figu- 
ra liber, in qup.revelatio Kides er diwimatio 

3 0. 1m 
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imaginaicnum, Opinionum et here 
fundamenta :quaedam agnofeit vel veftigim. 
Tertio de Immenfo’ Innumerabilibus et infigu- 


rabili Univerfo- libri, in quibus evidentes, oer- 
tiores et fortifimae l[unt demonftrationes, qua- 
liter: ‚mundorum respublicae  disponantur,. 
unum firie fine regnum' infinito gubernatori 
fubfit et naturae comprehenfibiliter et ineom- 
prehenfibiliter ordo manifeltetür. „In primo. 
volumine ftudiofe ‚eupimus, im fecundo incerti 


quaerimus;,' in tertio clariffime invenimus. In. 


primo. plus valet fenfus, in fecundo werda, 


in tertio res. Primum eft circa nobis innata, 


fecundum circa 'audita, tertium circa inventä. 


. Primum if methodo, certe Mathematice, -Te- 


| cundum, (ut lioet) divina, tertium vere-ne 


n) 


türali. Primum  habet- obiecta Jimplicia, fe 


- cundum ‚abftracta, ‚tertium compofita. .Ia 


primo fapientia habet corpus, in fecundo um- 
dram,. in tertio animam. In primo. Elemente 
funt Terminus, Minimum, Magmitudo: Sub- . 
jecta f[unt Linea,. "Angulas et Triangulus: . 


" Doctofes Termplam Apoflinis, Minervae et 
‚Veneris, quae eonftructa funt circulis-Attin- 


gentibus;, Penetrantibug, » Continentibus; ih 


quibus - figuree, nümeri et mienfurae- omnes 


pr Ch . ö funt _ 


’ ‘ 
t Ä 


| _ ‚go u | 
'funt implieitae,. quaehtae, explickae, in 
‚yirtute definitionum , axiomatun, theorema- 
‚tum, In fecundo Monas elt Subltantia rei, 
Numerus ef: Qualitas interna feu diflerentia 
[pecifica, Figura elt Accidens exterius et fi-" 
gnum. Monadem contemplamur in.circulo, 
Nymerum in triplici archetyporum reliquo- 
vum triade, Figuram elementaliter quidem , 
- in fingulis, effective autem in omnibus. Per 
"Monadem omnia concordant, per.. Nume- | 
rum praecipue differunt, per Figuram maxi- 
me contrariantur. .Monas elt enim individua 
rei Fabftantia, Numerus eft [ubftäntiae quae- 
dam. explicatio, Figura vero alı explicatorum 
principiorum fitu et ordine_dimanatio.. Mona- 
‚de elt quodque abfolute Verum:. Numero 
eft propria- in [pecie Bonum; Figura elt 
certa relatione Pulchrum. Nam Veritas aliter 
eft alıbi: Bonitas. elt alia alis et aljbi, 
Pulchrum aliter eft aliis alibi et aliquando, 
Monas bene habenti docet fervare, male vero 
habenti‘. variare locum: Numerus nomen; 
Figura habitum. In tertio a tenebris per ‚c0- 
lores. ad lucem datur ingrellus. Diftinctio 
“eolligitur inter Finem, Finitum et Infinitum: 
rurlum inter Effhicientem, Elementum. et 
| - .  Efle 
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Efectum: denuo inter Motum, Quietem ei 
Iımmobilitatem.  Mo»ftratur ut in univerfo 
praecipua elementa [int aqua lux et ar: prae 
cipua fabhiftentia (fab uno exiftente omnium . 
principe et ab omni ordine ab[oluto) ‚Solem, 
tellurem et coelum: utque impedimentum 
[cientiae naturalis et Prasspaum. ignorantiae 
fundamentum fit, non videre in rebns con» 
formitateın Subftantiarum, Motunm et Virtu- 
tum. .Infertur perfectio univerli ex Unitate, 
Veritate et Bonitate, in effhcacia potentiae 
activae, in dispohtione potentiae pallivae, et 
in dignitate effectuumn. Quae perfestio vera 
elle non potelt, niä in Innumerabili Multitu- 
dine, in Immenfa Magnitudine, et in per- 
[pecto coordinationiß Ornamento. 

‘Sic omnia Encyclopaedia quadam eruun- 
tur, diriguntur, applicantur : triplici etiam 
ordine in unins fcalae lerie difinguuntur, ur 
cum brevitäte ft facilitas, ‚cum, facilitate ve 
ritas, cum veritate certitudo: nec non in 
re  confiderata dignitas, in. propofitorum di- 
verfitate ordo, m mediorum paucitate {ufh- 
eitntia, ‚qua Natura fignificat, Ratio contem», 
platur, Deus omnia:ia omnibus operatur, 

Ä c5 Mit 


— 


_ Ur perdito de corpore mirabilis 


% 


Mit diefer Einleitung ‚will ich zugleich das 
Gedicht herfetzen, womit Bruno dem gam 


zen Werke präludirt. 


Daedalias vacauis plumas neotere humeris 
Concupiant ali, aut vi fuspendi nubium, 
Alis ventorumve appetant remigium 
Aut orbitae Aammantis raptari alveo 

‘ Bellerophontisve alitem.: _ 


At Pindum fabdere Olympo .atque Offae [tu- 
deant, 

Vel (melius) peregrino advectos fpiritu 

Fieri irrisoris inftrumentum Daemonis, . 

1 


Dent [pecimen fuppofti. | 


Nos vero ıllo donati fumus Genio, — 

U fatum intrepidi obiectasque umbras cerni- 
\ | zZ mus — | 
Nec caeci ad Jumen Solis, 'ad perfpicuas 
Naturae voces surdi, ad Divum munera 


Ingrato adımus pectore. 


| Non curamus Gultorum quid opinio 


De nobis ferat, aut queis dignetur fedibus!. 
Als adlcendimus farlamı melioribus: . ke 
- Quid 


“ 


ee ae 
‚Quid nubes ultra, akoram ultra eft Gemitas, 
rs a quantum iatis ei. 


7 


- 


JIllue PEN plarimi, nobis ducibus, 


[4 


‚Per fcalam _proprio 'erectam et firmam in 


S pectore, Ei, © 


 Quani Deus et vegeti fors dabit ingenii, 


Non Mens, Pluma, : Ignis, -Ventus, Nübes, 
| ‚Spiritus, _ 
., „ Divinantum phantasmata. 


' | 


Non fenfus vegetans, non me ratio arguek, 


Non indales exculti clara ingenii, - 
Sed perfdi [ycophantae .[upercilium 


 .Absque lance, [tatera, trutina, oculo .. 


Miraclüm armati fegete.. 
. Verfihcantis Grammatistae encomium, 
Bugloflae Graecillantum et epiftolia, 


Lectorem libri falutentum a mine, °\ 
Latrantum adver[us Zoilos, ‘ Momos, Mafti- 
.. ges. 


‚Hinc- abhat teftimonia.. 
Procedat nudus, quem non ornant nebulae, 
2; sion canveniunt: quadrupedum. pbalerae 
Tu e. | Huma- 


= able :44 - ah 
Humaho dorfo.; Porro-veri [pecies . ı 
Quaefita, inventa et .patefacta me eflerat, 
» Erfi mullus antellegel- 


Si cum natura [apio et füb numine, 
‘Id vere plus quam fatis et. 


." Es kann nicht leicht ein [eltfameres Ge- 
milch von gelunder Vernunft, tiefem Scharf. 
fion, Gefchichtskenntnits, - kindifchem Aber- 
glauben, alberner „Deutungsfucht, Schwär- 
merey, Stolz und Grobheit geben, als diele 


r Sebriften enthalten. “Der Vortrag ilt Stück- 


weile ‚pottifch und profaifch: Fehler gegen 
das Metrum und die Grammatik nimmt fich 
Bruno durchaus nicht übel: und an ‘vielen 
Stellen [cheint es wirklich, als wenn er fich 
‚ felbft nicht verftanden hätte. 


Grölstentheils find :diefe Schriften, 'belon- 
‚ders die de Immenfo polemilch.. ‚Als ein eer- 
klärter Feind des .Ariftoteles fucht.er dellen 
Lehrfätze bey jeder Gelegenheit zu: widerle- 
"gen oder wenigfiens lächerlich 'zu machen, 
und wenn er alles, was Sinnleer, abge- 
. Ichmackt und inkonfequent heifst, mit Einem . 
Namen nennen u: ‚fo nennt_ er\es. ‚Peripa- 
- tetifch, 


- u 


verifchn ») «Aufer .\diefer' Seete Bat’ er es. nodi 
mit zwey neuern Perfonen.:zu- thun, die iolr 
noch. sicht: errathen: babe, Den einen nenzi 
er gewöhnlich Presbyter, „oft mit: dem 'Bay« 
fatze neotericus: **) den andern. Grammati- 
cus; wiewohl. diefer nur: gelegentlich gegrikt 
. fen wird, *#) Unter "den: alu Philoföphen, 
mit denen es eine: ziemlichs Bekanntlckafh 
verräth, zieht er, :wie natürhch, einen. Ne 
nophänes, Parmenides, Meliffus und de: Ve, 
brigen Hıres Syltems vor:: Für die phuofophi-"- 
. fche Gefchichte jener "Zeit iff\belonders dab-6. . 
bis 8,-Kapitel- des erften-;Buchs wichtig. . Ex! 
föhrt hier einige Hypothalen’ über. dew»Ort 
des Univerlums (de locatione)'en, von .Gilber-- 
. tus. Porreianus, dem Spmier Arvempaoe, 

| a E Fon: 
*\ Bayle urtheilt: Broiae fe figure ridiculemient, 


que tout ce qw'il dit des Hypothofes- ie 
Peripateciens, 


**) 5, Pag. 266. a 


“"*) Aber man fche, wie serrhinie und dab. 

-B 599. Quid Grammatico refpondebimus, quad. 
Alle capere velit vel pofit? Qaid pecoram amni- 
“um infulfiffimo faciemus? Quid de corio illins, 
qui ultra fuam pulverulentiam ftercoreamgue cre- 
pidam tam temerarie audax adluxgit, faciendinn 
exifiimabimus? . | 


. | N 
Thomas von Aquins m a. Beyiräge zur Lite 
ratur der Altixonomie finden fiok ‚mehrere, z. 
Bi 412 £& 567. £ (Kleber feine "Brfindungen 
von Tycho £ 166)...  _ 

Ess grofler Theil der Beweile, ‚womit er 


| BP feiner Hypathefen und Träunsereyen 


wmterftätzi, beruht: auf mytbologifehen Spitz- 
findigkeiten ‚ auch: fchon. -in diefen beyden 
Schriften. Wo fie. nicht . beweilen. follen, 


diehen .fie: wenigitebs zur Ausfchmückung. | 
-Wemi :es in der .Odyflee heilst, die Götter. 


[peifea bey den..Abtbiopiern: fo: ilt es.oflen. 


“bar, „dals: unter. Aethiöpiern.: die: [ohattigen 


Planeten von Wealleigehak, unter. den (6t- 


vern..die feurigen Geftirne verftanden werden, - 


die von jenen. ihre Nahrung erhalten. *) Ue- 


berfäupt aber find ihm die Götter der Alten 
_ nichts als. Sterne. *) 
. An Prablereyen feklt es in keinem Ab- - 


Tehnitte, Seine Anfangs - und Schlufsgedichte 


verrathen einen: übertriebnen Selbftdünkel : 


er allein hat das wahre Licht gefehen, "alle 
übrige Denker find toll und blind. 


- 


*) S. Pag. ı60. 


+) $. Pag. 364. 


Me. 








„men "Me Dem altus 
Vertentis fecli melioris non mediocrem 
haud veluti media de plebe, mi- 


. 'niftrum. “) 


Die gewöhnlichen Mathematiker und Phy- 
 fiker find in [einen Augen nichts, oder, zaur, 
Sehr wenig: [eine Mathenjatik und Phyfik ik 
höher, Philofophifcher, ilt göttlich. 


W ats ,..»% 


"Ich bemerke noch, dafs er an einigen 
Stellen ‚eines Buchs von fich unter dem Titel 
S igülluim Sigillorum erwähnt (Pag. 32.) und 
“eines moch nicht herausgegebenen: Liber tri- 
ginie atlarum (Bag. 128) 


eer 


E .. 
. a 3 Ei1:: L Dr 


Be Das Bach +" 


de Mönade Numero et’ Figura, lecretio- 


 Tis ‚nempe "Phiyficae, Mathematicae, 
4 


, 


Te Metaphyficae elementa. 


> ' r 
49.129 “ . Der I € Ver 


Dim 2 Buch , ift Tehwer, agı "Bruno, hint int 
der Ei Einleitung, die ein Lob feiner ‚‚felbfe Zr 
des Herzogs, dem en gewidmet ilt, ‚enthält: 


fateor immo, et. ipam [eripturam Selsient: 
bus legere lectu quoque impollbilemi edle, 00- 
gnofcimus. Homini indifcipfinato et amplias 
grammatice [apienti nihil potelt efle facile, 
nihil potelt effe commendabile, nih .crepidam 
illam oleat ludiliterariam.. .. 
Das Ganze ilt ein Cento von Pythagoreifch- 
’ Platonifch - Aegyptilchen Träumereyen, Magie 
..und Mythologie. Ich würde es in der Kürze. 
einen Verfuch- nennen, die ganze Natur 
und ihre Kräfte und, Wirkungen, die anima- 
lifche, intelectuelle und moralilche* Welt 


i IRRE y, tabel- 








u ag Ed re el gr gg 


tabellärifch i in Zahlen and Figuren derzußtel, 


len; einen..magifch:- gesmetrifchen Orbis- piv 
tus. ' Es kana Niemandem daran liegen, die . | 
fes. Buch in einem vollltändigen Auszuge: ken. 


neu zu lernen. Eine Probe: wird hinlänglich 
feyn, um das Ganze: kennlar :zu machen 
Ich :wähle dazu den einfachlten Ahfebaitt; 
das dritte Kapitel: Vop: der Zweyheit: - 


Diadis Fi; igüra Digonus. , 


er wie die Monas das ganze. Weien ler 


Dinge ift, aus der alle Zablen und Verbalk 


‚nille entlieken: fo. macht die Dias ein« Tren 
nung in. dem. Welen der. Dinge. 'Sie ik alfe 
- mehr materielles Princip. . Eben daram .. hat 


Moles, _ voll tiefer Kenntnißs ‚der Babylon* 
fchen ‚Weisheit bey dem zueyten Schöpfungs- 


- tage kein. Lob hinzugefetzt. Die Dias ält der 
nbegrif des Entgegengeferzteh. 


Prehageriihe Ordnung. Analogie des na 
zur Dias. Ze - 


ge 


Auf der.einen Seite Möglichkeit, auf der 
andern Wirklichkeit: hier Subftanz ,“ dort ' 
Accidens: Materie ‘und Form: Dauer und. 


Veränderung; Rube und Bewegung: Erzeu- 


7. Stück, D _ Wing _ 


{ 





- m . 
dag ol Vernichtüng: : . Einfach‘ er Zufam». 
mengefetzt: Zwietracht und Eintracht: Ver 
eiingung und Trennung: AusÄufs und Ein- 
"Buß: : Unendlich ‚und. Endlich: Vermehren 
und - Vermindern: :.Viel: und Wenig:. Zahl 
‚und Monas: Gleich und ungleich: Mangel 
und Ueberdufs: Eingebohren und Fremd: 
i Schwer und Leicht: Ewigkeit und Zeit: Ge- 
genwart und Abwelenbeit: Nah und Fern: 
Grade und Krumm: Vorficht und Schickfal; 

| Licht, "end -Finfternib: . Wärme nud: Kälte: 
Marin ‘und Weib: Sonne und. Erde: Sinn 
. and’! Verftand: . Freude und- Traurigkeit: 
Wahr. ‚und. ‚Falfch: ‚Schön ' und Hälslich: | 
u.L w | ö 


”) Sie geminus primi eft: diferiminis angu- 
las index: 
Quandoguidem genus omne duo in contraria 
| prima - 
Soinditur et ramos binis dat fectig membris. 
Fortafle ad numerum nnumerum fub multi 
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plicando 
Privatum Sue; Contraftans atjue Relatum. 
E Stufen 
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“ s ‘ 
Stufenleiter der‘ Dias. Erfte Reihe, 


Die Dias Rielst aus: der Monas, ' wie die _ 


Linie aus der. Fortrückung des Punctes. In 
dem das Welen. (elfentia) : ausflielst, macht. 
es: ein Seyn (efle.) Die Güte macht das Gu- 
te, die Walırheit das Wahre, Daber ift die, 
'erfte Zahl eine Zulammenfetzung son Welen 
und Seyn: daher findet fich auch ein dop- 

peltes Verbältnils, hier der Form, dort der 
Materie: bier des Princips, dort des Prin- 
eipiati: hier des Vollendenden, dort des 
Vollendbaren: . hier ‚des Einen, dort des 

Andern 


Die erfte Eintheilung jeder Gattung ilt 
zweygliedrig: “und jede Entgegenletzung ent- 
hält zuerfi nur zwey Terminos. “ 


Hiernach befteht die Natur des Dinges, | 
entweder abfolut:oder relpectiv 
‚ — ablolur — bedingt 
— wirklich — möglich 
Pr an ich — durch ein andres. 
— einfach — zufammengeletzt ubw. 
(Man Kann fich diefe' Tabelle ohne Mühe über 


etliche Bogen verlängern.) 


. e Da 2 Zweyte 
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— 53 — 
""'Zweyte Reihe, 


Jedes diefer Verbältniffe jfe wieder dop- 
pelt: eine doppelte Potentia, die actire und 


. palfive, ein doppelter Actus, dır erfte und 


zweyte, ein. doppeltes Verhältnils, ‘der 
Gleichheit. und Uaglaennett lw 


Dritte Reihe. 


Daher Kind in -uns zwey ‚Seelen, zwey . 
Dämone, zwey Genii, zwey Gefetze, zwey 
widerftreitende Begierden, die finnliche und. 
vernünftige. sn 


Zwey Veneres, die hiannlifche und ge-' 


meine: daher zwey. Amores. ‚Daher hat je- 
des Welen zwey Genien u,, r. w. 


Wie mit. diefer, fo geht es bis zur . Dekas 
fort: nur dals in der Folge die Symbole und.- 


‚Analogieeh immer. häufiger und zulammen- 


geletzter werden. So findet ch bey der 


Trias ein ‚Annulus Apollinis‘ und eine Menfa 


Charitum, bey der Tetras ein Sigillum Oce 
ani, Flumen Nereidum, Selm Iunonis 
und Urbs cabbalifüica. 


Im Folgenden Bes er das Haupfichichte 
kurz zulammen: 


\ . *) Piin- 








en 53 un « 
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.-*) Priacipium primum Mouas ‘et fabltantia 


prima 


' Verum,! Smne , exiltens,, ' quo funt. verd 


.omnia et unum. 
Inde Dias vehus tribuens ;diforimina primung 
Per. quam diverfa, et quae lunt contraria 
conltantı : °. BET 
In Triade in) adverla et contraria currere in’ 


2. >. URUM ee. we 
D3  Com- 


A j ir Hr, 3 } un . a) 

7 Pap. das a“ = Er 
**) Einzelne Beyfpiele. Trias: Poteflas,. Sapientia, 
, Amor. ‘Verum, Bonem; .‚Pulchinm., Terrası 
.Quatuor plagae, edementa, animaliım geriera, 
nomen Dei. uadriliterum. Pentas: digiti, in con« 


 curfa rerum adverfio inefindtio” appn Ins adhaehid. 


| incorporatio, ‚Hexas:! lex dierum creatio. Amor 
coilus feminatio conc tio fprmatjo partus. Igni 
aqua oleum ventus nubes lapis. Heptas:' Sieben 
.Monsthe.und Jalıre. ale Rpochen im menlchliche: 
Leben, Geben Verfchicdenheiten der Dauer, aeter- 
num, temporalo ‚ antiqgunm , recens, praeteritum, 
praeferis , fitnmum. Oetast Octo- modi muhdi. 
. Loöales differentiae octo: Intus extra fupra infra 
ante retro dexirorfum ad laevam. Enneas: Novem 
gemmae, plantae , ‘Mufae, cognolcitivae potentiae 
(vilns, auditıs, gußtus, .tactus, olfactus, phan- 


tafıa, cogitatio, memoria, ratio.) Decas: - Decem 


| Ben Utum, Quid, Qnantum, Quale, 


uare, Quatenus, OQnando, Ubi ; a en v 


Decem nen praecepta u. Lw 


- 


1 


Compoktum peollınt, per quam 'ommia foe- 
dera [iunt. 
Per Tetradem foide ei data :conliltentia 
gr agensque 
au 'locus 'et: me berio. &ilribuun: 


nn . tur. -- : i 
Pentadis offio media, organay fenlus et. 
ni ı u ten Arte. ' \ ; 0.4 


Pro modulo activum pafhvraque proxima ne 
oz, °  ctunt. 
Coniugium et rerum generatio ab Hexade 


00 „per, _ 
Aa imem properans praxis motangue BB ipfa 
ö ref 
Heptadis elt. ‚requies, qua Ki omne la- 
4X mn . borans, 2 ® 


Et confumnatum (enter reflectit in ipfum. , 
un archetypas mn Octade, qua 


res R TEEN: 
KL EEE \ a 
Servantur, fervant, tribuunt et grata repen- 
ante © ‘ dunt, ee N, 


Confimile a fmili Enneadis deducitur uf, ' 
Tartarea ut novies Iympha interfala ‚suörcer. ' 
Simplicium nu:nerum claudit Decas“ atque 
Dr | | . recludit. 


Zum 
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Zum' Schlufs giebt er noch die Zeichnung , 


und Befchreibung einer Univerfalfigur. : -: 


‘Ohne mein: Erinnern "Kebt man * [öglkich, 
‚dals‘ diefe ganze Idee in 'Giunde niehteyı'eds 
eind Spielerey und leere: Grille ift. ‘Es: Fehlt 
uns.zäa einer [ölchen geometrifchen Kasegori- 
entafel der Dinge an 'einens- fichern - Prineip, 
und das Meifte ift ganz willkührlich. Gleich- 
wohl hat man nicht blofs vor Bruno's Zeit, 
nicht blafs eine Zeitlang nach ibm, fondern 
fogar heute noch diefen cabbalififchen Ein- 
fällen Achtung und Fleils gewidmet.” Wir 
haben nicht längft erlt eine Zahlenlchre der 
Natur erhalten, die aus eben diefem Tone 
Spricht, Zr; 


Indem ich diefes Buch .bey Seite . lege, 


fchlage ich den Auszug nach, welchen Hew 


“ mann in leinen, Actis Philofophorum, 3. Stück 


$.. 501 fı aus eben demfelben gegeben hat, 


Es wird für den Lefer nicht uninterellant feyn, 
auch diefen Heumannfchen Auszug zu ver- 
gleichen. Sein Urtheil über das Werk [elbit 
jfe nicht günftiger, als das meinige, und 
der Leler kommt nicht in den Fall, einer- 


Yr 
x 


N 
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"ley ‚uweymahl lelen, zu. möüllen; : da. Heu- 
mann bay dem Auszuge anders verfahren ilt, 


„""Ioh’ erionerg: hier zugleich an. die Nach- 
sicht... welche Heumang von einigen andery 
Sabriften des Brone,, Acta Philos. 15..5,,5 
424 b..gegeben ‚bat, unter welchen ich. je- 
Asch die folgende nicht befindet. - . ,  , 
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. Als ein, paffendes Gegenfiäck will ich hier 
fogleich‘. ‚das dritte Werk mitnehmen, wel- 
ches den Titel führt: r 


Tordani Brüni' No lani = Imaginum, ‚St 
„gnorum et Idearum "compoßitiones 
Ad‘ omnja Inventionum > Difpoßitio- 
aum et. Memoriae genera. Libri tres, 
Ad Ilinftrem et Generaßff. Ioan. Hain- 
ricum Haincellium : Elcovise Domi 
"num." Credite et intelligetis. Fran- 
cof.' apud Ioan. Vreckelum etc. 1591‘ 
8 210 ‚Se nz 
Auf dei erften Anbhck ann ınan das 
Ganze: ‘wohl für nichts ° anders,’ als vanat 
- [pecies "velur äegri famnia halten. " Auch ein 
genatteres’ Studinra dürfte Ichwerlich: ' dem, 
der ib Blenie . zum PER helfen. ° - 


[| 
2 1 : . * 


.« 
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—_ ”— k 
“ Die ern "heilst es in der Zueignung, 


macht Alles mit ‚wenigen Stoflen: indem he 
nehmlich vier Stücke mannigfaltig ftellt, ord- 


net, zufammenfetzt, bewegt, "und anfügt. 
Ihr kann der Menfch Hachalımen, indem er 
zählt, indem er erkennt, dafs Eins Eins [ey, 


dafs Eins nicht zu: dafs‘ Eins und Zwey 


drey fey. In: di6fer’ einfachen‘ Zählung liegt 


‚der Actus alles Erkgnnens und Denkens. Al- 
les unfer Erkennen, .d. b, alle. Wirkungen . 


unfers. Verftandes find entweder ‚ganz oder 
zum Theil könliche- Vorttellung. (phantafin); 
wir erkennen nicht, ohne finnliche "Bilder 
(plianialmata) anzulchauen, d. b. hie Zufam- 
ınenfetzung, 'Vergleichung, : Mehrheit der 
Zeichen durch Ueberlegung zu fallen. Bey 
alleri Denken müllen. wir alla auf ‚gewilfe 


“ Bilder zurückgehen. £ Dieles ‚Gefchäft foll 


durch gegenwärtiges Werk erleichtert. wer- 
den. Das erfte Buch LJefert 'nehmlich allge- 


‚meine. Bemerkungen über. die verfchiednen 


Gattungen von :Bezeighnung, die mannigfak 
tigen Arten der Stellung und Darftellung der 


’ Bilder, einen Aufrifs :alles Denk « und Er 


kennbaren. Das zweyte enthält, die, ‚ Bilder der 
u vornehmften en Bezeichner und 
‘ : Geber 





2 
‚Geber.aller Dinge,‘ mit ihren Attribaten und 
Einbnfchaften. , Das:dritte'giebt die Biider'der 
dreffhg Siegel, die’ :anderswo erklärt. find, 
Alles ‘ohne [ynonymifche Toffen und:.andre 
Wortkühfteleyen : "(quoniam in euriasphilo. 
. fophiae ton ulla pelfant'’effe [ynonyma) alles 
aber fortalle intelliget nullus, xifi vel fiıc fow« 
-Sitan "orediderit.. Nullus samen a lecHonie ide 
nr nifi- egecus  -- 

.:Das Meifte in diefem Werke ilt Profa: und 
- klinftliehe- Tabellet die wenigen poetifchen 
Stücke find ans. feinem templum -Mnemösynes, 
von’ welehem ich jedoch fonlt keine‘ Nach- 
richt "gefunden habe; Aterübergenomimen. | 
v.:Alfes, was niebt durch irgend eine Norkl 
 wendigkeit [ondery abfichtlich wirkt;":mufs, 
kch'torker eine Vorftellung von dem zw wir 
kender ‘Gegenftande' bilden. Diefe Vorftek 
lung heifst (ahtd nataralia) Idee: (in: nstara- 
Aibus):Form oder vefigium Idearum:: (in poft 
naturalibus) Plan -(watlo) oder Abficht (inten- 
tio)' Die Ideen find! .die-Urfache der Dinge | 
ante res: die Format find‘ die Dinge” feibfi, - 
feu 'quae in rebusi: die Schatten der Ideen 
(was: er fonft intentio fecimda nennt)'find ab 
ipfis rebus feu polt res. Die Dinge werden 

E alle 





- 6 - | 
«fo. aingetheilt in das, -was ift, res, und 
in das, was.jenem zukemauit; Äigua, . indics- 
tianes, (in der gewöhnlichen Sprache, Sub» 
 Benzen und Accidenzen.) 


‘Die Zeichen And. entweder Zeichen der | 


Dinge, «der der Wörter. vo bayden fe 
bier die Bede, _ 

..Ünfre Seele ift,. fo:.wie die ‚Seele des 
Weltalls, mit Licht, (einer geiltigen Aublianı, 
.Bie, nicht mit dem. empirilchen Lichte zu !ver- 
werhleln ilt) verfeben: vermöge delfen he 
das, Ahwelende ich gegenwärtig vorfährs, 
felblt. im Traume Gefieltenheht und Figuren 


‚finnlieher Gegenltände wakrnimmit. . In diefem 
Uohte' ik uns eine wnüberfehliche Welt von 


Formen und Geltialten gegeben: fo.dal wir 


durch . Vergleichung und Zulammenlazung 


&ündlich neue Gegenfltände fchaffen können. Pr 
Wem die, Benennung. Licht nicht bequem ge. | 


nung ‚ift, nenne es mit Synefius innern Sinn 


fenlus oder fpiritus phantafticas. Wis nun 


dieler Sinn auflafst und einlammelt,. legt ar 
in das .Magazin. des "Behaltungsvermögens (re 


_Ienfirae ‚facultatis) nisder, zu welchem Jie 


. verfehiednen , Arten der Allecte. dan Fingang 
ausmachen oder die ‚Sahlüflel führen, wor 


s 


aus 


EZ 
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“aus es: denn auch zu erklären it, warum 


Manches durchaus nicht, Manches fo leicht 
haftet. Sa 
 Zwifchen .dielem innern Gefichtsfinne und 
_ dem äunfern giebt es mannigfaltige Analogieen, . 
von denen hier einige bemerkt find, vom 
einfachen and zulammengefetzten, ‚graden 
‘und fchiefen, nahen und entfernten Sehen. 
Bis bierher giebt es doch noch Manches, 

was fich verftehen läfst: aber von hier an 
bekenne ich gradehin, dafs ich [chlechterdings 
nicht weils, was'Brunus will. Er giebt eine 
Zeichnung, die er Atrium nennt, ' und in 
24 Atria öintheilt. ‘In dem 'Atriam Portae z. 


r find folgende Dinge zufammengeltellt 











" Oraculum Stimulus Sören, 
Hortulus  Cardo  „Pupa 
. Tessa . Vecais Diftiillator 
“ Arie an Clavis 
= Vectis \ Sera . 
‚ITrabs * .:. 00 - Catena 2 
|  Seutum . Titulus Oya 
_ Scrobs Infignia Rubrica 
- Seyrpus  Larva Stillans 


ee ee 


‚ Auf djele Atria felgen eine Menge Cubilia, 
wo umer andern ir. dem Cubile Tyraunus 
Be Dinge Saquaran find: 


Attentio — © Eilica 

‚ Autinentia PEEBEE Aeternitag'* 

" Vitae — Iteratio 

Otium ee Ita. ö 
Hierauf erfcheinen Campi, deren Ausfül- 
Jung. allenfalls 'noch paflender ift. So ftehen 

z. B, in dem Campus Mercurii alle die Stän- 

de. und Belchäftigungen, über welche Mer- 
kur den Vorfitz hat u. £, w. | 


.. Bald hernach werden 12 Curiae mit Göw 
terabbildungen und Attributen ausgeltattet, 
wobey vielleicht der Mahler und Algen 
- freund etwas lernen. könnte. 7) 
Ohne bey der "Albandlung von den .30 
Siegeln weiter ein Wort zu verliehren, will 
ich nur zur Probe eine Stelle ausheben,. die 
"für diejenigen’intereflant feyn wird, welche 
Alles aus Allen zu erklären pflegen, 
= a | Wer | 
*) Aus’ Baylens Aussfkung zu fchlioffen, mögen 
mehrere vor dielen Bhantafieen auch in Bruno’s 
"Li Heroicj Furori vorkommen, 


* 
- 








-- 
Wer. getragt ich aus den dxey. erlien Ver- 
fen der Aeneide eine kosmologilche ‚Antino» 


mie heraus zu: bringen ? r= Hier ıft die ‚Brus 
aolche zur Su 


ER | 


"Arma vür uingne cana,‘ Troiae qui prizmuk 
“. ah ‘oris 

Itallam fato profugus Lavinaque venit 

"Litora: multum ille terris iactatus et alto. 


"Arma bedeuten Macht und Dauer, Tu 
Ewigkeit der Welt. Vir, die Kraft der Erhali 
tung. KCantus, Harmonie der Dinge, trotz. 
aller Abwechlelungen. ' Troia, der‘ Staaf des. 
Univerfums. Primus, das erfte im Weltall 


‚ wirkende und erhaltende Wefen. Oris (onkt 


Külten, bier Mund) die Welt ift durch das 
Wort des göttlichen Mundes gemacht, u. £ w. 
Dagegen lautet die Antithelis; Arma, beden: 
ten Veränderliche Mittel — Nichteigkeit der 
Welt. .Vir, Endlichkeit der Kräfte. -Cantus, 
Zerftöhrbarkeit der Harmonie. 'Troia, -Unei- 


‚nigkeit des Uhiverlums. Primus, der Erhal- 


ter des Ganzen ilt abhängig. ' Oris, die. Welt 


. bat Grenzen m & w. Diefes -Kunfiftück - heifst: 


bey ihm, Proteus, und ilt das vierte "Sigil- 
lum »p 181: 


% c 
= [3 a, 


ee 
: Wenn . 


“ "Wenn nn gleich aus diefem Allem leicht 
"Reht, ‚dafs Brunns eine zweyte-Ars Lulliäna 
%u entwerfeh Venüht war: *) fo Jafst fich 
doch durchaus kein Pririeip entdecken, wor- 
‚mach. er ‚das Ganze entwarf, und es ift allo 
bier eben fo viel, oder noch mehr. Willkühr- 


Er liches, als in dem zuerft angeführten Buche. 


' Ob Übrigens unter Bruno’s ‘Schriften eine 

Lampas Logica,. (die er p..ı87 anführt). be- 
. kannt.ile, - ‚weils ich ‚nicht, **). Es würde 
über. das gegenwärtige Buch, wenn es närhig 
wäre, ıinehr Auffchluls geben.. 


1 
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? Ich eile von ‚diefen fonderbaren Schriften 
des Brunv weg, um einer, ungleich wichti- 
a gem 

“ ®) Diefs befrätigen auch (sine Schriften: De progreifis 
bogicae venationis: Cantus Circacus gd, memoriäe 
praxim ordinatus, Par. 1563. Da compendiofa 
architectura et complemento artis Lullii. Par. 158e. 


#*) Ich vermathe indellen, dals es mit dem Buche . 
De Specierum Scratinio-et Lawmpade eombinatoria 
Raimundi Lulli Prag, 1588. 8, einerley [ey. 2 

Sein Buch de Umbris ine Par. 1688. 
eitire « er hier 8 27% 


! 


« .- 


- genn..und ;ehaltyollan noch einige Apfmerke 
famikeit za widınen Zwar haben ‚[chon /a 
Croge and Heumann . (Act. Philos. 5, Stück $, 
869 f) an, detfelben einen Auszug, gegeben; 
aher. dah:erftern hahe ich nicht “zur Hand 
gehalt, ung; den letztern erft nach der Arbeis 
verglichen: Usberhaupt.glaube ich, -.dels aug 
einem. Schriftfieller,. wie Bruno, auch mehı 
rere Auszüge nicht ganz ohne Nutzen feyı 

‚ werden, zumab] weny he in ganz verichied- 
nen PURE warden. * 

Vielleicht war nie ein Denker von ler 
Idee der Einheit ‚inniger und fiärker ergriffen, 

"als Bruno. Sie. war.es, die ibn bey dem 
Verfuche ‚deitate ; ‚alle. Dioge auf Einheit der, - 
Zahl und. Geftalt, alle Vorftellungen auf Ein- 

heit, der: ‚Bilder zurückzuführen. '$ie, hat in. 
ihm. ‚den: ‚rollenderlien. ‚Banpkeismus . erzeugt, 

. den fich je ein: Philofoph gedacht "hat. ‚Auch. 

in ‚diefgm ; Warke weht, der Geilt dieler Denk- 

art. im. aller Birall; aber; mag wird. ihg. 
befler 


‚ *).Lelenswertb fd auch die zyriishen ba Crezs und ' 


'  Haumaga gewechleleu Streipfchnifien, Acıa Phil 
"21. Stück $. 793. & EIER && 0 


7. Stück. a " 


beller' und fichrer auffıffen, wern man ‚der 
“ Lefung delleiben eine Vergleichung andrer 
Schriften Bruno’s ‘vordusgehen lälst; :m wel. 
chen fein Syftem fioch kürzer zufammenge- 
@räugt ill, Ich wälste keine lehrreichere An- 
leitung dazu, als die-Ueberfiche it,:: welche 
Jacobi in feinem Auszuge ‚des Brunofchen 
Buchs de la Caufa Principio et Une gegeben 
hat. *) Ich würde mich nicht enthalten kön- 
zen, dielen Auszüg wörtlich bier einzurü- 
: ken, wehn die. Iacobi[che Schrift nicht 
in den Händen aller Freunde der Philofophie 
säre Pak au ur: | Par 
“ Das gegenwärtige Werk gewinnt vielleicht 
. an Dentlichkeit und: Interelle noch dadurch, 
dafs die blols metaphyfifche Idee'- der’ Einheit 
hier in einer beftimmiern Anwendang 'auf 
gegebene Erfcheihunigen dargeftellt äft, und' 
zum Theil durch eu nomiltbe Pirpothrlen 
erläutert wird. u 
Auf den erftien Anblick fcheint 'freylich 


ei der Unbegfänzt-- | 
2 | . heit 


E Ueber die Lehre des dpinoza. N. A.'8. 26ı 
“ vergl. Vorr. S. MET De Yen an ir ge- 


een er 


/ 


“ f — 
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beit mit der‘ Idee: von. Einheit zu ‚ftreiten *); 
aber diefer Wider[pruch verfchwindet, wenn 
man ikm weiter nachgeht. Die Welt kann 
nicht‘ Eins 'feyn, weni fie nicht Alles ift, 
und diefes All kann ohne Widerfpruch nicht 
begrähzt gedacht werden: weder. deın Rau- 
me, noch der Anzahl der Theile nach, | 


_ Auch in: diefem Werke wird.man finden, 
dafs Bruno überall von der Erfalirung auszu- 
gehen bemüht ift, und jede feiner metaphy- 
fiichen Ideen an diefer, wie an einem Pro- 
_ -bierftein verfucht. *) nn 


.”) So fchien es auch Baylen. Y a til rien d’ aufli 
oppole aux notions de notre esprit, que de 
foutenir gu’une etendue infinio eft tonte entiere 
dans chaque point de l’elpace, et gu’un nombre 
infini ne difere point de lunite? ». 

#%) Gelegentlich muls ich Meiners Urtheil über 
die Urfachen der Seltenheit von Bruno’s Schrife 
‚ten berühren: er findet fie darinn, dals diele 
Schriften nicht-lehrreich waren. (Grundrils der 
Gefch. der Weltw. 8. 246.) Heydenreich 
nfifsbilligt diefe Vermuthung, Aber, mich dünkt 
fie if nicht ganz leer. Denn wenn ich auch 

“nicht an die vorhin befchriebnen Bücher denken 
will, fo find ja auch diejenigen, welche mehr 
Werth haben, von der Art, dals fie für Bru- 

. 'no’s‘ Zeitgenollen und nächfie Nachfolger, bey 

a “ K 2 5 der 


BB — 
- der damaligen Lage der Philcfophfle Towohl, 
als der Willenfchaften überhaupt, unmöglich F 
lehrreich f[eyn konnten. Es gehört ein hoher 
Grad von Entfagung fowohl,. als durohdringen« 
der Kritik dazu, um, von einem: Pantheilten zu 
„lernen. Die geringe Auzahl von Denkein, die 
wirklich einzelne Ideen des Bruno benntzt he. 
ben, dient zur Beftäiigung, Die Erhaltung dez 
wenigen Exemplare, ‘welche noch hente zu ha- 
ben find, haben wir nicht fowolıl der Begierde 
zu lernen, als der J.iebhaberey am Selınen za 
verdanken. Uebrigens kann man, wohl. nicht 
leugnen, dafs auch andre Urfachen zu der Vertik 

gung dieler Schriften beygetragen haben. 








ee Das. Werk . . um. 


de Inaumeratilidus: Immenfo et Infgura- 
bili, ' "eu de‘ Uhiverfö ef Mündig, 


ya at. To Jh et eu Jaıtdk 
Libri octo, ö | 


Die erften' zWey Kabiter fait: seine ER 
tung anzufehen. ‘In’ dem erften handelt er. 


von''dem' Verhältnilfe‘ föftier "BhiloTophfd'"sh 
der Befimmung des Mehlcher.- Den’ "poll 
fchen Theil wil ich im’ Original herfetzeii? ®) 


4 


ae FB, ft, 


Elt Mens, quae vegete inspiravit pectora 
fenfu, , . Se 


ib chi“ tr, ci 
Quamgue invit ‚ voluereg ‚bpmeris Es 
Plumas, 


SEHEN on 
i Corque ad ‚Präeferiptam cello. rapere oräine 
. ah Dre Ki 
metam : 


. r 
* eo . 2 = 
ı 
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Unde et Fortpnam Tiger in contemmere ı mior- 
a -fem,. Ei 
E3 : Arc» 


| Zr " “.. Pr} La. ä 


\ 


ATUNTEQTEPRERT "pottae " abrupteeyueen- 
| tenae, 


‘ 


‚Quas pauci excellere, quibus paucique folasi. 


‚Secla, anni, menles,., Juces, Aumerolaque | 


proles 
se arma; 'quibus non durum eft aes 
Ren . u EEE 5 24 ‚‚adamasque,, end . 


am yalueze fun pos ‚elle farore... 


Intrepidus fpatium immenfum ke ‚ändere 


pennis 
RANFipT.. ı“ eye, „Farpa . faeit ‚a9, ‚mpingere ih 
Sur 1/7 GE Bere SINE a a orbes, ee gs ; 


Ru falle ;fapuit yerps.‚de ‚pringigio error: , 
ke. „Pb. canfictp, reprimamur ca 1gene vere, “ 


t 


(Tanquem, adamsnteis elndatur. mipenibul tum. 


Nam mibi mens ‚melior,. nebulas quae difpu- 
2 Te illas, " 


R 
Fufim qui Si arctat, dihecit Olympum, 
LER 
Quando’ adeo ; ıllıus Tpeciem vanielcere Fecit 
‚Undique, qua aeile'ocourrit ‚penetrabilis ar. 
1:9 Ben. 
Quapropter dum ‚tutus iter ho carpo, beata 
Conditione (atis fiudio, fublimis avito 
ı .1Wsinu), 3 305 EI ee N. 
Reddor ux, Lex, Lux, "Vates, " Pater, 
f’ 
: “_ _, Autor, Iterque, 


Adque alles ınundo ‘ex ilto dum adfurgo pie 
tentes, 4 ;' 


Aethe- 
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Asthereum campumque ex oimni parte pererrä, 
Ariopitis mirum et diftane polt torga relinqud. 

‚In dieler Begeifierung, worinn er Ach 
auf den ‚Schwingen der Betrachtung aufgehio- 
ben ‚fühlt i in das Reich des Unendlichen, und 
heller fchauend, als die übrigen Sterblichen, 
den | aunenden Haufen hinter fich läfst (adam 
Spernit Bumum fugionte p penna), i in 'eben diefer 
‚Begei erun bleibt er denn auch größstentheil 
‚bey: der’; profaifchen Einleitäng. 


F ER 


Der Jeden Ding [tres, nach Befchafienheis 
leines ‚Welens,. zu-dem, Ziele feinex Beftiii- 
ahnung ') :Je. vollkanemner nun ein Ding fer 
ner 1 Nätur.'nach ift,. ;defio emhgernkreht: es 
zuch Guteiß’ Allo der Menfch. Dena.ob.er 
‚zwar unter allen Welen das einzige ilt, dem 
Zwey-Antgegengefetzte: Ziele vorgelteckt.. find, 
‚Vollkommenheit des Geiftes und des ‚Körpers; ' 
ober zwar ein Welfen ilt, welches auf def 
‚Grenze der. Zeit und der Ewigkeit ehr, zwi. 
‚feben ‚Urbild und Ahdxuck, .zwilchen: der 
:Verftandes..und- der Sinneuwelt, beyder: Na- 
‚turen theilhaftig, .. - Mittelwelen  zweyer 
Ma ee Ep 97 . ‚Bxüre 


Der \ N " 
„® 


’ » " ‘ 

Zn) U 09 7°: 20 1.7 Vase Zee ai: 
. 4 j B 

. au " « 


Tas v2 ru 
Brivemp, bingeftellt an den Honizena:..der 
. Natur: [o ift düch unter beyden. Nataren: fe 
«igentliches Ziel, feine „wahre Belimmung — | 
die geilüge. Denn’ der 6 Geilt des gez! ift 
juntheilbar, [elb filtänd “p etwas Gört iches, 
Her der Materie E* frey "your, "aujch 
fich felht lebend, . „Überall ! ‚ganz, von um 
endlicher Kraft, das. Vermögen ewiger Wahr. 
heit, allwirkfam, . alles “übertreffend. . Der 
Körper dagegen ilt. von, dielem tien & s Ge- 
geniheil, nur endlich, "befchränkt, En 
%ar.: und abhängig, nichts durch: fichy,i nur 
‚Mittel! und Werkzeug —' Undiiwelches ik 
zum diefes Geiftes Ziel und Belisimung di. Ze 
‚ rsiebsön:das höchfie'Wahre für dew'Vef[tand, 
und’ das: böchlie’Gute ‘für deh Wilken. Dafs 
dein allo fey, davon zeugt fchon.die Umer 
Aamlichkeit des. menlöhliuhen.. Verfinndey somd 
Begehrungsvermögens.. Wo wir smaublikinfe 
. Wahrkeity noch-ein Gut ahnden:"d& rlehten 
wir. unlre Forfchung;: unfer Wühfechem:bin; 
wılgebobren ift dem-Merfichen der Triebi mach 
Nollkemmenheit. ' Uneriräglich findet. es das 
Manchmahl, IrgenderojbEinzeln, Mieilseiße, 
Einiges: er willidi& Immer, Ueberall, All- 
genan,: Ganz, Alles. Unbegränrg, 1fa fein 
& - ; ‚,.. Sin 
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1 - 
Sinn, ders; . wohin !srradeh (geht, Ahara 
findet er: fieh. im. 'Mitselpiunicte: unhegrupet 
Seine : Embildungsksufu.s Riadı'dels Stschen 
des Geiftes nach Vollendung ilt nicht leer un 
ohne „Gegenltand, _” Es „orgiter f fich vor ihm die 
groffe ‚allgemeine Nayar. "n Ihrer Herpes 
ans, ‚rund, ‚verbeifst, ihm Gendge 


1. sg 


ae 
't "Diefeih alien Beriäl if . det 'Meßfeh 
"berufen? Weh’mit derEifgrfchüng des Brok 
Terl Gahkeit, "des 'ANs;' "zu Beichäffigen>’Br 
hebe denlhadh' Auyen/und "Gedanken auf a 
dem Himmkl "der ihn umpiebe und Zi ae 
Weird uuer ihih, "PASTE Ihfn "ern Gerhäß 
a Bar; Ente argenein eh 
welcher A ÜAE, ?asıi Gefet}) ai 
Geltalt dsa.hächlten Gaten;in der Anordnung, 
dem Plage.umd. der-Bildung.des Ganzen fihem 
Ichen, :hefenn. ‚berrachteng.kang; hier, ‚kan 
er, ‚wie,ınit ‚körperlighen, ‚Ohren die höchlie 
Harınonie. vergehmen, hier, wie, auf einer 
Leiter,» auf den Stwflen der, Gefchlechter zur 
Betrachtüng einer hähesn Wels emporlieigen, 


nn“ Aber“ richt zu fübchtei; dafs wir düreß ‘ 


‚&iefe Forfchungen im Unermelslichen gleich- 


gültig gegen: das irdifche Leber: werden ? die 
. E35 aichten. 


4 


ge. der: Philofophen. mit diefen ‚Entdeckungen, 


lieben. . Dieun ıiehzameh unfre böbete Nawır 
werer firebt: : fo -bak.uus doch die Beichränkt- 


nad.“ te ee 
Lasse‘ uns ao,” fährt e er fort, ' den “Glanz, 
den: Ausflußs' und die Verbreitung der Gott- 
heit und Nätur, nicht in einzeln®a” Indivi- 
Auen und ‚ungen, Meaterieu auffuchen, - fon- 
dern in der :berrlishen. Wabnyng des All- 
mächtigen, im upermelslichen ‚Kaume, des 
Aethars, in ;.der unbegräneten „Macht der 
werdenden. und; [chaflenden ‚Natuz.,., wp wir 
die. Ordnungen unzählberer Welten; und. We 


. Jen betzachten,, ıglie fich. ig Zahl. und: Endlo- 


de; Chären,in das Eine. Höchfig vereinigen‘. 


Im zbeyteh "Kupitet *)- Körhıheh "einige 
Beinerkungen Abek*dls' Hinderfiffe WE] wei 


‚68 ich feiner änd' jeder 'höher“ 'Philofophie 
‚Inden Weg Nellen: "Wie der Gefangne, der 


fich 'an die Finfternils feines Kerkers gewöhnt 


hat,‘ den Glanz der’ Sonne“ nichroline Schmer- 


zen erträgt: "fo wird''es Uent gemeinen Schla- 


rı A ® 
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S un les — 


Jdiel.ich slinen ‚nerleger.igebeh. Sie: orten 
‚dab; m... mieh verfalgeis..: > 


Bu "U erden ee seslsw 
Altum, Aifseilem, rarum, perierre la- 


str 


bor | 
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‚Mens me. here, ‚Tuber caeca „ dum tpnd) 

alr FBBO ET Eure SER TRE zu!" 


BRRGGLTT Ui BEL PL: ASS FU 2 Be ir nos 09 kiss, 


"Captivos mos facris numeris ip äınoenym 
ee zahl and ao Bin. var 


Abducere® ra circum fablimie imjean- 


shi rn +, 


. tum, 
- “te ? Y'’ l pe fr un 3" ER “Dlıi. se 
Quels Fultu vario natura, exor ua Olymp um 


Gi.’ ed: ‚Ärı « 


Nan, ullo adfirietum. fine, inmenleque 


ort rw tyra Kb DAFT IE 


„pacem etc. 


= »le 5 se Al nme 19 28 Id 


‘Nur wenige Menthi nd wahrihfl Mäh. 
"fühen‘ | und Ihrer "göuliäheh i Nätur 71.077 
nur wehigen ift es ‚wergöänt, das Libht 


fehäuen ühd zu ertiägen. ze 
Heli 

to: Dis ‚meiften ‚urthedems such dem &ulern 
- Scheine,‘ -und verwerfen ::daher oft  eiße 
Wahrheit blos darum, weil je voh aulflen 
und in. der Ferne vielleicht. abgefchmsacht 
„arfcheings ae eg 
Mn asbir ne MEAN LOZ 2 U Ira 


Am verderblichften für die Wahrheit if 
2 se je her die Sectirerey gewelen. 
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n5MgEhft Ahr ‚Ir Kigentrurz urihudle Tliedrige. 


Gewingbegh. .- Faei.diefe: its: die‘ Philelöphie, 
welobe bier gebothen wird, nicht. . wi: 
Eih Bi Blick. in das Fwehtal. yon 
Wie unfre ‘Sonne, fich Erde, Mond, 
nat ie, 22%D le 
erkur, Saturn, . Venus, Mars‘ Inpiter 
und ein noch gröfferer Haufen von Planeten 


ru EziE ve n „ PA u 
bewe ‚ die man theils'n nie, theils- nı nur bise 


Selen blicke" fo ift es "mit ieder andern. 
Sonne, 7 giebt nicht blofs Eine Sonne, Ei- 
nen Mo ine "Erde: wenn sich unfre 

Sinne Ei nicht inehrere offenbaren. der 


halt es ein Menich für unmöglich, dafs ne- 


Bu... th 


pe wagt, ‚es jergendl er behaupte 2 ,. ‚dafs 
Aarums ‚weil um, diefen, Baum Vögel, Aattern,- 
in jenem fernen Walde, keine ‚berumfiegen 
können? 

‚Es giebt. ur. zmey.' HauptgattungenT von 


&iramdkörpern im Weltall, Sonsen. und: Er- . 


‚den.; Zur erlten. gehören die Fitherne, von 
deren Räumen aus. .dje Sonne ‚nicht \gröffer 
und nicht anders erfcheint, als fe von der 


Sonne, aus Sn von ı unfern Gegenden er[chei- 
111 J Jh Luis f ne N. 
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eu.“ no 
zen, Zur andern, Gattung, gehören die, ‚Blane- 
‚die ‘in, jährlichen, ‚oder $äglicben -Bewe: 
u ‚um‘ die Sonne ‚geben... , Alle ‚aber ‚be 
ftehen in einem: ‚and, ‚demlelben ‚Asherifchgg 
Raume, Hirpmel , Felde,.. Firmamentpn , wie 
‚die Brde,- und halten ich; in Figner. Schwere, 
Alle find- mit einem unermeßslichen ‚Raume 
umgeben. _ "Keine kann. ‚une die andre beite- 
‚ben: ‚den, der Zulammenkols_ des Entgegen, 
geletzten ift, _ nach den Geletzen der Natur, 
zur ‚Bewegung, ‚Erzeugung und zum Bester 
hen der ‚Dinge nothwendig, ag | 
„Das Weltall ift: unbegrfängt., ( unendlich), *. 
' Selbfi unfre Sinne [irduhey &eh. gagep die, 
Endüichkeit. ‚des Weltalls, ' "Was ich ‚auch [» 
hen ning, Mt.nie .das-Leizte, immer jlt noch; | 
etwas Nehrerss. vorkanden,:. noch eine Abnı, 
hichbe Erfcheinung,: der. ich. nachgeben ‚kan, 
_ Weni du den Horizont, van dem 'höchften 
Thurine aus, betrachteftz': fcbeint er, dir. 
mit der Fiäche fo feft 'verainigt,; dals du .es. 
nücht für möglich half, ' weiter. zu kommen, 
as haus’die. Natur dort eine, Mauer gezugen, 
Aber gehe darauf los: fo nahe du ihm auch 
| >. zu 
*)P. 160 i 


nen | 
zu Kommen’ 'fcheinft/“ Anmner Rot-l-du dich 
im“ Mittelpüncte ihden; '-Eben diefs würde 
auch’ ‚der Fall feyi, wenn du au irgend ei- 
hein’ arfdetn Geltirn Bündel. - > m. ns; 
© %*) Der’ Mittelpunet: des unermelsiichen 
Kaumes il’ all Aberall: weder .die‘ Erde, 
äoch‘“&in’ andrer Stern’ nimmt ihn ' efn." Eine 
letzte Fläche der‘ Welt ik undenkbar: ‘der 
Raum "aufer derfelben ift nicht von ihr 'ver- 
fchieden. oc 
"#) Raum Rberbaupt ift &ine' a 
phyfifche Gröffe, beftehend aus einer dreyfa- 
chen Dimerifion, die Umgebung des‘ Körper, 
die Natur, die vor und neben allen Rärgern 
da'ift, frey vom den Bedirigungen. dies. ‚Wirs 
Kens-und Leidens,‘ unvermifchbar, waduroh«. 
dringlich, unbildfam, unbefchränkbar, auler 
allen Noipere und die: alle, bafatfend « alles: 
uhbegreiflich in fich emibaltend. — Und: diek 
fer’ Raum ift fich- überall gleich, überall Ei» 
er. 'Eingel[chlaflen. oder ausgefchloffen; -[eim: - 
Welen bleibt üngeimdert; überall ilt;die[elbe. 


.  -Materie, diefeibe Kıafı, üielfelbe Wirkung: - 


i 
> 
. re . .. t ‘ .” 
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dielelbe- mächtige Gättbeit und Natur. Wäre 
diefs nicht: To fände-Ach:hier oder dest'ein 

Nichts, . ein: Unding, ein:.Mängelı die: N 
endlichö Urfache hätte etwad.. me. heri - 
vorgebrachwni. >: "@. ee I A 
e. *)- Noch: snehr: die Exiftenz des Alls il: 
ein Gut, : [eine Nichtexiftenz würde ’ein U 
bel -feym, Was gut il, mufs fich in denfel« 
ben Verhälmiflsen, .alfo. in: demlelben Raume 
befinden. Ein Hindernifs davon: lälst. ich we= 
der in ‚dent: Wirkenden, . moch in denmi Her» 
vorgebrachten;, noch iin Ranme f[elbft, noeh 
fonft irgendwo entdecken, Das. Gute ‚breiter 
fich überallhin aus: : was ohne. Urfache ‘Ach 
zicht ‚ausbreitet, kann.nicht. gut. (ey . > 

Ihr: 'wender ein, die Vollkommenbheit der! 
Welt ‚verltatte keine Unendlichkeit. derlelben. 
Ich nehme die Vollkonnnenheit an, und leite 
eben daraus: ihre Unendlichkeit her. **) 

Das Wefen'Goites ilt unendlich **"). Gott 
ie das einfachlte Wefen, bey dem keine Zu.: 
fanmenfetzung, ‘keins Verlchiedenheit : feyn, 

; ee Fe Kann, 
u ER 
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kan Seyn, Können, Wirken;: und. Wollen 
fi folglich bey ikm Eins: [fin Wille‘ i@ notlr 
wendig, die Nothwendigkeit felbk: er» 
fich: gleich und .immner 'derfele:.. Freybeit 
und Nothwendigkeit find bey ihm Eins, Nun 
kann es aber keine unendliche Maobt geben, 
wenn das’ Unendliche überbaupt unmöglich 
Mt. Das Wehall ilt allo nur.denn vrollkamı 
men, wenn es unendlich ik: es’ mufs aber 
unendlich [eyn, weil das Unendliche nichts 
Endliches. hervorbeingen‘. kana.; Letignet ihr 
meine Behauptung: do beweilet,. dals die 
unendliche Kraft endlich. wirke;. deals Gott 
nieht [o viel wolle, als, er kann; . dafs Nathu 
wendigkeit bey. ihm „etwas anders fey.,: als 
'Eröyheir; dals er etwas anders könne, als 
er will; dalser etwas anders wolle, als er 

will; :.dals er wollen. könne, was er wicht 
will; 'dals er [eyn liönne, was er nicht if, 
3) Alles, was ift, mals feyn, weil es 
ile! Was. Gott alfo macht, kann er nicht an» 
ders machen, .als er en macht, .. Er. handelt. 
nsch WNotbwendigkeit: denn ‘die unendliche 
Kraft, wenn fie weder ‚durch fich .noch et 
FON was - 
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was. anilers. befohränkt. würd, handelt nach 
der Nothwendigkeit ihres Welens. Was Got 
alfa herwörbringt, mufs umendlich feyn, weil 
ar,es nach, der Nothwendigkeit feines er 
lichen) Wefens wirkt, 


Endlich we "eben und abnden wir Be 


Spuren und Bildungen der Unendlichkeit 2%) 
Walze Einbildungskraft, suifer, Verftaud. bäuft 
Zahlen auf Zahlen, Gröflen 'auf- Gröllen, Gab- 
tungen auf Gattungen. Unlere Sinne ‚had 
Sch nirgends begränet, “ ülterell im Mitiek- 
purct, aılıe Vernunft,[eligt Ach immer nach 
Mehrerem, il immer unhefriedigt. Eine: din 
zige Facke) xr&ieht hin, ‚um, unendliche Din 
ge auzzrönden Wobin du dich wendefs, 
begegnet dir die- Unendlichkeit. 


ee Gründe gegen die Unendlichkeit | 
des Alls. er) 


" Ariftoteles Meynung ‚beruht auf der Idee 
von‘ der Zirkelbewegung des Weltalls, auf 
. der Bewegung der Elemeute, den Grenzen 
der, örtlichen Bewegung, den Geletzen der 

ee R da Be-\ 
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)P. 194 — 197. \ 
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Bewegung überhaupt,- der Unmöglichkeit et- 
. was Unendliches finnlich wahrzunehmen, dem 
Begriffe eines Körpers,. der Eintheilung und 
 Staffenleiter aller Weltkörper und ser Be- 

griffe der. Vollkommenbeit. ... 
: Bs ft nicht 'nöthig, alle die einzelnen 
Puncte anzuführen, :- womit Brund‘ diele Grün- 
de beltreitet. Einige derfelben ‚benutzt er für 
Seinen Zweck:' bey" andern leugnet er die 
Richügkeit' der ‚Definitionen. Eigenthümlich 
And ihm folgende: Vorausfetzungen, auf die 
‚ er.weiter baut: Es 'giebt kein Leichtes: und 
Schweres, kein Mittel, kein Aeuferes, kein 
Hinauf und Hinuhter,- m der Natur ift keine 
grade Bewegung möglich. Alles. das find nur 
Behelfe für unfre Vorftellung. ‘Alle Weltkör- 
per beftehen aus denfelben ‚Elementen, die 
fich“ auf zwey Gattungen bringen Jaffen, 
je nachdem Feuer oder Waller die Oberhänd 
hat. Der allgemeine "Raum bat keine Figur. 
Die Dimenfionen des Raumes find verfchieden 
von denen des Körpers. *) Wenn Äriftoteles 
die Vollkommertheit -der. Welt 'darein fetzt, 
dafs fie durch nichts anders, fondern in fich 
| [elbft 
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u, 2 | 
felbft' begränzt il: [o pafst diefe Erklärung 
befldr auf unfre Lehre, Denn wahrlich ift 
erlt das recbt vollkommen, was durch keine - 
Wirkung, ‘Kraft und Vorftellung begränzt 
if, fomiern. diels alles felbft begränzt: und 
diefs it das Unendliche. Aber wir wollen 
ter: gehen. Vollkommen ift das Univer- 
(am; inicht infofern, als es Grönzen hat, 


aus befimumen Zablen und Theilen beftehts ' 


fondeen weil: Alles, Reihe, Ordnung, Zahl, 
Theile, in.dhiv enthalten if. Wo unzählicke 
Vollkex/menheiten enthalten find, das if 
vellkenmen. Wellen Krafs durch nichts gef 
kinder wird‘, was aller Kormen Form, aller 
Mimerien: Mäterie ıft, wo alles Gute in Eins 
zülammentrift:: das ilt vollkommen. . Und 
diefs ife das Unendliche, = 


je TV, 


ee | " weltkörper Raum. *) | 
Dem bloen Urtheile der Sinne trauen . 


€ 


‚ und etwas -für unmöglich .baltei, weil man 


es. nieht fiekt, ilt ein Verfahfen, welches 
Kindern, aber, nicht Benkern. geziemt., So 
ife zum Theil der Ideengang des Ariftoteles. 

Fz Alle 
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Alle feine Beweife herühen. ayf einer :Patitio“ 
principii Denn Bewegurig, Mittelpünet, -Um- 
kreils, Oben, Unten, Dicht,  Diävs, : Warm, 
Kalt ind Aflectianer des Endlichen,- :he ber _ 
"weifen.nicht die KAHN Iondern: letzen 
fie voraus. nn y 
- Ich will niit meisem Syfeme Pedo. 0 fhe- 
ben. *) Frägft du mich; wo'ilt Ort,. Rgum, | 
Leere, Zeit, Körper? Im Unirerfami .. Wo 
| ii däs Univerlüam?. In jedem Orts,;.. Baume, 
jeder: Zeit, jedem. Körper. Gidbt: es Auler- 
balb des Univerlums etwas? Nein, Warum? 
Weil es weder -Ort;. nach. Raums nach Ber 
wegung, noch Körper giebt. Warnm. giebt 
es aufer dem Uriverfam ‚weder Raum, noch, 
‚Körper? Weil dieß. ales im Unirerfum ik. . 
Warum nicht auch anfer ' 'demlelbeb ii; Weil: 
auler demfelben nichts ill. Und warum das? 

Weil es unendlich Ale: Und’ warum diels? 
Weil du: kein Eäde: zeigen kann, sr 

wovon das Univerlum begränet.fey.:.:'. \ 

*®) Unfre Erde ift nicht in der iktte, au: 
der auf die. Art, En an von Allen fagen 
u ee 2 - kann; 
er», 265. Ten " 
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Kenny’ es fey in der Mitte. Sie ift eben ‘fo 
wenig ein Himmel des Mondes, wie der 
Mond ihr Himmel ift: Ihre Oberfläche’ er: 
febeint dem Mondbewohnern eben fo um 
förmlich "und feckigt, .wie uns der ‘Mond. 
Die Mondflecken: find das, was auf Erden 
das Land ift, ea Lieht im Monde ift das 
Meer:  - 

Widerlegung der Gründe, womit man den 


Mittelftand der Erde beweilen will, *) aus - 


der Gleichheit des Lichts und Schattens, der 
Mittagslinie: und andern Puncten. Der ganze . 
Abfchnitt gehört für den Aftronomen, 0 wie 
inehrere der folgenden. 

Kerne Bewegung ile- regelmäflig, kein 
Weltkörper wiederholt-eine und diefelbe Bahn: | 
es giebt im Univerfum keine Zirkelbewegung.- 
' Das Platonifche Jahr ift.allo ein Traum. **) 

.*#*) Der' Himmel ift Ein ätherifcher un- 
endlicher Raum, die Erde ein Stern unter 
'Sternen. ' Alle Weltkörper befteben entweder 
aus Fener are Walfer. Denn alles, was 
E e 3° leuch- 

*)P. 294. | 
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leuchtet, ‚leuchtet entweder durch fich, wie 
das Feuer, oder durch ein Medium. des Feu- | 
ers,. wie die a oder dureh beydes 
. zulammen. 3 
*) Hio ergo te appello veneranda praedite 
‚mente, 
Ingenium cuius obfcuri infamia decli, 
Non tetigit,, et vox non elt f[uppreffa ftre- 
a. 
Murnure ftultorum, generole Copernice, 
cuius . | 
Palfarunt noftram teneros monumenta per 
| annos 
Mentem, cum [enlu ac ratione aliena puta- 
R rem 
Quae manibus nunc attrecto. teneoque reperta. 
Wie war es möglich, groffer Mann, dals 
du aus dieler Blindheit unfers Zeitalters, wort: 
inn alles Licht der Philofophie; und der. mit 
ihr verwandten Wilfenfchaften verlofchen ill, 
dich _emparheben konntelt, -um das, was 
im. vorigen Jahrhunderte Nicolaus Cufanus in 
feinem Werke: de docta ignorantia, mit 
.halblauter Stimme gefagt hatte, dreuft und 
E nie kübn 
A) u.’ 0 a. 





kühn 'vorzutragen! in der Hofnung, "dafs 
deine Hypothefe, wenn fie auch an fich nicht 
gewils wäre, dach als eine grofle Erleich- 
terung bey den altrononfifchen Berechnungen | 
zugelaffen werden würde. Ich höre die Wor- 
te, womit dich dein göttlicher Genius zu 
. dielfem Unternehmen ermunterte u. [. w.' 

. - Darftellung des Copernikanilchen Syltems, 
und der Puncte, . warion Bruno. demfelben 
nieht beyftiimmt, *) 


"Sind die obern und untern Weltkörper zer _. 
Schieden® 


Ariftoteles und [eine Anhänger’behaupteten 
es. Sieben Gründe: follen ihre Behauptung 
unterftätzen. ”) Brune bemüht fich, diefel- 
ben zu widerlegen: aber [eine Widerlegung 
. it oft eben fo, wie. die Beweißsart [einer 
Gegner, nichts als kleinliche Spitzhndigkeit, 
Nach feiner Hypoıihefe find alle Weltkörper, 
in Rückficht ihrer Materie, einander gleich. 
Dean wo Licht si, de ift Feuer, und we 

Feuer:ift, da ilaueh Waller, Denn Feuer 
| BA . ir 
BE 
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ile nichts KEINE, als due die BRNO: 
des Lichts gebitdetes Waller. Ä 


Ein Bäck auf unfre Erde. *) 


Befteigt mit ınir den Mondkörper, und- 
betrachtet von da aus die Erde, im Strable 
der Sonne. In welche kleine Mafle zieht fıch 
diefer Klumpen zufammen! Wo find die wäl- 
der, Ströme, Berge, Städte u L w. ge 
blieben! Hin und wieder erfcheint anf die- 
fem Meere ein dunkler F leck, wie eine In- 
fel. Das Ganze ilt dir nicht mehr eine Erde, 
es ift ein Mond. Und zun fiehe um \dich 


ber, wo du bil. Wo if die Fackel ..der - 


‘ Nacht? Siehe da, Wälder,. Flülle, .Berge, 
Menfohen, Thiere: es ift kein Mond mehr, 
es ilt eine Erde. Doch halte dich nieht auf, 
an mit diefen Menfeben zu reden, und ihre 
unbekannte Sprache zu. lernen:- fie wärden 
dir nichts beffers'fagen können, als du durch 
dich felbft erkennen kann. Klein end une 
merklich ife dort die Abwenhsläng. . Wei 
können fie. an: uilrer. Erde beinerkti haben! 
Wo it der. Fanot den? man Britannien nennt? 
By w wie 
“ P. 560, 2 Ne z' Na 





+ 


wie ein Haar, liege Tralien' dx:: alles Staub: ' 


klein, kaum zu unterfcheiden. Gehe. mit 


mir von Stern zu Sters2.: überall finde? du - 


diefelbe Subftanz, ee: Vena zu 
Bier Sonne: SER: 


r 


Wären wir: auf‘ einem ee der erfien 
Gröfle: fo würde uns die Sonne als ein Stern 


eben dieler Gröffe erfcheinen: auf einem ganz | 


entfernten und jetzt klein Icheinenden Sterne 


. würde uns die Sonne. eben fo klein vor kam- 


i 


nen, und. da oder. dort ‚ganz, unhelithar % 
werden. 


*) Die kleinen Flämmchen der Nacht find 
keine bloffe Lichterchen:: es find - Welten, 
zum Theil unermelslich  gröffer, als unfre 
Erde. Wie grols mufs der Ranm feyn, der 
dies Alles’ erfüllt! Und er foll eine Gräuze 
haben, eine Wand, -Rinter welcher nichts 


"mehr it? Als-ob unfre Erde, ein Puret 


gegen das All; allem was ilt, Gröffe, Licht, 
Wirme und Dafeyn nach dem Maaffe uifrer - 
Sinne auszutbeilen hätte! als ob nicht um 
sunleche Sterne ein ähnlicher Raum mit ähn- 
F5 2 Br aler 
*) p. 36 2: 


i 


MP Bye 


I . f 


licher Entfernahg end. Unermeßiähkei feyn ° 


könnte! - se Be E e 3 

.*%) Von der: Venus, dem Monde Merkurs, 
herab, oder "hinauf gefeben, wie, grols und 
wo ilt die Erde? Sieh dort, ein. blinkender 
kleiner Stern: die Flecken find nicht mehr, 


der breite Saum ift ‚yerfchwunden: es ilt ein 
_ kleiner Körper geworden, der i in feinem gan- 


_ 


zen Umfange glänzt. 


Analogie der Sinnenuelt. “r\ 


ı 


Döch damit du diefs Alles nicht für leere 
Einbildungen hälft, [o nimm deine Sinne zu 


Hülfe. 'Bemerklt du nicht in der täglichen 
Erfahrung, dafs jeder Körper, von .wel- - 


cher Figur er feyn mag, ‚In eben dem Maalle, 
als du dich von ihm entfernelt, [ich in er 
nen Mittelpunet ' zulammenzieht und "zuletzt 
die Geftalt eines flachen. Kreifes annimmt? 


Ein fchattiger Körper [chwindet [chneller, als. 


der lichte. Wenn nun Licht und Dunkelheit 


zulammentreffen, und beyde in einen Mittel- 
: punct einlaufen: lo fchwindet .das Dunkle 


Ge FE viel 
NP. 366. ‚ ir x 
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’ viel gefcbwinder; .das Lichte behält feinefrunm 
de. ‚Form ‘und glänzt dann allein und in klei 
ner Malle. . Nimm eine vierfache ‚Facke] und. 
lalfe he von dir immer weiter entfernen: zu- 
letzt Schmelzen die vier Flammen m Eine zu- 
fammen., Ein gleiches - wirft du bey dem 
Mondkörper bemerken, deffen Glanz immer 
voller und [cbärfer wird, je enger die Oef- 
nung if, un welche du ihn betrachtet. 


„ 
ar 


Sonnenkörper. ) 


” Auch die Sonne. ilt nicht ganz leuchtend: 
ihr Licht würge nicht einmahl fo. lichtbar 
feyn, wenn es nicht auf fchattige Tlieile 
gleichlam aufgetragen wäre. Sie belteht größs- 
tentheils aus Waffertheilen, denn kein feuri- 
ges Licht ilt ohne Waller, häufiger ilt das 
Waller - Licht obne Feuer. “Sie mufs aber [o 
ver[chjiedne Theile ihrer Oberfläche haben, 
wie die.Erde, damit die Gel[chöpfe auf der- 
felben leben können, Freylich würden We- 
fen unlers Geftirns nur in wenigen Gegenden 
derfelben dauern können: aber mußs denn 
überall Alles gerade [o, wie auf unfrer Erde 
er 3 ‚deyn? . 

*) p, 379 u 0. 


. 


feyn?- Kann es Ar nicht ändrä ER 
ändre Sinne, andre Erkenntnilskfäfte: beben? 


Was Bruno weiter *) von der Urlache 
des.Glänzens und Flimmerns der Sterne, von. 
der Gleichheit aller Himnielskörper in Rück- 
fiöht ihrer Subltanz, von der Gleichheit des 
"Mondes mit unfrer Erde, von den verf[chie- 
denen Wohnplätzen auf der Eıde, von der 
Nichtigkeit der Meynung,. als ob der fcht- 
bare beftirnte Himmel hur Einer fey und fich 
umber kreife, und von der Leerheit der ge- 
wöhnlichen mathematjfchen Weltkugel an- 
führt, ift zum Theil fchon Serührt worden, 
zum Theil beruht es auf ganz altronomilchen 
Sätzen , deren Entwicklung aufer unleram 
mege legt. 


Sn 


- 


Mehrheit der Planeten. ®®) -, 


Alle Geltirne mülfen vielerley „ rd Beh 
‚rere Bewegungen haben, als die Erde, damit 
die ganze Maffe in Leben und Kraft fey: 
Auler den Planeten, die wir [ehen, mufs es 
noch unzählig mehrere ‚geben. 

Luft 
R 2) -P. 385, 2 | en 
“) Pad. - 5 | en 








ae 43 SER 
( Luft und, Hünniel, *) 
Akustb(atiri: kt. eine geiftige Subltanz,: oder _ 
eine ‚feuchte. Subftianz eines, feinen Körpeis, 
Aeıber-ilb das, was wir alch Himmel; altıs 
lauten ‚Bäum, Leere nennen, der alle Körper 
ins: Vstendlinbe umfafst: "er :ilt Heuer, - Infor | 
far» welssiAlles;:. was er: enthält, Feuer il, 
Die Geftisne.heilsen ütherifch, : weil fie am, 
sbien. 1-82 heilsen Aether, weil Aiei laufe, 
Raumi-beißf. der Asthör,: weil er. durah« 
kaufen: wir 1: Es find fo’riel Himmel, ak 
Gelürze;; wenn. wir unter ‚Himmel den ‚zu 
faminenkängenden umgebenden Raum Pines 
yeden.«kerliehn. Des Himmels Himmel.ikt: des 
Bausl Geis Syhems; wie das, worinn unfre 
Sonmne:iiik.ibren Planeten: it. Der Himmel 
aller. Blimmel: ift der" große anermelsliche 
Raum. Der Sitz der Soeligen find die Stermes 
er Sitz der. Götter ilt der Aether, denn ich 
= nenne 'die Sterne Götter ‘des zweyten Rangs. 
Der ‚Sitz Gottes if der ganze anermelsliche\ 
Himmel, Gott ift die Brfüllung des leeren 
Raums, der Vater des Lichts, der Unaus: 
asaaı 


% . 
ı ® 


Bewe- 


oo... 
re 
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| Bertegonde Seele. im All *) 
.„Die-Sphären bewegen fichdurch ‚die äthe- 
rifehes-Räume: in leichtem Anftoß.durch eine 
eigiie Seele: »deh- Körper gehorcht der Seele, 
and ‚von Seiten des: Raums findet: &dh. nir- 
genids ein: Hindernis. Das Princip diefer' Be- 
wegung. It Erapfadung (Senlus), die:zweyte 
Gattung Erkseutni]s,. und darin Begierde, sie 
der‘. Erkenntnis folge. #). Det Zeveckr if 
Selbfterhaltung. ‚Das Bewegende die: Seel; in 
der bewegehd 'uml bewegt dein Subject: nach 
Bläs: und "einfath i. Bey jedenz Thiere' ifs 
der: Beweguhg erfis.Urfache. die Seele: dena 
&ineulählfern Antrieb. ahzunehmgii il sben:!fa 
keer;ı als: zu ‚behaulpteny die: Glieder .des Thierg 
bewegten fich von [elblt.. Diele Seelerife eine 
ankörperliche Subftanzy, "überall . im. en 
und in. jede Tbeile, : R ee. gi 


an 


Und fo wie die Sedle das Princip des Le 
bens it: fa ift fie das Princip ‚der Bewe- 
gung: fo. wie he fich Telbt: lebt, fo bewegt 
fie fich a In ihr liege jede Art der Be- 
i we- 

.»P 426, r2 
er). Man wird fich an Campanella’s Benfus, 

Cognitio, Amor und Conlervatio Sui efinnemn, 


Fe 
wegung gleichfam. präßoimien, i er wie:wmars 
nigfaltig auch diefe Arten [eyn! mögen;: Id 
gehören: hes’doch alle‘ zu:Eiter Beweghng, 
Es ilt immer'‘nur Ein und 'derfelbe Künftler; 
der da Jehngider,- bindet, ‚hohrt , |. 
fügt, .: AR Zu ' se 2 ur 
2 rGeftalt.:der Rolle = 
- . Die: gewöhnlichen Gründe’ für! die:raidde 
Geftalt der Erde werden'widerleg. Bruno 
fchlägt!einen andern Weg.ein.’ Alles in dei 
“Welt ballı fich, der, ‚Waflertropfen, . der 
‚fıch ablöfst,. wie das. Blatt Pergament, wel- 
ches man an einen ‚heilsen Ort hält, Die 
. runde Gekalt, ift die vollendetlte: alles Eckig-, 
te zeigt Mangel an. Die Theile der Erde .ftre- 
ben alfo zwar nach der runden Geftalt, fo viel 
Jıe können : aber Jie erreichen fie nicht voll. 
kommen. *) h 2* 
Fa ka Be 
« Das al Er 2 Thjer u 8 R a 
Der gröfste Theil des fünften Buchs iß wie, 
der mebr altronomifch, ob mir gleich die 
| | = de 
*) P. 434 ni 
*“) Man kam dieler Hypothefe unmö glich einen 


tiefen Scharfünn und Beobachtungsgeift a 
chen ' 





| 


a 


Ve 96 EEE. 
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 derian.' vorgetr agene Altronamie etwas oe 
- fülch vorkommt. met: 
.. de ‚fein Syke - BR diple : Sätze: wi 


Ale. äle Eins, ‘und Alles.in Allem: 
Bfhäulis: propterea: iumeris colläta -decenter 
: $unt genera, atque horum monas eft fub- 
“ ind unn 
Manier. vera & per en muka vr 
otgıl : .dentur. 
nz Ganze ift belebt, und. helebend: : >). 


Ele enimal Bun facrum et venerabile, 


r 


ae "Mundus, . 


"Quoque aniınante animans: ‚et, quidquid 
an vivitin ipfo: 
Effinctum membris melioribus atque beatum, 


.* Nobiliore animio, fortuna, ad Ane profecto. 


Sind gleich die Theile des Alls nicht unlern 


Körpertheilen ähnlich: fa ift. es doch ein 


belebtes Welen, wie unfer Körper, ***) Selbft. 


die: Steine haben Leben und. Zr 


. ai 1 


+) p, 40. ü on. 

"“) VergL Jaschh 8. ayı £. Hischer Er denn 
auch Campanallass Hypothele de lenfu xerum, 
"die er von Bruno entlehute und weiter ausführte, 
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(Den Beweiß;: gehen: allerley -Mährchen aus 
den Alten.) Der [chwache Menich indef[fen 
hält ‚nichts für belebt, was ihm nicht ähnlich 
alt; daram denkt er fich [elbft die Gottheit 
in menfchlicher Geltalt. Aus Sand’ und Wal- 
- entlteben. Fröfche, Koth verwandelt fich 
In in Würmer. oder Fliegen, aus dem Aale ei» 
nes Pferdes wächlt 'Gefchmeiß,. aus dem des 
-Clch[en entftehen Bienen. So werden -Mäufe, 
Motten, Schlangen, . Bnalen aus unbekannten 


Keimen Sr@EuBeN ae Euer 
‚Die Welten der Zahl nach unendlich. 


"Vor der Unterluchune über .die Mehrheit 
der Welten *) gehen :eine Menge einzelner 
Anmerkungen vorker ,..die..mit:der Hauptfra- 
ge zum Theil in gar ‚keiner Verbindung fte- 
ben. : Dahin gehört der Beweils, dafs die Erde 
eher das leichtefte, .als das [chwerfte Element 
(im ‚gewöhnlichen | Sinne diefes Worts) feyn 
mülle. Ferner eine: Vergleichung zwiichen 
der Begattung. der Welten und der: :menfchli- 
chen: eine Unterfuchung über die: Höhe und 
das Verhähnifs des Wallers zur Erdd} über 

ee U % die 
*) DB, 507. e ; 
Stück, . @ -. 


Yr 


Pe ur 2: 
die Gemeinlchaft der Elemente; (Waller die 
"Grundlage der Erde, die Erde überall porös 
und von Luft erfüllt) über die verfchiedenen. 
Gattungen des Feuers; über die Befchaflen- 
heit der: Koıneten, (Cometae apparentia elt 


- lux [olis reflexa in ayueam ad oculosque no- 


[tros oppoftam afıri fuperhciem, in qua [ci- 
licet radius nolier vifualis cum [plari radio 
angulum efliciet, Subiectum Cgmetae elt pla- 
neta, folem circumcurfans non minus atque 


aliter quam tellus fubltantia quaedam compo» 


fta eft: ab ifis vero famosis planetis fola 
relaione differens: quoniam ea de caufla 


far apparent, quia eorum circulus non venit - 
ad easn oaulorum noftrorum et fulis oppehir 


tionem, ut .[pecularem reddat. lucen, .nılı 
‚raro, (wuando feilicet ita devenerit: utrumgque 
altrum, ut [plendor ille excitatus in corpore 
'alıri habet ‘ad ocnlos- noftros rellexionem, 
Et nihil elt, quod obliare poflit, quo minus 


eadem relatione omnino :vicillim corpas. tellu« 


ris -fulgidam . afırum alio tempore in [peciem 
cometae illi appareat, cum ocularis radius 
eorum; qui Äunt in illo planeta, quenı co* 
melam dicimus, una cum [olis radio angu- 
lum facient in ORpOR lucida facie telluris 

fecun- 





eandam 'easdem durationis et qualitatis dif- 
ferentias. P. 564. _ — Caudam oportet elle 
Tabltantiam vaporofam, quae ad partem’aftri 
Tolidam, n non [pectet, [ed per humorem per 
 aöremt ah’ 1116 corpore ' effluentem virtute 
concipientis et diffolventis caloris a: [ole, 


pP. 569.) 4 


Hiernächft werden vorläufig einige Ein- 
wendungeh gegen die Mehrheit der Welten 
‚berührt. *) Die eine, weil bey einer folehen 
Mehrheit auch mehrere Mittelpuncte feyn müß- 
ten. ‚Bruno giebt .das zu, findet aber darinn 
keinen ‚Grund. Die andre, weil jede Bewe- 
gung einen. ‚Ruhepünet haben mülffe. ‘ Bruno 
ftellt feine Ideen von der Relativität des Orts, 
der Bewegung u. [. w. dagegen, und zeigt, 
dafs jede Bewegung theils endlich, theils uns, 
endlich gedacht werden mülle. - Me 


De : 


: Beftimmter wird dieler Punct im fiebenten 
Biche, abgehandelt. #4) Sechszehn Gründe | 
werden aus Ariftöteles und den: Peripatetikern 
| Angegen aufgeliellt, und der Reihe nach ‚Wir 

| der. 
pP. 55... z : 
*.) p, 584. Ä | n 


\- 


ii 
derlegt. Die meilten davon erklärt er grade- 
hin für finnleer und kindifch. .Die eigen- 
thümlichen. Ideen ‚deflelben,. die fchon oben 
‘ ‚ausgezogen find, kommen hier i in Anwendung 

wieder: ‚aufer ihnen findet fieh nichts, als 
Sophiffik gegen Sophifik, Sr: 


Veberficht des Syftems. 
y & Pr = 


Im letzten Buche fammelt er nun in Einen 
Brennpünct [eine bis dahin vorgetragnen Ideen 
- fowohl, als die Ausfälle gegen andre Philofo- : 
| vr vornemlieh die Peripgtetiker.. 


“Nur wenige, beginnt er, *) ""ftreben ernfi» 
Yich nach wahrer Philofophie. | "Wer fie ernlk 
lich [ucht, findet he. - Da nun lo. wenige fe 
finden: fö ifts klar, däfs nur ‚wenige he ernft- 
lich fuchen. Bey den 'Meiften ift es nur 'Ge: 
winnfucht oder Ehrgeiz, der fie hier leiter; 
und -was fie Anden, ift — Thorheit. - Weis- 
beit ift etwas Göttliches:: fie wirft ich kei 
nem Unwürdigeri-in die Arme; re 

Alles ılt Eins und unendlich. **) "Denn 
3 “ hätte 

*) pP. 603. \ | 
In BO Pe 











hätte der, welcher Unendlichkeiten fchaflen 
konnte, nur' eiwas Endljiches gemacht: Io 
wären: felbft fchwache Sterbliche mehr Ehre’ 
wertb, die fich nie mit dem begnügen, was 
ihnen gegeben ift, fondern ins Unendliche 
fort ftreben. Die Gottheit wäre neidilch, und 
ihre Güte befchränkt. Nur im Unendlichen 
- konnte fich Gatt unendliche Ehre und le 


14 


’ tung bereiten. 


= 


Welen und Seyn ilt. ‚nieht verfchieden, *) 
Tantum inAnito elt ynum, quie . prorfus 
utrumque, 
Natura ekque nihil nifi virtus’infta rebus, 
Er lex qua peragunt proprium cupcta ‚entig 
ourfum. 


a Gott. 

Gott if unendlich im Unendlichen ‚ allent- 
halben, i in Alleın, nicht über, nicht auferhalb, 
fondern allgegenwärtig, fo wie das Welen 
nicht aufer ‘oder über den Dingen, die Natur 
nicht aufer dem Natürlichen, die Güte nicht 

aufer dem Guten ilt. **) 2 

Ä G3 — Ergo 
*,p, 647. z au 
**) p. 649» * 





2 
n 


mn Yo2 m f 


Ergo age comprendas, ubi fit natyra Deusque,. 

Namque ibi [unt rerum caufae, vis ‚princh- 
piorum, 

Sors elementorum, edendarum l[emina rerum, 

Formae exemplares, activa potentia promens 

Omnia, fubltantis celebratague nomine prini. 

!Elt quoque materies pallıya potentia fubftans, 

Confiftens, adltans, veniens quali femper 

| in unum. 

Nam minime tauguam adveniens formator 
ab alto, 

Adltat ab externis, qui digerat atque figuret. 


„ Atqui materies proprio e gremio omnia findit: 


Interior Aquidem natura ipfa elt fabrefactor, 
Ars vivens, virtus mira quae praedita men- 
| te elı, 
Materineque fuae dans actum, non alienae, 
Non haerens, non dilcurrens meditatur, at 
es ex [e 
Cuncta fagit facile, velut ignis Iplendet et’ 
urit — 
— Plusquam prael[ens natura elt infiıta rebus, 
A nihilo- diftans, quoniam nil diltat ab efle, 
Praeterquanı fallum, nunquam, nusquam, 
sihilumque; 
. Et 
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Et rerum’facies dum tantum Auctuat extra, 

Intimius cunctis quam fint fibi quaeque vi- 

‘ Ä .. gens eft 

Eniis principium, cunctarum fons [pecierum, 

Mens, Deus, Ens, Unum, Verum, Fa 
x tum, Ratio, Ordo, 


— m nee 6 u en 
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ÜBER DIE PHILOSOPHIE 


ERIEDRICHS DES ZWEYTEN. 


_ 


A: jemand den Feldherrn Iphikrates [pöt- 
tifch ‚fragte:. wer er denn eigentlich fey, da 


“ er weder unter die Schwerbewafneten, noch 


unter die Bogenfchützen, noch unter die Pel- 
talten gehöre, antwortete Iphikrates ganz ru- 
hig: Ich bin derjenige, der allen diefen be- 
fehlt. und fie, wo es nöthig ilt, braucht. Man 
könnte vielleicht eine ähnliche Antwort ge- 
ben, wenn auf eine ähnliche Art nach der 
Philofophie des großsen Friederichs gefragt j 
würde. Friederich war weder Metaphyfiker, 
‚ noch Logiker, noch- Moralift: er war derje-. _ 
nige, der über alle diefe Wiflenfchaften mit. 
feinem Geilte hefahbl, und a: wo es nöthig 
wär, brauchte, 


Wenn 
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: Wenn diels richtig ift: fo bedarf die Idee, Ä 


etwas über Friederichs Philofopbie in einer 
Sammlung, wie die gegenwärtige, niederzu- 
fchreiben, allerdings einer Entfchuldigung oder 
weniglftens einer vorläufigen Erklärung. 
'Friederich gehört weder unter die Erfinder 
philofophifcber Syfteme und Wahrheiten, noch 
uhter die Bearbeiter der Philofophie, als Wifl- 
. fenfchaft. Sein, Name wird nicht genannt 
werden, wenn davon.die Rede ift: was die 


Philofopbie extenhve durch weitre rechtmäf- _ 


_ fige Anwendung ihrer Principien oder durch 
Entdeckung neuer Grundfätze, und intenhive 


durch eine [yftemätifche Form, durch Auflin- 


‘dung eines genügenden Princips und -einer 
eigenthümlichen Methode gewonnen habe? 
Man wird feine philofophifchen Schriften we- 
der - als vollftändig ausgearbeitete Syfteme, 
noch als Compendien fuchen: Aber, wenn 
man fehen will, ‚welche Form die Philofophie 
.in einem [olchen Kopfe annimmt ,. welche 
_ Anfichten ein Mann von Friedrichs Geift, 
Kraft, ‚Lage und Thatigkeit wählt, um fich 
das Räthfel der Welt und des meufchlichen 
Dafeyns zu erklären, wenn man allo aus 
einzelnen Beyfpielen lernen- will, was und 

u G5| wie 
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wie viel aus der Schule der Philofophie in ' 
die Welt übergeht: fo wird eine Betrach- 
tung über Friederichs Philofophie eben fo be- 
lehrend, als unterhaltend feyn. — Ich habe 
fchon öftrer die Freude gehabt, zu [ehen, 
dals meine unvollkommen ausgeführten Ver- 
[ache tiefere Denker veranlafsten, die Gegen- 
ftände genauer und.critifcher zu behandeln, 
Vielleicht ift das mit dem gegehwärtigen eben- 
falls der Fall. | 


Wenn Anlenige; was man, philofophifchen 
Geift nennt, in einem immef regen und thä- 
tigen Drange befteht,. fich mit den groflen 
Gegenftänden des, inenfchlichen .Nachdenkens 
"zu befchäftigen, in der höhern Wirkfamkeit 
des in uns liegenden Triebes nach Erkennt. 
nis der Welt und ihres Zufammenhangs: Io 
kann man Friedrichen ächt _pbilofophifchen 
Geift nicht ab[prechen. Und man darf nur 
einige feiner Abhandlungen gelefen haben, 
‚um auch die Anlage zur Methode diefes Nach- 
denkens, alfo den philofophijchen Kopf, ia 
ihm zu erkennen, Es kam nun vornehmlich 
darauf an, wie diele Anlage entwickelt und 
„gebildet, wurde. . . 


. F \ | "Bey 


‚ Bey PETER der von den. Lehren einer 
geoffenbarten Religion felt überzeugt it, wird 
natürlich der philofophifche Kopf fich ganz _ 
anders richten, _als bey dem Ungläubigen. 
Hiftorifchb gewils‘ von den Refultaten, auf die 
ihn fein Nachdenken führen f[oll, darf er nur 
diejenigen Ideen zufammenreihen und Seft- 
ftellen, welche ihn auf einem andern Wege zu 
demfelben Ziele führen, ein Gelchäft, welches 
ihn um fo leichter wird, da er die entftchen- 
den Lücken ohne‘ "Mühe mit . hiftor ifchen 
Wahrheiten ausfüllen kann. Er facht nicht 
Belehrung, er bat fie fchon gefunden, ihm 
ift es nur um Prämiffen, nur darum zu thun, 
wie er das von aullen Gegebene mit [einen 
eignen Vorltellungen in Verbindung bringen 
könne, Eine andre Verfchiedenbeit in Aus- 
bildung des philofophifchen Kopfs beruht auf 
dem früben Unterrichte felbft und auf den. 
. ver[chiednen Lagen und Befchäftigungen der 
Menfchen. Wer in die Philofophie hiftorifch 
eingeleitet wird, wem bey dem Anfange [ei- | 
ner ‚Geiftesentwickelung die Werke ausge- 
zeichneter Denker in die Hände fallen: der 
fängt mit dem Verftehen und Beurtheilen, 
nicht mit dem unbefaguen Forfchen an, und 

wenn ° 
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wenn auch nicht Alles, was er gelernt hat, 
in [leiden Kopf pallen will; fo lälst er fich 
doch wenigftens bey feinen Abweichungen 
durch daffelbe leiten. Endlich, wie ganz an- 
ders wird fich das philofophifche Genie bey 
demjenigen entwickeln, der in kleinen, füllen | 
Verhaltniffen lebt, ohne Auflorderung zu 
großsen Wünfchen, unberufen zu grofsen 
Unternehmungen, vielleicht in der düftern, 
Celle, wo er fich eine Welt.denken kann, 
wie er fie nöthig bat, wo er die Menfchen - 
nicht handeln fieht, fondern fich einbildet, 
wie fie handeln’ möchten, wo er felblt nichts 
unternehmen kann, und keinen‘ Einduls auf 
Andrer Unternehmungen hat: wie ganz an- 
ders, fage ich, als bey einem Manne, der fo 
viel zu denken, lo viel zu wünfchen- und zu 
unternehmen, fo viel zu vertreten‘ und zu 
erhalten, fo viel zu handeln und zu wirken‘ 
hat, wie ein König, Wie grofs ilt nicht 
[chon der Einfluls der Zeitumftände auf un- 
{re philofophifchen ‘Anfichten. „Glaubt mirs, 
(chreibt ein franzöfifcher Moralift der jetzigen 
Zeit, glaubt mirs, ihr "Denker im Auslande, 
die ihr ruhig und üungeltöhrt in euren Cellen 


itze und eure Syfteme: ab[pinnt, es moralifirt | 
| fich _ 





; Ach ganz ariders - mitten jm Getümmel der 
ausgebrochenen . Leidenlchaften, ‚mitten unter 
den: Ruinen alter. Sitten und Geletze, unter 
Kriegsgefchrey, , und 'Freyheitstaumel: eure 
- Theorieen von. ‚Menfchenkenntnife reichen 
da nicht aus; und eure moralifchen Gebothe 
gleichen der Kinderfimme, die das Braufen 
eines tobenden Meeres ‚anfchreyt. se 
... Es ift_ wohl: nicht nöthig, umftändlich aus 

einander zu [erzen,. was. von den angegeb- ; 

nen, Puncten auf «Friederich ‚palst,, ‚ Bekannt 

Ht [eine Gehnnung gegen-dje poftive Religion, 

die, nicht etwan eine, Folge, des. philo/ophi- 

fcben Nachdenkens ‘war, (ondern dureh ju- | 
gendliche Laung ‚ung verfchiedse Neheyam- 
fände, herheygeführt, wurde. ‚Bekanat ferner 

Aie,.damahlige . Geltalt der Philofophie,., belan+ 

ders in Deutichland,, und die Ant des Unteg- 

richte, der dem Könige ‚zu, „Theil. \wurde, 

Bekannt, endlich, was Friederich., wer. und, 

$hat.,;, Yın indellen bey dem zweyten Puncte- 

einen, Augenblick zu verweilen:: : fo ‚weils, 
man ‚wohl, gdals Friederich .die Schriften 

W.olfis kannte und, mit Aufmerklamkeit, ftu-. 

dierte, man fieht [ogar, dals von dem Plan- 

mäfhgen und Strengformellen diefes $ylteıns 


; a viel 
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viel in feine Ärt zu philofophiren übergegan- 
gen war: aber man mülte die Wolffifche 
Philofophie, und den regen kühnen Geift 
Friedrichs wenig kennen, ‘ wenn man fich: 
wundern wollte, dafs ihm jenes Syftem nicht 
lange genügte, dafs die allmählige Bekannt- 
[chaft mit den ungleich populäfern und frey 
ern Philofophemen der Franzofen es völfig 
‘aus feiner Seele verdrängte. Eben aus dieler 
facceifiven Bökanntfchaft mit den Werken ver: 
fehiedher Denker erklärt es fich leicht, | war- 
um [eine Art zu Philöfophiren nicht zu allen 
Zeiten dielelbe’ war u fogar oft zu a einerley 
Zeir ich" widerfpreh., ei | 
"Welche: Möhe ziehe er fich | in einem der 
-"ältern Briefe an Voltaire *),  diefem die Er 
Klärung: atinehmlich zu‘' machen, ' welche 
Wo von, dem Begriffe eines einfachen We- 
fens aufgeftellsshatte. Ohne ‘Weigerung macht 
er dem 'letztern den Proßels' nach, durch Er: 
klärungen ' finnlich gegeberler Gegenftände' zu 
der Definition eines ganz unlinnlichen adfzu’ 
fteigen, er findet nichts befriedigenderes, als 
die Wolffilche Dean von ‚Raum und Aus 
er 'deh- 

Yvon. 595. Oeurr, p ed. Beil, 
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dehnung, und getraut fich, mit diefem Me- 
taphyfiker die böchlte Stufe menlchlicher Er- 
kenntaiß zu 'er[chwingen, 
Man ‚vergleiche damit feinen phitofoph. 
fchen Commentar über die Lehre von der 
Freyheit. *). Ueberzeugt,. der Menfch düffe 
nicht Erkenntniffen entlagen, 'wozu er dureh 
Nachdenken gelangen könne, legt er die 
Idee eines Gottes zum Grunde diefer Lehre. 
Der blof[fe Name Gott, ohne die Idee [einer 
Eigenfchaften , - befonders [einer Macht, Weis- 
heit: und Vorwilfenheit, il ein Ton ohne, 
. Bedeutung, It nun aber Gatt weile, Io: 
mußste er bey der Hervorbringung. des Welt- 
älls einen Zweck gehabt haben. Hatte er 
diefen, [o müffen alle Begebenheiten dazu _ 
ftimmen, und ift das, fo müffen auch die 
‚ Menfchen den. Ablichten‘ des Welturhebers- 
 gemäls handeln, und fich. alfo bey ihrer® 
Handlungen nach den unveränderlichen Ge- 
fetzen befünmen; denen fie gehoschen, ohne 
es zu willen: fonft würde Gott ein. müfiger 
.. Zufchauer der Natur feyn’und die Welt nach’ 
der Laune der Menfchen regiert werden 
"Wol- 
m Er | 
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Wollen wir alfo nicht die_ Freyheit, in dem 
geläufigen Sinne des: "Wortes, aufgeben: - fo 
müllen, wir die Idee einer Gottheit‘ aufgeben, 
und ich‘ gehehe, fetzt er. ‚hinzu, dafs ich 
ich lieber: damit befchäftige, - .ın .den Ab 


grund der: Unermelslichkeit. eines Gottes mich 


zu verfenken, - als. dafs ich einer, Erkenntnifg 


delfelben und jeder Vernunftidee,. die ich 
yon ihm haben kann,.. entfage. “Gieht es aber 
keinen Gött,. fo ift Voltairens. Syftem das ein: 


"zige, welches ich anneimen würde, Nach+ 


dem er alfo den Begriff der Freyheit durch 
die Idee von Gott [chwankend gemacht ha 


“ fetzt er ihn vollends noch durch. Erfahrungs- 


fätze zu: der Mechanismus des Körpers, die 
äufern Uimfliände, . die. auf den : Menfchen, 
- Einflußs haben, die Berechnung. der aufer al 
ler Gewalt (tehenden Folgen | der. Handlungen, 
alles‘ das. beweilst, dals der Menlch nicht frey” 
handelt, fondern dafs die Gottheit einen Je« 
den auf eigne Art beltiimmt und leitet. . Alles 


nun, - was ‚aus diefem Syfteme folgt, - dals 


die Menfchen .ıfır Werkzeuge in der" Hand 
des Schöpfers. find, ‘ohne eignen, willen, dals 
"Tugend oder Lafter ihnen nicht zugerechnet 


werden kann,. alles das giebt er gern nach, 
| aber 








abor er erklärt fie fanfter und phllofophifcher. 
Dafs es ihm damahls mit diefen Behauptungen 


Ernft war, beweilit die ausführliche Verthei- 


digung derfelben, die er an einer andern 
Stelle beybringt. *) Hier beruft er fich noch 
auf folgende Sätze: Gott kann das Welen der 
Dinge nicht ändern, er multe alfo die Reihe 
son WVeltbegebenheiten felt befiimmen, .er 
konnte mithin dem Menfchen keine Freyheit 
geben. Der Menich denkt zwar, aber nach 


den ewigen Gefetzen feiner Beliimmung. Gott 


bat. den Menfchen die geheimen Triebfedern, 
swornach fie handeln müllen, verborgen. Tem- 
peramente und gelegentliche Urfachen find 
diefe geheimen Triebfedern, aber in der 
Mand Gottes. Wenn das ganze fichtbere Uni- 
serlum, wie die Äftronpmie lehrt, an felte 
Geletze- gebunden it: wie follte der Menfch, 
dieles kleine armfeelige Welen, dazu kom- 
men, allein frey Zu feyn. Die Gottheit er- 
fcbeint edler und erhabner, wenn wir uns 


“denken, dafs fie zu eben der Zeit, wenn . 


Ge für das Wohl ganzer Welten forgt, auch 


die kleinften Handlungen der Menfchen leitet. _ 


Der 
“*) Ebend. 346, 
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Der Triumph des willens über die Begierden 
beweilst nichts, denn eben die Jdee, : wel- 
ehe dem. Willen diefen Triumph verfchäftt, 
ift-eine Determingiion. Es giebt eine abfolute 
Nothwendigkeit, weil es einen Gott giebt, 
Es ift menfchlich redet, wenn‘man l[agt, 
‚ Gott finde ein Vergnügen daran, freye ‚we- 
fen handeln zu feben. — ‘Wenn man’'dielern 
 Syltieme Schuld giebt, es mache Gott zum 
Urheber des Böfen: fo fällt diefer Vorwurf 
‚auf jedes andre in gleichein Maafle, wenn 
man nicht mit -den Manichäern zweyerley 
Principe annehmen will. Denn ob Gott die 
Freybeit giebt, .Böfes zu thun, oder ob er 
‚ uns unmittelbar zum Böfen treibt, das kommt 
wohl fo ziemlich auf eins hinaus. Endlick 
'äft auch diefes Syftein nicht leer an Beruhi- 


© gung,‘ man kann fich leicht ergeben in die 


ablolute Beftiimmung, in die Nothwendigkeis, 
die unfre Handlungen leitet, und unfre Be- 
fiimmung feltferzt. 
In diefer ganzen Darftellung BR Friedrich 
on Wolßfens Sätzen aus *): aber er macht 
eine 
* Eb. u 


Le [ylieme de Wolf eft fond& fur des attributs 
que l’on a demontres en Dieu. Vergl. eb. 553. 
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_ eine Anwendung davon, welche deflen Sy- 
fteme von der Freyheit durchaus zuwider 
läuft. Dazu brachten ihn vornehmlich die in« 
confequenten Anfichten eines Clarke und New- 
ton, deren fich Voltaire, vielleicht abficht- 
lich, nicht zum Beften annahm, 
Das Studium des berüchtigten Syftems der 
“ Natur hatte ihn auf andre Ideen geführt, wie 
wir in der Folge genauer, [ehen werden. Es 
_ giebt eine Freyheit, [chreibt er an Poltaire *), 
_ denn wie könnte man 'eine Vorftellung von 
etwas haben, das nicht exiftirt: (ieh verltehe 
nehmlich unter Freyheit das Vermögen etwas 
nach meinem Willen .zu thun oder nicht zu 
thun): und wir find nicht Antomate, be- 
wegt‘ durch die. Hand einer blinden Beftim- 
mung, Aebnlich ift, was er an Alembert 
[chreibt. **) Die ewigen Geletze der Natur 
haben einen beträchtlichen Einflufs, auf die 
menfchliche Freyheit, aber fie heben fe nicht 
auf. Wenn die Menfchen ihren Leidenfchaf- ’ 
Ä H 2 ten 
Le fyliäme de Wolf explique les motifs des 


sections des hommes conform&ment aux auribnes 
de Dieu er’ d Tautorite de !' ie 


.” IX. 149. 
*) XI; 92, 
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ten gehorchen, And he $claven, aber fo oft 
fie ihnen widerfiehen, And fie frey. Wer 
zwilchen feiner Vernunft und feinen Leiden» 
fcbaften wählt und ent[cheidet, ilt frey. . Das 
beweilst auch die Gewalt, welche Belohnun- 
gen und Strafen über den Menfchen haben: 
fie. beweilst, dafs der Menfch oft fiey ilt, 
wenn gleich oft befchränkt. *) — Woher 
kommt es, dafs die Menfchen ein Gefühl 
der Freyheit baben, dals fie fie lieben? 
Könnten fie diefes Gefühl, diefe T.iebe haben, 
wenn fe nicht exiftirte? Freyheit ift das Ver- 
inögen unlers Willens, welches uns zwifchen 
verf[chiedenen Partheyen wählen lälst und unfre 
Wahl befiimmt. Wenn .ich diefes Vermögen 
auch nur manchmahl übe, Io ift doch diefs- 
f[chon ein Beweils, dafs. ich es befitze. Der 
Menfch beftiimmt fieh ohne‘ Zweifel nach 
. Gründen, und es giebt Menfchen, die fıch,. 
mit groffer Aufopferung, nach fehr. edlen 
Gründen beftimmen, ”*) Wenn es gleich wahr 

a | | le 


'®)Eb, 108. 
**) Daher fagt er Ebend, 8. ı12.. Si vous ade 
- par neceflite ce que j’appelle railon a nötre 
si efl termine, 





ıft, dafs‘ alle unfre Erkeuntnilfe durch die 
Sinne kommen: fo müflen doch diefe Er- 
kenntnifle felbft unter[chieden werden von. 
den innern Verbindungen, die fie in Thätig- 
keit [etzen, umbilden, und davon Gebrauch ° 
machen. Die Leiden[chaften beweilen nichts. 
Es giebt Menfchen, die ihnen widerftelien 
können, die fich ändern und beflern. Wäre 
alles ablolut nothwendig, fo könnte fich Nie 
mand .beffern, unfre Fehler blieben ungeän- 
. dert diefelben, Ermahnungen wären leer, . 
und die Erfahrung ohne Einfiuüfs. Ift das Sys 
ftem des Fatalismus richtig: fo find Gelfetze, 
Erziehung, Strafen und Belohnungen über- 
Aulfig und unnütz. - -Dafs das letztre nicht der 
‚Fall fey,. zeigt die Erfahrung. Und wollen 
wir diefem Sylieme gemäfs handeln, fo kön- . 
wen wir nichts, -als Thorheiten begehn. 

‘ Diefs ift zugleich das Wefentlichfte aus dem 
Theile der Abhandlung über das Syftem der 
Natur, in welchem er das darinn aufgeftellte 
Syftem: des Fatalismus widerlegt *. Man 
fieht, das [peculative Intereffe war hier in 
feinem Geilte dem Bean gewichen, er 
| “0 H3 0 Jah‘ 
.9VL 148. | | 
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(ah ‚zu lebhaft die nachtheiligen Folgen ein, 
welche der Glaube an den Fatalismus für die 
menfchliche Gelellfchaft haben müfßste, als 
dals er diefer Ueberzeugung nicht gern die 
[chöne Confequenz [einer frühern Anfichten 
geopfert hätte. Das Relultat diefer Wider- 
 legung falst er an einem. andern Orte fo zu- 
fammen: *) Ich babe einen Mittelweg vorge- 
Schlagen, ich: nebme ein Mittelding zwifchen 
- Freyheit und Nothwendigkeit an; ich [chränke 
die Freyheit des Menfchen ein, aber ich lafle 
ihm doch lo viel davon, als mir die allge- 
meine Erfahrung ibm zu laflen gebiethet. — 
Man halte fıich an Locke. Diefer Philofoph it 
felt überzeugt, dals es niabt in [einer Gewalt 
fteht; aus dem Haufe zu gehn, wenn die 
Thüre verfchloffen ift: aber dafs er 'thun 
kann, "was ihm gut dünkt, wenn fie ofen 
it, **) 

Wir "kommen auf einen zweyten Punct, 
feine Vorftellungen von der Gottheit. Seine 
frühern. Aeuferungen darüber fiimmen ganz 
mit den metaphyfilch - moralifchen Ideen zu- 

h | fan: 
*) XJ. 8ı. 
**) VI. 100. 
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famınen, welche das Wolfhlche Syltem giebt, 


. er wär da noch zufrieden mit den Begriffen 


eines einfachen Welens, eines Geiltes. In der - 


“ Folge verlobren fich diele,' je'mehr fich feine 


Philofophie zur Erfahrung neigte. Ich ..nenne 


das denkende und bewegende Princip nicht 


Geift, :fagt er felblr, *) ‘denn ich habe kei- 


‘ nen Begriff von einem Wellen, welches kei» | 


nen Raum einnimmt, welches alfo nirgends 
exiltirt: es ift die Intelligenz in dem organi- 
firten Körper des Weltalls, wie der Gedanke 


. in der Organilation unfers Körpers. Der Zu- 
‚Jammenbang in der Natur, die EndabAchten, 


die ich überall erblicke, leiten mich darauf, 
anzunehmen, dafs ein verltändiges Welen 
über diefes Weltall herrfcht; Aber diefes 
Weltall felbft ift nicht aus einem Chaos ‚ent- 
wickelt, ‘denn es gehörte mehr Gelchicklich- 
keit dazu, das Chaos zu bilden und zu er- 
halten, als die Dinge, fo zu ordnen, wie fie 
Die Idee einer Er[chaffung der Welt 
2 | H4 | aus 

We) XT. gı. Vergl. ebend. 10% - Si je le (uppole un 

efprit ‚ je me [ers d’ un terme metaphyfique, que 

je n’ entends pas — je dis des fottiles, car un £tre 


qui n’. occupe aucun lieu, n’ exifte roellement nulle 
parı, et il eft imäme impollible qu’ il y-en sit un. 
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aus Nichts it widerfprechend: es bleibt alfo 
nichts übrig, als die Ewigkeit der Welt. 
Das vernünftige Wefen, welches lo ewig ilt, 
wie die Welt, °) vermag nicht, das Welen 
der Dinge zu ündern; gebunden an unwan- . 
delbare und unerfchütterliche Geletze kann 
es nur combiniren, und die Dinge nur info- 
weit brauchen, als es ihre innere Befchaffen- 
heit verftattet. = Um eine Idee von Gott 
zu hahen, ftelle ieh mir ibn vor als das Sen- 
forium der Welr, als die Intelligenz, welche 
an die ewige Organifation der vorhandenen 
Welten geknüpft if. *”) Den Beweifs von 5 
dellen ‚Dafeyn giebt der. Zufammnienhang und . 
die Zweckmälhgkeit der Welt, und die Ver- - 
fiändigkeit des Menfchen: denn wäre die 
Natur ein leb- und vernunftioles Welen, - fö 
bätte fie dem Menfchen nicht gehen können, 
‚was fie [elbft nicht hat. — Bey dieler Dar: 
ftellung verwahrt er fich jedoch gegen aNd 
Vergleiebung'mit Spinoze und den Stoikerm, 
nicht, als Schienen ihm deren Sylteme ge 


.® j fähr- 


, Vergl, vım. 27. al p Univerr dt Dien font tous | 
& 
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, fährlich, er findet fie nur zu  kühn une an 
maallend. 


Bey diefen Vorftellungen könnte es [onder- 
bar [cheinen, dafs Friedrich fch mit [o viel 
Eifer und Nachdruck gegen den Atheismus 
im Syftem der Natur erklärt. *) Eine Intelli- 
‚genz, die eben fo das Relultat der Weltor- 
ganilation ift, wie das Denken Refultat der 


körperlichen, **) ift, weit entfernt, das 


Räthfel der, Welt zu “erklären, nur wieder 
- ein neues Räthfel. Die unveränderlichen Ge- 


x 


feize, an welche diefe Intelligenz gebunden ° 


ift, könnten für fich alleın daffelbe wirken, 
was- diele mit ihnen ausrichtet. Aber man 


fieht aus dem phyfiko - thenlogifchen Beweile, 


deffen er fich bedient, dafs er ein ganz an- 
dres Wefen ahndete, als feine Worte be- 
zeichnen, dafs er eine Gottheit errieth, aber 
H5 nicht 


) v1. 14% 

“) Xl..ı13. J’envifage toute Vorganilation de cet 
uniyerfs, et je me dis a moi-m&me: Si toi, qui 
n’es qu’un eiron, tu penlcs etant anime, pour. 
Quoi ces corps immenl[es qui font dans tin mouve. 
ment ‚perpetuel, ne prodniroient - fls pas une 
penlce bien en ala ienne? | 


4 


/ 


’ s R En 1223 [2 


nicht zu erklären ER ”) Auch ‚fieht 
man wohl, dafs der König aus pelitifchen 
‘ Rückfichten einen ofenbaren Aukeismus nicht 
dulden. konnte, zumahl, wenn er -fo derh 
gegeben und [o fchlecht vertheidigt war, wie 
im Syftem der Natur. Er traute nicht allen 
Menfchen die Feftigkeit zu, welche er felbft 
befals, bey einem, Motiv- und Troflofen 
ıhöoreiifchen Sylieme dennoch ungeändert gut 
und redlich zu leyn. 


j Denn wenn man auch alle feine Aeuferun- 
"gen über das Welfen der Gottheit zufammen- 
nimmt: fo fehlt ihnen doch alles, was die- 
fer Idee practifchen Einflufs ver[chaffen ‚kann, 
Die Gottheit ift kein von der Welt ahgefon- 
dertes Welen, kein Individuum, zu ‘dem 
der Menfch Herz fallen könnte, auf das. er 
vertrauen und. hoffen möchte, fie kann und 
darf fich vergänglichen Wefen nicht mitthei- 
len, keine Gemeinfchaft haben mit Welen, 

j | deren 


e) VI. 246. Quoigue nötre railon nous prouve cet 
. &tre, que nous l’entrevoyions, que nous de- 
. vinions quelques unas de-[es operations, jämaıs 

nous ne pourrons allez le connoitre pour le de- 
‚Knie 











deren Dauer kaum eine Sekunde ilt. *) 
Friedrich konnte durchaus die Idee von gött- 
licher Vorfebung nicht fallen und aufnehmen, 
kaum erlaubt er fichs, ihr auf dem Wege 
andrer Speculationen zu begegnen.. Alles ift 
- ibm mehr ein Spiel von Mittelurfachen, die 
- durch ihre verf[chiedenen Verbindimgen alle 
Begebenheiten berbeyführen; alles Wirkung 


de ces caules [econdes, 
Dont les rellorts, couverts de tenebres 
“ profondes, 
Si leur deguifement [achant nous 'echapper, 
Par leur faulfe apparence ont Part de nous 


tromper. **) 


vwvie konnte ein Denker, dem alle blols 
metaphyfifche Ausdrücke fo verhalst waren, 
fich mit jeeren Mittelarfachen begnügen, wie 
konnte ein Mann, in deffen Leben fich fo 
viele Verfälle ereigneten, die jeden Andern, 

blindlings zum Glauben an eine Vorfehung 
. . getrie- 
*) XI. 112. Vergl. vn. 17. Mais Dien jasques 


& nous ne peut Te rabaiffer, Il borne fon pouvoir 
a des lois generales etc, 


-") VI 181. 
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getrieben hätten, fo offenbar diefen Glauben 
von fich weifen! Er enthält ja nichts, was 
fich nicht mit der Vorftellung von einer alles 
beherrfchenden Intelligenz vertrüge, nichts, 
was. ihr gradehin widerfpräche. Allerdings, 
wenn diefe Intelligenz als Individuum genom- - . 
‚ men wird, abgefondert von der Welt, aber 
zurückwirkend auf. fie... Allein diejenige In- 
‚telligenz; welche gleichfam das Product der ° 
‚Weltorganifation, alfo nicht ein denkendes 
Welen, fondern ein gedachter Gedanke ilt, 
diefe lafst fich nicht lo denken, . als wirke - 
fie auf einzelne Theile des Ganzen, auf ein- 
zelne Begebenheiten und Handlungen; he 
wird felbfi erlt von diefen Theilen des Gan- 
-zen, infofern fie zum Ganzen gehören, her- 
vorgebracht. Nebmen wir fein Syftem von 
der Ewigkeit der Welt und ihren unveränder- 
lichen Gefetzen dazu: fo .ergiebt fich leicht, 
dafs in. dem Zufammenhange feiner Specula- . 
tion eine Vorfehung, wie wir fie uns den- 
ken, nicht Statt finden konnte. ” 

Diefs 


on Daber fcheinen feine Aeuleruugen über die Güte 
Gottes z B. VII. 565 und Ebend, 84. mehr poeti- 
fche Wendungen, als philofophifche ee ni 
‚gen zu feyn. 


“. 
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Diefs alles wird um fo erklärlicher „wenn 
man daran denkt, dals [eine Philofophie 
zwar eine Frucht des Nachdenkens war ie aber 
doch von feinem practilcehen Leben und em» 
pirifchen Character ibre vornehmfte:. Richtung 
bekam. Schon längft hat irgend ein Philofoph 
gelagt, was man täglich bemerken kann, 


dafs der Glaube an Vorlehung in fchwachen, _ | 


unthätigen. und unglücklichen Menfchen am 
ftärklien fey. Dagegen nun läfst es ch recht 
wohl reimen, wie ein Mann, von Friedrichs 
Kraft und Thätigkeit, dem fo vieles, auf ganz 


natürlichen Wegen gelang, und der felhft _ 
dann, wenn ibn ein Unglück traf, immer 
. fogleich die nächften Urfachen davon in fich 


felbft- oder andern fuchte und fand, wie ein. 
folcher Mann auf eine Idee Verzicht tbun 
konnte, die ihn einerleits. gewiffermaaflen 
nur zu einem Werkzeuge herabfletzte, andrer« 
feits aber ihm zur Erklärung der Weltbege-: 
benheiten und feiner Schickfale entbehrlicher 
fchien. Ohne ihm übrigens darinn beyzultim- 
men,‘ kann man gar wohl faben,: dals ein 


. Mann auf feinem Platze, in [einen Verhält- 


nilfen, häufig da ganz natürlichen Zulammen- 
hang fehen mag, wo den übrigen entfernten 
Sur | Zu- 
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Zufchauern Alles wunderbar, räthfelhaft und 
Wirkung einer höhern Macht fcheint.. Dals 
ich mich mit diefer Erklärung nicht ganz 
irre, dafür bürgt zum Theil auch. der Wider- 
willen, den Friederich gegen die Idee eines 
Ohngefährs und Zufalls fo oft äufert — 


Le hazard n’est qu’un mot, sans rien 
signifier — — et. 

Er erfchien fich felbft zu überlegt und, ein- 
kektsvoll um fich dem Zufalle zu unterwerfen, 
und zu ftark und felbfuhätig, um. fich blofs 
von einer höhern Macht leiten zu laffen. 


- Mit .diefen moralifchen Teen von der 
Gottheit hängt.die Lehre von UnfterBlichkeit, 
der Seele zu genau zulammen, **) als dals fie 
in Friederichs Syftem eine Aufnahme hätte 
finden können. . Es giebt der ‘edlen Seelen 
viele, die über der Unbegreiflichkeit der Zu 
kunft den Muth verliehren, darnach zu for- 
fchen,: aber nicht den Muth A darnach zu 
ftreben und ihres Lohns würdig zu werden. 
“Auch 





“  4YVHL ı2. Verl, X. 131. | 
- **) Darauf dentet er [elbft hin VI. 157. Sans ce rap- 

port — la- divinite ne devient pour I’ komme 
qu’ un objet de fpeculation et de enriohtd. , 
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Auch [fcheint es, als ob diefer Glaube dem 
‚ Könige darum [o fremd geworden l[ey, weil 
er ihn zuerft im Zufammenhange der pofiti- 
ven Religion kennen gelernt hatte, Nicht 
einmabl im Kummer nahm er feine Zuflucht 
zu diefer Hoffnung, kaum gönnte er fich das 
Vergnügen, davon zu [prechen und fie zu 
beftreiten. *) Bey dem Verlufte feiner Theu- 
ren nimmt er fich Cicero'n zum Multer, und 
fchöpft Troft aus dem dritten Buche des 
_ Lukrez. **) | 5 # 


‚Alle diefe fpeculativen Ideen des Königs 
lalfen fich aber nur dann richtig und unpar- 
| theyifch beurtheilen, wenn man [eine Aeule-. 

rungen über das menlfchliche Erkenntnißsver- 
mögen, und über den Werth und Endzwecl: 
aller Philofophie damit vergleich. Er wid- 
met einen eignen Auflatz der Entwickelung 
feiner Ueberzeugungen davon: dafs wir nichts 
willen, dafs das Willen wohl auch unfre Be. | 
fümmung nicht ilt, und dafs unfer morali- 

| | fcher 

*) Flächtige Aeuferungen wie x. B..X. 204. #il 

y a une autre vieetc, entfcheiden hier nichts. 
“ ®) XI 271. 273, j 


er 
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fcher Wert» davon nicht abbängt. *) Alles, 
was der Scepticismus aus der Schwäche der 
menfchlicben Sinne, aus der Vielfeitigkeit 
„der ÖObiecte unlers Nachdenkens, aus der 
wider[prechenden Verlchiedenheit philofophix 
[cher Meyunungen, aus der Kürze des menfch- 
lichen Lebens, aus der Ohnmacht des Geiftes, \ 
aus der Gewalt der Vorurtheile und des An- ‚ 
fehens, von jeher zu feiner Begründung her- 
geholt hat, wird hier in einem. lebhaften Ge- 
mäblde zulammengedrängt, deffen Hauptzug 
die edle und weile Toleranz if, die den 
König in allen Fäleen leitete Wenn man, 
fagt er anderswo,**) alle diefe abgezognen 
Materien lange genung durchdacht hat: ift 
man endlich gerröthigt, auf Montaigne’s: Was 
wel ich? zurückzukommen. Man kann fıch 
. ohne Nachtbeil über folche Gegenftände irren; 
Der Menfch ift gemacht, zu handeln, und du 
verlanglt, zu denken? ***) Bey den Metaphy- 
&kern lernt man BEeHlEN, als die _Unbegreif- 
lieh- 





*) Sur l’innocence des erzeurs de |' esprit, vı 198, 
“) xt. 89. BONES ae 
“) Ebend 19, u Bu 
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lichkeit einer Menge von Gegenttänden, wel | 


che die. Natur der Fallungskraft unlers Gei- 
ftes entzogen hat. *) Ich habe eine unendli- 
che Menge von Syltemen kennen gelernt, und 
ich habe keins gefunden, das nicht von Ab- 
gelchmacktheiten [trotzte: diels hat mich 


‚zum Pyrrhonismus geführt. Ich letze [olche 


Materien. durch, fo.lange ich: kann, um zu 


fehen, wie weit man das Rajfonnement trei- 


ben kann, und auf welcher Seite die meilten 


"Abfurditäten. find. **) Was man von der 
'Philofophie zu fordern hat, ift, daß he eben 


fo viel Einfufs. auf die Sitten gewinnen möch- 
te, als die_ der Alten. Ich verzeihe den Stoi- 


“ kern alle Verirrungen ‚ihrer, metaphylifchen 


Raiflonnements, in Rückficht auf die grofsen 


Männer, die ihre Moral gebildet hat. Die 


erfte Secte ilt für mich diejenige, welche am 
meilten auf die Sitten wirkt, und die Gefell. 
Ichaft fichrer, glücklicher . und tugendhafter 


macht. ***) Die Metaphyfik ilt wie ein Gra- 


ben, je mehr man en delio tiefer. Wir 


‚kön. 
N X. 82. Vergl - — Rbend, ;50; 
**) XI. 24. | 0 
#**) Ebend, 108, « 


„Sück. 0.3 
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können viel Dinge ohne Gefahr nicht willen: 
Aas Wichtigfie ik, gut zu leben, gefund za 
‘feyn, Freunde zu befitzen, und ein ruhige 
Herz zu haben. *) Es kommt mir vor, als 
feyen die Menfchen nicht gemacht, um über 
abgezogene Gegenllände tief zu denken: Gott 
Sat -fie unterrichtet, Io viel he nöthig haben, 
um fich in der Wek zu leiten, nicht aber, 
& viel fie brauchen, um ihre. Neugierde zu 
befriedigen. ‘ Denn der Menfch ift. gemacht, 
zu handeln, nicht zu Ipeculren. — Alle 
meine metaphyfilchen Meynungen ftürzen kei- 
sıeswegs die Gründe einer vernünftigen Moral 
um. — *%) Wenn man unter Lüeken. der 
Philofophie alle diejenigen Gegenftände begreift, 
welche der menfchliche Verftand nicht hat 
ergründen können, und an welchen fich der 
Geilt des -Syfiems geübt hat; fo wird man 
über diefe Materie ein Buch liefern können, 
welches doppelt fo viel Bände enthält, al 
die Encyclopädie. Mich dünkt, der Menfch 
ft mehr zum Handeln gefchaffen, als zum 
Erkennen: der Urftoff der Dinge verbirgt 

Ze | ih 


") VIII. 867. 
") XII. 28, 
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fich var 'unfera beharrlichften Nachforfchun- 

gen. Die Hälfıe unfers Lebens hringen wir 
_ damit zu, die Irrthämer unfrer Vorfahren 
abzulegen; aber dennoch laflen wir die 
‚Wahrheit immer auf dem Grunde ihres Brun- 
nens, aus. welchem fie auch die Nachwelt, 
mit allen ihren Bemübungen, nicht heraus- 
zieben wird. Wir wollen uns erinnern, dafs 
erkennen lernen 'ofi zweifeln lernen if. — ° 
Ueber diefe Aeuleryugen commentirt ein dep: 
‚kender Mann vortreflich; *) Da der König 
über die Nothwendigkeis der: vollkommenften 
Erfüllung der grolsen Pflichten [eines Standes, 
gewils nie der Zweifellucht Platz gab, lo war 
Seine Gleichgültigkeit über Speculationen aller- 
‚dings nicht nur unfchuldig, fondern gur. Was 
würde nicht gelcheben feyn, wenn, er ein 
‚Dogmatiker gewelen wäre, und mit jener 
Kraft feines Characters die Macht feines Scep- 
‚ters hätte geglaubt anwenden zu müllen, um. 
au feinem wahren oder falfchen Sylteme alle 
zu bringen, über die fich feine Gewalt er- 
ftreckte! Die Könige müllen Gott nachabmen, 
der die Wahrheit weiß, (weil er lie ift) und 

SE den 

*) Allg. Liter. Zeit. 1789. N, 50. 8. 398. 
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-Aen Yrrtham doch fo duldet, dafs er auch. 


‘zur 'belten Religion die Welt nicht wider ihres 
Willen vereinigt. 

Wat seine theoretijche Moral betrifkt:, 
bleibt er fich darinn immer noch am .- 
ten. Denn wie fich auch immer feine Ur« 
theile über Menfchenbeftimmung und Würde 
ändern mochten, feine Theorie der menfch- 
‘lichen Pflichten blieb ungeändert diefelbe- 
Das Glück des Einzelnen und das Wohl der 
:Gefellfchaft find -die Beziehungspurete unfrer 
‘Handlungen, und’ eine wohlgeordnete Salblt- 
hebe das Princip aller Moral. *) Sehr richtig 
bemerkte er, dals ein allgemein annehmbares 
und gültiges Prineip der Moral ‚allgemein fals- 
lich.und der Natur des Menfchen angemellen 
_"feyn müfle. Darum fchien ibm die Vorliel- 
lung von der Schönheit der Tugend, welche 
„die Stoa giebt, die Nachahmung der Gott- 
.heit, welche Plato lehrt, das "Vergnügen, 


"wie es Epicur dachte und’ feine Nachfolger re 


-mifsverftanden, die Erwartung eines belfern 

Lebens, worauf fich die chriftliche Religion 

gründet, und die Liebe zu Gott, welche bey 

as gewil- 
*) Sur l’amour propte etc, | e 
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gewillen Secten. empfohlen wird,. ale ‚diefg: 
Motire [chienen ihm zu. [chwach und. ‚ein(eir 
tig zu leyn. Dagegen: hat, die Selbkliebe alles, 
was man..hier verlangen- kann, „he ift ‚allge 
mein und ift überall gleich mächtig. _ ‚Aber 
er bedien; dich ihrer: nicht, ‚wie, Raehefaus 
-cault, um die men/[chliche Tugend zu läftern, 
und zu. blofsen Schein. zu. ersiedrigen: er 
findet in ibr den Keim aller walıren, Togend, 
‚Denn wer fich [elblt. liebt, kann, unmöglich 
ein höheres: Glück wünfchen,, als Seelenruhg, 
und diele zu erlangen, ift ohne Tugend um 
möglich. ‚Selbftliebe allein lehrt uns, kleing . 
Vortheile aufopfern, um gröfsere ‚zu,egreir 
‚chen, fie warnt und. hütet uns vor. ‚Laltern; 
die hie vernichten würden. . ERS 
Dem widerfpricht [ein Urtheil über, die 
Menfchen nicht, [o hartes auch klingen mag.*) 
Unfer Gefchlecht,, fagt er,,hat wahrfcheinlieh 
fo [eyn lollen, wie wir es kennen: ein lelt; 
.  Sames Gemifch. einiger guten und. einiger | bölen 
| Eigenfchaften..— Ich betrachte den Menr 
fchen, wie ein NMafchinenwerk, welches den 
Gewichten und Rädern, wodurch es geleitet 
13 wird, 

*) XII. 9 Vergl. VIT. 336 
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wird, folgen mufs; was man Weisheit und 
Vernunft nennt, 'ift bloß Frucht der Erlah- 
rung, welche auf die Furcht oder‘ Hoffnung 
wirkt, diefe großseh Triebfedern unferer 
Handlangen. —’ Die Stoa dachte ihm,zu grofs 
iind edel von der menichlichen Nätur, und 
Leno -it ihm ein Philofoph -für : Götter. *) 
Nur als ein Troftmittel für Unglöckliche Haft 
ei feine Eehre gelten. #9) — "Es tft nicht nö 
tbig, älfe die SteHen zu [ammeln, -in’ denen 
er’ fichrüber die: Verderbrheit und Nichtswür- 
dijkeit'der Menfchen erklärt: ein König hat 
inehr- Gelegenheit, als jeder Andre, in diefeni 
Falle träurige Eifahfufigen zu machen, [on wie 
ibin’ auch viele Züge von Tugend und Edel- 
muth entgehen, die der Privatmann in [einen 
kleinen Verhältniffen bemerken kann. Die 
Frage wäre nur davon: welche Achtung der 
Mann vefdient, ‘welcher trotz der kleinen 
und verächtlichen Meyrtung , die er von den 
_ Menfchen hat, fichs dennoch nicht verdrüffen | 
lkfst, [o viel für ihr Wohl zu thun und auf 
zuöplern. 

 . Ueber- 
"x En | | 

“XI 13, ee 
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Veberbaupt' würde alles, was: Friederich: 
über Moral’ und Lebensweisheit dachte und- 
[sgte,. in einem weit hähern und ediermw 
Lichte erfeheinen, wenn ich zugleich in einem: 
gedrängten: Auszuge erzählen könnte, waser , 
that. Eine folche Erzählung würde zugleich] 
zuch dasjenige am beiten erläutern und recht-: 
fertigen‘, .was-von [einer palitifchen Moral zu. 
fagen. wäre, Msn kennt feinen: Anti + Machia, 
vell, feine: palitifchen Auffätze,,. [6 wie die, 
. Vorrede. zu: feiner Hiltoire de mon tem 
- Man. mufs die Tbedrie lohen, und.in Rüch« 

ficht, der Praxis fich in die ‚wirkliche Welt 
Zu verfeizan willen... , Ä 
tn! 

Was:.allo. [eine Art zu u.phüofphiren. i im 
Ganzen. :hetrifik: lo, trägt ‚Be _durebaus das 
Gepräge: [einer Denkumgsart und ‚feiner Ver: 
halnifle, Die [B&culative‘auf der einen Seite ig 
lauter gebiethende Ordsang,  monarelifcher 
Geift, Kürze.und entfcheidende Beltimmtheitj 
die.moralilche auf der andern Krfahrıumg eineg 
Fürften. vom Werthe der Tugend, . Schonung 
gegen Sehtwachheiten, Mäfligung; in.Forderum. 
gen, Duldfamkeir gegen dei, wäs.lchwer'zu 
ändern ifu Die Ewigkeis..der: Welt,. ihre 

A I4 un- 
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anveränderlichen Gefetze, das allgemeine 
und ewige Mufs, erklärt das Räthfel der 
Welt nicht: aber es zerhaut den Knoten, 
und bleibt die letzte Zuflucht für den, der 
fonlt lauter Ungewilsheit findet, wenn er die 
Unterfuchung der Welt nicht mit der 'Unter- 
“ fuchung feines ‚eignen Erkenntnilsrerrhögens. 
anfängt. Es ilt nur Eine Seite.der Weltbe-. 
trachtung, aber eben die, welche:vow jeber: 
allen Köpfen,. .die nach einer feften und bes 
fämmten Entfcheidung ringen, ‘dar: en und 
ftärkliem ; in die Augen Bel ms rs | 


; N =; 
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"Eine eine: drängt. Acly .uns:biler. von 
felbft auf, die zum Glück der Wiffenl[chaft. 
yür von einzelnen Fällen gilt: dals-es nehm- 
Behr Seelennigebeh kann, . desen:  practifche 
Tugend durdi.:den:-Mangel,1' felblt der: kär- 
kendften wand: wroftsollien Whbrlieiten .der. 
Tbeorie, nichts «leidet, 'daksi..die ‚Iperulauva 
Ungewifsheit, "und: fopar def öflenbare Zwei« 
fl. :an den’ Hahptlehren der Bhilofophie nicht ° 





immer ein ‚Jöfes:: Herz. vorausfetzt oder zur - | 


Folge: . hat,ırt ugidı,däßs‘. foger'uhlce ‚Seslenruhe 
sicht gradebiw .adeb allein von: thearetilchen 


Vorktellangen ebhäigt, Da diefe Bemerkung 


= 


us j a ko = nieht 
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nicht‘ allgefnein gilt, lo kann und darf fe 
gegen die Theorie nicht gleichgültig machen: 
da, fie indefs durch einzelne Beyfpiele beftätigt 
wird, fo kann hie zu derjenigen Schonung 
und Duldfamkeit führen, ' welche Friederich 
fo’ dringeud ‚empfahl und in allen Verbähnif- 
fen feines Lehens [o mufterhaft und wohl- 
tbätig ausüßte, | 
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SKEPTICISMUS. 
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Nachdem die‘Critic der reinen Vernunft ein- 
mahl angefangen hatte, die menfchliche Er- 
kenntnifs unter der Idee eines Ganzen zu be- 
fallen, und die nothwendigen Geletze und 
Regeln ihrer urfprünglichen Erwerbungsart 
und dadurch zugleich die Möglichkeit derfel- 
ben zu beltimmen; [o war es wohl [ehr na- | 

türlich, dafs man durch Auffuchung eines er- 
ften abfoluten ‚Grundfatzes der Philofaphie 
oder wohl auch der ganzen menfchlichen Er- 
. kenntnils fie zu ihrer Vollkominenheit zu er 


heben ‚und fie gegen. ‚ alle zwei felt zu 
grün- 


m 
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gründen beiriüht war. Allein fo grofs und 
_erbaben auch die Idee ift, die uns bis an 
die Grenze alles Begreiflichen vordringen 
 Leilst und uns zur Vollendung unfrer ; For 
fchungen hintreibt, fo -ift. es doch wohl vor 
‘ erft nöthig, zu [ehen, ob der menfchliche 
Geift diefes Ziel überhaupt zu. erreichen ver- 
mag, da er es [onft fchon vergeblich wagte, 
das Ablolnte zu ergründen. Die ‚neuere Be- 
arbeitung der Elementarphilofophie hat diefen 
„wichtigen Zweck, die Philofophie durch ei» 
'nen erften abfoluten Grundfatz in und dürch 
fich [elbf' zu begründen; ‘die Mängel und | 
'Lücken der CHtic zu ergänzen, alle Einwürfe 

auf immer abzuweilen und [o einen ewigen . 

‘Frieden iın Reiche der Wahrheit zu [tiften, 

Der Gang der Verhandlungen war ohngefähr 
diefer: Nachdem die Critic. der reinen, Ver-. 
nunft zur Auflöfung der Frage, wie ilt Er- 
‚fahrung möglich? die nothwendigen Geletze 
‘des Denkens und Erkennens verzeichriet, das 
fynthetifche und analytifche Denken gefchie- 
den, und die [ynthetifche objective Einhett 
des Bewulstfeyns und die Categorien. als die 
Elemente einer Transcendentalphilofophie oder 
_ eines. Syftems von der Möglichkeit alles’ Den- 
kens 
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kens, und Erkennens angegeben hatte, fo 
}haten fich mancherley. Einwürfe hervor, die 
natürlich eine genauere Analyle einzelner Be- 
griffe nöthig machten. Hier trat nun Herr 
Rath Reinhold mit feiner Theorie des Vor- 
Stellungsverinögens auf, pnd fuchte durch 
Erörterung diefes Allgeweinbegrifls ‘und eine 
genaue, Zergliederung aller darunter befalsten 
Begrifie die Schwierigkeiten zu löfen; als 
‚Fundament des ganzen Gebäudes ward der 
Satz des Bewußstfeyns. aufgeführt, der freilich 
die begleitende Beftiimmung aller unfrer Vor- 
Stellungen, ' Gefühle .und Begehrungen ift, im 
. Joferne wir fie als. die unlrigencanlehen; aber 
‚wie neierlich erinnert worden, Scheint das 
Bewufstfeyn [o wenig das Princip der genann- 
ten Aeufserungen des Gemüths, dals es. felbft 
erfr durch diefe möglich wird, und nur die 
Einfallung derfelben in befiimmte Grenzen | 
‚hergiebt, So lehrreich und unterhaltend auch 
die ‚Zergliederung des Mannichfaltigen im Be- 
wuüfstfeyn immer [eyn mag, lo wird doch 
dabey [chon ein [ynthetifch. gebildetes Syliem 
‚vorausgeletzt; denn die Analyfe des Satzes 
‚des Bewulstleyns ift wohl zu unbeltimmt, 
‚als dals er irgend eine Synthefis rechtfertigen 
| 2. z . könnte, 
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könnte, wie Aenefidemus erinnert, weil die 
objective [ynthetifche Einheit des Bewufst[eyns, 
‘die Sofort auf eine objective Synthefe hin- 
weilst, “ uns aus den ‚Augen gerückt ilt und 
man damit den richtigen Standpunct verliert. 
Hr. Prof. Fichte glaubte wahrzunehmen, dals 
die Elementarpbilolophie nur noch nicht auf _ 
den letzten und höchlten Grundfatz zurück- 
geführt fey;. fo wie allo. jede Verbindung, 
(Synthehs) einen Satz und einen Gegenlatz 
(Thefis und Antithefis) in fich I[chliefse, fe 
müffe; das Subject. und Object im Satze des 
Bewulstfeyns auf das Ich usd Nicht - Ich zu« 

“ rückgeführt werden.‘ Er legt daher die Idee 
des Ich und Nicht - Ich zum Grunde, und 
‘“ entwickelt daraus vermittelft der reinen Ver- . 
tändesbegriffe und des Grundfatzes der Be- 
(ömmbarkeit die idealen Verhältniffe derfel- 
ben, umifich fo zu den verfchiedenen Arten 
der Vorltellungen den Weg zu "bahnen. Al 
lein diefe Art zu verfahren [etzt feion die 
reinen Verltandesbegriffe und die daraus her- | 
geleiteten Denkgefetze voraus, Diels fagt Hr. 
Prof. Fichte felhft: Die_ Ausmittelung des 
‘höchlten Grundfatzes alles Willens kann nicht 
anders geichehen, äls vermittelt der .Aner- 
sen: 
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kennung aller Gefetze des Denkens, die doch 


allererki aus dielem höchften Grundlatz abge . 


leitet werden können. Logic ‚und Critic wird 
alfo als Propädentik alles Philofophirens vor- 
ausgefetzt. In der Recenfion des Aenefidemus 


ia der Allgemeinen Litteratur Zeitung heilt 


'es ferner, jeder Synthelis liege eine: Thehis 
und Antithefis zum Grunde, aber diefe kön- 
ne doch erfti ‘aus jener hervorgehen, und 
durch fie begründet: werden und fetze fie 
ınithin voraus. Das Ich und Nicht - Ich find 
ferner nur Ideen, die erlt durch den Grund- 
fatz der Beltiimmbarkeit Prädioste ‚erbalten 
können: Das Ich ift das Befümmende oder 


“ abfolut Setzende, das Nicht-Ich das Beftiimm- - 


bare, welches doch nur willkührlich ift'oder 
doch nur dadurch gedenkbar, dafs dem Ich 
ein idealifches Abfolatum untergefchoben wird 
oder ein All der ‘Realität, von dem durch 
Theilung_ alles Uebrige fein Welen ableitet, 
Endlich fcheinen aus einem [olchen Grund- 
fatze alle WiffenIchaften ich nur fehr fchwer 
ableiten zu laflen, und der Grundlatz in 
Rückficht diefer oft müfsig zu [eyn. Da man 


bey der Befiimmung des Ich und Nicht - Ich 


nur dem Satze der Identität und des Wider- 
fpruchs 








| er 
‚ Ipruchs folgen kann, . fo' müflen diefe aatür- 
‚dich als die oberlten Denkgeletze gelten, wor- 
aus ferner folgt; dafs der erfte Grundlatz 


.. der Philofophie fowobl ‚material als..formal = 


feyn mülfe, dadurch fcheint aber die Logic 
und Tränscendentalphilofophie vermengt ' zu 
werden, welche Kant [o [orgfältig gelchieden “ 
hat, ob es wohl die Abfidhi ilt, für beide 
gemeinfchaftliche, höhere Grundfätze aufzu- 
‘fuchen, Alles dies- möchte wohl auch von 
‚dem Grundlatze der Befeelung des Hrn. Prof. 
‚Abicht gelten, wie auch in der Reoenhon 
diefer ‚Elementarphilofopbie in der Allgemei- ' 
nen Litteratur Zeitung erinnert wurde. Die 


' ganze Art des Verfahrens erinnert notbwen- - 


dig an Des Cartes cogito ergo (um, der übr« 
‚ gens. durch feinen Grundlatz wenig gewann, 

Alle übrigen Bemühungen um einen erften 
 abfolaten  Grundlate glaube ich mit Recht 
übergehen zu können, da fie alle ein gemein- 
fchaftliches ‘Ziel haben. Diefes analytifche 
Verfahren in Zergliederung der menfchlichen 
Natur, ihrer. Kräfte und Fähigkeiten [cheint 
eine Rechnungsprobe eines [ynthetifob beftimm- 
ten Ganzen zu leyn. Es wird ein Begriff her- _ 
ansgekoben und die Verwandtfchaft der übri- 

; es gen 


vv 


gen mit "demfelben .nach ‚den :Gefetzen des 
Denkens gezeigt, wobey es aber wohl unver- 
“ meidlich: ift, dafs. nicht empirifche Beftim- _ 
mungen fich mit einfchleichen, indeih zur 
_ urfprünglichen Erwerbungsart- der . Erkennt- 
nille fich leicht abgeleitete und zufällige Mo- 
‚dificationen hinzugefellen. Das Relultat würde 
daher ohngefehr folgendes feyn: wenn auch 
.yene Bemühungen niebt. den erwünlfchten Er- 
folg hätten,. ein in allen, feinen Theilen vol- 
. dendetes und: unumftäfsliches. dögmatilches Sy- 
Stem aufzuführen, [o find fie doch als lehr- 
reiche Verluche zu fchätzen, eine Idee durch 
alle Categorien durchzuführen und dienen 
zur Beftätigung derlelben, als welche den 
menfchlichen Geift bey feinen Belümmungen 
im Denken überall leiten.- Denn nach Ideen 
müälfen einmal die’ Wiffenfchaften bearbeitet . 
Werden, wenn wir des fchern Erfolgs gewils 
feyn wollen, mnd warum ‚follte nicht, wie 
in der Mathemhtik, .die analytifche Methode 
der [ynthetifchen zur Beftätigung dienen und 
fich‘ neben ihr erhalten? Ift aber wohl die 


Idee einer Elementarphilofophie, die alle übri- 


gen Wiffen[chaften ‚durch gemeinfchaftliche 
Grundlätze kaonlttuirt und verbindet, zur 
| Be» 
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gründung eines dogmatifehen Syltems‘ der. 


“ Philofophie durch einen erftien unmittelbarge- _ 


. wiffen Satz, möglich und ausführbar?' Ich 
galtehe, dafs ieh mich nicht überzeugen kann, 


‘denn ayfser dem Obigen fcheint mir noch: 


diefs dagegen. Ein analytifcher Satz kann 


keine Synthefis begründen ; ein [ynthetifcher‘ 


a polteriori gewährt nicht hinlängliche Noth- 
wendigkeit und Allgemeinheit und würde nur 
ein empirifches Syftem liefern; ‘ein [yntheti- 


fcher Satz a priori kann’ nieht obne Beweis- 


gelten, denn der Grund jeder Synthefis muls 
“ aufgewiefen werden können, er wäre allo' 


aicht der höchfte ‘und oberlte. Der: ahfolute 


Grund vom- Dafeyn und: Zufammenhang' der’ 
Dinge 'entgeht uns und’ wir müllen uns mit 
rektiver Wahrheit von ihrer Natur begnügen ; 
_ wnfer Willen möchte wohl. immer nöeh frag. 
_ mientarifch bleiben und 'ein natürlicher Skep: 


ticismus, der uns anwandelt, nicht ganz zu. 
vertilgen feyn. Er fcheint aus der eigenthäm«: 


kchen Einriehtung anfers Geiftes hervorzuge-: 
ken, in welehem Möglichkeit und Wirklich- 
keit' getrennt erfcheinen. Denn wird uns ein 
wirklicher Gegenltand durch Anfchauung ge- 

m. Stüc. . K .ge- 
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geben, fo erkennen. wir ihn. nicht fo fort 
feiner Möglichkeit nach, und der gedachte 
mögliche Gegenfiand ift darum nicht fe fort 
wirklich, daher gewille Wahrnehmungen 
unlern Geift in Verlegenheit Setzen, weil &e 
der Verftand mit feinen Gefetzen aicht gleich 
reimen kann. Hätten wir einen anlchauen- 
den Verftand, bey dem Anfebauen und Den- 


ken eins wäre, fo könnte uns nie ein Zweir 


fel m den Sinn kommen. So wie die Ver- 
»unlt zur Möglichkeit der Erkenntnifs Einheit 
des Bewufßstleyns fordert, um die. belondern 
und einzelnen Wahrnehmungen zulammen zu 
“fallen, [o bedarf die EJementarphilofophie, 
un die verfchiedenen Sätze nmd Erkenntnille 
unter eine Idee zu befallen, einen abfoluten 
erften Grundfatz, der für kch fefikeht und 
zu dem. Bedingten . das Unbedingte liefert, 


denn fo will es die forfchende Vernunft. 


Allein vermöge der vorbin angeführten Eigen- 
'thümlichkeit unfers Geiftes finden fich bald 
ein paar Gegenfätze, die. dem Skepticismus 


gegen jedes dogmatifche Syftem die Waflen 


leihen. Eriiens,. die Wirklichkeit des ange- 
nommenen Satzes ıft hicht unmittelbar gewils, 
a + j e weil 





weil er. nicht wie.in der Mathematik anfchau- 
lich dargeltellt werden kann, oder von dem 
Gedachtwerdenmüffen läfst fich nicht auf das 
Seyn Ichliefsen, wie Aenefidemus fagt; die 
nothwendigen Bedingungen der Möglichkeit 
der Erfahrung rechtfertigen nur die proble« 
matiflche Annahme derfelben und. begründen 
allo nur ein problematifches Denken, Zwei- 
tens, der Grundlatz der durchgängigen Be- - 
fimmung, den die Vernunft in ibren Ideen 
aufftellt, um alle Erkenntnilfe darnach zu 
prüfen und fie ihrer Vollendung näher zu 
‚bringen, macht auch hier feine ‚Forderung 
geltend, ob auch die Reihe der untergeord- 
. neten Bedingungen in einem Syfteme oder 
‘ in einem [yftematifch geordneten Ganzen voll: 
 ftändig und erfchöpft fey, und auch darauf i 
beruft Ach Asnefidemus: Wer it uns Bürge 
dafür, dafs. niebt noch mehr in dem Vor- 
ftellungsvermögen werde entdeckt werden, 
als bisber, und ob nicht noch mehrere ver 
borgene Geletze des Vo orltellens, als fo viele 
Bedingungen. der Erkenntnils zu ‚entdecken 
übrig find? überdem. fey jeder Satz wieder 
u und, mülfe durch einen höhern be- 

Ä u 2 wies 
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wielen. werden und fo fort. Die reine thevs 
retifche Vernunft enihäh nehmlich nothwen- 
dig das Ideal einer intellectuellen Wel,d. x 
eines vollfiändigen Weahrheitslyftems, dem 
wir uns‘ ins Unendliche ‘nähern müllen. 

iefe guten Gründe [cheinen mir ‚jedes dog- 
matifche Syftem, welches ‘auf objectiven Be- 
hauptungen erbaut wird; mit Recht zu tref- 
fen, ob die Critic? möchte fich zum Theil- 
_fchon eben daraus ergeben. Diefe wird fich 
gewils erhalten, nachdem einmahl der Un- 
ter[chied zwifchen analytifchen und fynthe- 
ülchen Denken rege geworden und die Idee 
einer Transcendentalpbilofophie ausgeführt 
worden. Ihr Plan mufs wohl der richtige 
[eyn, da es die mienfchliche Vernyuft von 
jeher anhaltend befchäftigte, Anfebauen und 
Denken zu vereinigen und die "Bedingungen 
dieler Vereinigung anzugeben, ohne ‘jene hö- 
bern Bedürfnilfe und 'Kenntniffe der ' Men- 
fchen, die über die Erfahrung hinausgehen, 
aufzugeben; . diefe machen befonders das 





Feld der practifehen Philofophie aus, und | 


das reine Vernunftgefetz. begründet die ganze 
Reihe moralifcher : Wahrheiten, die den 


prac- 
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practifchen Wiffenfchaften zur Grundlage \ 
* dienen. Allein’ auch die Gewilsheit des ıno-, 
ralifchen Geletzes hat man bezweifelt; soder. - 
fie wenigftens als ein unausführhares Ideal: 
herabzuletzen gefucht. ‚Um nun jene noih-, 
wendigen, dem menfchlichen Herzen theuren. 
-Wahrheiten nicht aufzugeben und den [kep- 
tifchen Zweifeln zu entgehen, giebt es kei- 
nen ändern Weg, als diefe Wahrheiten durch 
deu Weg der Empfindung 2u verfinnlichen 
oder fich an die 'geoffenbarte 'Darltellung zu 
: halten. Wer erinnert fich nicht an Jacobi’s 
vortrefliche Darftellung in [einem Woldemar ? 
an Ewalds Schriften und andre, die neuer- . 
dings [o vielen Beyfall erhalten haben; nur 
yermittelft des Gefühls wilfen fie jene Wabr- 
heiten feft zu halten. Gewils mufs man fich 
immer mehr an das Practilche halten, ’je 
weniger uns die Theorie zu ‚befriedigen ver- 
mag und je mehr wir einleben, dals der 
Streit des Idealismus und Realismus der 
theoretifchen Vernunft unwiderlegbar, nur 
durch die practifchen Forderungen derfelben. 
ausgeglichen werden kann. Sonach würden 
wir uns vom Dogimatismus öder dem Hange 
K3 _ der 


= 


\ 


der Vernunft, das durch Speculation zu 
erforfchen, was doch nur Gegenltand eines 
practifchen' Glaubens oder Regulativ unfrer 
Handlungen [eyn foll, immer miehr zurück- 
ziehen müllen .in das practifche‘ Baus 
welches uns die Criic anweilst. 


s 


Lotheifen. 





: ER 
ÜBER DIE NEUESFEN BEMÜHUNGEN 
ZÜR DIE s 


- ERIFISCHE PHILOSOPHIE, 





E fehlt in- der neuelten Gefchichte der Phi 
lofopbie nicht an Stoff und Gelegenheit zu 
Satyren und Ausfällen: .es fehlt auch nicht 
an Schrilifiellern, welche diefe Gelegenheis 
benutzt‘ halben. *) . Anltatt mit dielen ‚gemein 
 fchaftliche Sache zu machen, [ey es mir ver- 
| R4 gönnt, 


D 2 
- 1 . 
x 'r u Ei re 


2) Ss. Allgem. | Dent/che Bibl, einige Becenfionen in 
Jakobs: Annalen, und in: ae luca Bibl, der [ch.. 
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gönnt, einige ganz ernlthafte Bemerkungen 
über die neuelten Bemühungen für die Philo- 


‚fophie hier mitzutheilen. Ich benätze nur 


das Recht, was in [olchen Fällen Jedem zu- 
kommt, [eine Meynung zu lagen, und bin 
weit entfernt, mir eine Summe unter den 
Philofophen diefer Zeit anzumallen, 


‚Die fpeculative Philofophie würde allmäh- 


-bg auch in Deutfchland *) alle Aufmerkfam- 


keit verliebren, wenn nicht zu gewillen Zei- 
ten neue .Syfteine 'aufträten. . Der.. Gelehrte 
würde fich mit dem hiftorifchen Studium der- 
felben und einer Answahl aus. dem Vorhan- 
denen begnügen, und der übrige Theil des 
Publikums - befriedigt fich entweder mit den 
Refultaten des religiöfen Nachdenkens, oder 


hält fich an die ‘practifchen Theile der Wif- 


fenichaft und an eine Art Zu philofophiren, 
die man mit Einem Namen die Montagnefche 
wu i Ze . ar nennen 

.*) 8, einige Icharfännige Bemerkungen ‘über die 
.Vorliebe der’ Dentichen für [peculative Philofo- 


‚phie in der Schwahifcheg Preifsichrift : Ueber Bie 
in der EBENE 


„! 











nennen "könnte. So oft aber irgend. ein den- 
“ kender Kopf neue Bahnen bricht, oder. die 
Uprichtigkeit und Unbequeilichkeit der: alten 
‚zeigt; [a oft verbreitet fich ein mächtiges 
Interelle an der Speculation: indemi die eine 
Parthey dem, neuen Syfteme zufällt, die 
andre in den Weg trijt. "Diefe gegenleitigen 
Bemühungen dauern gewöhnlich eine geraume 
‚Zeit; dann findet Ach unter den Anhängern 
‘der neuen Lehre.hin und wieder ein einzel 
ner Kopf, dem es nicht genügt, auf feines 
Meifters Wort zu, [chwören, der fich bier 
oder da eine neue Ausficht. öfnet,; einen neuen 
Weg bahnt, eine ‚neue Formel,' eine neue 
 Deßnition erfindet. .. So.ift es; näch dem 
 Zeugrülfe der Gefchiehte, mit der ‚Cartelir 
fchen, fo mit der Wolfhleben Philofophie er 
gangen, und wir hören eben [n'svon halbei 
Cartehanern und, Woalfhanern, wie, gegen 
‚ wärig von halben Kantianern [prechen. An: 
‚ folehe Erfinder der zweyten Ordnung [chliel- 
fen fich dann gewöhnlich [olche Schriftktller 
an, welche die Lehren eines neuen Syftems | 
auf andre Wiffen[chaften anzuwenden .und ge- 

meinnützig zu machen SienenR | 
oo K 5, - ot ,Wie 
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Wie nun aber diefe Bemühungen fich rich- 


ten, und welchen Erfolg fe haben, das 


hängt theils von dem Geifte eines folchen neu» 
en Syftems, theils von ‚dem Geilte des Zeit- 
alters, alfo von der übrigen literarifchen 
Bildung und der BennIEDISEAlEcheN: Den- 
kungsayt einer Nation, ab. 


Um bey dem letztern anzufangen: lo 
nacht es unftreitig emen [ehr beträchtlichen 
Unter[chied, ob man fcbon viel, eder dur 
wenig vorgearbeitet Andet. Im erliern Falle 
ift zwar die Vergleichungsfucht defto gröf- 
fer, *) sber das wirklich Neue auch defto 
überralehender, und noch neuer zu feyn 
defto fchwerer. Daher das ängftliche Suchen 
nach. irgend einem andern befiimmten Aus 
drucke, vdas Drehen und Wenden eimer Er- 
klärung oder. Befimmung, das Bemühen, 


[4 


®) Diels hat die Critik hänfig erfahren.” Der eine 

tz follte aus Arifioteles, der andre aus Sextus, 

der dritte aus Baledow. genommen leyn, oder 

wenigfiens grofle Aehnlichkeit mit den Lehren des 
einen oder ae andern lıaben. 


andre 
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ändre Fin- und Abtheilungen, andre Rubri- 
cken und Methoden anzubringen. Der Trigb 
zu neuen Schöpfungen .geräth aufs Kleinliche 
und Auferwelentliche: ' und da er keine Ma- 
terialien mehr fchaffen kann, [o verfücht er 
fich in Formen, Daher zu und nach Wolf 
fens Zeiten, daber jetzt- die vielen, Anwen- 
- dungen der Philofophie und ihrer ‚Methode 
“ auf andre Willenfchaften und Theorieen, wo» 
bey allerdings viel Lächerliches mit untergelau- 
fen ift. Deals aber.diefes Verfahren nicht zu 
allen Zeiten vorkommt, liegt an der Belchaf- 
fenheit der Wiflenfchaften felbft, und vor» 
züglich an dem gröffern oder geringern Vort 


‘ rathe von Materialien. Ift eine Wiffenfchaft 


damit noch nicht hinreichend oder beträcht- 
lich verfehen; [fo ift fie auch neuer Formen 
weniger empfänglich, und erregt nicht genug 
Aufmerkfaınkeit und Eiferfucht.. Man kann 
. gewillermallen von der Philofophie eben das 
 fagen, was Chiabrera von der Poelie Sagt, 
‘€ obligata di far inarcar le eiglia (he ilt ver- 
bunden, grofle Augen zu erregen): wer eine 
pbilofophilche Schrift zur Hand nimmt, hat 
das Recht zu fragen: was Jagfı du Neues 


oder 
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oder Befferes? Er legt fie unwillig weg, wenn 
fie nichts, als die bekannten Sachen und Aus- 
* drücke liefert.” Und wie macht es unlre Poe- 
fie, um grolfe Augen zu erregen? Man 
frage darüber die competenten Richter, und 
man wird hören, dals fie jetzt viele Aehn- 
lichkeit mit neuern philofophifchen Schriften 
hat. Der Parnals ift voll, fagte jünglt ein 
"neuerer Dichter, es ilt [chwer, noch einen 
Piatz darauf zu bekommen: wir müllen zu- 
. fehen, ob wir einen neuen Sandlıägel daran 
- hauen können, "und den wollen wir, ich 
und meinesgleichen, allein Diefer 
Einfall gilt weiter. 


Unfer Zeitalter zeichnet_hich durch. Gründ- 
lichkeit, . oder wenigliens durch das Streben 
darnach aus. Wenn man die verfchiedenen 
‘Perioden unferer Kultur, anltatt nach Me- 
tallen, lieber nach den Seelenvermögen be- 
nennen wollte, fo müfte man die gegenwär- 
tige die Zeit des Scharfinns nennen. Aber 
wie .die Herrichaft des Witzes gewöhnlich 
_Fadheit umd Seichtigkeit im Gefolge hat: fo 
artet.der Scharflinn bey einer fallehen Richtung 
und 


e 


_ iu 
und Vebertreibung' in idäre Wichtigkeit nd 
Spitzfindigkeit aus. Ueber der 'Bemühnng, 
Allem, was man fagt,. den "Anltrich des 
Tiefgedachten zu geben, wird man eberı [o 
fpitzfindig, als unverftändlich. Den beften 
_ Dienft leiftet dabey eine gelehrtklingende Ter- 


minologie, die man anpallen kann, woran . 


man will Ein Scholaltiker, von dem ich 
_ ein andermahl ausführlicher fprechen werde, 
urtheilt von einem leiner Zeitgenollen, wel: 
cher über ' einen philofophifchen Gegenftand 
gefchrieben hatte, allo: Non potelt fuam 
artem et intelligentiam ex multa profunditate 
depromfiffe: lege) perlege, funt omnia ple- 
na et vulgaria: fugit ille mifer, vel ignorat 
terminos artis. Qui poteft autem philofophus 
appellari, qui lacratifimas adyti philofophieci 
formulas nefeit. .Initiatus quisgue debet voca- 
bula et formulas myfticas eloqui, quod & 
non, inter profanos recedere iubeatur. Lege 
contra noltra et noltrorum: quam ibi ommia .. 
fuis terminis, [uo habitn, quam docte et 
peculiariter dicta, quam philofophice et, ut 
exemplo fuperiori 'utar, profundo — myftice! 
So grümdlich.übrigens eine folche Behandlangs-.. 

ee 8 art 
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art ausheht, , eben [o leicht 'ift fie. So wie 
man 'z. RB. gründlich zu feyn glaubt, wenn 
ınan Begriffe [o lange zergliedert und ausein- 
anderlegt, . als es nur immer geben will: fo 
ilt diefes Gefchäft 1m Grunde berzlich leicht, 
“ wenn man [ich nach einmahl aufgenosnmenen 
Eintheilungen oder Tabellen richte Wie 
viel Veranlaflung zu neu und gründlich [chei- 
neuiden Deductionen bat nicht die: Kantifche 
-Eintheilung in rein und empirifch, in Aelibe- 
tick, Dialectick u. B w., die Tafel der. 
_ Kategorieen. und der Schemate gegeben! Am 
abentheuerlichlten fällt diefes Wohlgefallen an 
Gründlichkeit dann aus, wenn es mit. einer 
tehhaften Einbildungskraft zuflammen wohnt. 


"Jeder poetifche Einfall wird‘ dann zuvörderfs 


an die Theorie gehalten, und in das.Gewand 
| der Terminologie geprelst: er fieht nun frey- 
lich fo weile und- gründlich, aber auch eben 
fo lächerlich aus, ‘wie ein Knabe in Perucke, 
Mantel und Kragen. 


An diefen . Clareisenn ae Zeit 
fchliefst fich ein andrer, die Liebe zur Ein 
fachheit, am Es it unleugbar, ‚dafs. wir in 

5 vielen 
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- yielen Stücken einer lobenswerthen Einfach- 
beit näher gekommen find, dafs wir die Um- 
wege .nicht lieben, und gern in Allem .fo 
bald, als möglich ‚ zum Welentlichem gelan- 
' gen möchten. ‚Wir wänfchten, die Weahr- 
heit mit einem oder zwey Worten ausgeben 
' und falfen zu können. Das zeigt fich. [chon 
in dem Wohlgefallen an kleinen Schriften 
"und Journalen, obgleich diefe, genau genom- 
men, .mehr vervielfältiigen, als. vereinfachen. 
Eben fo’ follen nun auch die Willenfchaften 
fammt und fonders vereinfscht, werden. Und 
wie? durch Formen. *) Man [ucht emfig 
nach, Principen, aus. denen Gch das Ganze 
ableiten lalle: diefe Principe follen fo ein» 
"fach, als möglich, feyn; manche darunter 
grünzen fogar ans Einfältigee Es war eine 
Zeit, wo man fich alle Mühe gab, und al- 
- les Verdienft darinn füchte, die Willen[chaf- 
ten zu bereichern, man [chaflie von allen Sei» 
ten Materialien herzu, ordnete Kapitel .aus 
. der 


E 


| *) Man findet fogar, dafs einige Schriftfteller von 
5 formaler Form (vieteckigtem Viereck) Sprechen, 


der einen in die ER und ‚legte es ganz 
derauf an, einer Willenfchaft recht vielen 
Umfang zu geben. Gegenwärtig ift man be 
fchäftigt, die Wilfenfchaft, [o viel man kann, 
zu [änbern und zu fceletiren, um fie defto 
einfacher und beftimmtier zu maehen. Nun 
ft allerdings ein Scelet einfacher, als ein gan- 
zer Körper, aber es ift doch nur ein Scelet. 
Werm einige Scholaftiker die gelammte philo- 
fophia humana ahleiteten und eintbeilten nach 
der Anatomie des Begrifls Homo, zerlegt in 
Hominstas, Homineitas und Humanitas: To 
taschen wir über ihre grofle Einfachheit, und 
denken vielleicht nicht an ähnliche Ideen aus 
unfrer Zeit. | 
-Diefe Schwierigkeit, neu zu deyn, die 
fea Wehlgefallen an Gründlichkeit und Eis 
fachheit giebt natürlich den neueftien Bemühun- 
gen. für die Philofoptie eine gänz eigne Rich 
wıng: aber der Geilt des critifchen Sykems 
felbft hat ebenfalls einen befondern Einfuls 
auf diefelben. So wie unter Wolf aller Eifer 
dahin gieng, nach. dem Mufter., feines Syltems 
die Ahrigen Wiffenfchafonm und. Theoxieen in 
- mathe. 
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‚mathematifcher Methode abzuhandeln, ohne 
jedoch an ihrem Inhalte‘ zu meiltern: fo be- 
‚müht man fich jetzt, alle Wilfenfchaften zu 
critifiren, ihre Principe aufzufachen, andre 
an deren Stelle zu [etzen, überall Kategorieen 
- und Autinomieen aufzultellen, hier etwas ab- 
zunehmen, dort etwas zuzuletzen. Daher 
, bekommen wir [o viele Critiken von Wilfen- 
[chaften und einzeluen Seelenvermögen, die 
nach der bisberigen Philofophie :nur als Theila 
ändrer Theorieen .beyläufig abgehandelt wur- 
den. Die Kantifche Idee, dafs wir fo langa 


. keine Metaphyfick hätten, bis die Möglich- 


| keit fynthetifcher Urtheile a priori dargethan 
fey, machte,. dafs man anfieng, an der 
Exiftenz einer Menge andrer Wilfenfchaften 
zu zweifeln, und feitdem Kant von künfti- 
‚ger Metaphyfick &efprochen hat, fanden fick 
Mehrere geneigt, künftige Wiffenfchaften zu 
verfprechen ‚ und Prolegomena oder Grund- 
lagen dazu zu geben. Was die Rhilofophie 
felbft. betrifit, lo erfolgte aus dem Geilte der 
Critik‘ eine andre Erfcheinung. Die Critik 
äft bisher nur damit befchäftigt gewelen, das 
‚Alte niederzureiflen: ke hat eine Menge dog- 
7. ‚Stück, L- ınati« 
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matifcher Kehren ausgemerzt, und 'uns vielen 
Inkalt genommen. Das machte, dafs man 
_ ich von andern Seiten damit hefchäftigte, neue. 
Materie aufzulpüren , und der Philoßophie 
wiederum mebr Dogmatik zu gehen.. Endlich 
bat felbft die Strenge, mit welcher die Cri« 
ük,. ihrer Idee gemäls, die wichtigften Pro- 
bleme der Vernunft unterf[uchte .und darliellte, 
den neuelten Bemühungen eine befondre Wich- 
tigkeit gegeben, und einen Enthußasmus aus- 
gebreitet, in welchem fich mehrere Schrift- 
fieller überreden, mit jedem Worte und Sawe 
für die Sache Gottes, der Tugend ‚und der 
Hofnung zu arbeiten, h 


So wie ich .nun [o viele’ unter den neue 
ften Bearbeitern der Philofophie durch Afle- 
_gtation der Neuheit, durch Spitzfindigkeit, 
durch Trockenheit, durch Verachtung. alles 
Bisherigen, durch Vereimigung der Critik und 
Dogmatik, und durch einen gewillen feyer- 
lichen Pomp auszeichnen: fo ilt es dagegen 
kein Wunder, wen auf der andern Seite 
entweder Gleiehgühigkeit, oder Verachtung, 
oder Spott eintritt, der oritifchen Philofopbia 

. Ihre 


® 
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ihre Aufnahme zu erlfchweren, Möchten. 
‚dach Denker, die bisher ganz neutral gewe- 


fen find, .und die- auch ‚willen und gezeigt. 


hbaben,. worauf es ankammt, fich aufmachen. 
“ usd; Mittelspenfunen ‚zwifchen der Wahrheit, 
‘ ibren Verderbern und iliren Feinden ab- 
I: e“ ‚ P 
gemen: 


Zum Schluffe will ich eine kurze Anzeige 
zweyer Schriften *) anhängen, in denen Ach 
der Geikt unffer neuefien. Bemühungen ganz 
deutlich zeigt, deren Verfaller übrigens fo 
viel Scharfion und Penetration zeigen, dafs 
diefe ihre Produste durchaus nur auf Reeh- 
nung einer Art von. Verleitung zu sd 
[cheinen. 


’ 


Den Grund aller bisherigen Unvollkom« 


menheit der philofophifchen Bemühungen fin- . 
det der Verfaller der erftern in dem Mangel 
an einem Grundfatze, welcher den Inhalt 
und die Form Aller Philofophie enthalte. Ei-- 
nen folchen . Grundfatz hat weder die Kritik 
L > noch 
*) Von Schelling und Schöneberger, 


2 
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noch.die Elementarpkilofophie' aufgeltellt, indem 

fie. ich beyde nur mit der Frage nach der 

Möglichkeit des Inhalts befchäftigen: und noch 

ift alfo das gefammte Problem von der Mög- 

lichkeit der Philofophie, nach. Inkalt und 

Form, .. nicht aufgeläfst. Der Verf. glaubt den. 
einzig möglichen Weg zu der Auflöfung def 

felben in dem Begriffe der Aufgabe f[elbft ge 
fanden -zu haben, 

‚, Wenn ich die ganze Abhandlung wirklich 
verftanden .habe: fo enthält ‚Re. durchaus , 
zuchts Bedeutendes, nez will der Verfaller 
felbft ‘nicht feyn. Er ‚hat einen Grundfatz 
aufgeltellt, welcher noch vor.dem Satze des 
Bewufstfeyns liegen, die Urform aller Philo- 
fophie - begründen, und mit dem letztern 
vereinigt das gefammte Problem von der 
Möglichkeit der Pbilofophie löfen fol. .-Inhalt 
und .Form der Philofophie find wechfelfeitig 
dureh einander begründet, und dieler Grund- 
fatz ilt die Bedingung von Beyden, er [elblt 
-uhbedingt. Ich ıft Ich, fo lautet dieler Grund: 
fatz; der, verbunden mit allem, was der 
Erfinder dellelben von Setzen und Gefezztfeyn 


fagt, 
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fagt, einen guten Stof zu Satyren gebeä 
würde. *) - . 2; 
Und was ift denn diefes: Ich = Ich? 
Eine :Anfebauung? eine Reflexion? ein Ge« 
fähl? Das erfıre? fo ift es nichts, als was 
man Bewufstfeyn nennt, denn Ich ift Nicht- 
ich rechnet‘ der Verfalfer zum zweyten Actas, 
Das zweyte? aber es [oll ja aller Reflexion 
zum Grumde liegen. Das dritte? aber Ge 
fühle 'köanen keine Willen[chaft begründen. 
: Es wird alfo beyıı erften: bleiben, ‘der Satz 
Ich ift Ich, “und Ich ift Nichtich wird die«Kar- 
mel des Bewulstfeyns abgeben, und bedeute 
snithin nichts weiter, als: bey aller  Philo- 
fopbie..liegr. der Acts des Verbindens ‚und 
De L3 .. Unte® 


*) Als ich dieles fchrieb, war der. ı1. Band; vor 
Nikolai’? Reifen noch nicht erfchienen. 
Mein gegenwärtiger Auffatz ift alflo kein Com- 
mentay za dem, was Hr. Nikolai über die neue . 

. ten philofophifchen Schrififteller fagt: und das 
e Lob, welches er meinen Verfuchen ertheils, 
‚. ‚würde, felbit wenn iab, ev damahls Ichon gelefen 

hätte, um, fo weniger nachtheiligen Einflufs.ayf 
‘" mich gehabt haben, da ich es nicht ganz zu VoL« 


‚Wiensh glaube, — + 


t 
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Unterfcheidens zum Grunde, _eder: de 
Welen alles Denkens befteht nach der Befohaf- 
- fenheit unfrer Geiltesnatur im. Verbinden und 
Unterf[cheiden. . Niemand ilt im Stands zu 
philofophiren,. der nicht weils, dafs 'Er Br 
-ift, und dafs die Dinge aufer ihm nicht Er. 
“ Snd. „Wir find uns unfer und andrer: Dinge 
hewulst“ fo Söngt Wolff leine Metapkyiik an, 
und -was fagt unler Verfaller Bedeutenderes? 
Er: gefteht felbft, dal Cartefens Gagito ergo 
furh und Leibnitzens Geletz. des Widerfpracht 
‘ginerley Sinn mit [einem Grundfatrze ‚gehabt 

" ‚Wielleioht- wird er alfo eine andre Anwen- 
Hang devon mefhen, als die oben genaunten 
Denker. Sein Grundfatz begründet die Phi- 
a nach Inhält und Form, Was ‚heist 
das? j 


- Inhalt einer Wifferifchaft heilsen ‘die Ge 
genftände, mit welchen fie fich beichäftigt, 
med das, was. ‚fie von diefen Gegenffänden 
‘erkennt oder erkennen will. Wie kann nun 
-ein Grundjatz folchen Inhalt begränden. d. h. 

ä die 








\ u 
die Bedingung deffelben- fayn?.: Es: muß, mili 
andern Worten ausgedrückt, fo viel heifisu£ 


Diefe Wiflenfchaft könnte fich unmöglich mit . 


folchen Geperiltiänden befchäftigen, oder, es 
könnte keine [olche Gegenfände für dießs 
Wilfenfchaft geben, wenn uicht diefer Grundi 
Satz vorhanden wäre. Alte: ich würde nioht 
über mich, über die Binge‘ um mich .keary 
über den Zulamhmenhang. des Ganzen sach? 
denken, wenn Ich — nicht Ich wäre, wert 
Ich etwas Andres wäre: Weil Zch aber .isb 
bin; fo giebt es eine Philofophie. Mit dewtr 
lickern Worten: Wäre die Geifiesnatur :des 


*Menfchen nicht fo eingerichtet; dafs er überall, - 
weun er denkt, verbindet und unterfcheidet: 


fo würde Niemand. dahin kommen, über der 
Zulammenhbang der Dinge nachzudenken. Und 
diefer Satz foll die Philofophie begründen ? 
Man erlaube mir em Gleichnifs. Die Scheie 
fiiker ftritten einlt darüber: ob Chriltus auch. 
als ein Kiwbis fär die Menfchen hätte genug« 
thun können? Einer derfeilben machte die 


wichtige Inltanz: Wäre Chriftus nicht Chri«. 


ftus gewelen, fo hätte er 'nicht genugthun 
können, Hieraus folgt: Chrikas == Chriktus, 
L4 ılt 
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ift der Grunäfatz aller chriftlichen Religion: 
Welche wichtige ‚Entdeckung! 


Form einer ‘Willen[chaft bedeutet die Art 
und Weife, ızie man über beltimmte Gegen- 
Rände nachdenkt, die Regeln und Geletze, 
nach welchen man bey einer Wiffenfchaft 
verfährt.. Auch diefe 'foll allo durch jenen 
Grundfatz bedingt [eyn: das heifst alfo,- der 
Menich würde nicht in der Verbindung über 
den Zulammenhang der Dinge nachdenken, 
wenn Ich nieht Ich wäre.. Mit andern ‘Wor- 
ven: : Ohne Bewufstleyn unfrer felbft und 
andrer Dinge ift kein Nachdenken möglich, 
alles Nachdenken befteht im Verbinden und 
Unterfcheiden, und dieles beruht darauf, | 
dafs ich weils: Ich bin nicht Du, und Da 
bift nicht Ich, fonrern Ich bin Ich. Ifte das 
nicht eben fo viel, als werm ich jemandem auf 
die Frage: wie kommt’ es wohl, dafs wir 
das Prädikat rund nicht mit dem Subiecte 
Triangel verbinden können, oder dals wir 
Alle Gegenftände unter gewilfen Prädikaten 
_ denken? die Antwort gäbe: das kommt . 
daher, weil. wir:Menfchen find, weil unfer 

| - Ge 
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‘ Gemüth einmahl [o eingerichtet ilt. Dielfes 
drückten die Scholaltiker folgendermallen aus: 
Nulla quidditas eft fine bomineitate, quia 
“omnis: homineitas elt quidditas, et nulla ellet 
quidditas, nih eflet homineitas, 


Und zie foll denn nun dieler Grundfatz 
angewendet werden? Und wie wird er denn 
eine allgemeingültige Philofopbie herbeyfüh- 
ren? Soll er nach $. 36 fo viel auslagen, 
als: Nur das ift wahr, was durchs Ich ge- 
geben ilt; fo hat er ja noch zu lehren, was 
denn nun durchs Ich gegeben il. Und wenn 
der Realift fagt: Durchs Ich ift die Erkennt. 
nils von Dingen an Tich gegeben, der Scep- 
tiker: durchs Ich ift durchaus keine Gewißs- 

‚ heit gegeben, der Idealilt: durchs Ich if 
blofs das Ich gegeben; was werden wir die 
fen Partbeyen antworten? Jede von ihnen 
wird, jenen Grundlatz zugeben, aber jede 
kann ihn an die Spitze ihres Syftems Stellen, 
und wo bleibt dann die einzig mögliche Phi» 
lofophie? 


Habe ich den Verfaffer nicht verltanden: 
L5 fo 
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fo fällt watürlich jede diefer Einwendungen 
auf meine fehlerhafte Anfıcht zurück. 


.*% So wie nun .diefer Verfaffer mit dem 
Grundfarze des Bewulßstleyns nicht zufrieden 
ift: fo findet der audıe in ihn den höchlten 

 Grunddatz aller Philofophie, aber damit. zu- 
gleich. einen transcendeitalen Realismus, durch 
welchen allem eine einzig mögliche Philefophie 
begründet, werden kann. Aus ihm leitet er 
eine Richtigdenkungs- und Gröfseneigenjchafts- 
wine allgemeine Sprachlehre und eine Methodo- 
logie für die niedern Schulen ab. Sein Realis- 
mus befieht in der Behauptung: dafs. den 
Dingen an Jich Baum und Zeit fo notawendig 
zu ihrer Eyiltenz, als Dingen .an Ach. zu- 

"kommen, wie den vorgeltellten Gezenltän- 
‘den durch die Vorltellung. Denn es gehört 
zum Dafyn eines Bewufstfeyns, dals es von 
unferm Ich an fich verjchiedne Dinge an fich 
giebtr verlchieden [eyn,' heilst in einem 
andern Orte des Raums feyn; alfo. exifiren 
die Dinge an fieh, als folche, ' im. Ranıne. 

-Kämen ihnen nicht die Forınen Raum und 
Zeit zu: lo wäre kein endlicher Gegenftand 

x für 





- für: uns möglich, indem nichts da wäre, 
welches die. Gegenltände 'befchränktee Auch 
aufs die Art und Weile der Belchrankung 
dl. is die Geftalt eines Gegenftands im Baumes, - 
durchaus ibren Grund im Stofle, nicht in _ 

ser 'Form, und folglich in dem Dinge an 

- ich haben. I 


Ich will weder eine ©atyre, noch eine 
Recenfion fchreiben.. Im erften Falle dürfte 
ich nur die erlie belie Probe von des Ver- 
fallers Sprache und Manier aushoben: | und 
„Im andern aus Kants transcend. Aelthetik 
- einige Sätze mit der Bebauptung dieles Ver- 
falfers vergleichen. — Ein [ehr pallender 
Zuruf ift es, womif fich der bekannte Zeid- 
ler gegen einige feiner philofophifchen Gegner 
“erklärte: 


Ariftotelis auctoritatem abieciftis? _ Nihil 
impedio. Ipfi enim foli, nemine duce, veri- | 
tatem indagare yultis, Laudo. Sed, o boni, 
variae ad illam viae ducunt, videte igitur, 
ne, duce relicto, in dumeta et avia defle- 
ctatis, dum alii, quos fervum pecus honori- 

" fice 


» 
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&ce appellare foleis, polt choragum fuum 
via tuta et plana ambulant. - Ariltotelis tricas 
et argutias ridetib: proprias invenitis et prae- 
dicatis. Nimirum paulaulum immutare illius 


doctoris verba, .addere inaudita, fententias 
_ eius ‘detruncare aut extendere, : hoc eft, ultra 


Ariltotelem fapere. Praeftat autem, Peripa- 
teticas fubtilitates explicare et illultrare, quamı 
novas tricas et mig® Änvenire. 

zn 2 
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- YERMISCHTE BEMERKUNGEN ! ' 
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GESCHICHTE DER PHILOSOPHIE. 


1. 


Unter den ältern Gelchichtfchreibern der Pbi- 
lolophie wählen einige die Methode, die Lehr- 
fätze der Alten und Neuen, in trocknen Mar- 
ginalien, nach einander aufzuzählen; einige 
mit der nähern Beftimmung, dafs fie die ver- 
fchiedenen Theile der Philofophie, zu, welchen 
jene Dogmen gehörten, befonders abtheilten, 
allo: Dogmata metaphyfica u. L f. 


/ 


Fu 
Unter 
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- Unter den neuern haben Mehrere den We 

eingefchlagen, die Ideen, befonders der alten 

'Philofophen, in weitläuftige‘ Abhandlungen, 

und zwar in neuerer Terminologie, ausgear- 

beitet darzuftellen,, - ohne fich an die Worte 
'derfelben im geringlien zu binden. 


Eine  Hiftoria. philofophbiae, wie die von 
Gedike mühlam zulammengeltellte, vermeidet 
beyde Fehler, ift aber ganz eigentlich nur 
für den brauchbar, der [elbft in diefer Wif- 
fenfchaft weiter [tudieren kann und will. 

Als Arıltoteles noch das Orakel in der Phi- 
lofopbie war, [chrieb man alle Kompendia 
aus ihm ab, d. h. man hob, feiner Orduung 
gemäls, aus jedem Kapitel den (vermeyntli- 
cben) ‚Hauptgedanken aus, "und fchrieb oder 
docirte das Uebrige “os Kapitels als Erläute- 


zung dazu. 


Vielleicht wäre folgende Behandlung der 
alten Philofopben, wenn gleich nicht die belte, 
doch gewils von mannigfaltigem Nutzen. 


Es 
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Es lieffe fich nehmlich eine Logik, Pfy- 
ehologie,. Moral u. [. f. aus Plato, Arifoteles 
na, ganz nach. unfern gewöhnlichen. und 
leichtern Ein - und Abtheilungen entwerfen, . 
fo dals man alle Schriften eines folchen Phi- 
lolophen für jede einzelne diefer. Willenfchaf- 
ten benutzte und die Stelle felbft, woher et 
was genommen ilt, genau anzeigte. Jeda 
neuere Rubrick, für die hch keine Stelle bey 
dem Alten fände, würde leer gelalfen, . 

Noch kürzer und bequemer würde die 
Ueberficht feyn, wenn man überbaupt eine 
Seelenlehre der -Alten, Logik der Alten, u.[, w, 
nach neuern Schematen zulammentftellte, [o 


dals etwan Atıloteles den fortlaufenden Text 


‘ . abgäbe, und die Meynungen oder Lehrlätze 


Andrer (von Bedeutung) als Anmerkungen 
beygefetzt würden. 


_ 


Wird dabey nichts in die neuere Rubrick 


mit Gewalt eingezwungen, wird jedesmahl 


- die Stelle in dem Alten nachgewielen: [o 


wäre weit weniger für die Verdrehung oder. 
Ausfehmückung der Ideen der Alten’zu fürch- 


ten 


u 

ten, als bey einem langen [charfhnnigen Com- . 
mentar in neuer Sprache, wozu fich der Text 
öfters gar nicht hinden lälst. 


Das Folgende diene zur Erläuterung der 
erftern Idee. Die Abtheilungen find die ge- 
wöhnlichfien und einfachfien, die fich bey 
diefer Willenfchaft finden lallen. Das Ganze 
ift immer nur eine Probe. 


-Em- 
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Empirifche Pfychologie. 


. Aus Arißioteles fimmtlichen Achriften gefammuelt und E 


zu einem Gauzen verbunden. 2 
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‘Weber den Begriff der Seele BIRD 
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Die Seele. ife kein Körper: he it, im 
‚lgemeihlten Sinne, Form eines Körpers, 
und ‚zwar eines phyfifchen Körpers, der leben 
kann, und mithin Subltanz, Form ift Wirk- 
famkeit. , Die Seele ift allo erfte wirkende 
Kraft -eines natürlichen en Körpers, 


welcher leben kann. 
De Anima, II, ı, 


2. Stück. ö M | 6.23 


S- 
0. . . : D 
Pu BR . z. u I v x “in 
® ei 


Sie verhält ich zum Karen, wie die Sch: 
vermögen zum Auge. Sie'ikt allo im Körper, 
untrennbar von ihm, 

. De Anima, II, 3, - 


- 


} r 5 A . N . en 
Luß 1 ref» 2 u ar 9 E De 2 “ Br a “a 2.8 
Die ‚Seele ilt letzter. Grund des Empfn- 
dens, Wollens, Denkens, — Das Organ des 


erftern ift der Körper, 
D, 4. 1,2 deSenfa, 


P 2 


N | 

- Alle Thiere haben Empfindung und Be- 
ierde; .n nur einige, befitzen Denkkraft, Diele 
Eeheine etwas von jenen "Tabktantiel) Verlchied- 


nes zu feyn. 
BD AI. ie und 2, 


3 Y 1° 
= ' \ 


Bu Fon der. Empfindung. 


$. 5 
Aap&ndun ilt etwas Leidendes, eine Ver- 
 ände- 
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Anderung: alfo nicht wende Kraft, nicht - 


Thätigkeit, fondern nur Vermögen, er | 
De An, I: 5 3. u 0 | 
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Aeufere Sinne jr | 


$. 6. j ' 


Es giebt Gegenftände, die allen Sinnen ge 
mein find, Bewegung, Ruhe, Zahl, Geltalt, 
Gröfse. 'Aufer diefen hat jeder Sinn lein ei- 
genthümliches Object, das Geficht die Farbe, 
dds! Gehör den Schall, der Gelchmack die 
Feschtigkeit,. ‚das Gefühl mehrere, u a 

De An, IL 6 . 





: en S. 7. i Ku 
“ ©bne äufern Eindruck, können die Sinne 


für fich keine Empfindung NERFOTbEInBEn: 
De An. II, 5 


j $. 8, 
Alle Sirine Haben ihr Medium, vermättellt 


‚deffen fie afficirt werden. 
De An I Je : { | 


Ma . 9 
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ME Ze ; 
"Das Geficht bat alles Sichtbare zu feinem ' 
Objecte: das Sichtbare find Farben, Farben 
aber find nicht fichtbar ohne Licht. Es. giebt ° 
aber auch Gegenftände, die ohne Licht ficht- 
bar. find,’ z. B. faules Holz, Fifchfchuppen 
und Äugen., Im Allgemeinen ift das Licht 
Medium des Gelichts. | 
de An. Il. 


Ä 


j io 

. Das Medium des Gehörs.ift die. Luft. Niebb 
alle Körper [challen, z:B. Wolle, Schwamm etc« 
auch kann ein Körper allein siebt fchallen. 
Das Anftolfen zweyer felten und glatten Kör- 
per bewegt die äufere Luft, deren Bewegung 
fich der im Ohre befindlichen Luft mit- 
theilt. Dez | x 
UT 00. 
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Der Geruch ile beym Menfchen. fo vollkem- 
men nicht, wie bey.den Thieren, er riecht 
nichts rein, d. h. ohne zugleich. etwas Ange- 

ee u neh- 
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sehmes oder Unangenehmes zu empfinden. 


Der Geruch ift mit dem Gefchmacke verwandt. 
Es giebt Dinge, die gar keinen Geruch geben. 
Das Medium diefes Sinnes ikt Luft oder Wal- 
fer, etwas aus beyden Gemilchtes. Der Menlich 
und andre Landthiere riechen durchs Atbmen; 


die Wallertbiere athmen fo nicht, fcheinen . 


aber auch Geruch zu haben. 
de An. II.9. und 7, exır. deSenlu,6. 


$ 12 


:Der Gefchmack hat kein äuferes Medium, 


der Gegenltand deffelben ift das Feuchte. Die 

verfchiednen Empfindungen deffelben iind das 

Scharfe, Herbe, Biitre und Gefalzne. j 
de An. II, ı0, 


6 13. 

. Das Gefühl il der vorzüglichfte Sinn. Men- 
[chen von feinem Gefühle find zugleich auch 
fcharffinnig. Es ift der allgemeinfte Sinn. Er 
fcheint kein Medium zu haben, denn wir 
glauben alles unmittelbar zu fühlen, was wir 
mit dem Fleifche berühren. Es. muls allo 


! 


ein inneres Senforium des Gefühls geben. : 


M3 x Was 


a 
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Was ich aufs Ohr lege, kann ich darum nicht 
bören, und was ich aufs Auge lege, nicht 
fehen: aber :was ich an den Körper bringe, 
kann ich unmittelbar fühlen. 

de An, II. ıı, III, 2 


e | $. 14. 

Die Sinne irren nicht in Rückficht ihrer 
eigenthümlichen Objecte, 5 

de An. II. 3., 

15 | 

Die Sinne überhaupt find Receptivitäten 
der Formen, nicht der Materie. In ihnen 
drücken fich die Gegenftände ab, wie das 
Pett[chaft im Wachfe, worinn die Form des 
Siegels, nicht aber zugleich feine Materie, 
Eifen oder Gold, fich: mittheilet. Sie werden 
‚ nicht von den Dingen an fich afficirt, [ondern 
von riechenden, iemmeckbaren, hörbaren etc. 
_ Dingen. 
de An. IT. 12, III, 2. 

| 16 ] 

Die Sinne find nicht Gröffen; fondern 


_ Befchaffenheiten und Vermögen. 
Ibid, | 
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& 17. 
‚Das Uebermaals der finnlichen Gegenftän- 


de verdirbt die Organe, oder macht wenig- 


ftens unangenehme Empfindungen, 
. Ibid, und III. = i 


: | 6% 18. / 
Geficht, Gehör und Geruch find mittel- 
. bare Sinne, Gelchmack und Gefühl unmit- 


telbare. 
Ibid, exır, 
19% 
‘Wir haben nicht blofs Einen, fondern meh; 
rere Sinne, — um die 'Objecte unter/cheiden 


.zu können. 
de An. IE» extr, 


Vom innern Sinne, | / 
6. 20. 
Wir empfinden, dafs wir [ehen oder hören, 
Wodurch? Das Auge fieht nicht, dafs es 
Keht, das Ohr hört nicht, dafs es hört. Fer- 
ae M4 ner 


- 





En 28, 
ner, nieht die Sinne felblt unterfcheiden, denn 
‚jeder Sinn. empfindet nur die Befchaffenheiten 
feines eigenthümlichen Objectes, das Gehör 
:und Geficht unterfcheidet nicht felbft den 
Schall von der Farbe. Das Auge Geht’ nicht, 
dafs ein Object kein Schall_ley, das Ohr hört 


nicht, dafs ein Object keine Farbe [ey. 
de An, IIL 2, _ 


y ’ 


| u: 7 

Es mußs allo einen allgemeinen. nid ge- 
meinfchaftlichen Sinn. geben, der von den äu- 
fern Sinnen verfchieder? ift. Diefer muls als 
einfach und untheilbar angenommen werden, 
wie der nemelene Punet. . 

Ibid, 

FR EIER i 

Man kann in dewfelben Augenblicke nur 
Eine Empfindung "haben... Stärkere Empfin- 
dung hebt: die [chwächere auf, unter zwey 
- gleich ftarken Empfindungen ENpnadeR man 
keine: vorzüglich. 

de Senf. 7. 


- Vom 
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“ Yom’ Vorftellungsvermögen. 
\ | $ 23. u | ; 
‘ Vorltellangsvermögen ift vom Empfindungs- 
vermögen verl[chieden, und .befteht darinn, 
dals wir uns von etwas eine Vorttellung ma 
- eben können. | 
 deAn. III. 95. ’ 


-” 


ch 
Vorftellung kann nicht obne vorbergegangne 
Empfindung feyn, fie entlteht aus der durch‘ 
die "Rmpfindung hervorgebrachte Verände 
zung. 
Ibid, 


9. 25. 
Sinnliches Vorftellungsvermögen bezieht fich 
‚nicht auf das. ‚Allgemeine, fondern auf das. 


Befondre. 
‚Anal. poft, I. 25, Metsph, I. 6. 


Vom. Gedächtnifs und der Erinnerungskraft. 


6... 26. Ss 
Gedichtnifs bezieht Sch auf das Vergangne, 


M5 und 


“ 


) 


und 'ilt eine Zufammenfetzung von Empfiıs 
‚dung und Urtheil. 
de Mem. Io 


IE 27% 
| Es mufs in der Seele ein Bild von dem 
Gegenftande zurückbleiben: wenn die Seele 
diefes als Bild eines äufern Gegenftandes fich 
vorftellt, fo heist, das Erinnerung, 
"Ibid, un 


. 6 28. | t 
Diefe Bilder hiegen im innern Sinne, das 
Gedächtniks ift alflo Folge des Empfindungs- 


"vermögens, 
Ibid. 


RR & 29. 
Gedächtils und Erinnerung hängen von 


der Gewohnheit ab. 
4 de Mem. 2. RL 


$ 30. 
Au leichteften erinnert man fich an das, 
was in einer gewillen Ordnung und Verbin» 


N: Steht. | 
Ibid, 
' r 2 i . ö & 51. 
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$ 31... 


- Erinnern ıft unter[chieden ‚vom Lernen 


x 


zum zweytenmahl. 
Ibid. a 


[4 


u 32 | 


Oft mufs man lange [uchen, bis man auf 
die Empfindung, ftölst, worauf der Gegenitand 
folgt. Ueberall muls ein gewilles Princip zum 
- Grunde liegen, . Daher einige das Local - Ge- 
“dächtnifs üben. . SE 
bi. 0°. Ä 2 
| & 33. | 

Es giebt eine Vergefellfchaftung der Vor- 
Stellungen, fo dafs man fich bey e an h 


us £L w, erinnern kann, 
Ibid, 


$ Ih 
Das willkübrliche Erinnern ift vom un- 
 willkührlichen ver[chieden. Das erftre ilt ei- 
ne Art von Srlogismins, und kommt nur dem. 


Blenfchen’ zu. 
 Ibid, 


Er | | & 35. 


ü DR -ı885 | 
a ur 
Die Erinnerung hängt vom Körper ab. 


Melancholifchen und folchen Menfchen,. deren 


Senforium zu feucht ifi, wird fie fchwer, 
weil die mitgetheilte Bewegung zu [chnell und 


‚unwillkührlich erfolgt. ° . 
Ibjd, | 


a, 36. 
Zur unwillkührlichen - Erinnerung ift der 
Menfch fehr difponirt. Ohne dafs man will, 
fingt oder fpricht man oft Ben Melodieen 


und. Töne, u, £ w 
 Tbid. | en 


H: 
‚Die Schriften des berühmten Jeflenius von 
:Jeffen, nach welchen nenlich gefragt wurde, 
find wenigliens für Gefchichte der Philofopbie 
nieht von Wichtigkeit. Sein Zoroalter, Nova 


brevis veraque de Univerfo philofophia (Wie 


- teb. 1593. 103 S, in 8.) enthält, Chaldäifch- 
Platonifch- Ariftotelifche Aphorismen über die 
‘ Gottheit und- Dreyeinigkeit, über die drey 
Ordnungen der Seelen, - Weltfchöpfung, Ele- 
| i men- 


Mn j 





N 
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mente u. f. f. Eine ähnliche Darftellung un- 
ter dem Titel Hermes f[ollte die gänze Leh- 
re von der menfchlichen Seele umfaflen, ilt 
aber nicht erfehienen. Der Styl ift aphari- 
füfch, oß ganz unverltändlich. . Univerfum, 
fängt er an, quod est Principii aut Princi- 
pium’ eft: a nihilo nihil. Produetio quae 
“actio a viribus, haec ab elflentia: ita'a fe 
nullum, Alles nur Nahrung für den, wel- . 
cher gern von Hermetifcb, Empyreus und 
Weeltgeift lief. Eben des Tons ift fein an- _ 
‚Ares Schriftgen: de divina humanaque [api- 


“ entia. 


, I. 

In' die Literatur der Kantifchen Philofo- 
phie gehören melirere Romane. ‘ Man [ehe 
wmter andern Das Heimweh von. Heinrich Stil. 
ling, im zten Bande S. 189 f. ein Gradual- 
Examen in den Egyptifchen Pyramiden über 
Raum und Zeit und $. 248 f. über Freyheit 
und Kauffalitätt. Zu der Gelchichte diefer 
Philofophie gehört befonders die Anwendung 
jener (übrigens [ehr falslich und lebhaft dar- 


ge 








190° — 
geltellten) Ideen, wie fie von $. 322 f..ebend« 
folgt: dals das Attliche Princip unentwickelt 
geblieben ift, und Gott 'es.dem Menfchen 
von auffen bekannt machen -mufte. = Auch. 
in den bekannten Lebensläufen nach. uuffteigen«: 
der Linie findet Ach eine lange Digrelhion über 
die erften Sätze der (damahls noch gar nicht 
oder nicht länglt er[t_erfchieneuen) Kritik, 


Iv: 


. Ich habe gefunden, "dafs es. indie Phi-, 
Jologen fich zum Gefetze gemacht haben, alle 
‘Stellen aus griechifchen Autoren, die im do- 
rifchen oder ionifchen Dialecte gefchrieben 
‘baben müllen, wieder in diefen umzuletzen, 
wenn etwa Ipätere Schriftfteller, die, (olehe 
Stellen anführen, ihn aus der Acht gelalfen. 
hatten. Die Sache hat ohnftreitig ibr Gutes: 
aber fie ift nicht nothwendig, l[obald das 
Verfiändnifs nicht erleichtert wird, Wozu 
foll' ich der deuilche Literator die‘ Mühe 
geben, jede Stelle z. B. aus einem Schwä- 
bifchen Minnelinger, die fich vielleicht nur 
in . Dialecte erhalten hat, künltlich 

Ä umzu- 


ur tun 


=. 191 


umzuferzen? was gewinnt die Stelle und 
der Lefer, wenn gleich die Arbeit gelänge? 
Und doch ilt es mit der Poefie ein Ande- 
res. — Ich: werde mir bey Sammlung der 
profaifchen Fragmente der ältern Philofophen 
diefes Verdienft nicht: geben können. Fan- 
den es die Autoren, welche diefe Fragmente 
erhalten baben, nicht nöthig, den Dialect 
‚nit zu erhalten: fo können wir, denk’ ich, 
uns ebenfalls darüber u | 


V. 


r r 
‘ 
i } 


Nach fchriftlichen Nachrichten finden ver-. 
fchiedene Englilche Gelehrte, fo weit es ih- 
nen gelungen ilt, fich in die Kritik d: V. 
hineinzuarbeiten, durchaus nichts anders in 
derfelben, als das Syltem des Plato. 


Vu 


Folgende Aeuferungen von Kant $. Brief- 
wechfel Lamberts, fcheinen mir auch für Ge- 
fchichte der Philofophie fehr wichtig. ; 


Vom: 





vom 192 um 


Yom ‘Jahr 65. Ehe ahre Weltweäsheit 


. enfleben foll, ie es nöthig, dafs fich die. 


_ 


alte felbft zerliöhre, . und wie die‘ Fäulnißs 
die vollkonimenfte Aufööfung il, die ‘jeder- 
zeit voraus geht, wenn eine neue Erzeugung 
anfangen foll: fo macht mir die Krifis der 
Gelehrlankeit zu einer. [olchen Zeit, da es 
an guten Käpfen gleichwohl nicht feblt, die 


befte Hofaung, Aals. die. [o- längf: gewünlchte 


Revolution der Willenfchaft nicht mehr weit 


entfernt foy. S. Br 


" Und: - Sie klagen > Recht über das 
Getändel der Witzlinge, und die ‚ermüdende 


"Schwatzhaftigkeit ‚der itzigen Scribenten vom 
‚herrichenden Tone, die weiter keinen. Ge- 


[chmack baben, als den, vom Geflchmacke 


‚zu reden. Allein mich dünkt, dals diels 


die Euthanafe der falfchen Philofophie -fey, 
da fie in Jäppifchen Spielwerken erltirbt, 
und es weit [chlimmer ilt, wenn fie in tief- 
Ainnigen 'und 'fallchen Grübeleyen mit dem 


. Pomp von Itrenger Methode zu Grabe geira- 


gen wird,. Vom l. 1770 


’ 
% 


VIL 
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- Im dritten Stück diefer B. ftebt S. 159 & 
eine Abhandlung über das verminderte Inter- 
elfe an der Kantifchen Philofophie und die 


Urfachen diefer Abnahme; (nicht, wie der 


_ Rec. in der Allg Deutich. Bibl. den Inhalt: 
angiebt, Klagen über diefe Abnahme) .zu de-. 


nen ich rechnete: ı) Die fortdauernde Unei«- 
nigkeit unter den Philofophen felbfi. 2) Die 
fortdauernde Unverlftändlichkeit der Kantia- 


ner. 3) Die allzugroflen Verfprechungen ' 


Mehrerer. unter diefen von dem. Refultate 


der Kritik und dellen Einflufs auf die Menfch-' 


heit. 4) Kolliion mit der poftiven Religion. 
5) Die Gelchmacklofigkeit vieler philofophis 
fchen Schriftfteller. 6) Die gröffere Wichtig- 
keit der politifchen Revolutionen unfrer Zeit. 
Gegenwärtig find noch folgende a 
hinzugetreten: 7) Die Apoftahieen mehrerer 
bisheriger Anhänger der Kritik oder der 
_ Elementarphilofophie. 8) Die unergründliche 
neue Subtilität einiger phil. Schriftfteller, die 
von der Kritik ausgegangen find. 9) Oeflent- 
licbe Angriffe gegen die neueften Bemühun- 

7. Stück, N 0. ge 


r 


wm) 


“a 


gen, von ganz unpartbeyifchen. Zufchanern. 
10. Die ungleich unterhaltenderen Werke im - 
Geifte der Gefühlsphilöfopbie ; welche: feit 
dem erfchieren find. 11) Bey einigen auch 
die. Hinneigung zu. den Grundfätzen der_pob- 
tiven Religion, die fie befonders in .Kants 
Schrift: Die Religion u. £ f. za finden 
[N oe 
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De Kenntniß dar menfchlichen Charskıeen, 
und die Mittel, dazu zu gelangen, gehören 


zur empirifchen Pfychologie. > er 


‘ Eines der verfuchteften Mittel dieler Art 
if die Beobachtung des menfchlichen Körpers 


und. feiner äufern Theile, vornehmlich des 


Gefichts; in Rübe und Bewegung, oder de 


Phyfiognomik. 


' Ihrem oberften Zwecke nach; gehört die _ 


| Phyfiognomik. zur praktifchen Philofophie : ob 


he gleich in der Behandlung an das Gebieth 


der Naturbefchreibung, der medicinifchen 
Wiffenfchaften und felbft der Mathematik hin 
wnd wieder anftreif. Ihre Ausartung in 
Weillogungsichre macht ihr diefen’ Aus nicht 
Greiiig. re 

' Eine Gelchighte der anannigfachen Bemö- 
hungen , diefes Stydium zu einer Fertigkeit 
nach Regeln, und zu efher Wiflenfohaft zu 


‚B., SCHE - A|" er 





r 
” 


erheben, ift allo ein Theil. der Gefchichte der 


Philofophie : ohngeachtet bisher kein Gelchicht- 


fchreiber der Philofophig darauf ne 


nn 


genommen hat., 
. Das Folgende liefert den Abrifs einer [ok 
chen ‚Gefchichte. Etwas nach Umftänden 


; 'Vollftändiges konnte ich bey dem Mangel an 


Vorarbeiten % und EM der er 
er und 


E Zu'fpit, und er nach Vollendung diefer Schi 


: Jernte ich folgendes Werk kennen: Verfuch einer 
Gefclichte der Phyfiognomonik und der damit 
serbundenen Wiffenfchaften,' von Orbilio. An« 

: throßöfcopo. Wien, 1784. & Diefes Buch, ein 


Kompendium von Albermheiten aller Art, erzäbe 


die Gefchichte der Phyfiognomik von Adam an, 


macht alle Erzväter, Könige und Richter, kurs 


- „alle Perfoneh, die dem Verfeller nur beym Lefen 
R aufgelioflen. find, zu Phyliognomen, nimmt alle 


Arten von Prophezeyungen mit auf, findet in 


jeder Stellds‘ wo das. ‚Wort Geicht oder Hand 


- u. d. vorkommt, offenbare Phyfiognomik, und 


liefert ein Tolches Gemenge von Seltfamkeiten, 


‘dafs die Lectüre deflelben eine währhafte Unter- 
haltung if. -Mühlam unterfucht der .Verfafler, 
wie der. ; gelehrte Homerus habe.cin Phyfiognom 
feyn können, da er doch blind gewefen ? u. [.w. 
- In Rückficht der neuern Literatur hätte mir die 
fes Buch manches Nachfüchen etfparen können: 
aber die meinige ift gleichwohl i im Wefentlichen 
ungleich 'vollftändiger: nur dafs. ich nicht alle 
afirologifche. und Traum Bücher mit a 
„men habe. Blofs in aa) der Arabifchen Lite- 
e zatur 


[ - 





and Scherkeit der dazu gehörenden Jiteratur‘ 
noch nicht Beben. a 
" Vor zwanzig Iahren wäre diefer Abrifs 
‚freylich mehr zur rechten Zeib gekommen, 
und bätte vielleicht da und. dort gewirkt; 
wo Widerlegungen und Satyren nicht wirken 
wollten. Seit dieler Zeit ift die Phyfiogno- 
mik ziemlich in Vergeflenheit gerathen: be» 
fonders da die [peculative Philofophiefo viel 
Aufmerkfamkeit von neuem auf fich gezo-- 
gen hat. 

Unterdeflen glaube ich. doch, "etwas nicht 
ganz Unnützes unternommen zu haben. ‚Diefer 
‚Abrifs falle wenigltens eine kleine Lücke i in 
der Literatur aus, und 'kann manche: Lefer 
Zu fehr Tehrreichen und Telbfk unterhaltenden | 
ae veranlallen. 

' Weitläuftig wollte ich nicht feyn, fo leicht 
es mir "auch geworden wäre, wenn ich z. 

A 2 - “  B 


B 


 Satur'ifker nachzufehen, die ich nicht berährt 
habe, Sonft kann ich betheuern, auch gar nichts 
.. yo ihm gelemt oder benutzt zu haben, Esfehlt _ 
au fo gar an der gerheinften hiftorifchen Ord. 
‚wie ich jeder meiner Beurtheiler ohne 
Make davon überzeugen kann. Die neueflon Zei- 
ten ‚find nicht mis abgehandelt, ‚ \ 


f 


+‘ 


he 
"R. lange Abszüge: aus Büchern . eingewebt, 
hätte. ‚Deswegen find auch ausführliche ‚bie 
grapbifche Nachriohten von den Schziftfielern 
weggeblieben, und. Een blofs are 
wiefen worden... 

‚ In Rücklicht. der Abtheilung bik ich Time 
unentfchloffen gewelen. - Endlich fchien mis’ 
die folgende unter allen noch .die u 
und pallendlie zu feyn. 


i Kineltung. 


Erbe Keime pbyfiognoiifeher Beobach- 
tungen. Bemerkung der Verfchiedenheit und 
‚Aehnlichkeit unter den Menfchen ; Aufmerk- 

”famkeit auf die Aeuferungen der Leidenfchaf, 
ten; Schönheit und Häßlichkeit; nn 
| der Thiere. 


| ı Griechen. Homer. Aeltefte Dichter. 
‚ ‚Ueber Eumolp, Helenus und die re 
IE Andre Völker.‘ "Asgypier, Beier, | 
| A ac Ban | 


..ı1 
f 


i 
Erfter 








u BD m 
| Eifer Zeitraum. 
Von Pythagorss His Arifiorele, 
Anfang phyfiogiomifcher Beobachtung 


nach Regeln. Schriftliche Bearbeitung. Erites 


Syftem. 
Pythagoras. Hippokrates. Sokrates, Zopy- 
‚rus, Plato. Zeitraum der fchönen Kunlt. 
'Schriftfteller vor Ariltoteles. Ariltotelesi 

Ueberficht diefes Zeitraums, 


Zweyter Zeitraum. 


Seit Arifiotelee bis zum vierten Jahrhundert nach 
Chrifio, 4 


u Beyfpiele ER Fertigkeit. Ein- 


mifchung von Aberglauben und Deutungsleh- 
ren. Verbreitung und Ausführung der Arilto- . 


telifchen Ideen. - Pathognomik. 


Griechifche und Römifche Dichter undPro- 


faiker. Von Melampus. Cicero, Cälfar. 


Pathagnomifche Schilderungen in Ge- 


| fchichtfehreibern s Dichtern und Philofo- - 
phen. Metoposcopie. Artemidorus. Ga- . 


}enus. Polemo. Adamantjus, Gregar von 
‚Nacianz, 


al 


A 3° Ueber 


‘ 


Ueber ghyfiigoonsifche Bodensanieh und 
Smoaaane der Alten. a a 


‘ 
" N 


x Dieser Zeitraum, 


Seit dem. vierten Jahrlınndert bis zum m Anfang des 
"  Aiebzehnten. 


N Stillfchweigen: Prophetifcher Aber- 
. glaube. Chiromantie. Ennllchung der Phy- 
fiologie. und Pathologie, Nachfolger des er 
ftoteles, Polemo und Adamantius. | 
Rhazes. Avicenna. Averrhoes. M. Scotus. 
Albertus M. Roger Baco, Petrus von 
Abano, Savonarola, Simonetta. Tibertus 
Cäfenas. Theophraftus Paracellus. Jor- 
danus Bruno. Cocles. Corvi. Gauricus, 
Willich. Porta. Cardanus. Rivinus. Hu- 
, art. 'Montagnie. 

Schriftfteller , deren Werke ich nicht g- 

| ‚ jehen habe, fird befonders verzeichnet. 


® 


Vi erter. Zeitraum. 





Yom line des hiebzebaten Jahrhunderts bis auf 
Lavater. 


Vermifchte Verfuche, die Phyfögnomik. zur 
Wiffenfchaft zu erheben. Eon uader Aber- 
“ glaube. 





mn y a 


leide, Pfychologje und Pathognomik ." - Be- 

arbeitung einzelner Theile der Phyfiognomik: 

Anwendung auf Tehöne Kunlt. Nena ,Bearbei- 

tung, unabhängig und Ariftoteles. | 

Philofopben. Pfychalogilche Werke. Malde- 
_ nar. Fuchs. Gochen. Claramontius. : Meir 
. bitz. Ottba. LeBrun.. Etliche ‚funfzig 
Werke über Phyfiognomik, desen Tele 
und über Chiromantie. 
Pernety. “_Catt. Phyfiologifche Unterfu- 
.ehungen,. Naturgefchichte, Alte Kunlt. 

“ Schaufpielkunft. Romane... ” 

La Mettrie.Lelling. Anekdoten von Phyfiogno 
men. Peufchel. Parfons. Lavater. Lich- 
tenberg. Wirkung und Einfluls der Lava- 

“ter[chen Ideen und Sprache. Herder. 
Camper. Ramdobr. Grohmann.. 


Um ührigens diefen Verfuch billig zu be- 
urtbeilen, mufs man nicht erwarten, alles 
gefammelt zu finden, . was jemahls über 
"Schönheit des Menfchen abgehandelt oder ge 
dichtet worden ift. Eben [o bitte ich meine 
Beurtheiler,, nie Phyhognomik und Pathognox 
mik zu verwechfeln, da ich die letztre nur 
berühren konnte - ann 
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‘Am wenlgken nach 'ausfährlicher‘ Vell- 
fandigkeit: babe ‚ich bey dem Abfchaitt 
vom aditzehnten Jahrhundert: geltrebr. . 
= Uelerhaupt aber erwarte ich, ‘dafs noch 
mancher: Zufatz und Nachtrag beygebwracht 
werden wird, und werde jeden mit Dank 
annehmen. . 0 en i 
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4 N 5 £ 3 . 1. j 7 
Schon übzeihg ut dieMenteben auftis 
Verfehiedenheit in der- umenlehliähen: Körper 
und Gefichtsbildung aüfererkfam werden ; 
- Sie unterfchieden und: erkannden 'eiander an 
dem "Aduferh: 'fie bemierkten insbefondere, 
dafs Kinder ünd 'Efwaukfene,: Janglinge und 
Gräfe, Männer-und Weiber, Lebendige und 
Todte, alle fich dem Asuwlern‘ nach unter 
fchieden! Und ’#is der Verkehr unter .meht 
reren Völkerfchaften : eintrat,‘ konnten fie 
vielleicht ‘auch  Alanche Hationelle ne 
denbeiten gewähr werden, e a 
‚ Zugleich mit diefen Beinerkungen konnte 
ihnen aber auch: die Achnlichkeit nicht..entge 
hen, ‚welche fich zwifchen Gefchwißtern, zwi 
Sehen Eltera urd Kindern, wnd Selb zwie 

fchen entfernteren Verwandten fand. : 
« Aber beyde Bemerkungen blieben Anfangs 
wobl nur im Allgemeiken,' bey deut. Total 
A5 Bin 
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Rindruck ftehen,. den ein Körper, ein Ge 
ficht, auf den Beobachter machte. Sie be- 
snerkien Verfchiedenheit und Aehnlichkeit | 
‘ überhaupt, aber nicht die Theile oder Züge, 
welche zu der einen oder der andern eigen 
lich beytrugen, gefchweige, dals he aus den-_ 
‘felben auf innere Eigenfchaften gefchloffen 
hätten. --Nach der Natur-der Sache: und ec 
ner vernünftigen Analagie zu Ichlüßen, ik 
 Bhıyfiognomik keine Erfindung der.. „uelen | 
ungebildeten Menichen. 

. Weit früher, als fie, Scheint eine ie 
‘von  Pathognomik entftanden zu feyn, eine 

Beohachtung der äufern Veränderungen, wei. 
‚che durch Leidenfchaften bewirkt wurdem 
Ä Das konnte man, ‘ohne .ebesi tiefen Beobach- 
‚ tungsgeilt zu haben, leicht bemerken, dafe 





ein’ Zerniger, ein Betrühter ,‘ ‚em "Muthigeg .- 


anders auslah, als. der Ruhige, Frohe und. 
. Furchtfame. Man [ah z, B, bey dem Zorni- 
"gen ein Ha:nmandes Auge, . eine  geryn« | 
zelte Stirn, aufgetriebene Wangen u.L ws 
und je öftrer ich folche‘ Erfcheinpagen. zeige 
ten, defto leichter konnte, man ‚auf den pa 
thognomifchen Schlufskommen; Jeder Menjch, 
ae je eben, folche . ; : folehe Sirm 


'; 4° $ i Sac. und 
x i A 
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und Wangen hat, , ilt jetzt eben. zornig. Ja, 
ich will. zugeben, dafs man fohon frühzeitig 
noch .weiter gegangen ift, und gefchloflen 
hat: Wer immer folcbe Augen, ‚$tirn und 
Wangen hat, der ilt immer zornig; oder 
hat eine immerwährende Neigung zum Zorn; 
Erft nach einigen Fortfebritten zur Bil 
duiig. engen die Menfchen -en, auf einzelne 
Eigenheiten der Körper - und Gefichtsformen 
aufwerkfam zu werden. .Man erinnere [ich 
an die vielen Homsrifthen. Beywörter ,’welche 
von folchen Eigenbekten hergenammen find; 
wenn Göttinnen und Frauen. farvenäugig, glayr 
äugig, weißsarmig,: [chönwangig,: füberfüflig, 
| Idänner Janghaarigt, blond u. (.w. genannt wer- 
. den. Aber auch jetzt gieng man noch nicht 
weiter: man f[chlols aus diefen: Eigenheiten 
- des Körpers noch nicht auf innere Eigen- 
fehaften, | 
'Stärker war der Eindruck, den Schön« 
heit oder Haäßslichkeit auf die Gemüther 
"machte, Die Homerifchen Heroen, . als Ab- 
kömmlinge von: Göttern, waren Schön und 
kark, Neftor ‚falst vom Telemach gute, Hofk: 
nung, Kuls er findet ibn fchön und groß, 


u 


- 
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' ahrn yo’ Sebu unibv va uhrav ve.”). 
Penelope bemerkt, dals, man ihn für den 
Abk6aimling eines glücklichen Mannes halten 
mülle, weun mahı feine Geftalt anfehe, **) 

"Be ubyedos nur uhrtec bemusvoe — ***) 
Haufg machen die Heroen den Griechen ihre 
fchöne Bildung zum Vorwurf, wenn fie lich 
Werfelben nicht würdig, allo feig, beweifen: 

‚Ayo, nm dilyxıa, slbg dywrol. » 
fo wie beym Tyrtäus.vom Feigen gelagt wird; 
er fırafe feine fchöne Bildung Lügen, . 

'wera. 3° dyamdv lies dasyzen 1) 

Am Paris wird ausdrücklich feine Schönheit 
gelobt, aber auch, wie. es fcheint, für die 
nz = | | Urfa- 


*) Odyfl. 5,199 Vergl. 4, 14ı £.und ug f. 
es) So heifst es in dem alten: Gedichte: :-Herca- 
les der Löwenieürger, 33 f. du bift kein Ab- 
kömmling fohlechter Männer, wie deine Bil: 
‚dung bezeugt. 
“ eiev Tor, ubya LLC: Annan 
ta) Oayi. 18, 218, 
N IL 5. 797. 8. ‚22. 
+1) Tyre. .v.9 Vergl. Pindar or & 2% 
"wor es von einem Sieger heilt: Jv 2’ der 
Mn ev. arg. dere: «eo an 8790: sayzur. 





‚ Urfache Leinen. Neigung zum Nwebächen: a 
Schlechte angelchen;; = > | 
Adrian, las iron, Yemen Van 
served *) Fr 
Und. ltgerhein (bekannt ift die Sahöuhel der | 
_ Fenelope und. Helena. a m 
Dagegen. vergleiche ‘man die Schilderung, 
a Homer ‚von, dem allgemein gehaßfsten 
Therfites wacht. **) Es. war der häfslichfie Mann 
Caiexıoroc), Ichielend, . lahm, | höckrigt an, 
den. $chultern, än der. Brult zufammengebo- 
gen, der Kopf Ipitz, _mit dünnen Haaren 
Bellen = So viel wir, aus jener Stelle über - 
Therfites urtheilen können,‘ [6 :war er ein 
Mann,: der die Sache aus dem rechten Qg- 
Kichtspunkte anfab, der'es äuferlt thöricht 
fand, ‚dal ein‘. ganzes. Volk, im ‚den Hakr- 
fucht und Tkorheit- eines, Fürften .willen Ib 
lange leiden [ollte,. und der .diefe feine Mey- 
nung Öffentlich und. freymügbig äuferte, - Den 
Griechen aber erfcheint er: fo nicht. . Schon 
feine mifsgeltaltete Bildung hatte ihn verhafst 
gemacht:. jeder‘ andre‘ Heros hätte daffelbe- 
Jagen dürfen, ahrie gezüghtiget. zu werden, 
ee DER war auch hey.ihm der Fall, 
- ” ee 2 IR x " den 
® n 3, gu. 2 nl. 2, sch 
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den wir noch. heute oft:beobachten Können, 
Mifsgetalte Menfchen werden: häufig aus 


Schüchternheit und 'Verlegenheit- ungebehr- 
dig, unverfehämt und trotzig! Zu einer Zeit, 
wo die Häfslichkeit fo allgemein auffiel und 
durch nichts gutgemacht werden konüte, wo 
man allo den Häfslichen überall zurückferzte 
und verfolgte, multe diefer Trotz oft im 
Verzweiflung übergehn und den Hälslichen 


noch unerträglicher ma&hen. °. > 


Wie dem aber auch. feyn‘ mag: lo. erhellt 


doch ‘aus diefen Anfährungen fo viel, dafs 


die Homerilchen Griechen Schönheit -und 
Häfslichkeit lebhaft unter[chieden,,' und-beyde 
als Zeichen oder wenigftens als eranen 


‚on innern Eigen[chaften; jene. von guten, 'z. 7 


Ei Täpferkeit, diefe: von [chleehten, anfa- 


‚hen.: Se fällten alfo 'gewillermalsen das phy- 
.. fiognathifche‘ Urtheil: Jeder Menfch, der kör- 
' perlich fchön fe; mufs auch brav feyn: gute 
"Bildung - und a find ein : Wider- 


Iprüch. 
Im was für Theile und" Eigenheiten fe 
diele Schönheit . eigentlich fetzten,: läfst ch 
nicht ausmachen. ' Körpergröfse, - glänzende 
Parbe, Janges-und blondes Haar, ein weil- 

n ee ne T , -- fer 








fer Nacken ünd Fuß, rollende Augen u. di 


in. find für den Gelchichtfehreiber der’ Phy- 


> 


fiognomik nicht genügend. - Die :Schilderum« 
gen aber, . welche: der \[ogenante: Dares 
der Phrygier von’ den Homerifchen Helden 
inacht, können ‚hier, wegen ‘der Jugend 


_diefes 'Gediohtes nichts entfcheiden 


Sehr unkritifch Aft das Verfahren derjenis 
gen phykognomifchen Schriftfteller, welche _ 
aus den Vergleichungen zwilchen Helden und 
Thieren, die fo häufig im Homer vorkom+ 
inen, - fchlieffen wollen, Homer‘ 'babe dasj» 
nige phykognomilche Syfters erfunden oder 


doch gekannt, welches auf die Aehnlichkeit 


zwifchen Menfchen - und Thier- ‘Körpern ge» 


.. gründet ift' Keine von allen diefew. Vergleis 


chungen ‘enthält etwas der Art: fieubezichen 
fich alle auf das Benebmen und die Be wegum 
gen der Täiere im Angriff, bey tler. Flucht 
wL w., und And mehr pathognamifch. .*) 


Was einige ‚Redensarten und Schimpfwörter 


3 . 
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®) Man fehe z. B. alle die Vergleichäfigen mit Lö 
wen 1. 3,:23. 5, 134. 161. 554. 20,-488. ı1,. 696. 

‚722, 42.200, 26, 650. 16,750. 825, ann 
657.- 38, ö1d, 2-0, 6 Di 
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‚betrift, die. von Thieren hergenommen finds 


fo werde ieh’ diefen Punkt. in der Folge ber 
fonders berühren. So viel lälst'äch aber doch 
mit Sicherheit annehmen,. dal [chon in die- 


‚fer früben "Aufmerkfamkeit. auf. die Thierg 


der: Grund des nachherigen Syftems lag. ° 
Ueberhapnpt würde. meine Ernte aus. Hor 
mer weit reichlicher qusfallen, wenn ich eins 
Gefchiehte der Pathegnomik von ihren älter 
ften Spuren pe. zu erzäblen hätte. Ich würde 
dann fein bawundertes Ausguser YıAssaca .*) von 


"der bekünimerten Mutter, die mit Thräneg 


in den Augen. über die Furchtfapkeit ihres 
Kindes lächeln mulie; fein -Mydsbuy Baoeugaicı 
wesouzaes *A).von dem Helden, . der voll 


_ Grimni uselydoch mit dem Lächeln des Selbkt- 


gefähls. Inpden -Kampf tritt, , und eine Menge 


‘ wreficher Schilderungen aus der Odyflee anı 


zuführen "haben, , die aber alle ın eine Ge 
fehichte der Phyfiognomik nicht gebören. 
_ Dafs man übrigens in [pätern Zeiten dem 
mythifchen Eumolpus ***) und Helenus chiroman- 
IE "Walls .  tifehe 
VIE. - MV) Izem. 
. 98%) 8, Suidas v.oiwirıny. Den Eumolpws negpt er 
door räv. zgd "Oyugev, Er loll in Profa und 
in Verxlen xuposuorixk gefolxieben haben, ı 


j 





den können,. 


“ 


vn 17° u 


tifche Schriften, und. einer Sibylle ein.Buch 


zer maiudv andichtete,, darf. ich blofs anfüh-. E 
ren, obne weiter ein Woıt über das Unkri-: 


ülche diefer era zu Auen 
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Ich. hin. von den Griechen. ausgegangen, # 


theilsweil hie überhaupt in wiffenf£haftlicher 
Beziehung: für uns wichtiger find, theils weil 
‚ich bey‘ den Aegyptiern und andern 'noch 


weniger für 'meinen Zweck zu finden erwar-. _ 


tete. . Zwar fehlt. es. nicht an neuern phyfic i0- 
“ gnomifchen Schriftftellern, . welche aus dene" 
 Thierdienfte‘ der -Aegyptier fowohl, alsaus ih- 
'rer: Lehre von der Seeleuwanderung viel phv- 
Srognomifche Kenntnils bey’ ihnen, vermuthen. « 
Allein weder diefe "Gebräuche und Lehren. 
der  Aegyptier, noch die Altrologie der, Chal- 
düer, noch ‘die Seelen ‘und ‚Genien der Per. 


fer. ‚ berechtigen uns, bey dielen Nationen. 
 Phyfiognomik zu f[uchen, Wenigliens _ habe. 


ich für mein - - Theil keine Data dazu auffin- 
I 


"Was. wir FR den älteften Schriften der 


Hebräer benutzen könnten, befteht ‚ebenfalls P 
8, Stück. 2. ° B - nur 


u ne ss 
ur in. pathognomilchen - Beinerkungen. ” 
_ Aus den. [pätern .laffen fich mehrere [am- 
mein, z. B, 
Ein Vernünfiiger merket den Mann -an 1 lei Ä 
nen Gebehrden, denn feine. Kleidung, 
_ Lachen und Gang zeigen ibn an. Sirach. 
19% 26. 27. us 
Was einer im Sion hat, Fehr man ihm an 


7 


den Augen an. Sir 13, 3r. 

Wer mit den Augen winket, denket nichts 
Gutes, Sprüchw, 16, 30. 

Ein ' hurifch Weib kennt man. bey ihrert 
unzüchtigen _ Geficht, und an ihren Au- 
en. Sir. 26, ı= . 

Ein Narr wirft ‘die Augen hin und her. 

.Sprüchw, 17, 24. 

Im dritten Buche Mafı: s Kap. 2ı. werden 

‚ die ER eines Prielters aufgeht, un 
r 0 u ter 


5 Ich fcheue mich, alle, die finnreichen Einfälle 
"mancher phyfiognomilchen Sammler anzuführen. 
Einen zur Probe: 4dam erkaunte die eben er 
fchaffne Eva an ' der Phyfiognomie, als feine 
Hälfte, er war alfo der erfie Phyfiognom. Gott 
- felbf unterrichtete ihn vorher in den Zeishen, ”. 
L.w. Adam gab dm Thieren Namen: woruach 
‘anders, als nach ihrer Phyliognomie? 8, des 
EIER Gefchichte der u 


- 
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ter diefe wird auch körperliche Schönheit 
‚gerechnet. „Keiner, heifst es, an dem ein _ 
„Fehl ft, foll herzu treten, er fey blind 
„lahm, mit einer feltfamen Nafe, *) mit 
“ „ungewöhnlichem Gliede, oder der au ei- 
„nem Fufs oder Hand gebrechlich ift, oder 
„höckerigt ıft, oder ein Fell auf dem Ange 
„bat, oder [cheel ift, oder grindigt, oder 
„fchäbigt,. oder der gebrochen il. V. 18.— 
n20.* „Wen aber Auguftinus den Grund die- 

B 2 fer 


0%) In der Mifchnah Bechoroch Kap. 7. M. 5. wird 
.  "Charüm erklärt durch Plattnafig (der feine beyden 
. Augen in Einem Zuge mit der Schminke beftrei« 
chen kann , fo dafs allo die Nafe dazwifchen-ein- 
gedrückt if.) Eben fo nimmt es R. Kimchi; die 
LXX überfetzen noAoßiev. Was Luther im: 
so V. höckerigt überfetzt, erklärt die Mifchnah 
für einen Fehler an den Augbranen, wenn je 
mand keine oder hur Eine hat. Mifchnah ebend, 
2. RA. Dufa, nennt Gibben den, dellen Augen- 
braunen über das Auge herunter hängen, R. Cha. _ 
nina, ‚den, welchergleichlam zwey Rücken und 
zwey Rückgrate hat. — Bey allen diefeg Feh. 
lern heilst e» in der Mifchnah immer: Diels 
, find untauglich um des äuferlichen Anfehens wil- - 
les. — In Rückficht des Kopfs erklärt fie folgen. 
des für Fehler: einen [pitzigen Kopf; oben breit 
“unten fchnal; vorn und hinten vorrsgend wie 
ein Hammer; allzuweit ed ; oder hinter- - 
wärts an Ebend. M, 


f 


N) 


fer Verordnung i in einem "phyfogiomifchen 
Uptheile, [ucht; darinn vehmlich, dafs Mißs- _ 
verhältnifs in den .Tbeilen. des Körpers Feh- 
ler ‚des Geiltes anzeige; le geht er offenbar 
zu weit. Icb Ande keine. andre Ur/ache, 
ale die allgemeine ‚Bemerkung, dafs 'ein 


“ . Mann, : der vor einem ganzen Volke in hei- 


digen, ehrwürdigen Gefchäften auftritt, nichts 

äuferlich Auflallendes an fich haben müffe, 
‘damit. nicht die. Würde feiner, Gefcbäfte da- 
runter "leide, und die übrigen Menfchen, i in- 
dem fie über ihn lachen, zugleich [ein Amt 
lächerlich finden. Ueberhaupt "mufs ‚alles, 
"was, 'mit der -Gottheit in genauerm Verhält- 
nifs ftehr, [o vollkommen, als möglich feyn; 

j ‚daher‘ auch die Opferthiere.i im Mofes, *). wie 
bey den Griechen, fo  Porglälig ie 

| wurden, Tu ee 

©" $o wenig, wie: diefe Stelle, beweifen” auch- 
viele andere im alten’ Teftämente, wö von 
- Schönheit ’die Rede it, für eigentlich phy« 
: fiogaomifche.R Kenntniffe.. Sie lehren höchltens, 
“dafs auch die Hebräer auf Schönheit aufmerk- 
al waren, und fie für eine Anzeige; innerer 
Vor- 


*) 5, das 22. Kap, des Sten Buchs; 
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Vorzüge nahmen. Auguftin. de Civ. Dei 
“ AxD. 23 | 


. "Wenn man übrigens auch den König Da 
vid ‚deshalb zum Phyfiognomen macht; ‚weil 


> er nach 2. Sam. 5, 8. erklärte: ‘Wer die Je 
 ; bufiter. [chlägt, und: erlanget die Dachrin- 


nen, die -Lahmen und Blinden, denen, die 
Seele Davids feind ft; fo. weils ich kaum, 


‚unter welche Klaffe von Verirrungen ein [ol« 


„cher ‚Schjufs z zu ordnen ilt, ”) 


- 


 Aufer a muls ich noch. einer Nation 


„gedenken, Nicoftratus **) erzählt von den In 


. diern,und deren Weifen, *r*) dafs fie bey der 
. Wählibrer Gatiinnen blofs auf ihre Phyfiogno- 


0; 


Pi 


B3 "mie 
u 
m Die Stelle it ‚freylich nicht ohne Schwieiigkeit 
Man hat fogar allerley Mährchen erdichtet, um 
Ge zu erklären.: Era/mus nimmt Blinde und Lah- 
me für Statuen, die auf dem Dache fianden. & 
Adagia : Cascug . et claudus non ‚intrabant tem -. 
Sa wen . - 
= Beym Stobaeus Eel. Sim 68. pag. 427. neuem 
‚ Fragmente de Nuptiis.. 


em) Für das-Mährchen von den Gymuolopt: ieh, = 
, dals fie die Könige nach der Phyfognomie wähl- - 


tem, habe ich keine glaubwürdigen Zeugen auf. 


_ finden können, ‚und führe es NE aur beylän. 
ig. an Bu 


N 


mie und Sehönheit fahen, und zwar nach 


befämmten Regeln (eap1a) fo dals.fie nie ge- 
täufcht wurden. . „Milde Augen, fährt er 


„fort, zeugen von Schönheit. der Seele: der 


„Mann, der nicht fogleich zornig und hitzig | 
„wird, hat gewöhnlich ein helles heitres Ge 
„Acht. Der Boshafte and Liftiige dagegen 
„bat einen [chiefen und unfreundlichen 
„Blick: der Dumme und Einfältige ‚weite 
„offne Augen, wie_die Efel und \‚Ochlen, 


‘„Welfen Augenbranen zufammenlaufen,. der. 


„ift böfe, und. weflen Geficht nicht. ‚roth, 


‚„fondern finfter und - Tchwarz älk,. deflen | 


. „Seele wird nie'- froh. Solche Zeichen ‚gelten 


„nicht. ‚blos von Mädchen und Weibern, [on- 


nn „dern auch von Männefn: ‚Das. alfo erzäblt 


„wndn von den Indiern. Wenn ich übrigens 


„den Ausdruck Schönheit gebraucht habe, 


„fo gefchaki es nicht in- der gewöhnlichen .Be- 


‚ „deutung: - ich weils kein. anderes Wort, 
„um das auszudrücken, was .die _ Indier 


„meynens N. — Man kann, "fährt er fort, 


„auch 


*) Sie hatten allo, wie.es fcheint, ein Wort in 
ihrer Sprache , womit fie diejenige Belchaffen- 
heit der Gelchubildung AN. aus wel« 

cher 
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‚„auch aus der Stimme von jemandes Innerm % 
„urtheilen. — 'Früh und nach dem Elfen.ik 
„die Siimme fanfıer, Die.Stimme des Mäd- 
„chens mufs mehr weich, nicht yrauh und. 

„chreyend feyn: die letztere ilt das "Zei- 


x 


g „chen eines männlichen abe ö 
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Wir Kommien wieder : auf ‚die Griechen 
zurück. Ob ihre älteften Weifen Bier an- 
dern ‚practifchen Ge enftänden' auch der Dhyr 
fiogrfomik einige Aufwerkfarmkeit idsieten; | 
'wiffen wir nicht. Die‘ fpeculativen Philofo- 
phen weniglftens hatten fchon frübzeitig einen 
ganz andern Gang genommen, und ihre. For-' 
[chungen . mehr auf trans[cendentale Gegen- 
ftande,.auf kasmogonifeh - metaphyfilche Pro- 
-bleme, gerichtet. ' Warum? davon ale an- 
derwärts gebandelt worden. 7 


E 


| B.4 .,, Der 


her der Phy fiognom auf gute ionexe Eigenfeht, 
ten zu ‚Schliefien borechtiget ilt, 


ns. unter "andern Beytrüge 5 Stück 8.7. & und „ 
Meiners Gefch. der el Th. ı, $, 246. 


) 


- 4 
... Der erfte, von dem’ wir finden, dafs .er 
die Menfchenkenntnifs übethaupt, und in der 
“felben die Phyhognomik *) zu einena befon- 
dern Studium machte, = ile „der Samilche 
Weile, s r 


Erfter Zeitraum. 
Von Pythagoras bis Ariftoseles, 


E; if: bekannt genung, . -dafs Pythagoras bey- 

nahe ‚allgemein für einen Freund geheimer 

Künfte, insbefondere der WE 

wur. \ won 

u) Die Schreibart des ER ift verfchieden. In 

den alten guten Ausgaben der phyfiogaomilchen 

Schriftlteller ‚wird es gewöhnlich duasoyvupr- 

vınk gefchrieben ‚ und die Ableitung felbft liimmt 

dafür. \Venn man in neaern Zeiten Dusiyru- 

pin& Aufgenommen hat: fo [cheint es mehr um 

der bequemern Ausfprache willen geichehen zu 

feyn, wenn nicht falfche.Lesarten in einigen 

Ausgaben des Arifioteles dazu Veranlafung, geg® 

ben haben. Es wäre unnütze Peinlichkeit, jetzt. 

. die alte Schreibart wieder durchletzen zu wol- 

. - . ien, und ich habe mich daher nach der Gewohn- 
 ° heit gerichtet, 


Fun *) Po rphyr: Vita Pyth. p- 185. led aid 
2655.) Tauryy yaop ynpi iBod meurog.Tyy wegi. ausge 
zu BEICTyugV, Are rn en inaoros innaydarnv. 


.* 
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„von den Alten ausgegeben. wird.) Aber er 
mag, dieles ‚gewelen feyn oder nicht :loile. 
es kein w ünder, wenn er als ein Mann von 

x practifchem Sinn und vieler Beobachtimgsgah6 

auf die Idee gerieth, aus 'dem Aeufern ei- 
nes "Menfchen deffen Inneres zu erkennen. 
Wirklich trieb er es darin ziemlich‘ weit: 
wenn wir. ‚den Erzählungen des Porphyrius 
„und Jamblichus Glauben beymielfen. ”) Einen 

= | 4 | B 5 .; gewik 


5) 8. Cie. de Div. IE Plim. Hifi. T. u. p. 508, 
Hard, Vergl. Mosheim in Cudworths Sy. 
‚ ftema intell. p. 855. Anm,\4. N. um | 


co Jamblichus 1. 17. Pyth. Porphyrius. de. 
Aue a "Vita Pyth. pP. 185. (ed. Cantabr.. 1655.)- Tov 84 
" Aorenuov‘ mu IluIeyooo xapilera Monaagxas, ö 


nn S 


55 Aaßwv nal Naidyuwpovneaag , nal Tas mung 5 


nad. Tag, nossslag TU awards Emione yapevog Erüie 
" dzvg8. "Und ‚ebeni. 5. 206. ‘0. ' su90 Praröyyu- 
‚ Kovncag Ton avdne (Cylonem) mai Öroios Yu 


avviduy En TÜav Byasimv, & Us red GümaTos 4 = 


‚g« ray mesaıevmn, "dmılvar ı niisuos al wi 
.  Saurcd- wearreıv. — Fälfchlich hat man die Worte 
bey Ovid, Meamorph.. XV. 63. hierher ge- 
ar deutet, wo es vom Pythagoras heilst: 


et quae natura negavit 
7 ifibus huhanis, ocnlis ea pectoris hauft. 


. 
u 


"Offenbar if hier nicht von Phyfiognomik , fon 
‘dern von ‚Pytlagoras Kenntnillen Überhaupt Eine 
b; w Rede, 


in, 6 a 
gewillen Afträus nabm - er -jn feine Schule 

auf, weil er ibn aus leiner Phyhognomie 
für tüchtig erkannte: einen gewillen Croto- 
ner Cylon wiels er,: nach vorgängiger phyr 
fiognomifchen Prüfung, geradehin ab, Ueber- 
“baupt nahm er, wie Porphyrius fagt, Nie- 
manden als Freund oder Schüler an, ohne 
ihn vorher ‚phyfiognomifch unterlucht zu 
haben. *) | | 


Wie und nach welchen Regeln diefes ge | 
Ichah, davon [agen feine Biographen , nichts 
beftimmtes. Er beobachtete, nach Porphyrius, 
den Körper in Ruhe und in Bewegung, (Fic 


wre 


’ 


®) Porphyr. 1. c. Kai. edr ar Dikov bürs Yvchpıov 

bworhgaro ovdsve, weiv wehregov Qusioyviouoyyaae 
es avdpa, ‚bwoidg wor’ dariv. Gellius Nock. 

. At. I. 9: Jam a principie adoleftentes, qui i [efe' 
sd difcendum obtylerant, spveroyuwpöver. Id 
verbum tgnificat, mores naturasgue honinum 

_ eoniectatione 'quadam, de oris es vultus jngenio, 

 deque tötius corporis filo et habitu feifeitari. — . 
:  Phyüognomie war jedoch. nicht das.. Einzige, 

*  wornach:er fich bey der Aufnahme feiner Schü- 

‚ler richtete: er forlchte auch, wie Jamblichus 

‚ Sagt, nach ihrem übrigen - ‚Benehmen in haus- 


lichen und andern Verhältniffen. 





+ 


zivgasıc al vie Jerpiac E27 77 LTD) und hatte 
fich gewille Zeichen gefammelt (evudav dx röy 


euuslav;,. ä& dx Tev. aaamtog Idyon Täv weocıbrren.) 


Welche, und nach. welchen Prineipien, wik 
{en wir nicht, u Be u: 





‘Vom Pythagoras an ilt ein langer Zeitraum, : 
‘in welchem ich keine beftiimmten Nachrich 


ten finde, Unterdelfen wäre es leicht: ibn 


‚mit Vermuthungen, auszufüllen, ‘wenn man 


fich die Mühe nehmen wollte; 'aus den Lehrfä- 


tzen nachfolgender Philofophen durch Seblüffe 


herauszubringen, ob hie für oder wider die 


Phyfiognomik | gefiimiht haben. könnten, Neh- 
men wir, zum Beyfpiel, das Fragment des 
Parmenides, in welchem er wie ein vollkomm- 
ner Materialift über die Denkkraft des Men- 
[chen [pricht: *) ‘fo würde es nicht [chwer 
feyn, ihn zu einem Freunde und Vertheidi- 


a. gef 


* Beym. Arifioteles Metaph. III. 5. ‚und 
: Theophrajt. de Senfu. p. I. 5. Meine Samm- 
‘lung der Fragmente des Parmenides S. 92 £ 


E “ 
@ 


. 


- 
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ger der Phyfiognomik zu machen. . Ein Glei- 
ches lielfe fich mit Empedokles und meh- 
reren andern verfuchen, Aber dabey würde 
die. Gefcbichte felbft nichts gewinnen, und 
“ich .übergehe’ daher. diefen ; ganzen Zersım 
mit Lose. Da 


Einige Aufrserkfatnkeit verdient-aber noch 
i u PN 


\ 


A ippokraten \ 


y, 


In tmehreren feiher ‘Schriften Kein Ali 
fiognomifch- 'medicinifche Beiherkungen vor, 
die in folgenden Zeiten häufig benutzt wor- 
den find. Vornehmlich rechne. ich_bierher, 
was er in feinem ‚Werke über die Vorherfe- 
- kungen .von den Zeichen der Krankheiten aus 
der veränderten Gefichtsbildung;; A . belonders 
‘aus den Augen, anführt. 
Weit mehr noch kommt im 1 Zweyten Buche 
des Werkes von den Landfeuchen vor. So heißt 
es im fünften Abfchnitt: Die rothgelben , ‚fpitz- 
näfigen und kleinäugigten Leute find fchlimm: 
die rothgelben ftumpfnäfgen und. grolsäugi- 
gen find gut: die groflen, kahlköpfgen, 
die Buchfiaben ver[chluckenden; ftammeln- 
- den 


(4 





5 ea 

den find gut.*) Und im fechften Abfchnitt; 
Die Stotternden mit. einem ‚grolsen Kopfe. und‘ 
kleinen Augen find jähzornig — die getroft 
vor fich Hinfehenden find: jähzornig. r— die 
Leute mit einem grolsen Kopfe, grolsen, 
. fchwarzen Augen, und einer breiten dielen | 
Nafe find’ gurmüthig u Db w. ‚4 

“ -Indeffen darf man auf alle diefe Stellen. 
nicht zu viel bauen, da es erftens nicht aus- 
. gemacht ilt, ob jenes, "Prädikat gut und 
 [chlimm überall im moralifchen‘ Sinne zu 
nehmen il, wie ich nicht glaube: 'und da 


ER 


zwöytens die Unächtheit dieles zweyten Buchs : 
Von den Landfeuchen, Io gut als erwielen, ift, 


Ich wenigltens getraue "mich nach allem 

“ dem, was ‚ich von Hippokrates gelefen habe, 
nichts weiter affzumerken: als dafs Hippo- 
krates, ein aulmerkfamer,, denkender Arzt, 
Sich auf die Beobachtung der Gefichter. feiner 
|  Kran- 


3 


)) Auf diele Stelle fcheint Yı ignenl. Marvills za 
deuten,‘ wenn es bey ihm heilst, T.. I..p. 
83. Brantome fagt vom’ Admiral d’Anne. 
baut, dalser geftottert habe, aber dabey komme 
de bien et tres bravs gewelen fey, mit dem Zu. 
. Sätze: ‚Tone begue ur tel, er que 'orft tonu- les 
FE Ancien}, En Ser \ 


- 


=” Pernsty Th. I. 8. 7. Nach PR dentfchen 


\ 


vom 30 un 


Kranken mit Fleifs legte, ‘ und in. der medi; 


cinifeben Phyfiognamik Tehr gut erfahren 
war. Aber für die eigentlich pfychologilche | 
Phyfiognomik habe ich in. feinen Schriften, 
nichts entdecken können; [o dreult fich auch 
neuere Schrififteller über Phyfiognomik,. z. 


B. Pernety, *) auf fein Anfeben berufen. . - 


- ” = - 


ge Ss ökraten. ö 


"Wir kommen nufhmehr auf die berühmte 
Anecdofe, welche den Sokrates betrift. ): 
Ein 


_ 


Ueberletzung feiner ri yfognomik 


") Cicero :de Fato ec. 6. Quid? "Sarratem non. 
ne legimus, quemadmodum notarit Zopyras, 
phyfiognomen, qui .fe profitehatur hominum mo- 
res naturasque ex corpore, oculis, vulın, Fronte 
pernofcere? ftupidum ölfe Socratent dixit, et 

:bardum,. güuod iugula concava non haberet: 

: obfiructas eas partes, et obturatas ‚elle dicebat ;ad- 
didit etiam, mwliero/um, _in quo Alsibiades 
eachinnum dicitur fuftulife. Tu [sul Qu. W, 
3%. Di Soerates. dieitur, :cum multa in konvertu 
vitia collegiff«t in aum Zopyrus, qui fe naturam 
eniusgue ex forma per[picere profitebasur, deri- 

. fus efi a ceteris, qui illa in Socrate vitia non 
agnofcerent: ab ipfo autem Socrate [ublevatus, 
cum illa fibi figna, Jed ratıona a [e deiscta di- 


L) 


5 „ . eoret, zn Maximus ; Tyrius erwähnt 


) 2 a . . R die- 











kr De 
Ein gewiller Zopyrusy welcher . ‚die Kunk 
- „verftehen wollte, die Charaktere und Natus, 
elle der Menfchen, aus ibrem Körper, den 
Augen, der Miene und der Stirn zu erken- 
 men,. erklärte den Sokrates für dumm und 
= ftampfhiunig, weil ‚leine Kehle nicht gehölt, 


Sondern alle djefe Theile verftopft und’ ver 


härter [eyn. Anferdem urtheilte er auch, 
‚.dals Sokrates Weiberfüchtig feyn ' müffe, 
Und als nun Alcibiades undandre Anwefende 


‘über. diefes Urtheil, lachten: verficherte So- 


krates, er habe alle’ diefe Eigenfchaften wirk- 
lich gehabt, aber durch den Gebrauch lei 


ner Vernunft unterdrückt. ? 


I} = : 


Es ift- allerdings etwas auffallend, dals 


diefe Anecdote vun keinem der. ältern Schrift- 


. fieller berührt wird: unterdellen wollen wir 


uns ‚gern auf. Cicero’s "Angabe. verlaffen, und. 
annehmen, dafs fie in irgend einer. andern 
verlobrnen Schrift oder Stelle , erzählt oder 


‘ 


benutzt 
s 
dieler Anechote Differt: XV; p. 148. "(ed Lugd, ' 
2914. 8.) und erklärt zugleich die ganze Phy- 
fiognomik für unficher und eitel, Ausführlich er- 
‚zählt fie auch Alexander Aphrod, de Fato 
p. 30. sd, Londin, 


e 
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benutzt worden fey: Zumal da ‚Cicero aus- 
drücklich legimus en r 


Zopyrus nahm alfo, wie wir fehen, den. 
Grund leines Urtheils von der .Be[chaflenheit 
der Kehle ‘her. Sonderbar genung, da er 
ihn. weit näher und befiimmter in der gan- 
zen Phyhognomie des Sokrates haben konnte 
Denn wenn wir uns an die Befchreibungen 
halten, . welche. bey ‚Plato und Xenophon vor- : | 
kommen: *) fo konute der Phyfiognom dal - 

es ". felbe 


*) Blarö Symp.32. Wolf, Theestes e.2.2.00. _ 
ed. Fifcher. Xenophon. Symp: IV. 14. V.y.'ed.: 
'Zeune. Verel. Julian Gaes. nach Spanheims 

... Veberf. Sa07. fund Chiflet de gommis Sooratis. 

. „Ant. w 166% Die Stelle beym Arrian Differt. Epi- ' 
'ctet. IV ..c.: ıı.nndalle dieEinwendangeh , welche’ 
Heumann Acta Philofoph. I. p.: 126. . dagegen: . 

macht, beweilen nichts, : ‚Denn wen, "gleich 

' Epıctet-dem Sokrates eine anmuthige und lieb- 

. „liche Bildun "e (cüpa, FrıXapi nal. 2%) beylegt:: 

>. fo kanıt diels febr füglich auf die Anmuth ge 
deuter werden, welche Sokrates dur&h feinen 
Charskter und fein Benehmen fich felbfi gab, 
und diefe Deutung: ift um fo ficherer, da Epictet 
ausdrücklich hinzuferzt, die blühendffen‘ und 
edelfien Jünglinge hätten lieber bey ihm, als 
bey den wohlgebikdetfien. Männern (5 rois eünor 
‘. ©wrarof) gelegen : (raganarankiucdar,) - So ure - 
theilt er wenn ich nieht i irre, Meivers,, a 


L} 
er 


Bi» Ce 
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4 | — 33 u 


felbe Urtheil aus dem ERBEN Gefichte 
des Sokrates lelen. | 
Wie dem aber auch feyn’ mag: fo hat 


man::diefe Anecdote dennoch häufig‘ ben utzt,. 


und zwar zu zwey. entgegengeletzten Abfich- 


ten,. zur Beltätigung und zur Widerlegung, 
der Phyfiogpemik, Zopyrus, [agt man, hat.. 
‘richtig beobachtet, ‚dena "Sokrates geftand, 


E das gewelen zu feyn; wofürifbn der Phyfo- 


gnom erklärte: die Phyliognomik ift allo fi- | 
cher. Aber, wendet man ein, diefe Anec- : 


dots ‚heweilst, dals es möglich ilt, etwas 
anders zu werden, als man den phyhognomi- 


[chen Zeichen. nach wirklich ife: die Phyfo- \ 


gnomik ift allo ynficher. Gegen den letztern 


Sohlufs hat insbelondere Lavater . Phyliogn. 


Fragm. (4ter Verl, $. 67) fehr nachdrücklich 
gekämpft: er ift geneigt, zu glauben, Jdals 
Sokrates fich felbft nicht gekannt, und Zu- 
fälligkeiten,. weil fie ihn von’ jugend auf um- 


gaben ‚ für wirkliche eigne Anlage gehalteu 


-habe. *) „Aber, wendet ein denkender Re. 


. „cen- 


- 


. ©) Auch Montaigne, elubt, Sokrates habe 1er 


gefcherzt, 
8 Such C 


—— 4 > 


„eenfent ein, *) fchrieb fich je einer, der 
„Anlpruch auf Verltand ‚machen wollte, die 
„Lalter des andern zu? Wenn Sokrates ehr- 
| „lich bleiben foll 5; fo muß er mehr thun, 
„als fie ch zufchreiben: ‘er muls he glauben. 
„Hat er fie wirklich, fo- zerkrümelt fich. 
„hieran das Lavaterifche Sykem von Anlagen; 
„hat er fie nicht, und glault fie—Leler, ihr 
„habt die Wahl, ‘Entweder ift Sokrates —. 
„ein Betrüger - u oder ein Dummkopf — oder 
„die Wahrheit und Gewifsheit aller Phyfio«: 


E  „gnomik ift — aufs mildefte von ihr gelpro-' 


„chen — ein Traum!" 


« Unterdeffen, [cheint es, könnte; wenn 
etwas zu gewinnen wäre, ein Ver- 
theidiger von Lavaters Idee noch Mauches 
anführen, um diefes gefährliche Oder von 
fich abzulehnen. Er könnte gegen das An- 
fehen der ganzen Anecdote mehrere Bedenk- 
lichkeiten. äufern, er könnte fich auf Sokra- 
tes bekannten Hang zur Schwärmerey beru- 
. fen, aus welchem fich allenfalls eine. folche 
Selblttäufchung erklären Jielses er könnte 
ver- 


[2 


.*) Neue Bibl, der [ch. FPi[f: XXIL. 1. 8. 157. 
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yermüthen,, dals Sokrates vielleicht aus Ach,‘ 
tung "für eine Wilfenfchaft, von deren Aus: 
"Bildung er manchen Vortheil hofte, Ach felbft 
_Preifs gegeben habe; und. saleder Vielleichts 
mehrere. | | 

in der That muls fich ee felbft ein 
wenig auf Phyliognomik gelegt haben, wenn 
dasjenige richtig ilt, was Apulejus erzählt, 
dafs er den jungen Phato, als.er ihn in Iei- 
nen Unterricht nahm, phyfiognomilch: ge- 
, prüft habe: *) Auch feine Vorliebe für Schön- 
heit des Körpers | gründete ich wohl zum 
Theil ‚auf ein phyfiognomifches Urtbeil oder. 
"Gefühl, ‚wie es beynahe zu allen “Zeiten und“ 
bey allen gebildeten Menfchen berrfchend ift, 
wenn fie unter einem wohlgebildeten Körper 
auch moralifche Sehönheit oder doch Em- 


2 


pfänglichkeit dafür eher "vermuthen, als un- “\ 


ver einer unförmlichen häfslichen Geltalt. ee 


{i 


*) Ap uleius de Philofophia 15 Arifio Plato- 
nem puerum oblaturus Sokrati magiftro.— Ouem 
ubi adfpexit ille, .ingenium que intimunm 

"de exteriore confpicatus eft facie: hie ille 
erat, amici, inguit, de Academia Eupidinis 
eygnus. ‘ (in der Basler Ausgab& bey Heuric Petri, 


"Miehe diöfe Stelle To, IT. p- 46.) 


")S, Maximus Tyrius Difert, Xp 


‘ 


Ca F Daraus 


—. 36. — 


. Daraus erklärt fich‘ zum Theil feine, Liebe 
'zym Aleibiades: darauf bezieht fich die Er. 
a mahnung, welche er den lünglingen gab, 
ich oft. i 12 Spiegel zu betrachten, damit hie, 
‚ wenn fie ‚ich körperlich [chön fänden, an- 


gefeuert würden, diefer Schönbeit wir: 


dig zu werden,. nıd im Gegentheil . ihre 
Häßslichkeit. durch a zuzudek- 


- ken, ) 


EL; 


“x ri 


“Pate, ur. Er b 


‚Die meilten in php Kogmoiifehen Schriftfteler 
der mittlern und neuern Zeit rechnen den. 
Plato‘ vornehmlich’ aus dem Grunde unter 
die Kenner und” Freunde der Phyfiognomik, 
weil er über feinen Lehrfaal die Auffchrift 
gefetzt habe: ' Oddne "kyempirens (oder ‚kyunpt- . 
Teure) elsira Sie überfetzeri hehmlich diefes 
kyrupdreos durch mifsgeltalter, . verwachlen, 
- häfslich! und BEER ‘Plato er damit 
| 2 Ä zu 
„ae man 


» Diog. Laere, 11, 5.2.16. Plutarch, Prasc, 
Eorieg Apuleius, Apolog. pro fe Prima, = 
"235. (ed. Bafıl.) Vergl. Soneca Quaaft, Nat, 1. 
27. Phaedrus III. E22 Galenns Eichen, ad 
. Medic. e 4 j 


en 


[R 


e- Bu 


- 


u . verftchen” vebeben 2 halte ge‘ 


‚körperlich Unförmalichen aueh für. einen 


Krüpel am Geifte, "allo' “für' ‚unfähig zum 
. Studium, der "Philöfophie und zu aller ‚geifi- 


‚gen und fliehen Bildung. ) ‘Aber, ich 


. Zu erwähnen‘ wie ünbeltinmt "diele ganze 


.... vor der "Plätonnfchen ' Veberfehrift 

Me: #9) fo‘ "häben alle- anddre Arisieger das 
Wort kyenubten "Io gefafst,” Ki 'fie einen 
‘ der Maiheinatik Unkundigen darünter ver- 
_ Handen, dem“ allo- Plato den Eintritt in fei- 
den pbilofophifchen Lehrfaal dirum verboth, 


weil er die Mathematik tür die belte Vor 
| S 2 berei« 
") ° fäfee es "such . Pernety Verfuch einer Ply- 
“fiognomik. ' Eriler Band, $. 320. u. 5. 55, weiler 

2 iie Porta,nachböthet, - 


.*®) 80 oft auch diefe Veberfchrift in neuern Schrif- 
ten angeführt wird: fo wird doch nirgends ge- 
fagt, welcher alte Schriftteller davon redet. Ich 
.. wenigftens habe den Sitz dieler Nachricht noch _ 
nicht entdecken können, Einige verweilen anf 
'Dio genes: aber bey,dielem Steht nichts. Noch ' 

. Andere fchrieben die ginze Nachricht dem, Pytha« 
-"horas au, 6, Bruker Th, I, S. An. . (der «ben- 
falls keine‘ ‚Silet-anführt, u; 


” 
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bereitung, ie Studium der Pfopti 
anfalı.°).. f 

‚ Dafs Plato,, "wie. fein an beine; en 
nen. . vorzüglichen. ‚Werth auf . körperliche 
Schönheit legte, . if, aus mehrerer. feiner Di- 
alogen ‚erüebihch. Zur körperlichen. Schön- 
heit gehört, eine eo manbe angenehme Ges 
‚ „Achtsbildung, "vorzüglich. _Gewils. ‚bat alfe 
Plato auch, diefe im’ ‚befondere. Bemerkung 
genommen. R Etwas Beftimmtes aber habe 
ich : darüber bey ihm nicht finden können, 
felbft in denen Stellen nicht, wo er von 
der Harmonie. der Seele und des Körpers 
(sit), von dem Verhaltnifs der. einzelnen 
Theile und deren Zwecken amftändlich han- 
delt, im Timäus. 

‘Denn auf Befchreibungen gewilfer Perfo- 
| nen, , aus denen der Phyfjognom . etwas 
höransrachen könnte, darf man aus 'na 
tärlichen Gründen nicht zu viel bauen. Ein 
Schriftfteller Katın [ehr richtig zeichnen, ohne 
eben Phyfiognom zu feyn. Ich dachte dabey 
an die Stelle im Plato, wo Sokrates: feiner 


An 


*) $. darüber auch. Proclus ad Eucl. II. . 19 Vers 
eg. den Phaedrus und de ‚Aenefe 1A in. 3 ah 
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| Aukläger den. Melitus befehreibt en 
Au. ) als Teravereiza, ‚(mit Starren Haaren) 
zul od win eye, (nicht langbärtig) dmıygur 
ad %, (etwas krummnafgt: ) lauter Zei 
 ehen eines dummen und hoshaften Mannes. 
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l. 
Ich hätte nun noch die Tragiker und Ko- 

miker durchgehen follen, und ich habe wirk- 
lieh den Anfang gemacht. Abar meine Mühe . 
belohnte fich zu wenig, da ich in fünf Stü, 
cken, die: ich durchlas, höchfiens' auf ein 
Paar pathognomifche Bemerkungen ftiefs, 
“und fonft auf nichts, das i in eine Gefchichte 
der Phyfiognomik gebört hätte, Jede Nach 
weifung 'wird mir. aber willkommen [eyn.. i 


i 
“N 





. ..Schen. um Sokrates Zeit hatte die [chöne 
. Kontlt in Athen beträchtliche Fortfchritte ge 
| macht. Alle Befchreibungen, die wir. von 
den ‚Kunftwerken aus jener Zeit, insbelon- 
dere von den. Statuen des Phidias haben, 
rühmen den Ausdruck ‚und die Bedeutfawg 
ke .in den Gelichtern. derfelben. . Natür- 
ich multen fich allo die Rünftler jetzt mehr 
äs jemähls, Ai das. Studium, der PhyRogno- | 


N C4 mien 


Fun 


ne 
mfien gelegt, multen fich gewifle ideakfelte 
Bildungen abgezogen baben, muften w& 
nigltens geübte Pathognomen -feyn. Das 


Wie zu beftimmen, . jft uns jeizt-nicht mög 
lich: *) aber fo viel glaube ich aus dem Flor . 


der [chönen Kunft in. diefer Zeit nicht ohne 
alles Recht [chliefsen zu dürfen, .dals meh- 
rere Denker damahls ihre Aufmerklamkeit 


af den Ausdruck, die Anmath und Voll- 


kommenbeit der: Gefichtsbildungen richteten, 
und darüber 'gewille allgemeine Regeln feft- 
“ zufetzen bemüht waren, Diefs führte gele- 
gentlich auf pfychologifche ‚Unterfuchungen, 
und fo "mochten mehrere, [elbft [chriftliche, 
| Verluche i in der Phyhogngmik gemacht. wor- 
den Seyn, von denen wir nichts mehr 
u m. 

‘ In- diefer Versace heftätiget mich 
er die Stellein Ariftoteles Phyfiognomik Kap. 1, 
woerfichausdrücklich auf frühere Phyfiogho- 
nien beruf: 04 köv- ou weoyeyeruuiväi Qurieyve 
il xarı vosic rbbraue Imsxılengav. duoroysupavıddı 
Bien fo “erwähnt er eines‘ Phyfiognomen; 
ER en = rn Aa 


= 


u s. Wieland über die Tdenlo a ‚grie 
Künfler, Sämmıl., ‚Schrifren B. e 5 vs 


gr Pr ? % h = 
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er alle Milsgeftaltete, auf zwey oder drey . 
"Thiergeftalten reducirt habe. *) Sollte er un- 
ter diefen Phyfiognomen nur lolche Männer 
‚ verftanden haben, welche diele Beohachtang 
blofs practifch trieben, als eine untefhältelde 

Befchäftigung? Oder nicht vielmehr '{olebe, 

welche tiefer darüber nachgedacht “ünd he 

wöhl auch theoretifch bearbeitet hatteri? Aus 

der. Beftimmthett, womit er ihrer gedenkt, 

und'aus der Umftändlichkeit,' an et fieh 

auf die Prüfung ihrer Theorieen einläfst, wird 

mir das Letztere wahrfcheinlicher, ”*) und, 

ich nehme allo an, dafs Ariftoteles nicht der 
‚erfie "gewelen it, -der über -Phy fiognomik 

-Sehrieb. Porta. erwähnt in feiner‘ Phyfi fogno- 
mik einen gewillen. Philo aus Lacedämon, =) 

en nr C5 ‚ den 


*%De Generat, Animal, IV.3. ‚Buero yydymu % 7. 
aviye wnoag sig dvo Luwv y rgiüv oysg, nal 
"guviweide voAlang Akywv. 


ey. Sollten nicht auch Ehre pliyßognomilche 
a in den Schriften des Apalles (Pli- 
nius: H. N. 55, 56 10.) Melanthius (Diog, 
Laert. nn 18. ) Euphranor (Plin. 35, 40. 15.) im 
"Beziehung auf die Kunft vorgekommen feyn ? 


“., Lib. L ec. ı1. Älbertus M. nennt ihn Philemon, 


(quen commendat Ariftotelos)S. Fa brie. bibl, “gr 
I. 6 


. 
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Tamm 


den Ariftoteles. in einer Stelle [eines Werkes 
‚widerlegt habe. Aber ich habe ven dielem 


| Phyfiognomen Philo keine beftimmte Nach- 


richt gefunden. Ariftoteles wenigltens nenn: 


. Ibn nicht, Wahrfcheinlich ift eine Verwech- 


x 


2 felung mit dem Namen des Polemo vorge- 


gangen, den die ältern Phyfiognomen ge- 
. wöhnlich Philemo chreiben: oder es ift der 
Philo, : der im Polemon. vorkommt. Lib. I. 
190.5 wenn .es. anders dort ein Name ikt. *) 


Ariftoteles, 


In mehreren Schriften diefes Philofophen 
Anden fıch Aeuferungen, ‚die keinen Augen- 


blick daran zweifeln laffen, dafs Ariftoteles 


eine Phyhognomik für möglich bielt und mit 


“ befonderm Fleilfe darüber nachgedacht hatte. 


In den Analyt. Prior. Lid. II. Cap. 28. han- 


delt er ganz beftimmt davon. Phyfiognomik, 


fagt, er, ' ift möglich, "fobald man zugiebt, 
dafs Seele und Leib fich in Rückficht der na- 
tärlieben Neigungen zugleich verändern, und 


- dafs es für Eine: Sache auch immer Ein Zei- 


®% Vergl. die Anm. ‘von Franz und Sylburg.,. 





— v3 En 
chen !giebt. Denn ,ift ‚diefes, . und könne 
yir nun jede befonfere Neigung nnd deren 


Zeichen ‚Äinden, Io können wir auch eine 


x 


Phyfognomik habert, Hat jede Thiergattung 
ihre eigenthümliche Neigung, fo_ wird es 
auch e ein igenthümliches Zeichen davon „geben, 
da, Leib und Seele fich wechfelfeitig affıciren. 
Wir Anden 2. E,beym Löwen die eigenthümliche 

Neigung ‚ger Tapferkeit, und nehmen wir 


nun die ftarken Gliedmaffen als ein Zeichen 


diefer. Neigung an: ‚fo wäre diels das ‚eigen 


thümliche Zeichen ‚einer diefer Thiergattung 


und nicht blofs einem Individium ‚gigentbäm- 


‚lichen Neigung: welches dann bey jedem 


Dt 


andern Thiere und [elbft beym Menfchen zu« 


treffen ‚würde. Könnten wir nun bey. ‚allen 


Thieren, die eine, eigenthümliche Neigung. 
haben, die Zeichen ‚gerfelben fammeln, (und 
jede Neigung mufs ihr Zeichen haben); fo 
hätten- wir eine Phyfiognomik, ‚Wenn nun 
aber eine. ‚Gattung. zwey eigenthümliche Nej- 
gungen "hat, wie der Löwe Tapferkeit und 
_ Gefelligkeit; woran wollen wir dann erken- . 


nen, ' wovon das: angenommene Zeichen ei- 
gentlich Zeichen fey?_ Vielleicht auf die Art, 
‘wenn wir „beobachten, ob in einer andern 


-. 


ar 


ni es Gat- 


Gattung beyde Eigeitchaften ebenfalls zufamn- 
anentreffen oder nicht. Wäre hun irgend eine 
andre Gattung vielleicht tapfer; aber nicht zu 
‚gleich edeliüthig,, fo könnte 'nian fchlieffen, 
das angenommene Zeichen bedeute ‚beym Lö- 
wen Tapferkeit. Der Schlußs felbft aber ilt 
folgender. Die Tapferkeit fey i ä, grolse Glied? 
‚maffen >. Löwe c; fa fenierre ich, "wo A 
it, da it b, wo aber, b it, da ik Auch 


? } 


ER > 


& u [. w. en 
Eben lo fehlt .es in ehren Ariltodeli- 
Ichen Schriften nicht an einzelnen phyhogno 
inifchen Deutungen. In’ der Rift. Animal. 1. 
8 nimmt er grolse Stirnen für Zeichen der 
Langfamkeit, kleine der Beweglichkeit, breite 
‚ des Enthufiasmus,, runde des Zorns *) Von 
den Augenbranen giebt.er im 9 Kap. Ausle- 
‚gungen; im 4. Buche 11 AKap. ift‘ von der Ver- 
fcbiedenheit der ‚Gefchlechter' überhaupt die 
‚Rede, img. B.: Kap. i. befonders von deren 
Verfchiedenheit in Rückficht ihrer Gemüths- 


* 
ı 


.*) Auch‘ von den Augen fpriche « eu Ebend. E, 10, FR 
ds micoy A9ous Asirierav anpEiov — insivau 6 
avadnc,' 6 ds aß<Bauos. Aut der Fufsplatte 
Ichliefst er Ehend. Kap. 15. auf Lit und Ba, 


trügerey. ; u \ 
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Aefehafenheit. Und fo würde es nicht, vielg 
Mühe ‚oben, auch aus. den Werken de Ge 
neratione Auımalium upd. de Partibus Animalium 


eng Berrächtliche Anzab] ‚phyliognomifcher 


Bemerkungen und Deutungen zu [armmeln, *) 
„ Auferdem findet fich unter Artftoteles Na. 


men und ‚Werken: eine Abhandlung, die ganz. 
“eigentlich über diefen Gegenftand handelt, 


und die Auffchrilt urioyvenovına führt, *) Ich 


will gerne nicht leugnen, dafs Ariftoteles, . 
“ diefer. vielamfaffende [yftematifche Philofoph, 


über Phyfognomik gelchrieben hat. Seine 
vorbin angeführten gelegentlichen | Aeulerun- 
sn, die ZU alter ‚teratoren. ") und 


e 
*y Man fehe de Part. An. II, 7. 8.9. u.f. Sofagt 
< erim 10. Kap.,dia Phiere; deren Blnt mit vie- 
„ Ien und dichten. Fibern erfüllt fey, ‘wären mu. 
„. thig, zornig,. wüthend, ‘u. a. m. 
v, Was die Literatur diefen Buchs betrift, ‚fo darf 
‚ ich nur auf die griechifche Bibliothek von Fubri- 
: oius, auf die Buklifche Ausgabe des Arifioteles, 
wa: Franzen» „Worrade zu den‘ Phy oguomias 
. Seriptares veteresıS.. FLf. verweilen. . 


9), Diogenes Lüaertius‘ Führt ausdrücklich unter den u 


: Schtiften des Atiftoteles ein folches Werk an: 
_ Bunıoyvopovmdv , & (L:YV. ce. n.12, ed. Lon- 
er In: der anonyimilchen‘ Lebensbefchteibung 
an Menago KA slaur ee zum 

; I 5. 
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| 
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die allgemeine Einfiimmung neuerer" ' Gelehr. 
ten entfcheiden dafür hinlänglich, Auch "will 
ich nicht leugnen, dafs Vieles in dem ' gegen- 
wärtigen Auffatze Ariftotelifch [ey. Aber das” 
kann ich nicht glauben, und die Urtheile meh- 
rerer Literaioren find auf meiner Seite, *) dafs 
dieles Werkchen in diefer Geftalt von Arilto- 
teles herrühre. Ehe ich die’ Gründe Telbft 
‚ aus einander fetze, {ey es mir erlaubt, den 
Anfang dieles Buchs in einer möglichlt treuen 


| Ueberfetzung, und das Uebrige im Auszuge 


voranzufcbicken, y wobey die Bezeichnung 
der 


L. s. 128.) fkeht ebenfalls ee Und 
Stobäus (Ecl. phys. I. c. 50. S. ı62. ed, Heeren,) 
führt den Anfang ünfers. Werkchens, mit weni 
gen Varianten, wörtlich an... 


5, Averroes in Opp. Arifiot. Tom, FIILpP285. 
‚b.Sanchez in Comm, in Arifl, Phyfiogn. p.38. 
Du Vall in dns ANERR Fabricius. 
bibl. Gr. 


. ®*) Das Verfländnifs diefer Schrift lt nichenurdurch 
- die Verdorbenheit des Textes, durch den Unliun im 
den Ueberletzungen, fondern auch dureh die 
Ein-und Abtheilungen . . ‚die van den Commenr» 
tatoren gemacht worden find, ungemein er 
Schwert: nicht zu erwähnen, wieolt die Ausle.- 
gungen der Letztern.den Lelerirze führen.Hr. Franz 
hat es durch [eine, .lonft fehr gelehrte, "Ausgabe 
' zisht a erleichtert, Viele feiner Ammerkungen 
lo» 


\ 
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‚der einzelnen Abfchnitte zur Nachweilung. 


‚bey dem Folgenden dienen foll. u. 


Die RE 00 Phyfiogzomik, 


1. Die Seele’ ift abhängig vom Körper, 


und wird durch die Veränderungen delfel- 


ben afficirt. Diels zeigt fich' ganz deutlich . 
bey dem 'Zuftande der Trunkenheit und bey: 


- Krankheiten: wo die Seele offenbar von den 


körperlichen. Empfindungen leider. Dagegen 
ift es eben [o ausgemacht, ' da/s der Körper : 


an den Zuftänden der Seele Theil nimmt: wie 


die ‚Empfindung gen der Liebe, der Furcht, 


der Traurigkeit und der Freude beweilen, 
$. 2. Noch ‚deutlicher erhellt der genaue 
Zufammenhang zwifchen Seele und Körper, 
a 


lehren gute andre Dinge, aber nicht’ den Sinn 


‚und. 


des Verfallers, und über viele Schwierigkeiten - 


; . 2 gang hinweggegangen , z. B, 5. 53. not.34 . 


2er ie 5. 69., wo das imırgimssa mit kei- 
ner Sylb erklärt wird, und S. ‚70. der Schlufs. ° 


E- 
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Dennoch mufs ich bekennen, &us den Arimerkun- 
gen dellelben viel gelernt, und benutzt zu ha- 
ben. — Gut. wäre os gewelen ‚ wenn der Her. 
:  ausgeber slle-die Lücken im Texte, wie in an- 


= 


; Ed Ausgaben gefchehen ift,. hätte bemerken . 


allen, & 


and die wechfelfeitige Einwirkung derfelben,. 
aus der Ent/tehung der Thiere. Noch’ nie ie 
ein Thier gebohren worden, welches von 
der einen Gattung. feinen Körper, und von 
‘einer andern die Seele gehabt hätte. Jedes 
Thier bat den Körper und die Saele, die 
(feiner Gattung zukommit. Hieraus folgt, das 
zu jedem befiimmten Körper auch. eine be 
Stimmte-Seele gehören mülle. Man frage zum 
Ueberfluß die Sachverfländigen: der Reuter. 
erkennt und beur:heilt das Pferd, der Jäger 
den Hund bloß nach deren .Geßalt. - 


Wenn alle diefe Erfahrungen 'richtig ind, 
und fie find es gewils: [& kahn' es eine ehr 
fiognomik geben. Pr 
$. 3. Die ältern REG drey 
verfchiedene ‚Wege eingelchlagen, | | 


6. 4. Ein Pheil gieng von der Vergleichung 
der Thiere aus. Sie beobachteten nehmlich ein- 
zelne Gattungen von Tihierem, und. fetzten 
. dann ein _beftimmtes Bild ‚eines, "I "Thiers nach 
der äulern Gefialt und den innern. Neigungen, 
als Regel felt, indem fie fchlollen, dafs der. 
Menich , der einem T hiere am Körper gleiche 
auch ähnliche Neigungen habe... = 
B 6. 5; 
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6:5. Eine zweyte Parthey hielt ich aus-> 


fchhiefslich. an die Menfchen felbfi, und be- E 


obachtete die Verfchiedenheiten des Ausle: 
hens und Characters hey einzelnen _ Na- 
tionen, z. B. Aegyptern, Thraziern, Sey- 
then: woraus dann eine beftimmte Aus- 
wahl von u Zeichen. gemacht j 
wurde 


s d. . Eine dritte Parthey endlich Besuch 
.tete die Aeuferungen ‚vorübergehender Em- 
' pfindungen unjl Leidenl[chaften, und . ‚fchlofs“ | 
nun. yon dielen äufern Zeichen auf die Ge- . 

müthsverfaffung zurück, Zorn,‘ Eurcht- 
Samkeit,. Neigung zur En und [o 
ferner. | 


AR Diefes letztere Verfahren ift jedoch 
febr unficher. Denn erltlich haben oft ganz 
- ungleiche Menfchen einerley Gefchtszüge: 
der Tapfre und Unverfchämte z.B. [ehen fich 
äuferlich‘_gleich, und find doch innerlich 
ganz ‚ver[chieden. Zweytens verändern fich 
die Menfchen unter verichiedenen Uimftän- 
den; der Verdrüfsliche z. B. kann manchen 
Tag froh . feyn, und nimmt alsdann die 
8 Stück,  :.. D: .  _ Stim 


® a 50 Pe 


Stimmung des Frölichen an, fo wie im Ge- 
gentheil diefer verdrüßlich werden kann; 
und beyde haben dann eine ihrer fonlii- 
gen Stimmang ganz entgegengeletzte _ Miene. 
"Hierzu kommt noch, dafs man aus dieleu 
äufern Zeichen nur auf [ehr wenige Eigen- 
heiten [chliefsen kann. 


$. 8. Eben fo unficher ift das Verfahren 
derer, die alles auf die Aehnlichkeit mit 
Tbieren zurückführen, und annehmen, daß 
der Menlch, welcher einem Thiere am Kör- 
per gleicht, auch die Neigungen deffelben 
habe. Denn erfilich wird man nie finden, 
dafs ein Menfch irgend einem. Thiere ganz 
gleich fey: höchftens ift.er ihm in einem 
Stücke etwas ähnlich. . Zweytens haben die 
Thiere nur wenig eigenthümliche, aber ‚viel 
‚gemeinfchaftliche Zeichen. Und woran kann 
ich denn nun erkennen, ob ein Menfch mehr 
einem Löwen, oder einem Hirfch ähnlich 
fey? Nur die eigenthümlichen Zeichen be 
. deuten etwas Eigenthümliches, die gemeiw 
: fchaftlichen etwas Gemeinfchaftliches:_ und 
aus den letztern kann der Phyfiognom nichts 
abnehmen. Und geletzt auch, es fände j je 
DE mand 
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mand die eigentbämlichen Zeieheh eines je- 
den Thiers, woher weils er .denn, ws 
diefe Zeichen bedeuten? Er kann durchaus 
nicht (agen, ‘dafs dieles oder jenes eigen- 
thümliche Zeichen grade diefer oder jener 
eigentbümlichen Neigung zugeböre. Der Löwe 
z. B. ift nicht hlofs tapfer, er ift auch noch 
fonft vielerley: der Haafe if nicht : blofs 
furchtlam, er hat auch noch andere Eigen- 
fchaften.” Aus allem diefem erhellt, deals man 


durchaus nicht von den Thieren ausgehen’ 


mülfe. Das richtißere Verfahren ift folgen- 


des. Man beobachte Menfchen, die einerley 


Leidenfchaften haben: man bemerke z. B. 
die : Zeichen des Tapfern,. nebme, nun 
alle die tapfern Thiere zulammen, und un- 
serfuche, - was diele alle gemeinfchaftlich und 
‚ vor den übrigen Thieren ausfchlüfslich an 
fich haben. Wollte man anders zu Werke 
“. gehen, wollte man fagen, dals diefes oder 
jenes Zeichen bey allen Thieren Zeichen der 
"Tapferkeit fey, lo könnte es oft.treffen, dafs 


diefes Zeichen nicht blofs Tapferkeit, fon- . 


dern auch etwas anders bedeute: und .nın 
wäre man immer ungewils. ‘Beffer allo, man 


nimmt viele Thiere zulammen, die fonft 


Dz keins 


- P} ® 
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- 92 namen 


keine Neigungen gemeinfchaftlich haben, al 
die, deren ae man fucht - — —® 
oe ne; 6 4 
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. ®) Hier Echle offenbar ein a Stück i im Texte, 
Erftlich: Der Vexfafler hat  zwey, phyfiognomi- 
Iche Syfteme beuxtheilt: und von dem dritten 
$. 5., welches auf Nationalcharactere gegründet 
AR, follie er nichts gelagt haben? Gewils au 
ferte er auch über dieies feine Meynung, Und 

wahrfcbeinlich hatte felb£ Pslemo, der treue 
>: Nachberher des: Arikoteles, einen vollkändigemn 

Text vor fich.. Denn er verweilt, fo wie fein 
Paraphraft Addmantius, grade bey diesem Sp: 
feme am längfien,! während er die übrigenvor 
beygeht, Offenbar fand er in feinem Arzifloteles 
wenigftens einige Data dazu. Zweytens, Noch 
hat der Verfaffer nicht angezeigt, welchen We 
\er einzulehlagen gedenke. Denn was er oben in 
Rückfiche der Vergleichung mit Thieren vor- 
Ichlägt, ift nur ein Theil feines Verfahrens. In 
der Folge finden wir, dafs er auf die Unterfchie 
de des. Männlichen und Weiblichen, der Natio 
nen, u. I. w. fortbaut: follte er darüber nicht 
hier fchon einen Wink gegeben haben ?- Drittens. 
DerUebergang von der Beurtheilung jenes Syliems 
auf die Unterfchiede der Zeichen if durchaus 
unerwartet. Nimmt man noch den Anfang des 
folgenden Abfchnitts $. zı..daza: fo fiehr man 
‚bald,- dafs hier ein grofses.Stück fehlt, worina 
. der Verfaller erfi das Syliern der National - Phy- 
fiognomik beurtheilte, dann feine eignen Grund- 
färze darfellte, ‘hiernach- von den phyfognomi- 
fchen Zeichen überhaupt, und zugleich von dem 
Umfange der me Bändelte, — Ma 


Tage 





| tn 5 | 

- .. & 9. Nur bleibende’ Zeichen bedeuten er> 
‚was Bleihehdes: alle vorübergehende laffen 
keiten fichern: Schluls auf das Innere machen. 
Sie können, an. fich wohl sichtig..leyn, aber. 
fie. gewähren 'keine Erkenntnils des Blei- 
BEnaen: | Ä 


- 


6. 10. Dagegen een aber auch alle 
diejenigen \ innern Empfindungen der Seele, 
welche die körperlichen Zeichen, deren fich 
_ der. Phyfiognom bedient, ganz und gar nicht 
affieiren, für..diefe. Fertigkeit keine Erkennt. 
. nifs. Jemandes Meynungen und Wilfenfchaft 
‘ob er ein Arzt oder Tonkünfiler fey, er . 
kennen zu wollen, alt unmöglich. Das Ler- _ 
nen einer, Wilfenichaft verändert in den Zei- 
'D3 . „eben, 


+ 


. fage ih, dafs ich ie: zu via Online a: 
muthe: ein Kopf, "wie Ariftoteles, dachte gewils 
nit Zufaimmenhang , und der ordentliche lichts . 

a Vortrag‘; ın dem Anfange des Werks piebt uns 

ein Recht, auch im Toortganze eine [olche Ord- 
nung zu erwarten. —  Dafs- übrigens in” dem. 
‚vollkändigern Te£te z. B. von den phyfiognomi. 
fchen Zeichen, ausführlicher gehandelt war, be. 

‚..ı weißt der Anfang des Polemonlchen Werkes, wo 

.(8. 175 £) alle die Puncte berührt find, die in 
unferm Ariftoteles Er a 5 Aunichen 
follten, r Klare 


n 


IN 


nr 


Dar re ns“ 


Be a fch der ee bedient, 
durchaus nichts. 
$. 11. Da fich alfo die: Phyfiögnomik nicht 


‚ auf Alles erftreckt: fo mülfen wir. feftletzen, 
mit was für Gegenftänden fie fich befchäf. 


tigt, woher die einzelnen Zeichen genommen 
werden, und welche in jeder Gattung die 
deutlichften und ficherlten find. | 

 $& ı2. Die Phyfiognomik hat es, wie [chon 
der Name anzeigt, mit den natürlichen: Nei- 
gungen des Menfchen zu thun, fowohl de- 


“nen, die in der Secle [elbft vorhanden find, 


als den erworbenen, in wiefern diefe indem 


-ph yliognomifchen Beobachtungen eine Verän- 


derung bewirken. Von diefen nachher, *) 
Jetzt von den allgemeinen ‚Zeichen, 
‘ 13. ‘Man phyfiognomifirt aus den Be- 


‚ wegüungen, der Geltalt, den Farben, den 


Mienen, der Rauchheg, der Glattheit, der 
Stimme, dem Fleifche, den einzelnen Thei- 


\ | IE len 
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” Wo denn? In unferm Werkehen iR nirgends 
davon die Rede. Man fieht, der Verf. [pricht 
von denen Neigungen, die man darch Vernunftge- 
brauch und Anftrengung fich erwerben kann, 
indem man [einen natfirlichen fchlimmern Nei-. 

ee entgegen Arbellet.,, 








len, und der ganzeh Geltalt des Körpers. 
‚Diefs find die allgemeinen phyhognomifchen 
Zeichen: und folgendes ihre agenieinern Be- 
deutungen. 
. + $ 14. Farben bezeichnen, die hellen Wir- 
me und Vollblütigkeit, die weilsrothen gute 
Mifchung, wenn diefe Farben hey einem glat- 
ten Körffer fich zeigen. | 
6. ı5. Haare bezeichnen, die weichen 
Furchtlamkeit, die harten Mutlı. Dielfes.Zei« 
chen gilt von allen Thieren. Die furchtfam- 
ften, der Hirfch, der Haafe, das Schaaf, 
haben die weichften Haare: die ftärkften, 
Löwe und Eber, die härtelten. Eben das 
ift bey den Vögeln der Fall. Die mit har- 
ten Federn find ftark, die mit weichen furcht- 
[am. Nicht anders finden wir es bey den 
Menfchen - Racen. Die Völker gegen Nor- 
den find tapfer und harthaarig: die gegen 
Mittag furchtfam und haben ein weiches Haar. 
Haare am ‚UnterJeibe- bedeuten Gelchwätzig- 
keit; ein Zeichen, welches von den Vögeln 
_ entlehnt ift. | 
'.& 16. Fleifch bezeichnet ‚ das felte nd 
Kräftige einen Empfindungslofen, das weiche 
einen verltändigen, aber unftäten Mann, au- 
ee D 4 = fer, 


% 


er > Ze 
de u ae 
fer bey einem ftarken Körper mit feften An 
fern Theilen. - 
$. 17. Die LER deuten, ' die Jang- 
famen’auf eine. weichliche Gemüthsbelchaflen- 


. heit, die rafchen auf Wärme, 


.& ı8. Die Stimme bezeichnet, die tiefe 


und helle — Kraft, die feine und matte = 


Schwäche. 

-&. 19. Die Formen. und Züge des Gefichts 
wmüllen nach den Aehnlichkeiten ‚der Empfir- 
‚dungen *) beurtheilt werden. . Die Züge allo, 
die fich dann zeigen, wenn jemand zürnt, 
find Zeichen des Zorns. : 

& 20: :Das Männliche ıft gröfser und ftär- 
ker, als das Weibliche. Die äufern. Kör 


pertheile find fefter, dicker, EEE 


und vollkommner. 
G. 2r. Wichtiger als die Zeichen der Kör- 


pertbeile find die Ausdrücke. des Characters 
‚im Aeufern, ‘in Bewegung und Geltalt.. 


.$ 22. Ueberhaupt aber mufs ınan nie 
blofs: ‘Einem Zeichen glauben: fichrer it man, 
‚wenn mehrere zulammentreffen. | 
f . i H De DR Fa M $. 23. 


» Däs heifst alle, ‚nach. ‚unferm Konfiandruck, 
Earhopnomifeh, | 
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"6. 23. Noch giebt es ein andres Verfali- 
ren der Phyliognomik, welches noch Nie- 
"mand verfucht hat. Gefetzt, man hat einen 
zornigen, mürrifchen und: bittern Mann vor 
fich: fo kann man fagen, er [ey auch nei- 
difch.‘ -Und der Pkyfiognom kann, wenn 
 fich gleich keine befondern Zeichen des Nei- 
‘des Anden, aus jenen erften Eigenfchaften 


-auf diefe fortfchlielsen. Diefs ift das wahr« : _ 


"haft philofophifche Verfahren, infofern es 
das eigenthümliche Gefchäft der Philofophie 
ift, ‘das Nothwendige in in den gegebenen Er- 
Icheinungen zu finden, 
. 62.24 Wie.nun aber, wenn fich ein Wi- 

derf[pruch zeigt? Sollte män nicht z, B., wenn 
man pathognomifch zu Werke geht, lagen, 
der Muthige ınüfle eine feine Stimme haben? 
Der Unwillige und ' Zornige frengen ja den 
Ton an und fprechen hell: der Muthlofe 
läfst die Stimme finken und /pricht tief. Da 
gegen. aber haben die f[tarken Tbiere, z. B. 
: der Löwe, der Stier, der bellende Hund, 
der Hahn, eine tiefe : die farchtfamen, der 
Hirfch. und Haafe eine hohe Stimme. Die 
Audöfung diefer ‚Schwierigkeit ift folgende. 
Man muls nicht in der Tiefe und Höhe der 
= 2 - .Stum- ® 


\ 


Stimme der Muth und die Furchtfamkeit fu- 
chen, fondern umgekehrt [agen, die ftarke 


. Stimme ift Eigenichaft des Starken, die 
fchwache des Schwachen. 


"& 25. Am ficherlien ift es, dann, wenn 
einzelne Zeichen fich widerf[prechen, nichts 
feltzufetzen, wenn nicht eins davon glaub- 
würdiger .ılt, als‘ die übrigen, und mehr 
fpeciell als allgemein zu verfahren. Wir phy- 
kognonffiren ja nicht das ganze menfchliche 
Gefchlecht, l[ondern einzelne Menfchen. 
 : jetzt folgen nun die Zeichen des Tap- 
fern, des Furchtfamen, - des Talentvollen, 
des Unempfindlichen, des Unverfchämten, 
des Mäfligen, des Muthigen, des Feigen, 
des Weibifchen, des Finltern, des Zornigen, 
des Sanften, des Verleumders, des Kleinmü- 
-thigen, des Spielfreundes, des Schmähfüch- 
tigen, des Mitleidigen, des Gefräffigen, des 
“ 'Schwelgers, ° des Verfchlafnen, des Mannes 
"von ‘gutem Gedächtnifs in ‘einer, wie man 
fieht, fellfamen oder vielmehr in keiner 
Ordnung. Hierauf fährt der Verfafler fort: 


$%. 26. 








\ 
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ei: 36. Leib und- Seele f[cheinen mir is 


"Verbindung zu [tehen. ) Die, Veränderung 
. der „Seele- verändert die Geftalt des Leibes 


und umgekehrt. Wenn die Seele froh ‚oder; 


'betrübt ift, fo werden. die Gehchtszüge’ hei 


ter: oder trübe. Eines richtet ieh’ nach dem. 


‘andern, fonfi mülte auch, . nach der T'ren-- 


nung der Seele, noch ein Mitgefühl zwi- 
fchen beyden Statt fiiden. Amy deutlichlien: - 
zeigt ‚ich der wechlelleitige Zalammenbang. 
beym Wahnfinn.. Ohnerachtet nehmlich . ‚der. 


Wahnfnn in der Seeleliegt: fo heilen ihn doch 


die ‚Aerzte dureh,reinigende Arzeneyen und . 


Diät, So wird der Körper rein und die Seele 


vom Wabnfinn frey. Mithid müffen hie Bey- 


‘de zulammen gewirkt haben. Ueberdiefs 
 fieht man auch, dals'gewillen Eigenfchaften 


der Seele. gewille..körperliehe Formen‘ und 
Züge ent[prechen. Alles nun, was bey den 
Tbie. | 
7%) Man darf eben nicht an eine fehr ne IOrd- 
nung gewöhnt feyn, um es [ellfam zu finden, 
dals der Verfaller hier abermalıls einen Satz au- 
"Selle und, beweift, .mit dam er die ganze Ab. 
: Bubdlung‘ angefangen hatte. Hier „ wo fchon ein 
wefentlicher ' Theil der PhyGognomik : er 
delt: ift, 


er; 


60 


Tbieren einerley it; muls auch be- 
deuten. | 
‚& 27. Einige Empfindungen und Reife: 
rungen find beyden Thieren eigenthümlich, ei 
nige gemeinfchaftlich, - und . fo find folglich 
auch die Veränderungen am ‚Körper. Ge- 
meinfchaktlich ind, -Muthwillen und: Hang 
zur Wolluft (Brunft), jener bey den gefchwänz” 
ten und widerhaarigeu, diefer bey Eleln und 
" Schweinen. Eigenthümlich find bey den Hunden 
die Beilhgkeit, bey Efeln der ‚Gleichrhuth. *) 
£. 28. Es gehört indels viele Uebung dazu, 
im in einzelnen Fällen immer richtig zu ur- 
theilen. .So wie die gewöhnlichen Er- 
feheinungen am Körper auf. Aehnlichkeiten 
< mit Thieren und Handlungen zurückgeführt 
‚werden, fo.giebt es auch noch einige Eigen- 
beiten, die von der. Wärme und Kälte ent- 
_ [pringen. ®) Es giebt Erfcheinungen, die 
a 8 -. Zur fıch 


=) Wie kommt diefe ganze-Bemerkung hierher ? 
"Wie hängt fie mit dem Vorigen und dem Fol- 
genden zulammen? 


®*) Und von diefen follte Arißoteles nicht ansführ- 
lieher gehandelt haben ? ° — Wer fieht nicht in 
. dieler ganzen Darkellung die Hand eines Epit- 
mators ! 





Be er £ " 
fich nur wenig unterfcheiden und einerley 
Namen haben. z. B. die Bleicbe, die von 
. der Furcht, und. die von der Anfırengung 
berrübrt, ‘ In folchen Fällen ift der Grund. 
; fchwer zu erkennen, und man thut am be- 
ften, auf den ganzen äulern Anftand eines 
 Menfchen (dvimpizeia) zu achten, wobey man 
nicht nur ‘im. Allgemeinen ein fichereres ‚und 
Ichnelleres Urtheil, fondern auch viel für die 
Wahl der einzelnen Zeichen gewinnt. Denn alle 
einzelnen Zeichen müllen zum Ganzen paflen. 
Nochift bier ein Verfahrenzu empfehlen , der fo 
genannte Syllogismus, nach welchem man von 
‚einer Eigenfchaft auf die verwandten [chliefst. 
 Soilt z.B. der Unverfchämte und Schinutzigkar- 
ge gewils auch diebifch und unfreygebig: ‚und 
der Diebilchehinwiederum unverfchämt, der 
Unfreygebige [chmutzigkarg, *) Ä 

 & 29. Jetzt will-ich verfuchen, . Bent. 
gen Unterfchiede. der Thiere aufzuftellen, 
durch welche fie in tapfre und furchtfame, 
in gerechte. und ungerechte zerfallen, Man 
muls nebmlich die Thiere in zwey Gefchlech. 


ter 
/ 


®) Abermahls dallelbe, was , obelı 6. 25, Schon be 
rührt ilt, 


Pr 
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ter eihtheilen, das weibliche und männliche, 


und die einem jeden zukommenden Eigenhei- 
ten, der Geftalt nach, unterfcheiden. Un- 


ser den zahmen Thieren find die weiblichen 
 zahmer und weicher und‘ fchwächer, ak 


die männlichen, -aber he laffen fich leichter 
nähren und behandeln. Sie And mithin auch 
weniger zornig, Wir können an uns {elbft 
die Bemerkung machen, dafs wir im Zorn 


‚[chwer zu überzeugen, und äuferft hartn3 


ekig find, dafs wir alsdann leicht gewaltthi- 


ig verfahren, und alles thun, wozu uns der 


Zorn antreibt. Das Weibliche fcheint mir 
aber auch boshafter, muthwilliger, unartiv 
ger und Kraftlofer zu feyn, als das Männ- 


liche. Diels alles gilt von den zahmen Thie . 
.. ren, Aber auch von den wilden verfichern 
. die Hirten und Jäger ein Gleiches. 


6. 30. Nicht weniger bemerkenswerth ilt 


0 ®, dals die weiblichen Thiere in jeder Gar 
‚ tung, einen kleineru Kopf, ein’ [chmaleres 


Geficht und einen dünnern Hals, [chwächere 


= Bruft, dünnere Seiten, und fleifchigtere-Häf- 


ten haben, als. die männlichen Auferdem 

haben fie biegfäme Kniee, . dünne Schien- 

Deine,. aber '(chönere Eülfe, und durchaus 
’ N RR: . 

-, Ä . eine 
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eine mehr [anfte als fefte Bildung. Sie find 
weniger nervigt, weicher, und haben ein 


feuphteres Fleifch, Die männlichen Thiere 
baben von dem Allen das Gegentheil, und 


find von Natur ftärker und gere£hter im Gan- 


zen: [o wie die weiblichen fcbwächer und 
ungerechter find. 

$, 31. Wenn fich diels fo verhält: fo fcheint 
der Löwe das vollkonmmenfie Ideal des Männ- 
lichen zu feyn, [o wie der Parder a Weib- 
lichen. 
Nachdem der Verfaller beyde Tbiere in 
diefer Hinficht befchrieben hat, geht er auf 
die phyliognomilchen Zeichen der Menfchen 
über, inlofern diefelben auf dem Unterfchiede 


‚des Männlichen und Weiblichen und auf Aehn- 
hehkeiten mit Thiergattungen beruben. So 


deuten ihm woblgebildete, grofse, gutge- 
gliederte, nervigte Fülfe auf Stärke der Seele, 
weil de. zum Männlichen gehören: kleine, ge- 
engte, Muskellchwache, und mehr [chöne 
als ftarke hingegen, auf Weichlichkeit, weil 
fie zum Weiblichen gehören. So rechnet er 


2. B. die Menfchen, die wenig und trocknes 
_ Fleifch haben, zu !den Affen, und erklärt 
u für bösartig. Nach dielfen Plane werden 


alle 





Br 6 u. 
als die einzelnen Theile des Körpers, aber; in 
 auflallender Verwirrung, durchgegangen, auch 
die Farbe, die Stimme, die Bewegung, und 
zuletzt die Gröfse und Kleinheit, die ‚gute 
Bildung ‚und‘ Milsgeltalt. 
Die vornehmften Beobachtungsfiellen find 
‚ihm die Augen, die Stirn, der Kopf und 
das Gehcht;. die nächfien, Bruft und Schul- 


: dern ; dann ° Schenkel und Fülle; zuletzt, 


"der Unterleib, 


a Pr de 

Und dieles Werk follte in diefer. Geltalt 
vom Ariltoteles ' 'feyn? Ich weils es wohl, 
‚dafs manche vollftändigere Werke diefes Phi- 
. . lofophen ebenfalls in Rückficht des Plans und 
. der Ordnung Manches zu wünfchen übrig laf- 
fen, dals er auch in feiner Moral, Politik 
“und „Metaphyfik oft bey den I[chwierigften 
. Puncten ganz ‚Aüchtig vorbeygeht, und bey 
den leichteften und gemeinften Gedanken über- 
mäfsig lange verweilt, ‚Aber ein fo unzufam- 
menbängendes und unbefriedigendes Skelett, 
wie diefe Phyfiognomik äft, findet fch unter 
feinen ganz erhaltenen Werken nirgends. 
| Außer 
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‚Aufer dem, was bisher in dem-Anmer- 
. “kungen beygebracht ift,. will ich nur. darauf 
_ tufinerkfam machen, dafs er'in der ganzen 
Abhandlımg fich mit keindn Worte über die 
‚Hauptfache. deutlich erklärt, über die Frage: 
Worauf der ‚Phyhognom fich gründen, . nach 
welchen Gefetzen und Tee: er verfah- 


ren fle? O9 :00. 


‘ 


Mir fcheint. das Ganze ein dürftiger. und 
"mit allerley Eirftreuungen verdorbner Aus. 
Zug aus “einem 'phyfiognomifchen Werke des 


‚ Ariftoteles zu feyn. Diefs wird nach ein- 


leuchtender , wenn man -die Schriften des 
. Poleıno und [eines Paraphraften Adamantius 


damit vergleicht, In diefen finden fich eine. + 


" Menge Bemerkungen, auf welche ‚Ariktoteles 
nothwendig auch (tofsen mufte, . und die fie 
gewils aus ihm entlehnt haben: nicht. einmal 


daran zu denken, : dafs beyde eine panz an 


dre Ordnung haben‘, als in unlerm Werkchen 
Beobachter il | 


er; 


» 4 ” * 
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' In allen bedeutenden Ausgaben der Arifto Ä 
telifchen Werke ift diefe Schrift mit einer 


3 


u; Stück. ; ö = K Menge a x 
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Menge Lücken *) abgedruckt: . and. Auerroes 


bemerkt ausdrücklich, dafs.er in, einer'alten 
Ueberletzung derfelben mehrere Stellen gar - 


nicht gefunden habe z. B, im 6 Kapitel die 


Stelle ‚von Mangoßöpav bis Iusderuude, ei rersır 


bc, ' und von 0} sarıAAavrınglav bis r&e yuaitsk 
Hierzu kommt noch, dals: Diogenes nur Eim 
der fogenannte Anonymüös des Menage. zwey 
Bücher Phyfiognomika von Ariftoteles an- 
. führt. Dr 


Alle diefe Puncte {prechen. für meine. 


Meynung fo nachdrücklich, dafs es nicht 
. erlt nöthig ift, den, ohnedem fehr milsli- 
chen, Beweils aus dem Style, der Manier 


und den [cheinharen ‚Widerfprüchen ı umftänd- 


lich zu führen, i 


Wenn wir allo Zach mit Sicherheit : an- 


nehmen können, dafs die Ariftotelifche Phy- 
fiognomik in diefer Geftalt nicht Acht ift: fo 
fehe ich: gleichwohl keine Gründe, warum 
wir nicht fo viel zugeben follten, dafs > 
ächt Ariftotelilche Ideen ‚enthält, Um viele 
Ä davon 


| *) Am hänfgfen Eau find diefe Lücken im ° 


Sten und 6ten Kapitel, weil da, bey lauter kurs 
zen Belchreibungen, das VVeglallen und Zulatsen 
am en re konnte, 


PN 
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. davon hat uns zwar der Verfaffer des Aus: 


zugs, oder das ungünftige Schickfal,. we]. 


ches. von jeher über -Ariftoteles Werken _ 
"fchwebte, gelmacht: aber, was noeh übrig = 


it, enthält duch gute Winke, die. fich_be- 
nutzen Jaffen, um den Ideengang des Philo- 
 Sopben wenigfiens zu’ errathen. Ich mil da- 
nit eine Probe machen, 


» , Die Aufgabe felbl war folgende: . Kann j 


Sand wie kann man die Neigungen eines Men- 


| fchen, die natürlichen und erworbenen, allp 


it Einem Worte, feinen Charakter aus lei- 
nem Aeufern erkennen?. 


| Die Möglichkeit einer folchen Erkenntniß s 
‚hängt natürlich davon ab, dafs zwilchen Seele . 
“und Körper ein’ genauer Zufamsmenhang Sta az 


finde, dafs fich allo die Empfindungen der 
Seele auf dem Körper zeigen und darinn ah- 


rücken, „und der Körper felhft zurück ayf 


die Seele wirke, Einen folchen Zulammep. 


hang erweilst Arifioteles‘ % H 2: 26. .) ae 


der Erfahrung. 


Aber nun emlteht die Frage: wie ich | 


die Neigungen der 'Seele ani Körper Aufern? 


woran :ich.erkernen kann, - dafs diele. oder 
jene Belnhaflenheit des Körpers und feineg _ 
u B 2 Their 


Theile : ’ diefe Linie, diefe ‚Bewegung.grade | 


a 


z 
% 


‘ 
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ein Zeichen von. diefer oder jener Neigung 


ey? Und, bier wirft der Verfaller einen. 


Blick auf die frübern Verfuche. Einige, Sagt 
er (4 > legten eine Phyhognomik „der 

Thiere zum Grunde, und wenn fie 2.. B. : 
bey einem Tbiere diele. Neigung und diefe: 
körperliche Eigenheit beyfammen gefunden 
hatten, fo nahmen fie die letztere für das 
Zeichen der erftern, und [chloffen, dafs je- ' 
der Menich, der die letztere mit einem 
Thiere gemein babe, "auch die erftere beftzen 
müffe. Andre bemerkten bey verfchiedenen, Na- 
tionen verfchiedene "Bildungen und ‚Neigtingen, 
nabmen abermahls jene für Zeicben von .dielen, . 
und Ichloffen jeder Menfch, der einem Seytben 
ühnlich [ehe müffe eben folche Neigungen ha» 
ben ( $. 5.) Noch: andre ' ‚endlich merkten 


. auf die Veränderungen am Körper, welche 
‘durch ‘vorübergehende - ‚Empfindungen und 


Leidenfchaften hervorgebracht wurden, und . 
fchloffen : ‘wer immer beynabe fo ausfehe, 


en wie z. B. der “Zornige im. ‚Augenblicke des. 


Zorns, - der : habe eine beftändige - Neigung : 


‚zum Zorn [7% 6). Zwey diefer Methoden 


benrtheilt der Verfaffer. [ehr richtig,. (8.7. 8.) 
und - 


Res äg 
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und auf die dritte kann man einiges von dem . 
| anwenden, was er'.$. 7. über die Beob- 
achtung, der vorübergehenden Leidenfchaf- 
ten fıgt: wenn man .nicht erlt an den Ein- 
Aufs des Klima, der Nahrungsmittel und an- 
derer örtlicher Umftände auf ‘die EN 
eines Volks denken will, z 
* Ariltoteles verwirft keine dieler Methoden, 
Iondern benntzt fe. alle. *) Nur. empfieblt er 
‚in Rücklicht der‘ erliern eine 'größere.Ge- 
nauigkeiti in der Vergleichung, und räth, nicht ° 
von den Thieren geradehin auf die Menfchen 
. zu fchlieffen,’ fondern die Beobachtung der 
- -" Menfchen durch die der Thiere zu erläutern 
“> and zu hefeftigen ($. 18. zu Ende.) Auler- ' 
dem aber empfiehlt er noch die genaue und- 
wiederholte Beobachtung der Menfchen im. i 
. Zuftande der Leidenfchaft, (Ebend. und $. 
21.) die Aufmerkfamkeit auf das ‚gefammte 
Aeufere,. .den Anltand, ($. 28.) und das’ 
"Studiums der Verwandtfchaft unter den Nei- - 
gungen, den fogenannten. phyfiognomifchen 
ze E3 = Syllo- 
Es u von den National. Diylägasnden macht 
= Eee 6 25. und S.,259 a5, ed. Fran 


» 
r 
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beit, und im Einzelnen; : 
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Ä FOR ERWIERR) &. 23, POST um mehr als. Ein 
‚ Zeichen- zu bekommen, diefe, mehreren ver- 
gleichen zu kötınen, und- allen entftehendem - 
-Wider[prüchen Au begegnen ($ 8. 22. 24.) 
Sehr wahr bemerkt: er; dafs die Phyfio- 
gnomik nicht : Alles “errathen könne, z. B. 
"nicht das’ ‚Studium eines Menichen, *) mit 
Einem Worte, nür das, . was auf das Ace 
fere des Menfchen einen Selten Eindruck macht 
6. 10. 11.) Diefe Art des Eindrucks nun 
bringt das hervor, was er Zeichen nennt. 
. Hier war der Ort, von dem Unter/chiede 
- der: Zeichen felbft ausfübrlicher zu handeln. 
Einige - find nur für vorübergehende Empfn-. 
dungen, andre: für bleibende Neigungen ($s 
j 9.3 einige find ganzen Gattung: n gemein, 
andre gewillen Arten und Individuen ‚.eigen« 
thömlich: ($ 27.) einige find im Coilihonsfalle 
u vorzüglicher, andre mehr . Nebenlache; ($ 
Te aa 2)" 
» Auch hierinn haben die tpätern Zeiten Vieles ge- 
ändert. ‘Seit: dem, die Studien getrennter und 
. pedantifcher ‚oder lieber handwerksmäfsiger ge 
. worden find, ift es auch. möglich geworden, dafs 
men Jeımandem leichter anfeben kaun, was er 


treibt. "Leichter, fage ich, als-zu Arifioteles Zei- 
teh, aber ‘darum dech wicht inimer mit Sea 


’ 
- 
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25). einige. bedeuten ‚mehr als Eine Neigung, 
andre aus[chlüfslich nur- Eine ($. 28.) Wie. 
‚Sch der Phyfiognom dabey zu verhalten habe, 
‘davon läfst Ariftoteles bin und wieder etwas 
fallen, aber etwas beflimmtes fagt er nicht. 
Folgende Hauptpuncte find es alfo, wo- 
rauf in gegenwärtiger Schrift. die fämmtlichen 
Ze phyfiognomifchen Zeichen mit ihren Bageus i 
tungen zurückgeführt werden. | 
ı. die Aehnlichkeit mit den Thieren, i in | 
. Rückficht der Eildungen und Neigungen, Ava 
‚Yigrras iet'rı Yugla.' (Von Seite 79 an Ed. Fr.) 
2 Der Unterichied zwifchen Männlich und 
Weiblich, und deren Eigenheiten‘, ‚Ta ar 
wat va Iurö. ($. 29.30. 37, und von$.79 an.) 
3 Eigenheiten der Nationen, 72 Im. (& 
139. 151. 'Ed. Fr, und öftrer.) 
4: Die Aeuferungen der 'Leidenfchaften, 
. urid deren wechfelfeitige Verwandtl[chaft Ta. 
wäre S. zuın re $. 128. 136. und, öf- 
terer Ä 
5. Die allgemeine Vorftellung v von Gröfse, 


. Verbältnifs, _ “Ebenmaals, Rundung, : Voll- 


 Ständigkeit, Aninuth und Schönheit, und - 
deren Gegentheilen ; wovon jene auf etwas 
Gutes: und Vollkommnes, diefe auf etwas 
u | 'E4 Schlim- 





$Sohlimmes und. Feblerhäftes deuten, "Eriwet- 
sun und ’Anpteun. (Ich habe ven durch An- 
ftand überletzt.) 

Auferdem. berührt. er noch die körper- 
liche Komplexion S- 28. Anf. und S. 161 £ 
Ed: Fr.) 2 

Diefem allen ‚gemäls rl ein Obyfiogso: 


müfcher: Prozeßs, nach Ale nr 


(o ausfehen. 

- Ich foll finden, was für einen Cheraktög 
der vor mir fiehende Kajus bat, Zuerft be- 

- trachte ich ihn in Ruhe. Seine Augen find 
klein und hol (Afle) ($. ı29. 130.) fie zei- 
gen alfo Kleinmuth und Bosheit.. Ihre Farbe 
ift weißslich — Furchtfamkeit ($. 145.), "ibr 
Blick ift feurig- — Unverfchäntheit. (Aehn- 
lichkeit mit dem Hunde (S. 346.), die Augen- 
branen find über der :Nafe getrennt und. ge- 

. hen mehr nach den Schlafen zus Dumm- 


' heit (5, .150.). Seine Stirn ilt rund, .(Efel) 


fie deutet alfo auf Unempändlichkeit. S. 132. 


und klein, (Schwein fie zeigt mithin Unge- 


lehrigkeit. (Ehend.) Seine Nafe ift' bald von 


! 


der Stirn an krumm, (Hirfch $. ı21) und . 


“ am Ende dick (Schwein $. 119.) allo —.Un- 
verfchämtheit und Unempändliähkeit, Sein 
BR Kopf 





“ 


ua 73 er - 


Kopf. if klein; (Efel) alfo Zeichen der Um 


heit. (Ebend.) $eine Lippen find dick, :die 
‘ obere ‚hängt über die untere herab,. (Efel) 
allo’ Dummheit, ($. 117.) Seine Ohren find 


, '-empfindlichkeit ($. 136.) und kraushaarig, alle 

“° Furchtfamkeät.' (Aethiopier 5. 151.) Sein; gan. 
zes Geficht ift klein, (Afte) allo Kleinmüthig- e. 

keit. ($. 126.) ‚und ‚Reifchigt, allo Verzagte 


klein, Affenart: -($. 137.) Seine Schultern: 


fteif und zufammengezugen, Kargbeit, ($. 


‚ 211.) Sein Nacken ift [chwach, Zeichen des | | 


"Weiblichen, (S. 109.) fein Hals lang und dünn, 


(Hirfch) alfo Furchtfamkeit, ($.-114) [eine 
‚Bruft unbehaart, ($..148) klein und f[chwach, 


„Zeichen des Weiblichen. und der Unverfchämt.' 


SE 


heit (S. 105.) Seine Seiten find aufgelaufen, _ 


= (Froteh) Zeichen der Gefchwätzigkeit. ($. 101.) 


"Seine Schenkel dünn und nervigt, (Vögel) | 


Zeichen der Geilbeit.- ($.- '94.) Seine Füffe find A 


klein, geengt, Mufkelfchwach, fchön; Zei- 


chen der Weiblichkeit, (S. 90.) die Zehen da- Ay: 


Ferfen' Heifchigt,, Zeichen des Weiblichen, ($. 
93.) der Unterleib mager, alfo Unförmlich- 
keit, ($.99.) die Farbe des Kajus ilt [chwarz. 
| (Aegypiier und Aethiopier) Zeichen der F urcht- ) 


.. ran krumm, Unverfchämtheit (5. g1.) die: 


re | 
famkeit, (5. 138) an Hals und Schläfen find feine | 
Adern gelpannt, Jähzorn, ($. 142.) der ganze 
Kajus it klein, alldö von schnellem Verftande, 
(S. 160) hat feuchtes Fleijch, allo thäug, (S. 
163.) ilt nicht ganz fymmetrifch gebaut, alle 

verfchlagen (5 165.) ; 
. Betrachten wir ihnin Aeuferung und Thätig 
keit, lo zeigt deine helle und flarke Stimme 
auf .Jähzorn, (S. 160.) [eine langen und [chnel- 
len Schritte deuten auf Thätigkeit, '($S.. 153) 
er geht aber mit einzärts gekehrten Füllen, 
weibifch. ($. 155) Seine “Augen blinzeln, 
Furchtfamkeit, (S: 156.) Tein Blick ift nieder: _ 
wärts gekehrt, Weiblichkeit. {S. 157.) Ins 
mer dreht und wendet er fich' mit dem Kör- 

‚per; Zeichen des Schmeichlers ($. 153.) 
Aus allen dielen einzelnen ‚Bemerkungen 
ergeben Ach die ‚allgemeinern : Eigenfchaften 
der Unempfindlichkeit, (oder Stumpffinnigkeit) 
der Bosheit, ‚Furchtjamkeit ‚ Unverfchäntheit 
und Begierlichkeit, Ob diefe alle beylamınen 
beftelien können, wollen wir nicht unterfu- 
“ chen: wir gehn vielmehr in das dritte Kapi. 
tel zulück, uud vergleichen .mit. den. gegen- 
wärtigen Ängaben die allgemeinen Befiimmun- 

s gen, - die. dafelbit vorkommen: | 

er | nr SE a, Alte 





| Alfo: zuerfty. Zeichen. des Furchtfamen. ' 
Weiche Huare, der Körper gelenkt, nicht 
grade: die Theile unterm ’ Nabel, nieder- 


wärts gezogen: das Geficht etwas gelb: die 


- Augen fcbwach und beweglich: die äulern 
‘ Theile fchwach: die Schenkel klein, die 
Hände. lang und dünn: die Lenden. klein 
und fehwäch: das ‚Ganze in der Bewegung 
eilig, aber nicht rafch, fondern mehr: ängfı- 
licht der Ausdruck im ‚Gelichte . aa 
ch. ($..38.) re. 

Zweytens, Zeichen des er Hals 
 wind« Schenkel ANeifchigt,. gedrängt und felt: 
das Becken ‚rund? die Muskeln der Schul» | 
. tern. oben. hinauf gefpannt: die Stirn. grols, 
Zirkelfärmig,' fleifchigt: das Auge blafs: die 
Knöchel dick, Heifchigt, sand: die Kinn 
backen grols, Aeifchigt: die Lenden fler 
: fchigt:: die. Schenkel lang, der Hals dick; 
das Gehcht Beifchigt und länglich. (5. 43.) - 
Drittens;, Zeichen des. Unverfchämten,_ Das j 
Auge ‘offen, die Augendecken blutroth. und - 
dick: (hier fehlt etwas im Texte). die Mus- 
'keln. der Schultern oben hinauf gelpannt: die‘ 
Geltalt nicht grade, aber nur wenig, vorge» 
bogen: die Bewegungen rafch : der Körper . 

\ | röth-" 


rötblich :-die Farbe blatig: dar Geficht rund: 


die Bruft-boch. ($. 46.) ' 
"Viertens, . Zeichen‘ des Begierlichen, LE 


Sternen. Weilse Farbe, haarigt, die Haare 


fiarr, diek und [chwarz, die Schläfe ber 


haart, das. Auge: glänzend und lältern. 


($. 59.) | m 
Mehr finde ich nicht za vergleichen‘, und 


es ift in der That auch gut; demn je mehr . 
wir vergleichen würden, delto‘. mehr wür- 


‘den fich Abweichungen und Widerfprüche 


häufen. *). Wornäch follen wir uns nun rich- . 
ten, um über unlern Kajus ein beftimmter - 


Urtheil fällen zu können? Hier tritt nehm- 
lich das ein, was Arifioieles. felbft an eini- 


gen Stellen die Mifchung der Zeichen nennt, 
welöhe natürlich eine Ayswahl (dxayiv rar 


. eywie) allo im eigentlichen Sinne eine Wif- 





fenichaft nöthig macht. Die: Regeln, deer 


‘ "darilber , zeritreut ‚hingeworfen hat, gehen 


darauf hinaus, dals man erfeens auf die Zei- _ 
- chen gewilfer Theile z, B. ‘der Augen und 


des Gelichts mehr bauen müffe, als auf die 
a ne 


f 
a 


ie *). Viele von diefen Widerfgrächen.k ‚kommen offen 


bar auf die u, unlers vaddeom Textes. | 
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übrigen, zweytens dals man auf ‘die Mehr- 


“heit der Zeichen für oder wider zy achten 


‚habe, drittens, dals überhaupt das- Patho- 
| gnomifche und die allgemeinen Vorftellungen 


von- änferer Vollkommenbeit (irıreira) den ° 


Ausfchlag geben. Demnach wäre unler Ka: 
jus ein feiger Menfch, der aber gute Gele 


genheiten wabrnimmt, [eine dumme Bosheit. 


‚auszuüben, ein ’Menfch von. ftumpfen - Ver- 
Stande, aber. dreult und unverfehämt, . wie 
es ‘der Dummkopf gewöhnlich ift, dabey 
finnlichlüßern u. [L,w. Alle die übrigen Ei- 
' genlchaften, ' i Gelchwätzigkeit, Schmeicheley, 


‚ Verfchlagenheit, Jähzorn, kommen entwe. 


der gar nicht in Betracht, oder werden un. 
ter jend pf' ychologifch | vertheik. 
er on Zeitraumen. 


Wenn wir" nun »alles‘ zufammennehmen, 


. was fich ‚bis hierher über, die Gefchichte der. | 
Phyliognomik finden lälst; fo glaube ich, fol 


gende, allgemeine Bemerkungen. mit Sicherheit 
aufftellen zu können. = 


® 


“r) Die ältelte Eiyfognonik, wenn fe 


\ 


> a: anders 


| me 

anders fo heiflen' kann, 'beftand in Bemer- 
‚kung ‚der körperlichen Schönheit ‘und Häfslich 
keit, ' wövon jene für ein Zeichen : guter, 
: diele hingegen. für ein. Zeichen fchlechter 
innerer Eigenfchaften genommen wurde. 

2.) Der a ke Schritt‘ aber zu einer "mehr 
Regelmäßigen und auf Gründen beruhenden 
Phyfiognomik gelchah durch ‘die Pergleichung 
der Menfchen mit Thieren. Eine gewille Auf 
merklamkeit anf die: Tbiere war fchon in 
den älteften Zeiten febr gemein, und noch 
genaher und größser, als fie es heute unter 
gebildeten Menichen ift. "Der rohere NMenich 
ift den Thieren, möchte ich fagen, näher, 
er geht vertraufer mit ihnen um, er erhebt 
fie zu einem -gewiflen Grade von Menfchen» 
ähnlichkeit. Er redet mit ihnen, und ver- 
fteht ihre Sprache: er. legt ihnen fogar Em- 
pfindungen und Denkkraft unter. Man’ [ehe 
nur alle die Stellen im Homer nach, wo er 
Vergleichungen von Thieren bernimmt, oder 
die, .wo er die Pferde einiger, Helden wei- 
nend und redend einführt, *) Oder man denke 
% I 17°, 436£. nl. &, 1ög Vergl mit Firgil. Aom. 


X. 860 f. und Bee in den‘  Anmerk, Th,2. S 
513. 











nn rg "ann, 

an. .die‘ eis Aefopifche Fabel, nn eben 
falls den Tbieren Vorftellungen und Spra- 
che beylegte. Oder ‚an die vielen pathogno. 
mifchen Vergleichungen mit Thieren, wovon ' 
Sich eine. Menge Proben in alten Bedichtan, 
‚„’z. B. dem Fragment des Simonides Vos. den 
Weibern erhalten haben, in welchem letztern 


die Weiber nach ihren Eigenfchaften gefehil. - E | 


“ dert, und ihre verichiedenen Charaktere da- 
raus erklärt werden, dafs Zevs ihre Seelen 
von allerley Thieren genommen habe, *) 
ı Was Wünder allo, wenn man [chon früh 
auf den Gedanken kam, das Innere des Men- 
ı Ichen aus feiner Aehnlichkeit mit der Geltalt 
Jieles oder jenes Thiers Ichliefsen zu wollen? 
'8Sind'doch auch neuere, ungebildete, Völ. 
ker auf, diefelben Vergleichungen gerathen, 
So erzählt man,. dafs die Bewohner von Congo 
die Sitte haben, ihren Kindern unter andern 
euch nach ihrer Phyfiognomie Namen zu ge- 
ben, und he; ‚diefer gemäß, nn Te 


e- 
513. und Heyne zu jener Stelle ri igil, 1, 19,404. | 
Köppen knm, 5 Th, S, 258. 


en as Carmen de Miberias _ ex edir. | 
eslen Gätt, 2781. ah 








ger, Krokodil; Hund u. L w tu nen- 
"nen. *)- 5 

3.) Nach und ER wärd man aufmerkla 
mer auf die verfchiedenen National- Phyfiogno- 
mieen, **) Shnerachtet man davon nicht .eben 
- „vielen Gebrauch machte. 
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:.@) Deferiptio hiftor. ‚Begnorum Congo etc. Bono. 
2687 fol. Nach dem Auszuge in den Actis Erud, 
Dec. 1687.5. 655 f. — Ex phyfiognomia futuros 
| puerorum Inores ariolatao (matres) leonis, tigridis, 
erocödili, canis, bafonis et f en nomine, 008 
infigniunt etc, 


"") Die fremden 'Nationen,, ‚welche Aritotelen a 
j führt, find Agyptiör, Acthioper, Scythen und 
 . Thrazier.: Was den Alten an den erfien beyden 
° ationen in phyliognomifcher Rücklicht befon- 
Se ers anfiel, war die J[chwarze Färbe S, Ariftot, 
2 " Phys. S. 139, , De Repreh, Soph. L. c % Aıf. 
B.® Anim, III, ce. 9 de Gener. Anim, Il. 2.. an leız- 
tern die weilleır Zähne, an beyden die fchwan- 
“  kenden File, Probl. XIV; 4. und die kraufen 
Haare, "de Gener. Anim. P, 5. Probl,. XIV, 4, 
RR Vergl, Hippocr. deaquaaöre et loc. Seet. IIL.p. 
R 77. Dabey hielt man fie für feig, Arifl. Phys. lc, 
"0, und Poli. LV I, c. 7-und verfchlagen, Polem, Phyf. 
I, p. 185. An denScythen und Thraziern bemerkte 
‚man die längen.und fchlichten Haare, Arifl. de 
"Gen. Anim,. V,3.'von weilslicher Farbe, Polem. 
"Pryf. I, p. 210r.- Adam. Phyf. p. 418. ihr Krafi- 
volles Ausfchen, Arifl. Probl. III. 7. Eine Vol. 
en der lee: seichnets fich durch die 
S langen 








te ih 
2) Einbedeutenderer Schritt war die px 
thognomifche :;Beobachtung, die jedoch auch 5 
zu ‚manchen Fehlfchlüffen Veranlaflung gab, 
indem. man jede, treffende pathoguomidche Be- 
merkung' der Phyfiagnomik anrechnete, und 
daher. zu der ‚Geyilsheit (der letztern immer’ 
mehr Zutranen bekam. Die Pathognomik war 
es wohl vorzüglich, . welche die Philofophen 
verführte, ° zu glauben, dafs die Phyfiögno- .: 
nik. zu einer Willenfchaft erhoben warden 
 köme een ae ee 


De | 5.) Die Theorieen der Leidenfchaften gaben 
‚Stoff zu .allerley Schlüffen, welche ebenfalls 
für phyhognomifche -Einfichten galten, -Der | 
Philofoph, der von dem Dafeyn der einen. 
ge Es u BET y Fun u Lei- | 

langen Köpfe ans, Hi pp ocr, Opp. ed. "Foefi, 

.® Frf. ı624. fol.p: 289. - Man hielt le für unge _ 

lehrig, dumm, kriegerifch, graufam,. und: 

‚ verloffen. S. Adam.l.c. und Arift. Probl.l. e. 
Vergl. Mannert's Geographie Th. 5. In'das 
Einzelne will ich mich nicht einlaffen, weil'ich 
glaube, dafs anch Ariftoteles diefe Nationen im 
“ Ganzen . nahm,‘ und nicht an einzelne Stämme 
‚. „und Kolonien dachte. Die fpätern Phyfiogno- 
men. Polemo und Adamantius nennen 
auch noch Iberier, Celten, Libyer wd. 
Griechen. _ me Pr 


- 8, Stück. " ER Ze 
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Deidshfchafe kuf eine andre erwidie (ERIoR, 
glaubte, aus der Phyfiognomie erkannt za. 
'baben, was ihn [eine Pfychologie. lehrte. 

6.) Gröfstentheils gehören auch wohl man: 
she „phyfiognomifche Aitecdoien diefer Zeit 


. . auf Rechnung eines dunkelr, Gefühls, “einer 


_ampiri[chen Fertigkeit, webey wir uns keiner 
Gründe bewulfst ind, welche fehr oft erift, 
aber vielleichteben fo oftfehk, befonders wenn 
‘fie fich in ae age und Geletze 
‚‚sußölen will. - u 


| Zweyter Zeitraum. 


BEN : » 3 “ 
Seit Ariftotelos bis zum vierten Jahrhundert. 


So reich äuch die Fragmente eines Theophra]®; 
Menander, und die rhetorifchen Schriften der 
_ Griechen, fo wie dieWerke eines Lucian, und 
‘andre aus. diefen Zeiten an pathognomifchen 
und plyehologifchen Bemerkungen And: ‘le 
 häbe ich doch hier eben ‘fd, wie in den Wer- 
ken der Römifchen Dichter, eines :Plawtus, 
Terentius ‘oder Lukretius, für die Phyfiogno- ' 

| .  mik 


. 
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woik „wehig:oder vielmehr nichts ws kön 
nem), | 

‚. Nur im,  Vorbeygeheni, Sahne ich ‚hier. 
des Melampus;. ‘der in das’ Zeitalter des Pto- | 
-Jeınäus Philadelphus gehört, weil die bey- 

den Schrifschen, die wir unter feinem :Na 
‚men haben, die aher höchft wahr -[cheinlich 
‚unächt find, **) dem Aberglauben der fpätern . 
Zeiten, 'belonders den chiromantifchen und 
„legmonifchen Träumereyen vielen Vorfehub 
. gethan haben. In der letztern wird gelehrt, 
wie man aus den Mählern des Körpers das 
Schickfal: eines Menfchen erkennen könne, | 
'Selbft Cicero, der uns doch dieoben ange- Ä 
führte phyhognomilche Anecdöte äufhehalten. 
hat, Bihe für die Gefchichte. dex Fhyhogno- = 
‚Fa mik - 


Ps 
3 


2 N : 

.:=) Schilderungen nnd Bemerkungen über Schön- 
keiteic. Guden fich in Menge, bey Plautus z. 
B. Pfeud, Act. IV, 7. ı21.. Afınar. det. II, 4, ıq. 
Terenz And. det. I, 3.29. Lukrez über das ' 
Aufehn, worinn körperliche Schönheit ehedem _ 
gelianden habe %, ınıı f. über ‚die Uhfachen der 
Verfchiedenheit in der Gelichtsbildung VI r115£. 

. über Ausdruck der Leidenfchaften JUL) gg £ ° 


er Dil rat var ao Kai wi 
Marog jaavrıny » in Fran zens ‚Phyfiogn. veter, . 
8. 41, Vergl.. ‚dellen Voneie p- ar E&. 


en 


-— .- 


| ik wenig Ausbeute, das abgerechnet, : was ° 
den Redner angeht, "und von Vofftus Torglälig 
| . zulammenigetragen il *) Daß Cicero Ielbit,. 
ein, Mann vom feirier. Beobaehtungsgabe, der 
in fo "mannigfaltigen. Verhältniffen und mit fo 
 verfchiedenen Menfchen lebte, einen gewil- 
fen. phyfiognoniifchen® Blick fich 'erworben 
‚babe, if allerdings "zu: vermuiben: hur, 
. daß die Anecdoten, ‚die fich hier anführen 

laflen, doch mehr auf allgemeinere Pathogno- 


mik Beziehung. ‚haben. ar 
| Eben 


ä ’ ’ ; 
*) Vossi ius Infih Orat. VI. c,'ı1. 8, befonders da 
.- Orat. III.c. 59. Nur folgende Stelle gehört poch hier- 
her. De Legibus I. ‚9. Speciem (natura) ita formavit 
: oris, utinea penitus reconditos mores effingeret. Nam 

er oculinimis arguli, quemadımeduni animo affecti 
Fonus, Ioguuntur e etis, quiappellaturvultus, gai 

‚ nullo in animante efJe, praeter hominem, potc/l, 
." indieat: mores: cuius vim Grüeci norunt,, nomen 
". omnino non habent. Vortrefliche Schilderungen 
von Perfonen -f. Or. . Pro P, Sextio co. 1% in L. 

" Calpum, Pis. in...‘ 


oe) Plutarch, in Cafes 0.4. Macrob. Saturn. 
U. 3. nad, Plutarch. Apophth. nach Xylanıd, 
Veberlgtz, Cicerg renuncianti: Caefaris anmıicos 

. ee vultu tetrico, Ais inguit,, eos, Caefari bens 
 velle. — Vom Cüfar bringt Plitarch c, 62, eben- 
falls eine‘ Bhyfiognomifche Aeüfferung über gie 
‚Bleichen und Magern bey, die, er mehr fürch- 

> nr a \ 7 7° 
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Eben diefs gilt. von einzelnen Charakier- 
fchilderungen, die wir .in Gefchichtfchreibern 
“finden, von ' der ‚des‘ Katiling beym Sal. 
Auftius, *) wie ‚von denen’ in Tacitas Wer- 
ken. Sie alle beweilen ‚nur fo viel, dafs 
mit: dem Fortgange der Kultur und des Lu- 
zus, welche ‚heyde die Verhältpiffe der Men« 
| fchen. immex.. verwickelter und künftlicher . 
wiachen,. und mithin auf den Charakter. einen 
merklichen Einfufs haben, „auch die Äuf- 
 merkfamkeit auf das Adufäre ‚eines-Menfchen 
immer. ‚mehr zunahm. . Man .weils, wie weit‘ 
z. B. Tiberius das. Studium, der phyfognoini- 
chen Täufchung trieb, ‘Aber Tacitus führt 
Beyfpiele.genug an von Perfonen, - die diefe 
_Fäulchyng durchfaben, ‘Es wäre fonderbar, 
fie deswegen unter die Pbyfiognomen zahlen 
zu wollen. Wie oft hatte Tacitus Gelegen- 
heit, die Bemerkung .za. wiederholen „die 
en i "F3 er 


tete, als die Fetten. und Runden. — Achnliche. 
; Aneodoten werden vom 3a erzählt. z 


» Sallu f Catil. 15. Color exanguis, Fee oeuli, 
eitas modo, modo tardus incefJus, dia in Facie 
m. ve inerat, B 
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er über.den P., ER En *) dieler - 
Mann, geübt, in -Stellang und Minen die 
.. "Geftalt der .Tugend anzutichmen,’ babe. ein 
. "warnendes Bey[piel ‚gegeben, dalk 'ınan fich 
eben fo ‘vor ‚der Larve der Togend und 
“Freundlehsft zu hüten habe, wie vor- oflem 
‚baren‘, Betrügern und. gsbrandinarkten Böfe- 
'wichtern! Vom Markus erzählt “Pluturch, er 
habe. bey feinern Eintritt i in Rom fich alle 
Mühe gegeben, | ‚durch. Gang und. Ausfehen 
Demuth zu verrathen und Mitleiden zu erre- 
‚gen: aber überall habe der. Jähzoraige und 
graulame ‚Mann durchgeleuchtet, der er in 
‚ der Folge geworden -feys : Ich wärde noch 
viele Seiten mit Bemerkürigen diefer Art an- 
füllen können; aber: ich würde damit für 
die Gefchichte der Ba ne wenig ger 

winnen. 

. Dafs: diefes Studium indeffen , "befönders 
'm Rom, immer feine Verehrer und Anbän- 
ger behielt, - ift böchft wahrfcheinlich: wie 
wohl es, ° zumahl unter den Kaylfern, , mit 


”r Aftrologie und prophetifohem Aberglauben 


zulärthmen zu treilen [cheint. So erzählt Su 
Ion: 


Fa ] 


°) Annal, XV 58, 
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ton, dals ein ‚Metepssoop,.. als man ihm den, 


RrAannicug und Titus vorfellte, - diefen für 


“den künftigen Rogenten erkannte, *”) Es gab i 


-Sllo danalils ;Perfangp , die eben fo aus der 


Stirn eines Menkhen, wie in der Bolge die 


‘ Chiromanten. ‚aus.der :Hand, die künftigen 
‚Schickfale deffelben ‚weilfagen. - - 


. Die’ Gedichte des Firgil, Haraz; Quid, 


Tibul,.. Braneis, «Kotull, „Phödrus, Perfius, 


Zucanus, _ Valerius-Flaccus, Sılius “und Jupe- 


‘nal, ‘die Werke des‘ Livius, Vellejus, der _ 


Seneka's, der. beyden Plinsus, des Quintiliag 2 


‘ und Curtius find voll von Bemerkungen aus 
der feinften Menfchenkunde: und wer eine 
Gelchichte de? Studiums der Menfchenkennt- 
'niß zu” fChreiben hätte, würde. hier eine 
trefliche . Ausbeute ‚finden. Man [ehe nur, 
‚wäß en über den Ausdruck des Ge- 
si F4 B  Schts 


4 f} 


®) Ouo, guidem kompore EN EEE a Nar 
-.  eiffo, Claudii liberso, edhjbitum , ut Britannicum 


änfpiceret, conftantiffume adfrmafjeı illum qui» 


dem nullo modo, casterum Titum , qui.tune prope 


‘ adftabat, utigus ‚imperaturpim. Suetop. in 


'vita Titi.c. 2. — Gehört etwa die. Stelle er | 


Juvenal. Saı. 6; 583, auch hierher ? 
= — —  Frontemgque men 
SL | 
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a Achts, über:die A we guos mazirme Ani: 


er 


mäs emanat): über! Augen- Wimpern und Au 


. genbranen (güae oculos Formunt. aliguatenus. et 
j fronti‘ imperant) ‘über. ' Koply, Hals, Hände 


imd den gaizen körperlichen: 'Anfland und 


"Ausdruck in-Rücklicht aaßden-Redner fagt. ”) 


Öder. man vergißiche ‚die‘ Stellen im Plinius 


"über Geficht\und Augen. ") ‘(indicid — mode- 


"rationis, clementiae, mifedicordiae, od amo- 


ris,: triftitiae, Inetitige, me, Prafecto in oc» 


dis: animus- habitat —— ocully: veu. vafa rg, 


| "vihbilem eius parteın en atque transmiß- 


. r 
in ’ . * a Ze 
Myık . e a Bere 'n + © DE u Gr Ber av ‚ tuRE 
D - ‘ 


. 
« [4 . 
ı e e 
Pan 27 wre! ‚.. vs en “au S ae 


9) Qwineil. Infli. Oras. XLS. >. 


a ah 
r 


- ©*) Facies homini, teintun. — Jrons et. aliis,_ fed 
komini fantum. triflitiae, hilaritatis ; elementiae, 
feveritaris, index. In afcenfu eius Jupereilia - oe 
Yin üs pars animi, — Superkia, — in- .corde nafci= 
wur, huc Jubit, hic pendet ete, Hife, ‚Nat, 
xl. ©. 87. Faeies bezeichnet nicht blos das An- 
tlitz, wie das griechilche weorwrov ‚ fondern, wie 
Gellius bemerkt, XIII, 28. forma. omnis at mo- 

“ dus, et. fartıma 'quasdam corporis bstius, a fa- 
eiöndo diecta. — .Non ‚Jolum eutepi: in 'hominum 


ra corporibus ; fed eiiam in rerum cudusgge ‚modi 


aliarum  facies dicitur: , allo. das, was wir. Phy- 
ee hognondie- im weitefien Sinne "nenntn (Phy= 
Besuom eines Buchs, eines Briefe, das Acu- 
“.; . fer& überhaupe.) Phyßoguomie i im enger Sinne 
\ alt das Igteinifche e ultus.-S. Ca, ne Lc.9% 
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. Zunt =) oder die. Schilderungen des Zorns 


-beym Seneka; *) :Ueberall 'Mefchenbeöbach. 


tung» und. feine’ Pathognomik: aber eigent 
liche Phyfiosnemik kann man. das Alles nicht 
nennen. ' Näher an diele ftreift 2. bekannte 
Bpigramm des Martialis ZI. 44: ‚gegen | ‚den 


Zoilus: : 
ji Ira „N ce 


’ 
Par: 


mine Zuscus, 


nem magnam praeftag, "Zolle, h bo- 


> 


"NUS e5 ı 


au Wunder, _Zoilus, wärs, wärtt 
z du ein ehrlicher Mann; 
a ea .* “ | £ F 5 3 - Es 


.*) De Tal. Leon. 1.c.3, LI e.4. In 
: der zweyten Stelle -befchliefet er ‚die Beichrei- 
bung mit der phyfiognomifchen Wendung: . 
Qualen intus putas e[Je animum, cuius extra 
imao-tam fooda efi?" 'quanio Hl intra peetus‘. 


- ı 


e . „terribilior vultus — und'in der erftern bemerkt. 


er: Nequa 'e&nim ulla vehementior intra cogita- 
 tioefi, quae uihil‘“ 'moveat in valtu. . Nur gr 
 waltfam könnte warn Jolche: 'Stellen-- hierher. eie- 


j :' hen, wie die Epif. 115, worinn Seneka die Phy- 


. Gognomie einer Gottheit zeichnet, Paflender 
> die Stelle Epifi. 66.. Potefi et Ka! defor- 
. humilique - corpufculo Jornafu mus ac 


nr en eit, ee 


Crine ruber,, niger ore, bFevis pede, Iu- ’ 


i Roh von Haaren und [chwarz Fon: Ge 
Ze ng Sicht, ‘und hinkend und [chielend, 


\ ! 
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EB ift 218 phyfognönifche Urtbeil, wel- 
ches ‘ich. auf. Hafslichkeit: gründet, ($. oben 
äber . Therfites): «ben des Sinnes, wie: die 

‚Stelle des Ecd Ecdorus heym a Y 


nn So mifsgeftaler, er dein Angeficht, 
. 80 'hälslich ıft fürwahr dein Inneres. 

Denn, was vom’ Böfen ‚kommt, ıfk 

wieder höfet 

ee S So- zeugt die Viper wieder Vipern nur. 

und wie ie die Vorfchrif ten,wölche Vegetius für die 

_ Auswahl der Soldaten ertheilt. ‚De remilitaril. 

"ab Qui Gelectum, aitgırus, Kt, uehemanter inten- 

dat, ut.ex valtuy ex öeulis, ex omni confor. 

matione jembrorum 805 eligat, gni implere va. 

leant offreiugn bellatoris. |  Namgue non tantum 

2 in hominibus, fed etlarn. in. eguis et canibus vir 

tus jnultis devläratur ipdicüis, ficib doctiffime 

. um honeinian difeplina. cgmprehenditur. — Sit 

ut Dr © ....erge 
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Urgo‘ ‚adoldscens : Murtio operi Tessin vigie - 
Sanzibiis - oculis, erecta ceruice,:. lato...pectore, 


Aeinneris muföulofs ,:  velcntibus brashiis;s. -digitie 


longioribns, ventre , modieus, Apiliar: oruribus, 


Juris, et pedibus non fuperflim ‚corsa dijten 
A, sd .nerohränm 'duritia collecdis. Alles de) 
_ eben. von Stärke; daher Vegetins hiazufetzt: 
eilius - eft Jortes miliies ehe. gusm ER 


Fi} 


Natürlich wurde die Aufmerkfamkeit auf 


‚Phyfiognom! een auch „durch den Flei [s beför- u 


deit, won't fich Griechen und. Römer all. 


mällig mehr „auf. Biographieen zu legen an- .. 
‚ hengen. Piutarch und. Suetonius geben uns Be- 


weile, und: es’ ‚wäre eine Uebung für den 
Phyfiagnomen, die Schilderungen, ” wel- 


che diele Biographen anbringen, mit den 
Charakteren der ‚Männer zufanmenzuhalten, 


die he beichrieben haben. *) Phyliognoinen 
\ aber 


*) Man vergleiche 2 R. Ca 77 ars Bild EN €, 

49. Anal ce. 97 Bo. Tibersc. 68. Cali 
gula’s, c.£0. Nero’s c. 51. Galba’s. o aı, 
Vefpajfian'sc.20. Titus c.3. Domitian’s 
e. ı8. (der zum Senat öffentlich fagte: Usque 
-adhuscerte animum meum probaflis, et vultu m) 
_Vergl. Sponius Dif.de or m era 
Phyfognomia, Lai. ar 277.8 ©. 


aber Kari man. diefe Biographen ‚deshalb i JıR- 


mer nicht: nennen: fie erzählen, 'was An- 
dre var: ihnen: angemerkt hatten; “ mar 


könnte. ie nur dann dafür nehmen, ‚wenn 
“_ fie:Männern, deren -Geift und Herz fie ads 


der Gelchichte: kannten , ohne ihre Figur zu 
keimen, ‚eine Bildung:beygelegt hätten, die 
ihrien nach ihrer Empfindung, fprechend ge 
aünkt hätte. *) 
Ueber: die abergläubifchen ‚Deutungen, die 
u bein Ärtenidorus "r) vorkommen, brauche 
sch nicht weitläuftiger zu leyn. , . F 
. ,'" Wirkonimen auf den Arzt. Galenus. Mei 
rere Aeuferungen delfelbeu beftätigen es, dafs 
er eine Phyfiognomik für möglich, gewils 
und nützlich: hielt. ***) Aber wmmittelbar th#- 
tig 'ift er für diefelbe nicht gewelen. "Zwar 
hat er die Lebre, von den Temperamenten 
GAS Er x . , » mit 


*) So änfert fich Te über Shakespere. 
$. Ueber Pbyfinguomik, .. die Phyhioguo- 
men, Gött. 1778. 6. bio. 

E .) $. deffen Ovagongeruik 2. B. im Abfchnitt Von 
der Stirn. 

ww.) Opera ex lat, Vers. Bafıl, 1561. Fol. Tom. 4 

Pr I , b. (de decr, Hippoer. ee Plat, lib. Pr) 

p. 0. 8... 


c 


er er 
. mie vorzüglichem Fleifse abgebamdelt, und 


den Einäunfs derfelben auf den Charakter un 


terfucht. *) Er erkennt eine genaue’ Ueber: 
einfammung wen: den: Theilen und Or- 


ganen des Körpers und den N Neigungen „und | 


Fähigkeiten ‘det Seele; **) ‘aber er, har von 
diefen Bemerkungen «weißer ‚keine, Anwen, 
dung :auf die Pbyfiegnomik. felbft: gemacht, 


Gleichwohl hat er den .nachfolgehden Phys | 


ognomen’ dazu Veranlaflung gegeben, inlo- 


fern diefe die‘ ‚Eigenheiten der äufern Theile | 


aus der Befchaffenheit des Temperaments er- 


klärten, nnd aus beyden gemeinfchaftlich die 


"Gründe pbyfiognomifcher Deutungen hernah- 


men. Die einzelnen phyfiognomifchen Berner- . 


kungen, - welche in feinen Werken vorkom- 
.men, ftiimmen ‚entweder gänzlich mit den 
_ Ariltotelifchen zulammen; oder weichen doch 
‚aur [ehr im Kleinen davon ab. ***) in dem 
unächten Werke de decubitu infirmorum ‚ilt viel 
‘von der Nothwendigkeit der Phyfiognomik 

Dr = für 


a 
D 


*) Onod mores u forms temper. corp, 


”) Ds ufu Partıum hum, corp. I.» und Blzer, ; 


| a) Ipod Tu ap iin 


t £ “ 
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logie. Ha. IE 2 
"Allem : Arkhan nazob: fpäter, a's Galsdse 
lebte: UF ‚Schriftftelier,; "von welch-m wir 
ein’ beforsderes: Werk. über. die. Phyhognomik 
haben; Polemn. Die Bearbeiter der griechi. 
- fchen Literatur, und: der phykognomifchen 
Werke: :insbefondere, halıen ® zwar nichts f- 
eheres- nnd ‚Befiinmtes über [ein Zeitalter her- 
ausgebracht: **, Nicht einmahl fein Name ik 
‚ganz ficher‘, da man ihn. Philemon, Pelämon, 
Politmoit and Polemen gelchriehen Andet: Aber 
die eine Steile heyin Origenes “er, fcheint darauf 
zu führen, dals er -Poleınon biels,: und ‚wenig- 
fteas vor Origenes lebte. Was fein Werk 
felbft herrift ;. Io verdient es- unlre befondre 
Aufinerklanıkeit. er 
- Nachdein Polemo. einiges von’ dem Nu 
itzen der Pliyfiognamik vorangefchickt bat: 
DIE Ne" 
E * Dihe To. Im, p. ı2 fi 
= "8. Franz 3 Phyfogi Sraef: p.AFV. fax: 


”) Ori Fenes contra Celfum j& p. 26: 'Eiv irn 
'rdu.Geur, YPSjamYD yrunınsurd, 8 TE Zwrügst, 
‚are Acdov, elrs Horspwvos etc. Ueber 
den Loxust, weiier unten eine Anmerkung, 
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heuerkt er, dals & verfchiedene Theile. die- 
fer Willenfchaft-gahe. Man müfle dabey auf. 
‚die verfebiedenen ebeusaiter und Nationen fein 
erfıes Augenmerk richten, Aufer, der..Natio- 
nal. Phyfiognomie .hat aber jedes ‚Individunm . 
fein Eigenthünsliebes, und um :diefes zu er- 
kennen, giebt es. mehrere Zeichen, aus de» 
nen man das Achärfte und -pallendfte auszu- 
wählen hat, Vorübergehende ‚Einplindungen, 
ändern. zwar die Geftalt eines Menfchen, aber 
fie kehren fie nicht um, uml werden fogar = 
‚gewöhnlich bleibende Zeichen; nach, Ver 
hältnils der fchon: yorhandnen Neigungen. 
($o wird fich die Freude bey dem Tücki- 
fchen’ anders, als bey. dem Ehrlichen zeigen.) 
Menfchen‘, die den Weibern in der Geltalt 
gleichen, haben auch ihre innern Eigenfchaf- 
. ten;. Jünglinge, die Greifen ähnlich "[ehen, 
‚gleichen denfelben auch in ihrem Charakter. 

Nach dielen allgeme;nen Bemerkungen, 
die jedoch wenig Zufamnenhang und Ord- 
nung haben, geht. Polemo fogleich die Theile 
‚des Kärpers durch. Im ‚Ganzen fimmt er 

Unrchaus mit Ariltoteles, nur:dafßs er ig 
und wieder noch tiefer ihıs Einzelne fich ein» 
er z | lafst 


N: 
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'Jalkt. Weitlänftiger, als fein. Vorgänger, hau- 
delt er z. B. von.dem Unterfchiede der Na 
tionen und Klimate ($, ıB2.), berührt bin 
und wieder auch Mythen :(S. 192), und 
inifcht micht felten Deutungen ein, die mehr 
auf 'die‘ Gefehäfte und Lebensarten der Men 
fchen, als auf ihren Charakter geben (z. B. 
$. 221.), felblt Krankheiten erkennt er aus 
der Befchaffebbeit gewiffer Theile (S. 23i.) 
Viele - feiner‘ Bemerkungen find mehr patho- 
$nomifch, z, -B.’ über die heimliche Täcke 
derer, die immer» wonnige and lachende 
“ Augen haben ($. >27), über das Seufzen (& | 
244) u. a. Vergleichangen mit Thieren kom 
men fparfamer im Anfange des. Werkes, als 
gegen das Ende vor, wo er überhaupt den 
Ariftoteles Stelienweile ganz. wörtlich ausge 
zogen hat. ° 


Der zweyte Theil des Werkes emthält 
nehmlich die Zeichen der einzelnen Charaktere, 
- blofs im Umrifs, wie er [elbft S. 27. aumerkt; 
(xw9ärıe iv yaapais keboncs. L7 ug, wie 
Adamantius. ‚liest, ubvav. rowe Avdedv aixaejire: | 
si) und nach Ariftoteles: gearbeitet. R 
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Unmittelbar mit‘ diefeii imüfrich’dan ph 


‚fiognomifche Werk des Adamantius;-*) von 
dellen -Lebensumltänden .wir foch weniger 
wilfen,; verbinden. Es ift eine- Umfchrei- 
bung ‘und Erläuterung des Polemonifchen, 
wie der Veifaffer felbft anzeigt. ”#) - Bald im 

= erfien 


. 
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- 
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98 Franz. Phikogn. pracf. pp ÄX,. 
‚we An rapahpacaı T& Tloktpwvog sido 7) navıs 
-.. wüs Asöewg (was.rhag er darunter vorfichen, de, . 
fein Styl um wishis populärer if, als der Po, 

“ lemonilche ?) xigdog xoswdv Tois „Evrsufckävog as 
grtorovpievog" woocdivia va al‘ Tr we Ah 
yuaoderra 74 dıdacualix (mad meine «eignen Be- 
merkungen zu der Theorie derfelben hinzuzuletzen, 
Der lateinifche Üeberletzer bey Franz fafst -die 
‚Stelle fo:. nofirazgue qualicumgus cognitioni 
hac doctrina augmentum adderem.) Ti; xedvu _ 
ds raüra yparpas, ärmpouy TYy Endoaıv Merk Töv 
Sfrapov Biev, mach jener Ueberlerzung: Toms 
..° „ pori vero'haer literis mandans adaptavi- et fervavi 
sandem explicandi rationem, Yuae iam obtinet. 
‘9. Franzens Anm. Cornarius überfetzt: -ich 
. wollte es. erfi nach meinem Tode. herausgeben; 
und diefe Ueberfetzung ift offenbar die richtige. 
‘Denn bald. darauf fährt Adamantids fort: Ich 
-. hatte mir überhaupt vorgegomimen ;: nichts von 
meinen übrigen ausgearbeiteten Sachen heranszu- 
geben, aus Jurcht vor dem Neide meiner Zeit-- 
genoflen. — Da du Tich aber, lieber Konfian 
tips, ausdrücklich aufgefordert kein. £w. 


8. Stück. ae u j G 
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- erften ‘Kapitel fetzt er noch etwas über die 
Ashnlichkeit ‚zwifchen Menfchen und Thie- 
ren hinzu, was.bey. Polema fehlt, ‚Sein gan- 
zes. erltes Buch handelt blofs von den Angen, 
‚denen Polemo das 6te Kapitel widmet. Bey 
dem zweyten macht er eine neue Einleitung, 
. über die Gegenftiände der Phyfiognomik, über 
‘die Rangordnung der. Zeichen (ganz nach 
Ariftoteles), über, den gelamımten Anftand, 
(ieımeteun) über den Unterfchied des Männ« 
lichen und Weiblichen, über die Aehnlich- 
i keit mit Tbieren, ‚(Ausführung der Arilto- 
telifchen Ideen). Aufeinmahl kommt er auf 
die gebohrnen Eunuchen: von diefen auf 
die Nägel, und fo fteigt”er allmählig bis 
‘zum Kopfe und deflfen Theilen. Dann han- 
delt er von den Farben .und Haaren (ganz 
nach Polemo ); ein "Abfehnitt über die grie- 
chifche Bildung $. 4ı2. ift ihm eigen; obwohl 
niebt wichtig; ‘noch ein Nachtrag von den 
: Farben und Haupthaaren; dann von der Be 
wegung ‚(Stellenweile nach Ariltoteles ); vom 


5 Athemholen, (zum Theil ‚nach. Polemo ); 


von der Sprache und Stimme (nach Polemo), 
Den Befohlufs machen die Befchreibungen ein- 
zelner Charaktere und. deren Zeichen, .(nach 

; | Pole- 
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‚:Polemo) oft: weitläuftiger, oft kürzer. Der 
‚Epilog ift aus Polemg $. 307 genommen *) 

Man fieht_fchon aus diefer Anzeige, dals 

"Adamantius noch ‚zu den Sätzen des Polemo 
Bemerkungen aus Ariftoteles, und mehrere 
eigne hinzugeletzt hat, wie er anch in der 

| Einleitung angiebt. Aber man Aeht auch zu-- 


gleich, - dals das Werk des Polemo, fo-wie 


“wir es haben, . [chwerlich ächt feyn kann. 
Ein Paraphraft, und dafür erklärt Ach Ada- 
‚mantius felbft, weicht von der Ordnung des 
Buches, welches er umfchreibt, fo gewalt- 
. fam nicht ab. Man ‚vergleiche noch zum De- 
berfluls, was unten in der Anmerkung über 
den Epilog. des. Adamantius bemerkt ilt. 

5 ‚Ob aber gleich die Schrift des Adaman- 
tius eine :beffere Ordnung und Verbindung 
hat, als die Polemonifche: fo fcheint. he j 
„doch auch‘ nicht ganz. unverfälfcht auf uns ge- | 
kommen zu Teyn. 'So Steht das Kapitel Von 
Eunuchen, ‚welches bey Polemo fehr unpaf- 
| a} en 


f. Ze 

Br) Und tolle er. es nicht srch ber Polemo gewe. 
fe feyn? Gleichwohl kommen bey diefem hinter. 
drein noch drey Kapitel von Buhlerinnen, Eu. 
nuchen und ze | 


- 
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| fend hinter Ei Epilog folgt, hey Adaımai- | 
tius eben [o unpallend nach der Mala | 
des zweyten Buches, 
Indellen haben die Ipätern Phyfiognorren 
beyde Schriften Aeilsig benützt, zu Texten, 
_ über die-fie weitläuftiger commentiren, und 
zu ‚Autoritäten, womit fie alle Einwendon- 
gen zurückfchlagen. '. Die Phyfiognomen har 
ten durch diefe Schriften gewonnen: aber 
die Phyfognomik [elbft nicht | 





In diefem ganzen Zeitraum hatte die Phyk 
ognomik keinen Fortfchritt gemacht, und ws 
der an n Inhalt, "noch an Form das Mindefte ge 


‚Ich RR noch- der’ EEE die 
Gregor von Nacianz von feiner ‘phyfognomr 
- [chen Fertigkeit gieht. *) Er verfichert nehm 
"lich, lange. vorher gefagt zu haben, . was Je 
Ian gegen die Chriften thun würde, weil 
er das alles aus dellen Phyfiognomie gelelen 

hätte. „Er hatte, fährt. er. fort, einen ge 
‚raden, . fteifen Kopf, der felt auf den Schul 
tern fals, ‚fein Blick war unltät, wild und 
j „umber- 


*) Adv. Julian, lib. II. 


De < 
& “ 
’ 


amherirrend; 3 fein Gang unficher, feine Füffe - 


immer in. Bewegung; auf feiner Nafe fals 


Verachtung, Frechheit und Hobn; [ein La- 


chen. war lärmend; er war. unruhig, aus .. 


gelallen ; Iprach immer ya und Nein; that 


| immer überläftige Fragen, und antworiete . 


felten beftimimt,. ‚oder zu "rechter Zeit.“ 


‚Sehade,. :dafs,der Mann, der diefs [chrieb, 


nicht ein ganzes Werk über a ee ge 
fchrieben hat. . .. 


Endlich mag die Befchreibung hier neben 7 


die in dem erdichteten Schreiben’ des Procon- 
..[ul Publius Lentulus. an den Römifchen Senat 
von der Geltalt ‚Chrifei vorkommt. *) Er it, 
-heifst: es, von, einer mittlern und: geraden 
‚$tatur und angenehmer Bildung. — Die 
Haupthaare find: Nufsgelb: bis an die Ohren 


L 


find fie einerley: von den Ohren aber bis 


an die Schultern find fie lo gelb, wie Wachs, 


und fchimmern. — Seine Stirn ift platt, aber. 


[ehr heiter. Das Geficht ift ohne Runzeln.und. 


‚Flecken, ünd von ‚mäfsiger Röthe: (dierNafe Ä 
und 5 Mund. untadelhaft:' der Bart dicht, . 


- 


"8, Fabricii Codex Apocryphus N. T. 


G3 | “and. 








und den Haupihaaren gleich nicht lang, in 
der Mitte aber getheilt. Sein Blick ift un- 


‘ fchuldig und geletzt: feine Augen blau und 


- heil. Air Niemahls hat man ihn lachen ,. wobl 
aber weinen gelehen. Seine Arme und Hände 
find fein. In Gefellfchaften ift er fehr ange- 
‚wehm, er findet fich aber felten dabey ein 
“und ılt gewöhnlich ftill. "Kurz, [einer äu- 


. fern Geltalt nach ift er der. fchönfte Mealch, 


: den man fich denken kann 


{ 





Anh a ng. 
Leber phyiognomifche Redensarten und Spräch- 
Ä wörter der Alten. 


Es ift häufig der Fall zen „ dafs Kennt- 
‚ niffe und Meynungen, befonders des grof- 
fen Haufens, die weder in einer politifchen 


noch: literarifchen Gefchichte aufgehoben wer- 


den konnten, fich inRedensarten und Sprüch- 
wörtern erhalten. haben. Aber um bier nicht 
zu viel zu 'fchlielsen, mufs man fehr behut- 
fam verfahren. 


-._ 


Alle, 
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Alle alte Sprachen, die griechifche, rö- 
wälche, arabifche, hbebräifche, und wie, fie 
_ weiter heifsen, find voll von Redensarten 
und Sprüchwörtern, die fich auf: Phyfiogno- 
ik zu beziehen [cheinen. 

"Von der Nafe fagt Plinius, dafs die neuen 
Sitten fie dem hämifchben Spotte gewidmet hät» 
“ ten/*) Daher die Redensarten nafb fuspendere, 
nafo crispante, im griechifchen keurneläes. Die 
Ausdrücke /upercilium ponere ‚tollere, attollere 
als Bezeichnungen der Demuth oder des Stol«, 
zes kommen häufig ror. Das griechifche Wort 
sarateväacdaı gehört ebenfalls bieher. 

‘Schon Homer findet in den Augen Bedeut- 
famkeit.: Der Unverfchämte hat bey ibm 


Hundsaugen, zur dupara, den Mutb eines. 


Hirfches xgadigs 3° daspeı **) Hefychius führt 
das Wort xweßAssse in derfelben Bedeutung 
an, beym Ariftotaphanes nennt hch ein Un- 
verfchämter [elbft xuvoxspares, der Lateiner 
bat Os canıs, Auch UPaupoe 0PIaAuRs 5 (ein 
el Auge) ward fprüchwörtlich von 

64 ee. ie 


®) Pin. HN. xt. 37. Que novi mores fabäte “er 


irrihkoni “dieavere, 


*) IL ı, 225. 159. 3, 180. 6, TI 


ze Te 

dem Uıirzüchtigen, Muthwilligen- gefagt. Hefio 
dus giebt der Venus den Beynahmen Ernoprsgee 
gee,”) welches einige Ausleger auf das Blin- 
aein der Verliebten ziehn, andre bloß von 
der fchönen Rundung des Auges verfiehen. ”) 
| Im Ariftephanes kommt die Redensart Arzınöy 
Base, ein Arbenienüilcher Blick, in dem- 
Sinne vor, dals es einen dreulten .unverfchäm- 
“rem Klügling bezeichnet, ”n) 

« Daserudoc Ansedr, des Lateiners pectus hir 
futum ik Zeichen von Mannheit, und, zugleich 
ron Starıhna.und Wildheit. m). | | 

‚ Viele Redensarten von- der Sürn, frons 
. ohducta,, caperata, frons allein von der.Dreu- 

ftigkeit,.. u. ‚a. find bekannt genung. se 
lo: fronti nulla fides.« . nn 

Auch Zufammenfetzungen, wie wien, 
nein - ‚fcheinen. auf Phyfiognomik au 
deuten. 
Das Sprüchwort: Diftortum vultum fegni u 
tur diftortio morumn, , "das Dißichon: : 


D 
= 


u) Theogon. 16. 5 . 
IS Köppen s Anmerk, zum - Homer. Th. L 
a } 


en 44 
”**) Ariftoph. Nübes 1u7B.. 
7) Vergl. Il. ı, r 
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Des ei. gun claudus, quod olauda per 
er 0.002. omniafit mens; 
Interius retegunt extera Jiıgna maluım. 
find zu neu, um hier. darauf zu .bauen. 

‚ Das Sprüchwort, in einem [chönen Kör- 
per wohnt eine [chöne Seele, ift bey den Alten 
Sehr gewöhnlich; Phädrus widerlegt es: 

i Ridioule, MAGR hoc dietum,, quam vere 
aeftimo,. 

Quandn et faepe inveni PR 
mas, ; 


\ 


Et turpi facie multos cognovi optimas, 
Aus allen dielen ünd:'ähnlichen Redensar. 
. tem und Sprüchwörtern aber darf man ja 
‚nicht zu. viel fchlieffen. Die von Thieren her» 
genommenen beruhen auf gewöhnlichen. Beob- 
achtungen,. und. ind. bloß übergetragen. 
Die übrigen And meilt alle pathoguomifch, 
von. verübergehenden Aeuferungen entlehnt.“ 
Und gäbe es ja einige,.. die der- Phyfiognomik 
. das_ Wort reden), fo frage ich mit Lichten- 
‚berg: was läfst Sich nicht mit- SELBERWET: 
terh erweilen! 





‚Dritter i Zeitraum. | 
Seit dem vierten "Jahrhundert bis zum Anfang des 
hiebzehnten. 


Von jetzt an mufs ich einen langen Zeitraum 


ganz mit Stillfchweigen übergehen, wo ich 


gar nichts, oder doch‘ ruchts Beftimimtes zur 
gegenwärtigen sie Beluncen habe. 
I. 
Erft iin zehnten Jahrhunderte Könnt wie- 
' der ein Mann vor, der in 'andrer Rück- 
"Recht Epoche gemacht hat, und den die fpä- 
tern Phyfhiognomen häufig anführen, der be 
kannte Arrafi .oder Rhazes.*). So viel ich ihn 
‚aus " dielen Anführungen beurtheilen kann, 
‚hat er für die: Phyfiognomik elbft nichts Er- 
hebliches ER Ä 
U. 
Eben das gilt von Avivenua oder Ebn Sina 
im elften Jahrhunderte, ”) Er: wird oft als 
| Phy- 
8, Ba Gefch, der‘ Arzueyk, Th. II. 


8. 3ıe & 
**) 9. Ebend. Tu 11. $. 338 £ 


4 
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Phyfi ologe eitirt, befonders bey Erklarungen - 
der Temperamente. 


II. 


Gegen das Ende des zwölften Jahrhunderts 
- lebte Averrhoes, der fich um die Schriften 
‚des Ariftoteles ‚und fo auch um dellen Phy- 
"Aiognomik [ehr verdient machte. *) Er hat 
fie überletzt, und mit kleinen Anmerkungen 
. erläutert, aus denen ınan das Belie in der 
h Franzifchen Ausgabe findet. 


e w. 

Schon in den erften Jahrhunderten nach 
Chrifto war dem Aberglauben und der 
Schwärmerey ofne Bahn gemacht worden. 
“Die Verfinfterung der mittlern Zeit kam dazu, 
: Was "Wunder, wenn unter mehreren Gegen- 
‚ ftänden des Nachdenkens auch die Phyfiogno- 
mik entweder ganz vernachläfhgt, oder, dem 
Geile des Zeitalters gemäfs, in’ eine aber- 
aaa Zeichendeuterey verwandelt wurde. 

ae © ....200. Emmen 
Rn) B. Ebend. und Brucker Hiftor. erit. Phil, To. 


. 
= 


Pr 


UL p.97f. .. F renz. a . pradf 
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"Einen. Verluch der ‚letztern Ärt emthäk 
zum Theil das Werkchen De fecretis Naturae 
five de ‚procreationg et hominis phyfionomina, 
welches dem Engländer- Michael Scotus, der im 
dreyzehnten Jahrhundert lebte, ) beygelegt 
wird. Es ift dem Kayler Friedrich IT. zuge. 
eignet, ‘Die Unwiffenbeit des Verfaffers zeigt 
fich bald in der Zueignungsichrift, wo er 
das Wort Phyfionpmik von dem Namen er 
nes alten Gelehrten Phyfio herleitet, der fie 
zur Vollkommenheit gebracht habe. **) Die 
erlien beyden Theile handeln von den Zei- 

‚ehen der Schwanger[chaften, der Teinpera- 
- mente und Komplexionen, der Träume, Ahn- 
"dungen und des Niefsns. Erlt der dritte ent- 
hält eigentliche Phyliognomik, theils nach 
Arifivteles, Polemo und Adamantius, tbeils 
mat - willkübrliehen Eiklärungen des 

Ver- 


L 


.) S. ‚Nschweifungen ‚über. ibn in ie 
bibl. med. et inf. Latin, To. V. p. 23. Da 
Buch felbft, von. welchem hier die Tede if, ha- 
ben einige dem 'Alhertus von Boltfiädt zuge 
_fohrieben, mit dellen Schrift de Seeretis Mu. 
lierum es oft herausgegeben i ik, = B. Argentor. 
1601. 18. yon ‚Seite 241 anı 


)S. 244 - ; 
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‚ Verfaflers, 'oline die geringften ‚Gründe se: 
Beweife: aber voll Träumerey umd Aber. 
glauben... *) — Eben. diefem Scorks.-wird 
auch ein "Buch De ' Chiromantia‘ zugelchrie- j 
ben. an 2 
‚Aus‘ eben’ dein Wefichtspunkte wi die 
Phyfiognomik in denen Werken: angelehen, 
welche unter des #lbertus von Bollftädts (Ba. . 
grus genannt) Namen gehen. Auch Roger Ba- 
eons ‚Schriften follen.' des’ Phyfiognomjfehen 
sei ati viel On: “ 
” 0 W | 
‚Im vierzehnten Jahrhunderte rhachie der 
ee | bekann- | 


- 


9) Scotus aa we phyliogaomifche Schrift- 


fteller nach ihm berufen ich häufig auf Werke - | : 


des Hermes Trismogiftus „ befonders eins de Me» 
. domantia, und aufeinen gewillen Lozus, ($. such 
Origenes contra Cels. I, p. 26.) Loxius, Loxies, 
denn fie find in der Schreibart nicht einftimmig, | 
. Jesen nechzufehen, hatts ich nicht Gelegenheigs . 

“und von diefem habe ich, ohnierachtet alles Nach-- 
füchens, [onft nichts finden können. . Es muls 

‘ entweder der .Titel eines Buch, oder ein a, 

‚fommener Name feyn. Ao&iog ift bekanntlich eiz 
Name des Apollo, der feine Weillagangsgäbe be- 
- * zeichnet “(der Schwankende, von‘der Unbe 
‚Simmsheit der Orakel). Oder ift es vielleicht- 
_ keines von bayden, fondern eins von den litera» 


- er zifchen ea deren wir mehrere haben? . 


\ 7 


um ae ER 


Eökannie: Petrus‘. -von Abano. "Epoche: ‚Sein 


Werk ; .Conciliator , ‚Differentiarum wird von 
den [pätern bs hoguomen häufig angeführt 


VL 
* Aus dem. funfzehnten ‚Jahrhunderte kenne 
ich die’ Schrift des ‚Michael Savonarola, Spe- 
culum Phyfiognomiae,, welche Theodorus Gaza 


‚ins Griechilche überfetzte, nur namentlich: 
eben .fo wie das Werk des Bonifacius Simo- 


netta Aftronomica,. Chirom.. et Phyfiognomica, 


> 


> das zuerlt Mayland 1492, nachher Eafel 1509 


herausgekommen il, 2 EN 
. Von diefer Zeit fieng man an, neben 
der Phyfognomik auch andre. ‚ Deutungsleh- 


ven’ zu bearbeiten: belönders die Chiroman- 


tie. Wenn einmahl die Begierde,.in die Zu- 
Kunft zu blicken, fo allgemin geworden ilt, 


wie in diefen Zeiten, wenn fhe.durch: man- 


gelhafte Kenntniffe der Natur, durch mils- 


' verftändne' Philolophie und Religion unter- 


ftützt wird: fo ilt es kein Wu üder, wenn 
man überall Stoff zu: Weilfagungen facht und 
finder. Wer jedoch. der. Erfte gewelen ifr, 


der ihn ‚auch in den Linien, Erhöhungen und 
‚Vertiefungen der menfchlichen Hände fand, 


läalse 





’ 


Be 
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"iafst ‚Ach nicht beflimmen. ” ‚Spuren davon - 


finden fich im Ariftoteles, **) und mehr noch 
in dem oben angezeigten Werke des Melarmn- 
2us.***) — ‚Dooh ich habe keine Gelchichte der 


"Khiromantie zu..entwerfen: ich berühre diele 
. wud Abnliche Lehren blofs darum, weil fie | 
zum Theil auch ‚dazu dienen follten, den. 


Charakter der Menfchen. zu erforfchen.. In 


'diefer Rückficht. bandelt-[chon Polemo von 


den Händen, und nach ihın Adamantius. }) 
Die Bewegung der Hände ift auch dem Ari- 


.Stoteles ein phyhagnomifches Zeiohen;}) wel- 
gbe Vorlchriften die ‚Rbetoren, dafür. gen | 


er Bieat Hierbe: ng 


Womit 


98. Peuce r da praecipnis divinationum generibus, 


Valleisus de facra philof, 32,p. sıı. Tiede 


: mann de Örigine Magiae etc, 


.,9*) So heifstes z, B. de Hifi. Anim. La 15 Ze 
eds Td mau ävrbs, Sivap, Tapnidas nal Bempnpävov, 


ap9guıs, Tois päv Kangoßiosg,, ivi 4 dvai dı' OAov. 


eb) s, Melampus p. 483. undp. 479E(Franz 


Phys. vet.) Vergl. Achmetis ‚Oneiroer. 0. 72. 
p. 52. ed. Rigalı. und Artemidor. Oneiroer., 
Le. 64. 


\ $) Polemo Lib. I. c.ı 18. Ademanı. Kib, II, wre 
1 Phyfiogn. ph 5 


v 





A en zumo. 


u j5 mu 
= ö Womit fich der Chiromant 2u thin macht, 
das € eigentlich - der inwendige - Theil 
Her Harid;, ‘ und: die daran befindlichen Li 
‚nien u. [(. w.: Man kann’ nicht leugnen, dafs 
"auch diefe ‘Lehre, fo fehr fie voll Aberglau- 
beris ife; dennoch, viel Seharfhrm zeigt, und 
von manehen Schriftktellern bis zur Täufchung 
ee gemacht worden ift. ° 
.  f In’ ..dieles 'Jabrbundert gehö.t folgewde 
_ ehiremantifche Schrift, die ich kurz anzeis 


gen willı on 

Br Chyromantia  Magiftri Antiochi Ti 

re i berti Caefenatis .drtium Dectorig, 
Bononiae, anno 149. a en 


ot Neu herausgegeben unter dem Titel 

De Chyromantia libri II, authoris cuius- 

SE dam vetustiffimi per Joan. Dryandrum 

reffituti Marpurgi ı 538. (gedruckt Mao- 
güntiae von Schäfer.) | 

- - Der Verfafler rähmt fich, die Chiroman- 

de. zuerlt in ein förmliches Syftem gebracht 

und zu einer Wiffen[chaft, erhoben zu haben. 


>68 16.) Dals fie das fey, bemüht.er fich, 


| _ obfchon mit fehr feichten Gründen, gegen 
die Stoiker, den Porphyrius und alle dieje- 


nigen zu beweilen, welebe zum Begriffe ei- 
ner 





“ 
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zer Wilfenfchaft- die Nochwerdigkeit und Un- 
‚veränderlichkeit ‚der Gegenftände rechnen. 
Er kann fie nicht nanz zur Mathematik zäh- 
| len, da diefe nur mit unfinnlichen Linien 
zu thun hat, aber auch nicht zur Phyfiogno- _ 
mik, weil fie fich blofs mit Linien befchäf- 
tigt: er weift ihr 'alfo eine Stelle zwifchen , 
beyden- an. Sie ilt ihm. Scienzia cognofcendi 
. inclinationes virtutum. et pajfionum naturalium, 
et cutuslibet ‚hominis as per ‚Fera Senfibi- 
lia manus. .(S. 31.) e i a 
Wenn er fich überall gegen. die gemeinen 
Chiromanten brülter, welche die Sache als ei- 
was Albernes betrieben; fo. bildet er fich 
befonders darauf etwasein, dalser die Lehre 
“von den Planeten und deren Einfluls „zur 
a der Chirowantie ‚gemacht. habe. _ 
Bekanntlich gehört dazu, dals jeder Finger 
nebft delfen Erhöhungen. und Strichen einem 





Planeten zugeeignet wird: die angenomme- - ; 


nen Eigenfchaften des Planetens find nun zu- 
gleich Bedeutungen der Finger und deren Li... 
'nien, und die mehr oder weniger auffallende 
Zeichnung des einen oder des andern Fin- 
gers,. die mehr oder ‚weniger eigne Ver- _ 
fchmelzung und. Annäherung. dieler Linien- 
8Sück = giebt 


giebt as _ Chiromantıa den. erforderlichen 
“Auffchtuls, ‚wenn diefer auf alle Umftände, 
z.B den, Geburthsplaneten, delfen, den er 
beobachtet, fein Gefchlecht, . Alter, Eltern, 
'. Tag der Beobachtung u. {. w. gehörig achtet. 
Die rechte Hand liefert die Planeten, die 
linke, die Bilder des Thierkreifes. Tibertus 
hält fich vornehmlich ‚aur an die Hauptlinien 
Be und erklärt die kleinern für unbedeutend, 
. einige Fälle ausgenommen, : wo. fie zur Er- 
klärung der erftern gehören, Was er übri- 
gens aus. allen diefen Zeichnungen weilfagt, 
‘jft bis zum Lächerlichen willkübrlich. Mehr, 
als Andre Chiromanten, hält er rauf die Ver- 
wandlichaft der Handlinien mit'andern Ther 
len des Körpers, Herz, Magen, Rückgrat, 


72 u. L w.  Veberhaupt aber ift [eine ganze 


' Chiromantie weniger ‚auf. Menfchenkenntniß 


u als “auf Weillagung berechnet, * 


Noch mufs ich eine literarilche Notiz an- 
führen, die Cäfenas: gieht. Er ‚beruft fich 
nehmlich $. 37 auf die Commentarios phyfogno- 
. micos: eines gewiffen Phyliftomus Prthagoricus, 
“ die er in England gefehen haben will. Ich 
kenne diefen Namen nicht, und habe, ww. 
| u. in einigen ee von Handichrif- 


ten 











1 —- | 

Xen in Englifchen Bibkotheken, vergebens. 

nach einem folchen. Werke gefucht. | 
Va 

_ Reicher an, Schriften über Phyhagigmik 


ik. das fechszehnte Jahrhundert, weiches meh. 
‚rere bedeutende Männer, hervorbrachte, . 


Falt eben fo reich aber iftes aneh an chiro- 
zmantilchen und ‚äbnlichen Produkten, bey 
denen ich mich nicht umltändlich verweilen . 
kann. | - u 

So übergehe ich die Schwärmereyen. des 
. Theophraftus Paracelfus ganz, fo viel ich auch 


davun aus [einen Werken zum Beften geben 


könnte. Eben fo den aftrologifchen Unfinn. . 


‚des Robert Fludd, auf den fich. viele a folgende “A 


Phyfiognomen berufen. *) . 


Was PR Bruno‘, befonders über Chi- 
romantie, lägt, ilt ganz im Geile .diefes 
- [elıfamen Kopfes. Nur eine Probe: ”*) | 


an Bub , Erao 


” Liballus de Fire Opp. T. I. Tr. u Eranel 
365 ee 


m “) De Monads pag.g7. 


ZEN 


5 . 
N: 2 ! e H 


. Br ' u j 
mm . 116. am . " a 
u ve . 


"Ergo- enimam in aanibus propriam geftare 
rat RE i '- propheta 


E Dixit corporeis velnt! natura fgurans 


Occultum, Manus” eft etenimfi ignum at jue mi- _ 
: niftra j 
Tdgeri‘ intenioris, Opus Fructusgue reportat 
Atque Probat fenfus” er mentis. fata profunda, 
Einea‘ guina data ejt vitai Fgnificatriz, 
In’ manibus quippe eft Sententia iudicalis' 
Inferipta exilil pro‘ tempore (A Babylones 
Chaldeique valent ferfus, ‚Samiique reläta) 
: | 3 etc. etc. 
- Auferdem find mir folgende Werke be- 
kannv geworden, _ wovon ich diejenigen ge 
nauer anzeige, die ich felbfe | in Due ge 
i habt habe. © 
r Barptolomaei Coclitis Bononien- 
Ss, naturalis Philofophiäe ac Medicinae 
Doctoris, ‚Fhyfiognomiae et Chiromantiae 
u Colnpendium, Argentorati anno M, D. 
B. 9.0.4 1/ 0) 
et a In 


0 
% 


n Von 'eben diefem Verfaffer wird noch angeführt: 
, Aussphrafis ‚Chirom, et ‚Phyfiognomiae: : Bonon. 
2504. 4. cum en Alex. Achellini-Bonon. 
en fh 








u 
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se In ‚diefer. Ausgabe befindet fieb keins Chi- 
oniamtie vun Cocles felblt,“ fondern von 

Corvi, die auf dem dritten. Bogen anfängt. 
Andreae Corvi Mirandulani AO 

| tifirha ratio Chiromantiae. , 

"Däs Werkchen des Cocles ift in garız kur 
zen Sätzen abgefalst, und. mit, zieinlichen. 
Holzfchfitten erläutert. Statt einer anderwöi- 
‚tigen Befchreibung mögen ein Paar Stellen zur 

Probe‘ bier fteben. _ 
| ‚Cap. XIW. De. Labiis 
Labia oris valde groffa vel nimium revolute 
foris Jignificant hominem plus fimplicen guam fa- 
pientem,: cito ‚eredentem, ‚groffi nütrimenti, es 


‘ 


y 


, convenienten ad utraque. u ee Ey 
 Cuius labia fwerint convenienter fühejlis, es 
non multum foris retorta, hgnificant hominem 
discretum, in omnibus Sgcretura, Jagacem. Ira 
sundum, et multi ingenüg Gerz = | 
Calus labia fuerint : bene. Seölorata,. et de 
fabrılia, .guaın 'groffa; Fertficant haminem bo- . 
nae consitianis, in omntbus = ‘et cito converti- 
| Bilem "a uerumque, et eitins ad virtutes, quam' 
ad vitia. . ne, 
‚Cuius labia ‚non Sunt. bene - aequalia: in omni, 
ütaque ‚num fit raliais altero, Ngnißicant hominem ie 
H 3. a plus 


x f 





plus Iınplicem, quam fapientem, 'groff inge 
ni, sardi intellectus et varıae fortynae. 


/ 


% 


De Ciliis Can IX. 


Cilia artuata ınultum, et quae Sreguenii 
 motu elevantur.: in 'altum, ‚Jignificant hominem 
fuperbum, änimofwn, ‚vuna gloriefum, auda 
com, minacem, cupidum pulchrorum, «£:com 
venientem ad utraque. 

Cuias cilia funt deorfum declinata, cum 2 
teri loquitur vel alterum intuwetur, quali Iaten- 
ter fub eis, Sigrificant hominem valde malicio. 
fum,  vel fallacem, mendacerm , proditerem, 
pigrum, Jecretum, paucloguum, 

| Cuius cilia funt rara a. pilis, fignifivant ho- 


mine Junplicen, vanım, debilem, cito cru. 


1 


| delem, et. in focietate fatis convenientem. 
Cuius cilia fund ngturaliter plisata deorfum, 
‚ut‘ quafı fint erisna ie Jigrificang hominemn inve 
recundum, pigrum, Jufeipiofum, tenacem, im 
vidum, et in multis Facile Jeductoreim.. 
Cuius cilia, funt valde brevis, et in colore 
alba vel blunda, fi gnificant hominem quafi ad. 
omnia conpenientem, debilem, timidum, fo. 
zile ae gito alteri credenten et convertibilem. 
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In eben’ diefem Tone ift Corvi Chiromantie „ 
gelchrieben, elf Bogen find voll gezeichneter 
Hände, mit ‚pfycholögifchen, aber mehr‘ 
noch mit weillagenden Deatungen begleitet. \ 

Was den Cocles felblt betrift; fo darf ich 
nur auf die Lebensbefchreibung deffelben in 
Adelungs : Gefihichte der menfchlichen Narrheit 
Th. 1. S. 6. f verweilen. 

Er lebte mit dem bekannten Altrologen. 
Lukas Gauricus zu gleicher Zeit, und erfuhr 
_ ein gleiches Schickfal mit diefem. *) Vergl. 
Grefch. der menfchl. Narrh. Tb, 2. $. 255. 


‚Von einem Bruder des Gauricus, mit dem 
Vornamen Pomponius haben wir ebenfalls ein . 
hierher gehöriges‘ Werk: i 
" De. feulptura — ubi agitur de linea- | 
mentis, de phyfiognomia etc, Flor. 1304. 
2 H4 8.5. 


®) Der Schüler des Gauricus in der Aftrologie, der - 
berühmte Julius Cüfar Skaliger, wird'als ein [chr 
geübter und ficherer Phyfiognom gerühmt. Erfoll 

- aucheine Metoposcopia gefchrieben haben. Perxety 

- Th.l. 85. 44 citirt darüber die Eloges des Sa. 

 wans, tires de Thiftoire de Mr. de Thou, Part. T, 
(Den Matthitus Tafurius aus Soleto,den P. eben . 
dalelbft. anführt, kann ich nicht änher nach- 
weilen.) 


« 

P} B 
" = x v 
er) ” / 


2 120. — | ; 
8. s. Scheibels Einleitung” ın die ma- 
‚ them. Bücherkunde St. 10 S. 412. 
a en R . ‚(Wahrfcheinlich 'dalfelbe, wel. 

ches auch unter dem Titel De Sym- 

'metrüs, "Lineamentis et Phyfiogn. Ar- 

‚gent. 1622. 8. heräusgekomnen ift 
Im Jahr 1538 kaın.eine Ueberletzung von 
aaa Phyfiognomik ,- mit dem Texte, 
heraus, ' von .Jodocus _Wıllichius_ Refellianus, 
- Wättenb. 8. Auf dem Titel fteht: Addita eft 
‚ elusderh interpretis Oratio in laudem. Phyfiogno- 


" gniae. "Wein diefe Lobrede nicht etwa zu- 
je gleich die Vorrede ift: _ fo fehlt Re, wenig 


:ftens 1 in dem Bzemplare, \ welches ich gehabt 
habe. | ' 


Weit berühmter Ben fich® in diefem 
. Jahrhundert “Joharn Baptifta Porta, aus Nea 


 pel, Porta’ dehnte den Begriff der Phyfiogno- 


mie, eben fo weit: aus, - wie einige vor ihm, 


80 fchrieb er ‚eine ' = 


Phy yfiog ognoinia coelejtis. Neap. 1603. 

4. auch. Lugd. 1645. ı2. 
. In“ diefem Werke leitet er die Verfchie- 
. denheit der. Charaktere nicbt mit den Aftrolo- 
. gen aus. den Geltirnen, fondern ats den Tem- 
. peramenten ab, die in der Mifchung der 
Dt, ae  Sifie 
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Säfte ihren Grimd habe. -Daher widınet ee 


. den größten Theil .deg erlten fünf Bücher ei» ie 
ner Widerlegung der Altrologen. Im’fünften . 
‚und lechfien handelt er von: ‚den. Flecken, 
von mißsgeftalteten Körpern =. bw. Das. 
Brauchbarlte . daraus, _belonders. hiftori- 
. Telre Citate, hat Bersety:in [ein Werk Aufge- _ 
| nommen, ohne den Porta zu: nennen,: und 
ohne .d‘e velen: Unrichügkeisen: deffaiben u 
en Fe 


Veber feine ü 
Phytognomonika, Mi 1598 fa, | 
weiche: eine Art: von Phykognomik.der Pflan- 
zen, als. ‚Mäteria inedica ik, L Haller Bibl, 
med. 1. p 126. > 


: Sein phyognomifches ee habe . 


ich nur in der .deutfeben Ueberletzung ken- 
nen gelernt, Er. ift folgendes: 
# 1, B. Porta de humana: phyfiognamia li 
bri VI, in quibus dieitur, quamedo animi 
proprietates naturalibus remedis compesci 
| pofjint. Francof. 1592. 8. (Vergl. Haller 
‚bibl. ‚med.. IH. -p. 126. über andre Ausga- 
ben.) - Am- vollfändigfien Neapel 1602 
fol. Pe . u I | 
ES u ı  Menfch- 
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Munfehliche Phyfiognomy, dafs ih, 
Ein gewille Weils yud Regel, wie man 
aufs der eulferlichei Geltalt, Stater, 
nnd Porm defs Menfchiichen Leibe, 
und dellen Gliedmällen abnemen, vr- 
theilen und fchlielfem könne, wie der- 
. felbige auch jnnerlich von Gemüt gelchaf- 
fen, gefinnet und geartet (ey, In vier 
‚ynterföhiedene Bücher abgetheilet; ein 
jedes mit feinen [chönen vnd gleichfam. 
. lebendigen Figürn: In welchen faft all- 
wegen ein Menfchen Angeficht gegen ei- 
nes Tbiers gefetzt, vAd mit demfelben 
vergliechen wird. Erftlich von Joanne 
Beptifta Ports emem Nespolitaner in L= 
teinifcher Sprach befchrieben, Nun aber 
durch eisen Liebhaber der Kunft in vn- 
fere hochteutfche Sprach verbracht, vnd 
‘allen denen, [o der Lateinifchen vnen 
fahren And, zu gutem in Truck ver 
Jedermämniglich, er [ey 'wes Standes: 
‚er wölle, fehr lieblich und nützlich zu 
leleh. M. D. e'L. Gedruckt zu Franck- 
furt am Mayn, dürch Romani Beatt Er- 
ben, 8. ® ce Dee 
‘ R | Ein 


n 
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&i Auszug‘ daraus La Phyfiognomichm, 


‚meine, ou Jean Baptifte Porta‘ ‚Neapoli 
taın, ohne Jahreszahl. ee 
Porta ift-in diefem gegenwärtigen’ Werke u 
"einer der vornehmiten Gewährsmänner, aller 
folgenden Phyhiognomen geworden: wigwohl 


auch er im Grunde nicht viel mehr thut, . . 


als die Urtheile aller frühern Phyfiognomen 
Iemmeln. und mit Anecdoten auszieren, . Au 
fer. den griechifchen,,. vorzöglich Arikoteles, 
hat er befonders“ den Rhafis und “Conciliater, 
| den Albertus, Scotus "und Avicenna benutzt. 
Seine Kritik ift nicht die vorfichtigfte: denn 
wo ihm Ariftoteles, Polemon oder Adaman- | 
tius nicht zupaffen, . da nimmt er fogleich 
feine Zuflucht zu- der "Vermuthung, dafs 
der Text verdorben fey. | = 
Am meilten hält Porta, wie [chon der 
Titel befagt, auf die: -Hypothefe von der 
Aebnlichkeit der Menfchen und Thiere, je- 
doch mit der Einfchränkung, dals er nicht : 
aus Einer Aehnlichkeit mit einem Tbhiere 
‘dem Menfchen 'fogleich den ganzen Charak- 
ter diefes Tbiers beyleg. Da ferner jede 
Tbier mehrere Neigungen hat, der Löwe. - 
"z.B. Stolz und Stärke, und dabey mehrere | 


. BE | ‚ Zei 
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Ä Lachen, dies 'Löwe 'z. B. hohe Stirn und 
große Glieder: fo muls .der Phyfiognom auch 


andere Thiere beobachten, die ebenfalls fol- 


‘. che. Zeichen baben, um daraus zu fehen, : 


was diefe beym Löwen bedeuten, ‚ob Weich- 


- beit ader Stärke. Findet er nan Thiere, die ' 


‘ebenfalls ftarke Glieder haben und nicht weich 
‘ind, denen aber die. hobe- Stirn fekkt: fo 


kann er mit Sicherheit fchlieflen, dafs ftarke 
Glieder Zeichen der Stärke find. 


| Uebrigenz liegen ‚auch bey Porta, wie 


‚bey feinen. ‚Vorgängern, - die: Begriffe von 


n 


Schönheit, Ebenmaafs, verhältuifsmäfliger 


-Größse, Breite und Dicke, Feltigkeit,. Rund- 


heit, Beweglichkeit, Munterkeit und Leben 
allen. guten Deutungen, fo wie die gegen- 


heilig gen Begriffe allen [chlimmen zum Grunde. 


An Vollftändigkeit ftelt Porta keinem nach, 
Ich wülte keinen, auch noch fo unheträcht- 
lichen Theil des Körpers, keine Eigenleit del- 


 felben in Rube ‚und Bewegang, aufer dem 


Schlafe,, die nicht mitgenommen wäre. Hier 


‚eine Probe feiner Zeichnung: © 597. der 
u ee a 


E = 
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RER der eytelen:. D. allezdi 
hohe. Gedanken haben; 
, „Die. veterfte Läflzen ragen ihnen etwas 
‚weiterberaufs, ‚denn die: öberlte;- die. Sc . 
men find I fcharpfvnd gleichfam kirrent, die 
Gurgeln raub mit einem heraufsragenten 
 Beynoder Gleyche, der Vntertheil des Rü- 
ckens Haarechtig, .vnnd die Augen allo ge- 
fchalfen, dals he fich viel, zu thun, vberfich _° 
. weichen, fälltehen vnd gleichlam ein wenig 
 Sieffen.“ 
“ @egen alle beforgliche Mißsdeutungen ver- 
j es er ich bald Anfangs durch eine aus- 
drückliche Erklärung, * die nach der: Aent- 
‚[chen Ueberfetzung fo lautet:  . .» 
„Diefe Kunft oder Wilfenfchaft- beru- 
bet allein auf der "Muthmaffung, wnd 
x “ erseicht: "nit allwegen | ihr erwünfchtes 
Ende: Ihre. Kenn, oder Merkzeichen ‚ge 
ben allein die natürliche Zunieygungen, 
mit. nichten aber. die Ge[chäffte vnd Würr' on 
. kungen. vofers freyeni. Willens —.zu er- 
“ ‚Kennen; Denh in. den guten vnd böfen 
wä ärkungen, als. welche. in vnfrer felbft 
j ‚eygenen Wilkühr ftehen, berubet die 
Tugent. fampt den Laltern, und.nicht 


‚in 


2 ET — 


. -in den natkrlichen Zoneygungen, 5 da 


nicht ın vnferem Willen ftehen.“ 


- Andre Schriften aus diefem Jahrhunderte, 


von. deneri ich viele nur ‚namentlich kenne, 


= 


Fr 
R . Lu t a” 
® ” 

nr 
Du “ 


Alex. "Ach el Re Bonon. . Opera. (De 
Jubicete Ph) fiognomiae et Chirom.) ' Venet. 
1568. fı und De principiiz phy Ti logn. et 


‚ehir. Bon. 1503. 4x - 


Borna. franz. Ueherf. des Adamantiıs, 
Par. 1556.80 —— 

B londi. Phyfiognomia. Rom.. 1544. 4 

Ja:i Corrarii editio Adamantü cum 
vers. Bafel 7544: 8. Par. 1556. 8. 

Audr. © 'orvi RR Ph, fiogn. Leid, 
1697 8. ä 


Gratalorus in sten Tigur. 1553.8. 


Re pag 4m9. (mehr. medieinilch) 


‚Andr, Laeunae lat Da Phyfiogn. 
Ariftat Par. a 1535. 8 “ j - 


: Molinius de diverfa horn. nat. CoannSsc. 


| prout. Veter. phäloJöphis ex corporum [peci- 
ı edus reptı 2a eft., 3 Eugd 1549. 8. 


Aug. ‚Niphus Comment. in Ariftot. Phy- 


fiogn. 5. deifen. Opera: maralıa ed. Wau- 


= t ' , B B a, 2 , Nie. 
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Nie. Petreii VUebert. der alten ' Püg- 
fiagn. Ven. 1552. ° 

"Taisnier Opus mankfmatisum.,. eidel 
Chiramane. OR etc. Colon. 1583. 


Metoposcopifche, eblromantlfche. 


Johannes ab Indagine Tneräi, Äostes 


lesınaticae in Chirom. Sn 1546. 8. um 
öftrer. ' 


"Hageckus ab Hagek Libellus apker 
risın. imetoposcop. Frc, 1584. 8. Commen- 
tar über Ar. PhyL Erf: 1öBis 8. 

Ant. Piccioli Chiromantia. j Bergomi 
1587. 8. (auch Rapiti Renovati) 

"Jo, Rothmanni Chirom. Theor. et Pra- 
‚stica, Erfurt. 1595..4 deutfch. 


Patr, Tri caf, fü Ü Chirom,. cum "ag. Rau 
far: ‚Norib. 1560. h 


| eh Kunft wahr und weils 
zu ‚Sagen u.Lw 'Francf. 1590. & . 
Noch eine befondere Erwähnung verdient 


Hieronymus: Cardanus; ‘ein Mann, der von 


‚abergläubilchen Grillen zufammengeletzt war, 
see a a: Kr. 


. R 5 
\ t E% : i z e r 
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Er Ichrie nicht Igar Chirdmantie, *) ‘Iondern.. 


“"fchrieb ‚auch ein eignes Werk über die- Meto- 


ofeöpie,- welches ich jedoch nicht felbtt ge. 
feben ‘Babe, “*). NE: > 
Auch BT Gualterus Rivinus hierher, der 
in. feinem Eigeutlichen Bericht der vornehmften 
der Architedtur augehörigen. matheinat £ifchen. und, 


mechanifchen Kühnfte, Nürnb. 1547 ‘fol. Blatt 


KKIX bis XXXP: über 'Phyfiegnomik 'han- 
delt: Der ganzen Phyfiognomia kurzer aufszug, 
fen der künftlichen Malern und Bildhawern und 
allen dergleichen. Rünftlichen arbeitern von. nöten 
u.Lw., Kaelene nach Arifteteles und Ada 

man 


5 Di; reram War. Lib. xr. c. 79. pP. 287. 5. auch 
Sprengel Gelch. der Arzn. Th. 5. 


= **) Die ächte enthält 13. Bücher, and if wahr- 


. .*  Icheinlich die, welche zu Paris 1552 und 1697 


fol. herausgekommen, ifl, ' Gegen eine andre wird 
iu der Vortede zu [einer Schrift, de Yita propria 
' proteflirt. Advertendum denique, Patavii Meto- 
. "pofeopiam quandam fub Cardaninominecircunferri, 
 quae DCC: facies in aere delineatas, absque ullo 
difeurfa au expliestions eontinet: "ande Magini 
aut cuiuspis Potius, quamı Cardanioam e[fe indico, 
Nam eorum, de quibus Cardanas fe in XIII. li 
: bris-Metopofcopiae fuas tsactaj]e contendit , ‚nikil 
profus ipfa continet , fed figuras tantum et capita, 
quae Cardano ne per fonınium quidem venifje in 
'mensemy:nihl ormnino per [unfum af. & 











\ ; : 
nantius) und zum Schlufs auf feine grofse 
:Phyfiognomie verweilst, von der ich auch 


nichts habe finden können. *) 


Eben fo darf ich auch den berühmten Jo- 


hann Huart nicht ungenannt lalfen, wiewohl 


'ich geftehen hen in feiner Prüfung der 


Könfe durchaus nichts Nenes und Bedeuten- 


‚tes für die Phyfhiognomik sefunden zu.haben, 


wohl aber einleitige Urtheile und ankritilche 
‚Träumereyen in Menge. Bekanntliche führt 
‚er Alles adf die Temperamente zurück. **) 


- Endlich stenne ich noch den grolsen, und 


in feiner Art einzigen Menfchenbeobachter 
Montagne, ohne mich jedoch beftimmt, auf 

änzelne Stellen in femen Verfuchen zu be 
rufen. Man kanı ihn: freylich nicht eigent- ° 


lich unter die Phyfiognomen zählen, aber 


als Pathognom trift'er oft an das Gebietli der. 
“ Phy- | 


- 


ı 


*) So wenig, wie Hr. H. Efchenburg, dem ich: 


diefe nähere Nachweilung verdanke. $, zu Lef- 


Jings Baraetaeet zur Literatur, Zw.jBand S.' 


276 f. 


**\ 5, die Yorrede von Lefing zu PR Ueber/-’ zang 


‘des Huart, Zerbft, 3752. und Leffings Leben Stier 
Theil. $, 565 £ 


® Stück, I 
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Phyfiognonik. Seine 5 Aeuleringen über Schön 
heit und. Häfslichkeit find in demfelben Ge» 
fte, wie die Urtheile darüber in allen- Zeı- 
ten und bey allen Völkern, das Virgilifche: 


Gratior et .pulchro veniens in corpore vir- 
tus, 





Vierter Zeitraum. 


Vom Anfang des fiebzehnten Jahrhunderts. bis auf 
Ich darf es nicht-aus der. Gefchichte der Phi-. 
lofopbie umltändlich wiederholen, dafs und 
durch ‚weiche Umftände im fiebzehnten Jahr 
hunderte eine Reformation derfelben begann. 
‚Immer mehr und mehr [chwand der Aber- 
glaube und die Unwiffenheit: die 'Öractifchen 
Theile der Philofophie, insbefondre die Pfy- 
“ . chologie, ward ‚mit ‚mehr Beobachtung und 
E Erfahrung behandelt. Ich erinngre nur an 
Malebranche, Bako,, Hobbes, Hugo Gro- 
zius, ' Cartes, Spinoza, Bayle;_ Locke, 
. Thomafıus, Leibnitz. = 

| | Dals 
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' Dafs”neben den hellern’ Einfichten den« 
könder Männer, neben der Aufklärung in 
- der Bhilofophie und andern Willenfchaften 
immer noch Schwärmer und finftre Köpfe 
ihr Welfen trieben, darf uns nicht befrem- 
den, und wir werden auch in diefer Ge- 
fchichte auf Proben von Unfinn ftofsen, die 
man von diefem Zeitalter ‘ nicht-- ‚erwarten " 
Sollte, 1 ni 
‚Auch in ‚dielem Jahrhunderte nehmlich 

ward die Phyfognomik in zweyerley Rück-” 
fichten bearbeitet, als Mittel zur  Menfchen-, 

Renntnifs, und als Weiffagung. Die medicini- 
‚che, und äfthetifche Rückficht ward ebenfalls 
nicht vernachlälfigt. Auferdem legte man 
Ach jetzt befonders darauf, die Theile der- 
‚[elben zu vereinzeln und befonders abzuhan- 
deln. Das Allgemeinlte war Phyfiognomia oder 
auch Anthroposcopia, Theile Metoposcopia, ; 
Ophthälmioscopia, Podoscopia , Ulegmonica, man 
hatte [ogar eine Gelotoscopia und Phyfiognomia . 
Epiftolaris. *) Daneben fand die Chiromantia 
imnmer noch ihre Freunde. | | 
ee Alle. 
.®) Phykogsomik der Stirn, der Augen, der Fälle, 

der Een e des Lachens , und.der Brio  — - 


- 
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Alle diejenigen Schriftkeller anZuführen, 
welche gelegentlich fich “für oder wider die 
| 'Phyfiognamik erklärten, wäre zu weitläuf. 
üg und zu mühlam. Selhft diejenigen kann | 
‚ich nicht alle nennen, die mehr zur Ge 
| fchichte der Pathögnomik gehören. *) 
Ueberhaupt aber giebt es auch in diefem 
 Fache. gewille Haupibücher, aus denen An- 
dre Auszüge verfalsten, oder das Welent- 
liche in andre Formen umgoffen, [o' dafs 
man oft Einerley wiederholentlich 'zu lelen 
- bekommt. Das Neue, was der oder jener. 
‚Schriftfteller anführt, befteht oft. nur in Sehr. 
geringfügigen Bemerkungen, in-einer ahyfei- 
chenden Deutung, in einer weitern Auslüh- 
2 - FUDg, ‚oder in einer Wideripruche gegen 
. die frühern® en a 5 


x 
u Denn 
w 

er 


n Z..B. de la Be Le caracteres de Thee- 
‚ phrafte avee les earacteres ou les moeurs de ce 

. fiecle, Paris 1700. 8 Barclaii Icon Anımo- 

:. rum, Lond; : 3614. 12%. Les Osuvres meleeos de St. 
Evremond, Amfi. 1689. 12. De l’ufage des paf- | 

* fions, par Senault, Par. 1668. 8. Chambre | 
0 Dart de comnoitre Iss hommes. Par, 1660. ı2, Chr. 
— Thoma fius: nene Erfindung einer Willen[chaft, 


das Verborgene des Herzens anderer Menfchen 
Et t. w. .6g 








nn 
Denn in Rückficht der Gründe einer Phy-. 
Rognomik hat auch diefes Zeitalter keinen 
Fortfchritt, keine neue, Entdeckung gemacht. 
. Noch imıner ift es Ariftoteles, auf den fich 
die phyfiognömifchen Regeln ‚und Unterfs- 
chungen gründen, und die von ihm ange 
führten Methoden haben keinen Zuwachs be | 
kommen: aufer dals man durch forgfältigere | 
Bearbeitung der Pfychalogie und Pathogno+ 
ik der Phyhognomik inehr aaa und 
“ Anwendbarkeit ver[chafte, 
Ich werde zuerlt diejenigen Schriften an- 
führen, die ich felbft on. habe. 


reinen Phyfiognomicae, quafu- 
er 'libris comprehen[ae etc» etc. collectae 
ftudio et opera M. Chriftiani Molde 
raril, Sumptibus "Zach. Schureri, unne 
1616. (‚Witteberg.) 
. Der Verfaller kündigt es bald auf dem 
umftändlichen Titel an, dafs 'diefes- Werk _ 
gröftentheils nur eine Sammlung aus allen 
hierher. gehörigen Schriften fey. Er theilt es. 
in ‘vier Theile. Im erften handelt er von der 
Phyfiognomik überhaupt. Sie .ift ihm pruden. ° 


dia ex partibus humani sorporis exterioribus pris 
i 3 mariis‘ 
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marüis ‚ad alutem hominis aliquid praefagiendi 
(S. 6.). "Nach Anieitung der. ältern Phyfiogno- 
men werden alle Theile des Körpers, aufer 
den Händen, durchgegangen und ihre Bedeu“ 
tungen aufgezäblt.’ Die Regeln für den Phy- 
fiognomen (S. 109) enthalten nichts Beftimm- 
teres, als _was in andern Werken gelehrt 
wird. _ Der zöeyte Theil enthält die Chiro- 
mantie. Der Einflufs ‘der Planeten wird aus 
den: gewöhnlichen Gründen angenommen, 
und man findet hier, wie in andern Schrif- 
ten, die Lineas Martis, viam lacteamn, cin 
gulum Veneris, lineam "vitalem' und menfalern 
das Triangulum, die Cephalica, reftricta, 
- das Tuberculum Solis und der übrigen Planeten 
 neblt allen Zineis. incidentibus u. [. w. aber. 
mahls gezeichnet,” befchrieben und ausgedeu- 
tel. Im dritten- Theile if‘ die Metopofcöpie 
abgehandelt. Die Stirn wird nach ibrer Qua»- 
“ tität und Qualität betrachtet. Dann folgt die 
Aufzählung, ihrer Linien, die alle nach den 
Planeten beftimmt und erklärt werden. Ei- 
“nen befondern Abfchnitt nehmen die Augen- 
branen ein, nach Gröfse, Krümmung, Weich- 
heit „und Farbe. Das vierte Buch: enthält die 
Onirocritica, die zu unlerm Zwecke "nicht 


| E. gehört. 
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‚gehört. — Der. Verfalfer'ift von dem hohen 
. Wertbe und. der Gewilsheit dieler Wiffen- 


* I[chaften .felt überzeugt, und wünfcht feinem 
Zeitalter zu dem Eifer, womit fie betrieben - 


würden, Glück, An gelehrten Citaten fehle 
es. natürlich in diefem Werke nicht: . wenn 
fie nur etwas genauer und beftimmter wären, 


“ 


+ 


‚Samuelis Fuchfii Cuslino Pome- 


rani Metoposcopia et Ophthalmoscopia. | 


Argentinae Sumtibus Pauli Ledertz. 1615. 
8. (gewidmet den Schefifchen Edelleu- 


" % Kr 
ten Nicolaus und Friedericus von Bibran.) 


' Der Verfaffer ‚hat einen äuferft gefuchten . 
, chwülligen Ausdruck, Im damahls übli-- 


chen‘ Compendientone handelt er feinen Ge: 
| genltand ab, fo dals zuerlt Hauptfätze, und 
dann Erläuterungen folgen. Adamantius, Peu. 


.cer, Gocden und andre find feine Gewährs- 


‚männer, und er folgt ihnen in der Ver- 
gleichung mit den Planeten und mit den Thie- 
| ren, „Gefchickt weils er die Gelegenheit zu 


benutzen, [einen Freunden ‚über die oder - 
‚jene‘ Bildung ihrer ‚Stirnen eine Artigkeit zu - 


lagen. Auch ibm find die grofsen Stirnen 
‘Anzeigen grofser Seelen, wie bey Plato und 
ß ‘ ö \ | 


Er 


174: '# X Co- 
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Colambus, die kleinen dagegen Zeichen von 
niedrigen Seelen. Ziemlich fauber geftochene 
Köpfe verzieren das Ganze,”) duch find die 
meilten aus Porta genommen. Auch in der 
Ophthalmufcopie (S. 86 £.) fast er durchaus 
nichts Neues, aber alles fehr bluinicht. Eine 
Probe feines Styls mag der Schlufs des erlteh 
Theils geben: Levi iam cimba incertum perna- 
Bigavimıks aeguor, proquo votivam Tabulam Ne 
ptuno debemus. Tibi vero, benignifftne Lector, 
guia ad favoris tul auram antemnas folvimus et 
felici ofculo nnac terram falutamus „ candıda 
‚fidera, fed inprimis aeterni numinis favorem 


adprecamur. 


Phyfiognomica et C'hiroman 


/ 


tica fpecialia, hactenus tanguam fe 4 


cretiffina [uppreffa, nunc wvero velut 
publicum bönum naturalis Divinationis 
Studiofi 15 donata et in lucem emijja # 


Rodolpko Goclenio M. D. et Pro 


Felt 


” Von Columbus $,, ei Johannes Maria S.. 5% 
Barth. Kickerniann 8. 58. . Moritz von Nafjas 
S. 45. Andreas Auria S. 46. Ferd, Toletanus Herz 
von. Albi S. ‚52. Cosmus von Medices 5. JB. 


— 
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feff. in Acad. Marp. ENT: anne 
 MDCKKXP. 8. Ei | 
Auf 66 Seiten handelt Goclen die Phyfio- 


| guomik im Allgemeinen 'ab, freylich nach 


Anleitung des Arifioteles und der übigen, 


‘aber mit ihm eigner Deutlichkeit und Be- ’ 
. ftir mtheit. So wenig er die übrigen pbyho- 
gnomifchen Grundregeln,- nehmlich den Naht 


racter des Männlichen und Weiblichen, die 
Zeitpunkte der Leidenfchaften, und: die ver- 
fchiedenen Kimate und National - Tempera- 
mente, überhieht: [o erklärt er fich doch vorzüg- 
lich für die Aehnlichkeit der Menfchen mit 


Thieren, ‘als die ficherfte und Beftimmteftie 


Deutungsregel, Bey diefer Aehnlichkeit nimmt 


er auch an, dafs in Einem Menfehen Ver 


gleichung mit mehreren Thieren Statt Ande. 


Die Stirn- Jinien (bey deren Zeichnung, [agt 
Goclen, die Natur doch offenbar einen Zweck 


gehabt haben mufs) werden‘ ebenfalls nach 


den 7 ‚Planeten eingetlieilt, benannt und ge-, “ 


deutet. Sonft hat Goclen in der Hauptfache 
nichts Neues. 2 
In der Chiromantie folgt « er nebft mehre- 


‚ren befonders dem bekannten Taisnier. Den 
Urfprung der Chiromantie findet er in der 


\ 


Pi 





N 


.- 
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Beachtung. der 7 Erhöhungen (Montes) auf 


der Aachen Hand, die er zugleich mit den 


Hauptlinien. erklärt. . 
Als Princip aller iremankfchen ‚Geletze 


‚wird die genaue Kenntnils der vier Eigen- 
' fchaften der Elemente,. .befonders der Trok- 


kenheit ‚und Feuchtigkeit,  feftgeletzt, um 


: "zuvörderfi die . Complexion eines Menfchen 


zu befimmen. 


In einem Ki $. 137. 
Secretiora Chiromantica, fecretioris 
“ philofophiae ‚et naturae Rad do- 
nata, Be j 


: werden noch Hauptregeln z. B. über 


Eintlreilung der Hand, ‚Linienzeichnung, . 
L w. durchgegangen. 
Goclen hat fich die Mühe gegeben, meh- 


‘rere Hände ausgezeichneter Verbrecher und 


unglücklich ermordeter Perfonen zu verglei- 
chen. Eine Sammlung der letztern. Art lie- 
fert er rnit beygefügten Urtheilen i in 2 folgen- 
dem Werkchen: 


Wenerabilie 'Fxperimenta et 
Obfervationes Chiromanticae 
cum fpecili iudicio, “hactenus a nemine 

vifae, 











x 


0 i 
=; 299, 
vifae, 'äuthäre Rad. ’Goclenio. Mar 
. purgi Anno MDEXXI.. 8. 31.9. * 
‘Was er in dielfen "Händen Ei.mes findet 
-wird natürlich als Bedeutung. der Schickfale 


"angenommen... die diefe Psrfonen. getroffen 
‚kätten.‘ 'Hier, wie ‚dort, fieht Goclen indel- 
. [en mehr auf Weiffagung des Künftigen,. als 
auf Erkenntnils des Chäracters. 


’ 


Auch ift von ibm .. ei 
_ Uranoscopiae,' . Chiroscopiae, Metopo- 
feopiae et Opkthalmoscopiee demonftratig, 
Lichae 1608. Fr 1608. do. 


Scipionis Claramontii Caefena- 


tis de Coniectandis cuiusgue. moribus et - 


latitantibus. animi affectibus. Libri de- 
> cemi' Opus novi arg gumenti et incompa- 
rabile. . Cura H. Conringii recenfitum. 
-Helmeftadiü elolacızr. (Zuerli Venet. 
.1625. 4.) | j 

"Ein fo allgemein bekanntes und gepriefe- 
nes, und i in der That [o vortrefliches Werk, 


dafs ınan fich nicht genug wundern kann, 


wie ‚nach einem ‚folchen Vor gänger das Stu- 
dium der. Anthroßologi ie. gleichwohl [o lange 


E vernach’äfügt bleiben konnte, Clafamontius 
. felbft negnı es eine Semiatica moralis, . und 


E [ 


nim pt 


| nirhmt dan Gang der imedieinifchen Semietik. 
‚Auf folgenden Puncten beruht die Bintheilung 


ee en | 1) Be- 


' 


ö a 
a _ 10 — 


defleihen. ee . 


1 





I. Erforfchung des ‚Charäcters überhaupt, 
nach gegebenen Zeichen. j 
1) Aus den Urfächen, 
,e.. natürlichen’ oder innern, Tempera- 
‘ment, Körperzuftand, Klima, - Bo- 
den; Lebensalter r Nation. 

b. äufern, Adel, Macht, «- Reichthum, 
Glück, Lebensarten, Studien, Wif 
fenfchaften und Künfte. 

2. Aus den Wirkungen, " 
‚a.,'des erften Ranges, das Materiale 
“und Formale ‘der Handlungen. , 
.. b. des z.weyten,' der Körper und delfen 
" Phejle‘in Ruhe und Bewegung, Stim- 





me, Kleidung, u.Lw 
Anhang von. Täulchungen und Verfiel- 
| lung: Mittel. fezu ‚entdecken und fich 
dägegen zu verwahren. 


4 


HI. Erförfehung der verborgenen Leiden/chaf- 
ten, nach ggegebenen Zeichen. 
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=) Beichreibung der Zeichen erborgener 
Leidenfchaften. 
2) Hauptregela daraus. für dis Briorfchung 
felble. | 
3) Anweifung‚\die Leidenfchaften nach. de 
. Kenntnilsihrer Urfachen zu erforfchen, | 
ae Beyfpiele aus Cicero, Tacitus. 
a. geben die treflichften Erläuterungen : \ das 
re ilt ‚mit ächter Beobachtung. und Men. 
F Schenkenntnils gelchrieben, 
Was die Phyfiognomik insbefondere. be. 
erifi, fo handelt er ‚be; gelegentliche Be- | 
- zmerkungen abgerechnet, ganz eigentlich vom - 
5. Buche bis zum gten Kapitel des 8. Buchs. 
ab, Er finder es zu einfeitig, mit Porta nnd’ 
andern, alle phyfiognomifche Zeichen .uuf 
das ‘Temperament, und mit Adamantius auf. 
den Gliederbau allein zurückzuführen, und. 
. verbindet beydes. Daher die Phyfiognomik 
nach ihm drey Theile hat. 
'ı) Von den Temperamenten und deren 
Verfebiedenkeit. 
“ a3) Von der Bildung. der Theile. 
3): Van der Bewegung. des Körpers. 
Der erfte betrachtet die Temperämente- 
des Herzens, ae Gehirns und ‚der Leber. . 
Im 


I. 





ee, 

‘Im Een werden die Charlie - und 
“Zeugungstheile, der Kopf, die Stirn, Au 
genbranen, Ohren, Angen, deren Farben, 
Blicke, Größse, die Nafe, der Mund, das‘ 
Geficht, die Mienen, ‚dann die übrigen 
| Theile, ’ Hals, ‚Kehle, Schultern : Rücken, 
Bruft, Bauch, “ Lenden, Arme, Hände, 
Schenkel. und Füffe durchgegangen. Die Sta 
tur des Körpers wird befonders betrachtet. 
Den Schlufs ınachen ‚allgemeine Regeln (Ca 
nores), die auf den Gefetzen der Wahrlchein- 
lichkeitsiehre beruben. 

Deraäfitte Theil betrift die Stimme und das 
Reden, die. Bewegung des Körpers über 
haupt, Länge und Gleichheit der Schritte, 
. Gang mit erhabnem oder gebognem Nacken, 
init und ohne Nebenbewegungen, Bewegung 
der Arme und Hände. - Den Schlufs macht 
der. Äbfchnitt von der ‚Kleidung, ‚wobey er 
ee nur auf Pracht und Schmuck fieht. 

: Käme es bier darauf an, die Verdienfte 
des Verfalfers zu preifen: ‘fo dürfte. ich nur 
befonders die Kapitel von Täufchangen, und 
: den ganzen. zweyten Haupttheil des Werks 
von Erforfchung der verborgnen Leidenfchaf 
ten im Auszuge mittheilen. .Statt deffen darf 

| 0.7 ich 
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Ä ; % 
ich indellen -blofs auf Pernetys Werfuch einer 


Phyfiogaomik, befonders den zweyten und 


dritten Theil verweilen, in ‚welchem das 


Belie aus Claramontius aufgenommen ilt, 


Jo. 


Val, Merbitzü de Varietate 
factei 5 humanae dijcurfus phyfieus. Dres 


"dae 1676. 4°) 
Er nimmt nur acht Theile des Gelichts, 
und zwölf Haupttheile an, aus weleben er 


durch die Kombinationen eine erftaunliche 


Menge von Varietäten herausbringt. Die zwölf 


Hauptgelichter find: 
. Bänf mn Anfehung der Linie, welche das 
+ Proßil macht: | 


‚. Facies prona; 5 


2 
‚Ss 


4 


"5, 


ai 


’ 
’ 


declinans; : 
reglinans; 


procurva ; 


recurva; 


I ‚das fchönfte, | 
/ wocdie ‚Stirn Yorragt. 
\ wo das Untertheil 
des Gelichts vorragt,. | 


das [chönfte ‚aäthft 
“Nr. le 


das häfslichlte von allan. j 


. Und fieben in Anfehung der Eintheilyng: 


“ 


4 


| 6) Dieten. Artikel habe ich aus. Left Kollecta- 
neen zur Literatur, Zw. Band. 5. 272 Bauen 


. 


e 


- 


“6 


7 


Na 
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s I. 
Re 6) Facies“ in tres aeguales partes diftributa; 
von den Haarwarzein auf der Stirn bis 
„zu dem Zwifchenraum der Augenbranen; 
von - .da bis zur Spitze der Nale; und 
von hier bis aus-Kinn. 
. 8. 9,- wo das, was.dem einen Theile 
” angeht, nur Einem’ s. heile zugelegt wor 
den; entweder | 
m. der Stirn, welches nach Nr. 6 das belte 
u il; ‚oger | | | 
8. der Nale; oder | 
9. dem untern Theile: das häfglichlte. 

30. 13. ı2. “oder wo. das, was dem einen 
, Theile abgeht, den andern beiden zuge 
legt worden; entweder 

10. der Stirn und’ der Nale; erträglich, 

2 und macht ein fatyrifches Gelicht; oder. 

. der .Nafe und dem Untertheile: das 

" abfehenlichte von allen; oder | 

12. der Stirn und dem Untertheile: das 
a a — me ur 

. Die. acht Theile des _ Gefichis ind ihm: 

frons, : oculus, tempora, nafus,  malum, 

(der ganze Untertheil) ducca, Inbia, mentum. 

(Plinius H. N. Yu. «1 ‚wo 'er von der Ver- 

ni: a: fchie- 





| oem 145 De 
‚Lchiedenheit der menfchlichen Gefichtshildung 

handelt, leitet fie aus zebn oder mehr Suö- 

cken’ ber, die er aber nicht namhaft ‚macht: ° 

in facie vultugue noftro, cum fine decem  vel 
plura ‚membra.) ur ee, 

Anthroposcopia Jen Judicium hominis 

‚de homine ‚ex lineamentis externis a ca- 

' 'pite usque ad calcem proximum . expro. 

batiffimis, dQuotquot fere ex/tant, Phy- 

fiognomiae humanae feriptoribus; Jummo 

cum. ftudio excerptum etc. aM. Andrea 

Otthone EColberga — Pomerano, Re 

giomonti Beruf. anno 1647. 12. 


"Nichts, als ein ganz trockner. Auszug aus 
‚älteren ‚Rhyfiögnomen, ohne nähere Nach- 
weilung..: Das erlie Buch .betrift den Kopf 

und feine ‚Theile, das zweyte den Körper 
'yon den Schultern. an, und das dritte die 
untern Theile. 

"In ‚Beziehung auf Kunfe gehören auch 
noch. die Werke von le Brun hierber: 


"Traite de la, phyfiognomie‘, DU Livre 
de Portraiture pour ceux, qui commen- 
cent d deffiner, par Ch, le Brun. Par. . 
fol, (ohne Jahreszahl mit K:) Beynahe 

8 Stück. K nichts, - 


j 
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nichts, als ein Auszug aus dem in 
angeführten‘ Werke des I B. Porta. 


Methode pour apprendre a defjiner les 
“paffions, par le Brun, Par. 1667. 8. 
. Amft. 1702. 8. (nebft einem Abregt « 

une conference. fur la. phifiognomie.) 
ne zuletzt Prag 8. mit K 


und von Chambre, 


Caracteres des Paffions. Amft. 1658 
ss 1663. 8. 5 Bde. 


ohne die”Anweifungen für Mahler und Bild 
hauer anzuführen, in denen ebenfalls phyßi. 
"ognomilche Bemerkungen aller Art vorkom- 
men, von Voflus {de Natura Artium) von 
Scheffer, ‘ Freart, Felibien, Broon, Hoogftrae- 
ten, Schleyb, und andern, die in Sulzers 
Theorie N. A, unter den Artikeln Bildhauer- 
kunfı una Mahlerey = [uchen Au | 


‘Es folgt eher ein "Verzeichnils von 
Sohriften aus dem liebzehnten Jahrhundert, 
über Pbyliogriormik und deren Theile, wo 
von ich die meilten nar aus literarilchen Wer- 
ken kenne. Viele darunterfind gewils "auch 


einer 











° 
i 


— 147 —— N En. 
 Ainer nähern. Kenntnils und. ausführlicher 
Beurtheilung iicht werth. Diejenigen, wel- 
che ich am ‚öfterften senannt und geloht ge- 
. -funden babe, find befonders die Werke von ' 
Baldus, Follinus, Ingegneri, Neuhufius, Ni- 
guet, Rubeis, Zara, Saunders, ‚ Ballonius. 
und Meyen. Man fieht übrigens, aus diefem 


Verzeichniffe, dafs beynahe keine Nation, ,.. 
welche um, ‚jene Zeit eine. Literatur hatte, _ 
die[en ’Gegenitand. unbearbeitet liels: ‘wir An- | 
den Spanifche, Englifche, Franzöfifche, Ita- 
liämfche und Holländi [che Schriften über Phyfio- 
gnomik :- "und wie viele aus andern Spra- 
chen mögen mir nicht, aus Mangel an lite- 
rarifchen Nachweilangen entgangen feyn: Be-. 
‚weiles ‚genung, "welch. einen verführerifchen 
D.eitz diefe ganze Idee hat, und wie we. 
nig gleichwohl davon zu erwarten: ilt, .da 
‚Le ohngeaehtet diefer Beiligen Bearbeitung, 
.. und. bey iminer zunehmenden Hülfsmitteln,, 
= "dennoch mehr zurückgegangen, als vorwärts 
gekommen lt. _ “ ER 
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Schriften 


aus dem hebzehnten J irlundeste über Fiyioge- 
-mik. überhaupt, 


’Anon Se Quad: nihl En de — phykogn. 
Roterd. 1650. Ä 

L. GC. (Aivonymi) Phyfognomia, Gall. et 
Angl. Lond. 1616 

"Cam. Bal dus Comnent. in Ariftot. Phyf. 
Bonen. 1621.. fol. *) | | 

de la: Belliere de la Niolle Di) ebenaia 

u Rationalis.. Lugad.: 1666. 'ı12. 

| Beloe Öeuvres conten, la Chir om. phyf. Row 
| en 16006. 8, 
Dier, Cortes. Phifonomia y varios Secretos de 


Naturaleca. Sarag. 1605. 4. 
Si ig. Elsholz Au BPOBEIEIR. , Nürnb. 
riosı 


2 Rs Eu Herm. 


°). Baldus fprichet von einer foren Epiftolaris 
und.einer aus den Nägel der Hände. Er foll 
über banpt viel Neues und Gutes enthalten, Eine 
andre ne if Bonon. 1664. 4. 


N 


an 
Her, Folli inus ee kumanae RGEHTRE, 


Col. 1694. =. 
\ Jo. Fontanus Phyf. Ariftot. ord. compef to 


edita. Par. ı611. 8; 


SF. Frenzel de phy, Rogn. anthropologica nv 


2 ' 


genere. Witteb. 1660. 
Jo. Caec. Frey Omnis ‚homo amor et amicus 
etc. Par. 1630. 8. ° | 
‚Pomp. Gaydentii de Phyfi iognomia. Argent. 

Ni 1630, und 1672. 8: 

Corn. Ghirardelli Fifonomia dei? Huomo ' 
Bol. 1630. 4. a Zr 

‚ Gio. Ingegneri u dell: Huomo‘ e i 
'celefte, Ven. 1692. . 

_ Kliphaufens: Predigten. 1603. 

Urb. Leault& et Anton. Doute. Nor 'erge. 
hofpitis anımi mares ah u feruetw a 
Par. 1686. u ee 


Phil. dusMa y Gears 'e£ "Phyfiognomie. 


‚ala Haye 1665. 8. 


P. Motius de multiplici temperamento etch 


“ gnofcendis hominibns. 
Edo Neuhu fii Theatrıun ingenii humani ete. 


Anft: 1664. ı2. 


Hon. Ni guet Avenionenfis ‘PA Yfiognomia hu , 


.mana, Lugd. 1648. 4: DE 


en er K3 "Peru: . 


‘ 3 . = 


. 
a” 
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RT Chirom. Phyfognonie & Gesimen- 
cie. Par. 1669. 2% 

Dom. de: R ubeis Tabulat Phfingamica 
' Ven. 1639. 8. 

"Franc. Sanchez Comment. in Ariftot. Phy- 
fiogn.. 'S. "'dellen ati Med. , ‚ Tolojae 

-.. 1636. & oo. 

Rich. Sa unders Adıniranda Ars phyfi vogn. 

= Englifch. Lond. 1674. fol. 

Strykius de Phyfiognomia, Francf. 1685. 

Timpleri Opticae Syftema et Phyfiognomüae, 
Hauov. 1617. 8. 

Pl. V eechti Obfervatt. in divinam Jeriptus 

ram. Neap. 1641. 4 2 Vol... _ 

‘(Im erften Vol.) 

> Ad. Weber: Speculum naturae huntaxar, 
N 1m... 2 

Ant. Z arae ‚Anatomia Ingenioum. Ven 
1615. . r .: \ 

T.1.6.D. Chirömantifches und Phyfiol. 

£ 'Kleebladt, (enthält Ronphv le Handwahr- 

‚ fagerey, Spadon Schauplatz der Curioli- 

- täten, Elskolz Anthropomätrie, Dom. 

de Rubes phyhogn. Tafela, Cardani Me 

. toposcopie, Melampus von den Mitlen.} 
Niunb. ‚2098 8. | 

:Phy- 


N 
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“ 


Phykognomie, wie man einen ‚Menfchen 
an, feiner Geftalt und Gebehrden RR “ 
- „zen fol. Nürnb. 1611. © oo 
Gelegentlich haben davon gehandek: | 
‚ Ballonius S, dellen Opene | 
Bulenger Opuse. | 
‚Pachaque ad. River Ofen, med, Cent 8. 
(Phyüognomie der Stefbenden) 
.In Beziehung auf Kunft ah 
A. Dürers Underweilung' von der Propor- 
.tion ‚des .menfchl. Körpers, Arnhein, 
1604 Fol. De 
. dac. Spon Difj. de 2 ueilide des „Medailles 
pour D etüde de la Phyfi iogromie. in [, Re 
'cherches de P’Antig. etc. Lion 1683. 4 lu 
Lips. 1771. 8° 
| | u 


Medicinifche Phyfiognomik 9 


w” 


7 J. F. H e Ivetius Mierofeopi um Phyf Medi. 
cum. Amft. 1676: 8. Deutfch: Runder 
Kg: Schau- 


" ®) Die medicinifche Phyfiognomik, der kein den- 
kender: Arzt den Nutzen ab[prechen wird, ift im 
Ganzen genommen fcehr. einfach, Was verdor- 
bene Säfte, und innere Krankbeiten überhaupt i im 
‘der Aue, ‚den: ie und auf den Wangen für 

Es . 


f 
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Schauplatz der Arzneyifchen - Gelichis- 
kunft. Heidelb. 1660. 8. 
Herlin Confilium Senitatis und Vom Miß- 
brauch der wahren Phyliognamik,. Col. 
682.8... 
Her. deLawnai et Jac. Cornuti.Ergo ex vultu 
parsium tot insgue corp. temperies. Par. 1626. 
May 


Veränderungen hervorbringen, lafst ich leicht 
. beobachten. Eine lange dauernde Krankheit kann 
. fogar die ganze Plıgfiognomie eines Menfchen xver- 
ändern, (Vergl.Lavaters Phyl. Erit. Verf. 8. 148 f) 
Es wird allo..nicht leicht einen verftändigen 
Arzt geben, der nicht bey Unterfuchung einer 
Kranklseit unter andern Zeichen, auch das Aus 
Sehen mit zu Hülfe nibme, Abeg dabey lallen 
es viele von den genannteh Schrifttiellern nicht 
bewenden. Sie fchlieffen nicht nur aus dem Acı- 
‚fern allein auf die Gattung und Befchaffenheit der 
‚ Krankheit; -fonderu fie erkeunen auch aus den 
fefien Theilen des Körpers ‚die Dauer und Heil. 
barkeit derfelben, piophezeyen daraus, was ie 
wand für Krankheiten haben könne und werde, 
und fireiten fogar dem, deflen Ausfehen i ınen 
. gefund vorkommt, dis Krant! heiten ab, dieeri in 
feinem Innern fühlt. ° Endlich urtheilen fe'auch 
aus der Phyfingnomie, welcher Ärzneyen ihre 
Kraöken empfänglich (ind, felbft wenn diefe Arz- 
neyen für die erratline Kraukheit im Ällgemej- 
nen nicht paflen. Die Lehre von den Komptexionen . 
und Tenperanıenten ilt es vornehmlicl. , auf wel- | 
che fie ihre ee "und. Urteile ertin‘ 
den. | 


4 
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’ 


May gründlichen Bericht, ob aus der Piyk, 
des Menfchen Gemüth, Gefundheit, Krank- 
heit "können abgenommen werden. Dres 
den ‚1682 8. 

‘Meyen Chirom. et Phyfiognomia Medica, 
Hag. 1667. 12. s 

Ren. Moreau et Val, Hieraulme. Ergo ex 
Phyfiognomia Carporis confeitutio. Par. 
2619. 8. 2: > 

Severini Phyfiogn. medicae idea. 164% 

Wedel .YVultus ‚[peculum Corporis. Jen, 

1686. | 
| Gelegentlich handeln dayon« 
Lancijius NY deffen Op. (Gen. le 4 


Metoposcopie, Podoscapie, 
_ Ulegmonik. 


'. Joh. de Artiide Pedis adınirandis. " Par. 


ER 


‘= 1619 Es " . Fa: . 
Phil. Fi ne ! Li > Metorofcopıa. Antıa. 
| ‚’ 648. 8. 


"Finelli Naevorum lb. 3, de fisris, guae 
apparent in ungwibus .manuum. 1649. 8. 
‚Praetoriil. Metoposcopia. Lips. 1661. 4. 


4 r ‚ 


i j j K5 “ Len- 
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Lenrilii Vlegmonica cüriofa. In den Ephe | 


mer. ‘Nat. Cur. an. 6. Der. 2... 

‚Lud. Septalins (Settala) de naevis. MBordr. 
1550. 8. $. Sprengel Gefch, der. Ärzn. 
Mn. 3. Ss. 305.) Er fall auch ein Werk 
de rifu gelchrieben haben. 


Chiromantia 


Steph. Cimdarfi Opufeulumn Chiramanticum 
- methodo gaam fieri potuit ordinatn tracta- 
tum etc. Gryphiso. 1625. (in Aphoris- 


‘“ men und Propoftionen, drey Bücher 


voll des- Jächerlichften Unfinnsx durch- 
‚aus mehr weillagend, obgleich auch von 


"Erkenntnils des, Genies ‚und Charakters. 


geredet wird. 
- Sim Fr. Frenzel de‘ ER Witte, 
1663. 4- 2 
Joh. Gerdes — Jolidum de Ciirenandiei Ju- 
“ dicium — Gedan. ı681. 12, (ftreitet mit 


götlichen und weltlichen Autoritäten ge. 


R ‚gen die weillagende, nicht aber gegen 
die phyfognomilche (S. 6.) Chiromantie; 
"nof belfondre Veranlaffi ung gelchriehen.) 

Höping Inftitutt. Chirom. Jena 1674. 8. 
1681. Er‘ 


- - 
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EB: °H, -Lüt zens Chiromantia Concentratk. 
: »Nilrnb. 1672. I2e. ; en : 


Seb. Meyeri, Theatrum Providentiae. ivinze 


Br “ern. Frib Brisg. 1618. 8; iR 


+ 


May Chiromantia Medica. Dresa. 1670. 8. - 


Be Joa. - ‚Praeterii  Thefaurus Chirom. Jen: 
| (7) Po a 
: ‚Rich. Saunders. Chirom. Jeoreta deteche, Fe 


. Sehleicher Chirörkentie, \ Witteb, 1660: A: 
Schulze de Ckiromäntiae vanitate. 'Königsb, 

v erderii Profopograpkia . de ll, 1602. 
| (Lib, vi. ce . 


er * ’. 
‚ 5 a % ’ * 


” 


„1691. a 5 


> 





In der erftern Hälfte des achtzehnten Jahr. 

. hunderts war über vielen andern Gegenftän- 
: den des gelehrten Nachdenkens die‘ Phybo- 
. gnomik eine Zeit lang bey. Seite gelegt wor- 
- den: - die. Chiromantie’ und: ähnliche Künfte 
fiengen an, fich vor dem hellern’ Lichte der. 
_Philöfophie zu [eheuen Bar mehr und mehr zu- 

a rück zu ziehn. ne a 


% . 
S = x 
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Durch die vereinten Bemühungen (yftema- 
tifcher Denker und empirifcher Beobachter 
gewann die, practifche Philofophie täglich mehr 
an Inhalt und Form. Auf Veranlafflung, be- 
fonders Englifcher und Franzöhifcher Philafo- - 
phen wurde die Anthropologie in allen Thei- . 
len und Beziehungen, und auf alle Arten 
behandelt. Ueberall ‘drang man auf Verar- 
beitung der Philofophie für das Lehen: die 
Aufmerklamkeit auf Naturgefchichte, Philo- 
fopbie der Gefchichte, Gefchichte der Menfch- 
beit, Aelthetik ‚und Pädagogik. war theils. die 
. Frucht, tbeils die Veranlallung eines practi- 
fchen. Geiltes in der Philofophie, der immer 
allgemeiner wurde, und der die Pbilofophen 
ermunierte, fich überall nach nenen Gegen- 
ftänden umzufehen, womit fie ihre Wiıflen- 
Ichaft bereichern. und für das Fur brauch- 
bar machen. konnten. 


Schon. im Jahre 1746 erfchien von 
EREON: Tofepk Pernetx 
“ ein Werk, Sen von neuem an die Beai- 
beitung der Phyfiognomik erinnern lellte, - 


m 
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Letires Philofopkiques fur les phyfiogne 
‚mies. A la Haye. 


aber es blieb ohne (onderliche Wirkung, 
Nachher las er in’ den Jahren 1768 und z 


-...1469- in der Akademie. ‚der Wilfenfchaften 


: zu. Berlin, gegen den Hrn. von Cart, wel. 
cher 'üch in einigen Abhandlungen wider. die 
Möglichkeit und Nützlichkeit. einer Phyliogno- 
mik ‚erklärt hatte, mehrere Abhandlungen 
‚vor, *) die zufammengedruckt, . mit einer 
‚ weitern Ausführung begleitet, und.ins..Deut-. 
[che m wurden, unter dem Titel: 
Des Abbts 4A. J::Pernety Verluch 
einer‘ Phyliognomik, oder Erklärung Ä 
des moralifchen Menfchen durch die 
 Kenntnils : des phyfifchen, Aus dem 
Franz. überfetzt und mit Anınerkun- 
.. . gen vermehrt von P. W. L. Erler 
« Band. Dresden 1784. Zweyter Band 
0,1785 Dritter Band (Beobachtungen 
‚über die Krankheiten der Seele) ı 785.8. 


"Was Hr. von Catt: ‚eingewender hatte, 

belftand Bonengnlich\ in Folgendem. Die’ Pby- 

fhogno- 

„ 8. "Memoires de L Acad. To. XKIP. «ZXP. und 
‘Now. Mem. To. 1. 
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echo verdient nicht: die; -Aufmerklam« 
keit,. die man ‘ihr widmet. ı) die pbylio- 
“ gnomifchfen Kenniniffe find wenig. nützlich, 
wenn man fie auch für wirklich häk, fie 
Sind logar fchädlich.. Böle Menfchen, da &e 
einmahl ihre Phyfiognomie nicht ändern kön 
nen, wärden fich. auch nicht bemühen, ih- 
ren Charakter zu ändern. Und für diejeni- 
gen, welchen das Böle ‘mehr auffällt, als 
‚das Gute, würden’ fie die Veranlafflung (eyn, 
die Hälfte der Menfchen zu‘ haffen. 2) Auf- 
sichtigkeit, F reymüthigkeit, Klugbeit wär- 


’ _ den‘ aufhören. Tugenden zu feyn, weil die 


‚onen gezwungen,‘ und: die andern ' “unnütz 
wären. 3). Entweder uftheilt man von den 
Phyliognoinieen aus bloßem ‚Infünct,, und 
‚ daun ift das Ur theil (ehr fchwankend, oder 
es ift eine Wiflenfchaft, :die. ‚man erlernen 
yuls, "und dann weils man nie, ob mA 
darion glücklich Teyn wird,, und ob man fie 
fchon hinlänglich erlernt hat, 4) will man 
fie .auf- Erfahrung gründen,. [o‘ find unfre 
Erfahrungen nicht hinreichend und die frem- 
den unlicher, 9). Endlich giebt es lurchaus 
keine Sammlung. von allgemeinen Regeln und 
felien Grundfätzen, und,kann keine geben. 

i Spr , 5 wi Die 
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Die Antworten des Abbis finde eiries Theile F 


= gewöhnliche: Drehereyen,, in. denen: er fich 


haufig widerfpricht, andern "Theils Berufun« 
gen. auf Autoritäten, ‚die nichts. ‚entfcheiden 
könhen. 2 i 


Cate verland "unter ‚Phyhognomie Biol, E 


die Züge des „Gehchts und ihre Verbindung ; 
= Pernety dehnt den Begriff, wie: billig, wei- 
ter aus, .und fafst darunter, die Züge, Le . 
neamente,. und ‚die äulerliche ‚Geftalt des ' 
. : Gefichts und der übrigen. Theile des. Körpers, 
und deflen Anftand' in Bewegung. und ‚Ruhe. 
“ Der ;Gegenltand der. phyfhognomifchen. Wil-. 
fenfchaft ift-ihm das Phyfifche des Menfchen 
und fein Temperament. Sie if, empirifch, 
fo fern fie ich blols auf äuferliche Zeichen 
“einfobränkt und darnach den moralifchen Cha- 
rakter einer Perfon beurtheik: und theoretifch, . 
:fobald fie ich die Kenntnifsder unmittelbaren 
Verbindung zwilchen den Zeichen. und. dein 
Bezeichneten, zwilchen Urfachen und Wirkun- : 
gen, zwilchen dem innern und äulern Ph y- 
‚Alchen, und zwifchen ‘dem Phyfifchen als 
Urlache des. Möralifchen, zum Gegenftande 
macht: ünter dieler ilt auch die’ anatornilche 
Phyßogaomie mit Pe 
"im 
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"Im Verfolge hat Pernety faft nichts wei« 
ter gethan,, feinem 'eiguen Geftändmfle nach, 
als die frühern Werke, . befonders:den Cia- 
„rambntius und Porta exoerpirt, und nach fei- 
ner Art ausgelchmückt: .daher denn zuletzt 
feine ganze Phyfiognomik nichts, als Patho- 
| gromik une ift, 22 
Ueber das phyfognomifche Verhältnifs in 
"der 'Kunlt ‚hatte Pernety fchon früher in feı-. 


De 


* Einige Kleinere Schriften eng und pathog, 
‚Inhalts: i 
Walch Differt, er arte aliorum animos cogno/- 
 . cendi. Jena 1753. 
‚Krüger de Phyfiognomiae i in re medica utilitate. 
.Halie 1749. 
von Rohr Kunfi, die menfchlichen Gemürber zu 
erforfchen, Leipz. md \. 
Anleitung zu ‚den ‚uriöfen | Willenfchaften etc. 
| Fıf: 1717. 8 
Schalitz. Von Aberglauben, Veriäicn und Ten- 
z fcherey ae Chlrome. und ‚Phyog. Leipz. 
a7ı6. 
Ouellmäals Dip: de Irofafont medica, Lips. 
7a . 











I. 
j h 


„. En ‚261 NE 


ur 
- u. 


Berlin 1764. 8). 


unter dem ‚Artikel: - Bbenmaah das Belte aus 
‚ändern Werken gelamınelt. = . - 
Ich wünfchte, mehr ‚Kenntnifle der Pby- 
| fiologie; Zoologie und belonders der Entde: 
 ekungsreifen zu haben, um bier zeigen zu 
können, . was in unferm Jahrhundert i in die- 
fer Rücklicht geleiltet, worden ty. ‚und in 
"wie fern die[es Geleilie,.. für oder wider die 
‚Phyfiognowik hätte benutzt werden können. 
. So. lange fich die Aufmerklfamkeit der Phy- 
fiognomilten auf einige wenige Völker von 
| geringer Verfchiedenbeitim Aeufern befchränkt _ 


fsh: ‚fo lange wareh gewille Täufchkungen 


Theorie vom Körperbau, von Koömplexionen 


, und Temperamenten ‚ &ch ändern ‚müllen, . 


als man durch ausführliche Nachrichten und 


Beithreibungen mit fo wmzählig vielen und 6 
"auffallend verfcbiedenen VRR be- 


kannt geworden war. 

Da ich aber in diefer Ehersar: dicht be. 
kannt genug.bin: fo kann ich hier blofs bey- 
laufig erinnern, dals bey Gelegenheit pbyho. 


r 
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Dietionnaire a de Peinture, Senljr 
. ture et Gravure. Par. 1757. 8. rn 
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. verzeihlicher, Aber um wie viel hätte die - 
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hogifäher Upterfuchungen, Den Vergleichun- 
gen fremder Nationen der neuentdeckten Län- 
der, bey den Streitigkeiten über die Ver- 
fchiedenbeit', der. ‚Menfchenracen, bey den 
Unter[uchungen über. die Klimate, und bey 
den . vielen neuen Ideen über Naturbefchrei- 
bung .des‘ Menfchen auch die Phyliognomik 
oft mit zur. Sprache gebracht wurde, _ 
Eben das gefchah auch bey Gelegenheit 
ältheti[cher Unterfuchungen. Die alte Kunft 
und deren erneuertes Studium mufte bäufig 
daran erinnern. Man vergleiche nur die 
Schriften ‚Winkelmanns, diefes begeifterten 
. Bewunderers der Köpfe und Geltalten in der 
griechifchen Kunft, und Alles, was damabhls 
‚ über das „griechifche Ideal gefchriehen wor- 
‚den ife: " oder .die Werke über Numismatik, 
über Maklerey, Gemäblde und Mahler, die 


in der Neuen Ausgabe von Sulzers Theorie 


unter den Artikeln: Antik, .Auldruck , Schön, 
Ideal, Mahlerey u. £ w. verzeichnet find, 
"Ein Gleiches, war der Fall bey den Unter- 
fuchungen über Schaufpielkunft unb Darfiel- 
lung .der' Charaktere in Gefchichten und Ro- 
.manen , die täglich mehr plychologifcher wur- 
den. Er ns er 


Doch 
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Doch da vieles aus diefen: Fächern er. 


nach Lavaters Zeiten fällt; fo will ich vor- 
her noch einige [pecielle Runcte. anführen, 

- Der Mäterialismus in der Pfychologie mu- 
fte.der- Phyfioanomik [ehr das Wort: reden, 
Ift Leib und Seele von einerley Befchaflen» 
‘. heit, hängt jener wie ‚diefe, von einerley 
Gefetzen ab: fo. muls die Eigenheit des ei- 


| nen lim andern 'nothwendig fichtbar feyn 


und deutlich erkannt werden können. Da 
ber ift auch Za Mettrie in feinem Werke: 


‚L’homne machine (Leide 1748. i2.) ein in erklärter et 


Freund der Phyfiognomik. 


‚Unter diejenigen, welche der Phyliogno-. 
mik, _ vielleicht aus Neugjerde, einiges Sty- 
dium widmeten, ohne lich jedoch darüber _ 
‚öflentlich "zu erklären, ‚gehörte auch G.E, 


| Le/fing; den die ‚Ueberfetzung des Huart zu- 
erlt dazu veranlalste. (S. Efchenburg ‚zu Lef- 
“ lings Kolleet. Zw. B. S. 275.) In mehreren 


feiner Briefe thut er davon Erwähnung, *) 


La, a und 


a“ 

*) Das Buch von. Aldorifius, Velotofoopia, nach 
welchem ex in einem feiner Briefe fich erkun« 
digt, habe ich bey. alle agewandisn Mühe 
nieht finden können, 


WE 164. _ 
und unter feinen Kollectaneen finden ich 
eben fo, wie unter [einen nachgelaffenen Papie- 
‚ren, *) einige Sammlungen und Bemerkungen 
- ‚über Phyfiognomik.  . | 
. Als Freunde der Phyfiognomik und ge 
übte Phyfioguomen werden von Lavatern und 
andern genannit:. Fielding und. der Sehaufpie 
ler Quin, (5. Fieldings Works. Edirb. 1617. Vol, 
XU.S. .278.)- Kubiffe (S. Pernety Th .$ 
. 56 f.) Garrik, Rouffeau, Mengs, Zimmermann, 
von gen, ($. Allgem. Deutfche Bibl. Band 
uxıx 2 Sb S. 213) Eugen, Lavater, deflen 

Frau, 6. Lav. Fragm. Erf. V. $. 183.) 
> Ich glaube nicht, dafs.es nöthig ift, al 
die hierher gehörigen Anecdoten zu fammeln. 
’. Keine derlelben beweilt viel. Keine derl[elben 
ift Io umftändlich und genau erzählt, dals 
wir willen könnten, wie viel oder wie we 
nig bey folchen phyfiognomifchen Urtheilen 
auf Pathognomik abzurechnen- ift: ob fich | 
die rEeleen aus deren Phyliognomik geur | 
Ä | theik | 


*) Diele ud amı unbedentendften.Sie befiehen aus drey 
- Stellen aus Yigneul- Marville und etlichen Zeilen 
' gegen Lavaters Fragmente, : Imı ten Theile vom 
L..Leben werden Ge mitgerbeils werden. 
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theilt ‚wurde, nicht auch dabey durch Re- 
‘den und Handlungen verräthen hatten: und 
ob die Urtheile felb[t nicht vielleicht, nur ein- 
feitig beftätigt wurden. Nicht daran zu den-. 
ken, dafs es auch hier wohl eben fo gegan- 
gen ift, wie es bey berühmten Aerzten geht, 
von denen man. viele glückliche Kuren, er- 
zählt, ‚und ’eben [o viel mifsglückte ver- 
Ichweige Ueberhaupt ift bey allen folchen 
Urtheilen nichts weiter zu lernen, als dafs Ä 
gewiffe Menfchen gewille Gefühle, möcht 
ich fagen, haben, die ihnen, wie’ die ehe-. 
“ mahls fo berühmte Sympathie, bey demAn- 
‚ blick eines Menfchen fillfchweigend fagen, 
ob fie ihm trauen dürfen oder nicht. Taft 
lächerlich; fagt Lichtenberg, *) ift der .Be- : 
weis für die Zuverläffigkeit der Phyliogno- 
mik, ‘den man aus der täglichen, ja’ ftiind« 
lichen Ausübung ‚derfelben herleiten will. So 
bald wir einen Menfchen erblicken, fo ilt.es 

“ allerdings dem . 'Gefetz unfers Denkens und 
‚ Empfindens gemäls, dafs uns die nächliähn- 
fiche Figur, die wir gekannt haben, fogleich 
.„L3 in 


_ 
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E 
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in .den Sinn kommt, und gemeiniglich 2 
unfer Urtheil fogleich befimmt. Wir. urthei- 
'ien. ftündlich‘ aus dem. Gelicht, - und irren 
ftündiich. .$o weilfagt der .Menlch' von Zeit- 
läuften, Erbprinzen und ‚Witterung; der Bauer 
. hat, feine Tage, .die die Witterung des gan- 
zen Jahres befiimmen, gemeiniglich. Felttage, 
weil er da müllig genung it, zu phyfiogno- 
mifiren. Jeder Menfch ift des Tage eins 


 ‚mahl ein Prophet. Ja die angehenden Phyl- 


" ognomen Tchlieffen - fogar aus den N 
med, und die Balthafare foheinen ihnen 
den Friedrichen nachzuftehen. ‚Ich glaube 
‘es find werig Menfchen, die nicht. irgend 


" einmahl etwas dielem Aehnliches gethan 


‘und gedacht. haben ‚„ fo lächerlich es auch 
klingen mag. ‚Die angenommenen Na- 
men fatyrifcher Schriftfteller werden nach 
folchen Regeln zulammengefetzt. Wollten wir 
‚ die Leute, von denen wir nach dem erlten 
„Anblick _ urtheilen; ; alle durch jahrlangen, 
_ genauen Umgang prüfen, . ich glaube, es 
‘würde der Phyfiognomik ärger ergehen, als 
der Aftrologie. . Einbildungskraft: und Witz 
kommen hierbey gefährlich zu Statten, da- 
her find die teflten Denker gemeiniglich die 

.fchlech- 
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fchlechteften -Phyfiognomen. Sie find mit oi- :. 
“ner füchtigen Aehnlichkeit nicht fo leicht be- , 

friedigt, da der Rüchtige Phyfiognone in je 
.dem Dintenfleck ein‘ Gelicht, und in jedem 
Gelicht eine Bedeutung "findet, Alles. diefes 
it aus Ideen - Alfocjation begreiflich.. Vor 
gnügen gewähren diefa’Hypothefen allemal. 
. Wer des. Nachts auf ‘einer Poftkutiche gerei- 
Set ilt,. und im Dunkeln. Bekannt[chaft mit 
Leuten gemacht hat, idie er nie gelehn hat, 
wird die Nacht über fich ein Bild von ihre 
. fornirt baben, und fich am. Morgen fo be» 
: trogen finden, als fich.der Phyliogrome an 
jenem Br ‚feyerlichen Morgen betrogen 
finden wird, an dem Jich unfre Seelen zum 
erftenmahlvon Angelicht fehauen werden, -—*) 
Die Phylipgnomen irren ich, wenn hie aus 
‘ Schattenrillen oder. Porträten von Perlonen 
urtheilen,, die fie gar nicht kennen, [o ent- 


‘  [stzlich, dals, ‚wenn man die Trefler mit 


den. Fehlern verglichen fähe, das Glückslpiel 
gleich in die Augen fallen würde, Sie ma- 
chen es aber, wie, die Lottofpieler, publi- 
- eiren Blanche. voll glücklicher Nummern, 
L 4 0 und 


768. 


und behskten die Quartanten, de en wir 
klichen anfüllen könnte, für ch. Auch 
ie getroffenen find es oft'nur is Orakelwör- 
tern, mit Spiel - Raum für den Sinn; und 
oft fieht der Phylognome F orfobungsgeift in 
:den Augenknochen, :oder poetifches - Genie 
if den Lippen des Mannes, weil er Sie in 
deflen Schriften aus Mangel an Kenntiffen 
und Gefchmack, oder durch Journale ver- 
führt, zu finden glaubt.. Dem Denker, der 
jeße Schriften leer Andet, wird dadurch die 
genze Kunft verdächtig. — Man unterluche 
sinmabl die Phyfiognomen, und man wird 
‘ finden, es find gemeiniglich Perfonen, deren 
lebhafte Einbildungskraft ihnen beym Anblick 
der meilten Gelichter .die verwandten Züße 
Andrer und mit ihnen ganze Lebensläufe und 
Privat - Gefchichtchen vorfiellt, und die.die- 
' fes bey jeder Gelegenheit der Gefellfchaft dar- 
legen. — Oft find fie unfchuldig, und fe 
hen den Lenten nur das au, was fie fchon 


"von ihnen willen. — 9 Was aber unferm 


Urtheil’aus Gelichtern noch fo.oft einige Richtig: 
keitgiebt, find die weder phyfiognemifchen und 
nr 07 patbo- 


ie 


Yog 
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'maliger Handlungen, 'ohüe die kein a | | 
auf, der Stralse oder in -Gefell&phaft erfcheir 


. nen kann. Die Liederlichkeit, der Geitz, 


die Bettcley haben ihre. eigne .Livree, — eine 


‘ einzige Partikel verräth eine [chlechte ‚Erzie- 
hung, und .die Form unfers ‚Hates und die 
Art ihn zu fetzen, unfern ganzen Umgang 
= und Grad von ‚Geckerey. Selbft die Rafenden 
würden oft unkenntlich feyn, wenn fie nicht 
bandelten. Es wird melır aus Kleidubg, An 
“ ftand, Compliment beym erlten Befuoh, und 
Auflührung in der .erlten; Viertelfeunde i in ein 
Geficht: binein erklärt, als die‘ ganze übrige 
. Zeit ‘aus demfelben . wieder heraus. Reine 
. Wälche und ein finpler Anzug bedecken 
Züge des Gelichts, ar 
So weit Lichtenberg, einer der. fcharffich- 
tigften Menfchenbeobachter und feinften Pa- 
thogaomen, die Deutfchland aufzuweilen hat. 
Man lefe nur feine Erklärungen der Hogarth- 
fchen. Kupfer, oder feinen Orbis pictus für 


Schaufpieler und Schaufpieldichter, ader, was 


er nur immer, aufer az 
Sachen, gelchrieben hat. 
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Bier ehrKonornifches W Werk von Peufchel, 
weiches oft angeführt, aber niemahls gelobt. 
wird, : ift mir nicht zu Gefichte gekommen. 

Eben fo kentie ich die Phyfiognomik des 
Engländers Parfons, (won dem in v. Mürr's 


' Journal XI St. $. 3oı mehr zu finden ilı) 


‚nieht genauer. - Engel in der Mimik führt. 
Stellen daraus an, z.B. Th. I. S. 190, 

"Im Jahre 1772 kündigte von Sonnenfels ein 
N Werk ü&ber: Pbyfiognomik an: ob es erfchie- 
. nen ift, habe ich bis jetzt noch nicht finden 
können. 

Alle diele Manner haben übrigens i in der 
Gefehichte der Phyfiognomik bey weitem 
nicht die Epoche na wie der ‘be 
rühmte- “: | eo. 


. Yöhann Cafpar ‚Ladater. 


_ Bereits im Jahre 1771 las Lavater in der 
Naturforfchenden Gefellfchaft. zu Zürich einige 
Abhandlungen über Phyhognomik' vor, die 
auf Veranftaltung.des berühmten Zimmermann 
im Hannöverfchen Magazin Februar 1772 ein 
gerückt und dann befonders abgedruckt wur- 
den. Mit einem zweyten Theile vermehrt 

ı . . x erfichie 





erfchienen fie unter dem Titel: Von der Phy« 


Jiognomik. Leipzig bey Weidmanns Einer 
1772. in &. 


‚Bald bey ihrer Erfcheinung. fallen fich ee 
Spötter genung, welche die ganze Idee ver- 


. Jachten, 'auch ernlte Kunftrichter, welche 
ihre Nichtigkeit aus Gründen erwielen, Den 
meiften, ob[chon nicht ganz unbedingten 


Beyfall fand das Werk in der allgemeinen 


Deutfchen Bibliothek (Band xxrı1. St, 2.1775 


x 


5. 313. f. 3 wo der Recenlent verfchiedene 


Sehr trefliche Erinnerungen macht, wiewohl 
er en der Ausführbarkeit und Nützlichkeit 
der ganzen Idde, unter gewillen Einfchrän- 
kungen, keinesweges zweifelt. 

Lavater giebt bier die erlten Grandriffe 
feiner Idee, und im zweyten Stücke insbe- 


“ fondre einen ausführlichen Plan der ganzen 
phyfiognomifchen Wilfenfchaft, jedoch nun. 


tabellarifch. Schon i in .diefem Werke finden 
"fich mehrere Puncte, auf welche die frühern 


Phyfögnomen gar :nicht geachtet hatten, ' be- 


merkt. Dahin gehört Manches in.dem Ab- 
fchnitt : - Wie die Phyhognomik ftudirt wer- 
den .folle, befonders $. 41. £, der Abf[chhite 
über. die Veränderungen des Hinterhaupts 


mit 


vo. abs 


t 


; ie SEGEN Ve Jähren, "die ganze 1dee 
von der Phyfiognomik- der Knochen, die Be 


merkung über die‘ Lage des Nabels gegen die 
‚ Bruft, umd über die Phyfiognomik der Sehla- 


, Senden (S- 187.). -Nen, aber freylich unaus- 


führbar if sach: die Idee, aus der Gefinnun- 

gen, Handlangen oder Schriften eines nie 

gefehenen Mannes fein Gefcht gleiehfent a 

Priori zu errathen, die Lavater felbk auf das 
Bild Chrifti i anzuwenden terfachte: 


& Endlich en in den Jahren er bis 
1778 das Werk: | 


Phyfi MEER RER zur Be- 


förderung. der. Menfchenkenntnifs und 
. Menfchenliebe, von J. C. Lavater, Leip- 





| zig und Winterthur bey Weidmanns | 
_ Erben "und Reich, und. Steiner und 


 Compäg. Erftier Verfuch 1775. kl. 





F Bi; nehlt 68 BEER ur vielen | 
gnetten. | | 





. er ® 
{) a; 


ER Verfuch i776: mt 105Kup 


_fertafelm "und fehr vielen Vignetten. 


. Dritter Verlaeh' 17776 Vierter. 1778. 


mit 


x 
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. mit einer typographifchen Pracht, womit da _ 
mahls noch kein deutfches Werk gedrackt: Br 
= Obne mich über den Styl und die Manier . 
des Verf. zu verbreiten, will ich mich bloß 
an den Inhalt des Werkes felbIE halten. i 


Lavater hat feine Vorgänger. in der Haupk 
fache verlaflen. Sein Princip ilt Beobachtung. > 
der ‚Natur, mit Hülfe pbilolophilcher, phyh-, Ä - 
fcher und anatomifcher Kenntniffe, und vor. 

allen des phyfiognomifchen Gefühls, 


Die‘ Phyfiognomik, als Wiffenfchaft, ife 
ihua die Fähigkeit , durch das Aeuferliche dee ' 
Menfchen fein ‚Inneres zu erkennen; dieles Aeu- 
‚ Serliche bedeutet.:die ganze Oberfläche des Men- 
 fchen in Ruhe und Bewegung. ‘Sie gründet fich 
auf die in der menfchlichen Natur zugleich 'lıe- 
gende Volikommenheit und Unvollkommenkeit, 
.. und die ewige, allgemeine Harmonie aller Theile 
des Kürpers. > 
| Die Möglichkeit eines gewijlen Urtheils 
über den Menfchen findet er in den feften 
Theilen,.. in dem Kaochengebäude delfsiben. . 
„Man wird es bemerkt baben, [agt er (ater 
Verl. 143 £). dafs ich das Knochenfykiem für 
a2 a die 


r4 


r 
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die : Genudzeichnung des Nenfchen —. es I 


Sebäde) für das Fundament des Knochenfy- 
Dems, und alles Fleiflch beynahe nur für das 
Colorit der Zeichnung balte; dafs ich auf 
die Befchaffenheit, die Forın und Welbung 
des Schädels mehr achte, ‚als alle meine 
Vorgänger; dafs ich diefen weit feltern, we 
niger veränderlichen — leichter befiimmba- 
ren Theil des menfchlichen Körpers für die 
Grundlage der Pbyfiognomik angefehen wil' 
fen möchte.“ Aber wie nun diefer Schädel 
gebaut werde, ob nicht eine Menge äulferer 
Umftände darauf Einfufs haben? darüher 
treibt fioh L. in allerley Unbefimmtheiten 
umber, In einem folchen Schädel aber feht 
er nichts, als Anlage, d. h. phyfifche Reiz 
barkeit und Kraft, nur Trieb zu wirken, 
fich auszubreiten, zu leben, feine Exiltenz: 
zu erweitern — Stärke und Schwäche; und, 
'diefe ift aus der blofsen Form, Proportion, Härte: 


oder Weichheit mit der gröfsteh Zuverläjfi, Breit 


zu erkennen. Zw. Verl. 143,). 


Die feften Theile aber- find darum vorzüg- 


- Fich- wichtig für den Phyfiognamen, „weil. 


‘die Natur fe gab, d. i. weil fie, nach Maas- 
. un gabe 


\ 








gabe der: phyfifchen Reizbarkeit und Kal, nr 
nach Maasgabe der Anlagen gebaut werden, | 
und weil Zufall, oder Krankheit, ‘oder Schick; | 
(al, oder misgläckte Liebe die weichen Theile 
‚ misgebildet haben können — weil Perftellung 
rnehr Gewalt über diefe hat — weil man in 
jenen fichrer fieht, | was der Menfch wer- 
den und nicht.werden, [eyn und nicht feyn. 
kann — (Viert, Verl. S. 27. u. 39.) weil fich - 
oft zwilcben den felten. und weichen Thei- 
len Widerfprüche. finden. (Dr. Verl. 138.) 

Was die Zeichen betrift: ‘fo nimnıt en 
‚wie alle Vorgänger, einzelne Zeichen einzel... 
ner Eigenfchaften an, und letzt ebenfalls die - 
Regel fet: der Phyfognomilt folle nie aus. 
einem Zeichen entfcheidend urtheilen, ob er’ 
es gleich zuweilen kann. ‚Seine Klafhfikarion der 
Zeichen. ‘aber; auf. die es, feiner eignen Aeu-. 
ferung gemäß, allein ankommt, dafs‘ die. 
Phyfiognomik zur Wiflenfchaft werde (Erft. 
Verf, S. 53.), hat alle Mängel und Unbe- 
Stimmtheiten der frühern. ‘Sie bezeichnen alle 
entgegengeletzte Eigenfchaften, ‘und dürfen 
allenur in der Vergleichung benutzt werden. 

‚ Aufer dem beruft fich L. vornehmlich aiyf 


das _ jognomi/che Gefühl, we ihm ; In, 
einer 


, 


Ze ae 
” Pe 2 & 

einer gewiffen Beziehung auch gefunder Men- 
Sehenverftand beifst, und in ‚mehrern Erf[chei- 
aungen Schtbar wird, 5 B. darinn, dafs 
gewifle Phyfhiognomieen allgemein gefallen, dafs 
jeder Menfch für gewiffe Gelichter einen aus 
[chliefsenden Sinn bat u. d. 

Andre Puncte, worinn er mit Be 
hern Phyfiognomen zufammentrift, And: die 
Verbindung der moralifchen Schönheit und | 


- Häßslichkeit mit der körperlichen. (Erft. Verl. 


63-u. 64.) und die Vermengung der Perhogen 
mik mit Phyfiognomik. — 
‚Der Geilt des gefammten Werks ilt reli- 


giös. Mit dem Steigen und, Sinken des Chris 


| Stenthums, Tagt er. lelbft, fleigt ‚und finkt- 


phyfiognomifcher Sian. (Viert. Verl, 455.) 6e- 
nau genommen alfo fetzt er bey feiner Phyr 
hiognomik feine individuelle ‚Religion, eine Art 
von Wunderkraft, als (abjestive Bedingung | 
voraus. 

Dieß if das Gerippe der Lavaterifchen 
Ehyfiognomik, wie ich- folches theils aus dem . 
‚Werke felblt,_theils aber aus der vortrefi- 
chen Recenfion deffelben. in ‚der Neuen Bibl. 
der fchönen WI. zr.B ı u 2 Stück 1778. 
79.) ausgehoben hate | 


“ ‚ \ 


2 Dis 
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* Das Eigenthüimliche der Larater[chen Phy- 
fhiognomik lt alfo'ı. feine Theorie von Anlagen. 2. | 
die Trennung der weichen Theile von den Selten, 

Gegen Nr. ı. bemerkt der erwähnte Rec. 
“vortreliichs | 

4. Wenn es im Menfchen FREE An« 
lagen, gute und: ‚[chlimme giebt: To entfteht 
die Frage: wo'ilt der Unterfcheidungspunet 

%eyder? wo fängt die eine an? wo hört 


die audre auf? Da diels zu beitimmen nicht 


möglich’ ife, fo haben wir keine entfeheiden- 
de Zeichen der guten und fchlimmen An- 
lagen , und es bleibt allesindividuell und relativ. 
B. Diele Anlagen enthalten nichts von Ver- 
[chiedenbeit der- Geijtesfähigkeiten, fondern 
ziur von dem Moralifch - Guten und Schliminen. 
„ Ce» ‚Diefe Anlagen, enthalten nicht’ Alles, 
was den Menichen intellectualifch und ınora. 
lifch beffer oder .fchlechter machen kann, 
fondern das Meifte hängt, L. Geliändnille 
Be von den innern weichen Tbeilen ab. . | 
- D. Sollten diefe Anlagen entlicheiden,. fo‘ 
müften nach L.' eigren Ideen alle dumme 
Völker einen‘ ganz andern Knochenbau ha 
ben, als. die Europällchen, oder, wenn das 
nicht, [o müften die lettern „den. erhern ' 
an. Dumınheit :glejgh feyn. Br 
.BStüch — o006060[[[„.M. VER 
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&, In den felten Theilen, und namentlich 
im Schädel, nıuls mehr als Anlage, muls 
auch die-Anwendung zu [eben feyn, (wie L. 
felbft- füllflebweigend annimmt.) Die Seele 
baut nach Maasgabe ihrer Ausbildung.. Diefe 
Ausbildung nimmt zu, die Seele baut alfo 
immer fort, und auch hievon mülsten im 
Schädel Zeichen feyn. 

Mitbjn ift die-ganze Theorie envollkändig 


wmbefimmt und unrichüg, u 


Gegen Nr, 2. erinnert der Rec. vornehm- 
lich folgendes : gs 

4. Die Wirkungen der ianern weichen 
Theite find in den Aufexn weicher Theilen 
fichtbar, gehören: 'allo nothwendig zur Er- 
kenntnifs des Menfchen. 

B. Die weichen-Theile gehören zu der allge- 
meinen Harmonie des menlchlichen Körpers, 

C. Lavater felbft. bedient fich ihrer bey 
feinen: pbykognomifchen Urtbeilen. 

D. Ueberbauptaber giebtes kein Maas, um 
die Vollkommenheit oder Unvollkommenheit 
diefer feften Theile zu beftimmmen.. u © 

Ueber: die Idee ‚einer allgemeinen Harmo- 
: mie und deren Ueberfehbarkeit macht er. fol 
gende Bemerkungen :. Ber | 

‘4. Dieler 2. ie ne es, nicht eim 

zeine 








u | 
zelne Zeichen einzelner Eigenfchaften: Alles 
mufs von Einem zeugen: alle Theile, und die 
Ganzen müffen fich in allen Theilen gleich feyn. 5 


'.:B. Die Begrifle Witz, Unwitz, Tugehd,. 


Lafer. u. L w. find ‚relatie : ın!thin würden > E 


vwey Menfchen ‚aus EinerJey Zeichen immer. 
"etwas. Verfchiedenes lefen, and wer hätte: 
> gecht gelefen? E) | | 
C. Eben diefe intelleetneflen und: moralis. j 
fchen Eigen[chaften aber find nicht fo- fcharf. 
abgelondert, dals man jede einzeln lefen 
- könnte. 
Layäter hat alfo theils diefe ganze Idee 
"Nicht richtig dargeltellt, theils. nicht. daran 
gedacht, dals -eine [olche Harmonie ur uns 
nioht überfehber leyh könne, 
‚Das Relaltat aus allen diefen Betrachtuh- | 
‚gen, (die man.nicht ohne Nutzen und Ver- 
gnügen in der treflichen Darltellung des Rec. 
* felbft , nachlefen: .wird) ift denn ‚natürlich 
kein de als: ‚dafs die Payfiognomik durch 
Lavaters Bemühungen. weder [chon zur HWijjen- 
‚fehaft erhoben, noch auch zu diefer Würde zube 
. reitet zn fer ? *j. Von dem anderweitigen 
u: 2 - "grol- 
*) Gegen; ie Phyfoguomikale Willenfchaft fchrieb 
' auch Funk ein Pen Lipf. 1778. A 


’ 


- 10 — : ö 
großsen Nutzen feiner Bemühungen ift hier 
nicht der Ort, umftändlich zu handeln. *) ._ 
Es war unvermeidlich, -dafs diefer und 
andere Benrtbeiler der Lavaterfchen Frag- 
snente fich nicht auch hin’und wieder über 
die Phyfiognomik überhaupt ausliellen. Ich will 


mich indeflen bey diefen gelegentlichen Aeu- 


lerungen nicht aufhalten, um .noch einige 
Augenblicke bey der. [chätzbaren Abhandlung 
von Lichtenberg verweilen zu können,. die 
zuerft im Gött. Talcbenbuche 1778, und dann 
unter dem Titel erfchien: 

Ueber Phyfiognomik; Mr die 


Phyfiognomen. Zu Beförderung gder Men- . 


fchenliebe und Menfchenkenatnik. 


Not working wieh the Eye wirhont the 


Ear,,. 
And,. but in » purged Judgment , SCHERE 
| | ‚neihter: x 
Shakesp. 


i Zweyte verm, Aufl. Gött 1778. 


Eines 


\ 


*®) Eben lo RE ich auch eins Menge kleiner 
.. . deklamatorifcher Abhandlungen zur Anpreifung 
der L. Phyliognomik, „B im see Mir. 
kurw a. " P 
D 
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. Einen Mai zu geben, fallt mir 
obnmöglich: eine Lichtenbergifche Schrift 
. möchte man lieber Wort für Wort ausichrei- _ 
ben, Zudem ift fie’ ja wohl auch genung be- 
kannt. Alfo nichts, als etwas aus den Stel- 
lien, : worinmn: Lichtenberg feibk die Hang 
tze kurz zufammenfafst: z 

1. Obgleich objective Lesbarkeit. ‚von Allen 
in Allem überall Statt finden . mag, ' fo if 
Se es deswegen nicht für uns, die wir fo 
. wenig vom Ganzen überfeben, dals wir ' 
felblt die Abficht unfers Körpere: auf zum = 
Theil kennen. u 

2 Der Menfch if ein Treyen Welen ı und 
kann fich ändern. Zr 


3. Die: Form - der feften und beweglichen 


“ Theile hängt auch von äufern Umftänden al, 
die _ gemeiniglich gelchwinder und kräftiger 
"wirken, als die innern, Man denke an den 
Einflufs einer, Verzerrung, einer Eahnlücke, 
.' eines Krampfs, 
& Wir tragen die Gehalt der durch Ge: _ 

| müthsbewegungen “entftandenen “Veränderun- 
“gen des Gelichts auf ruhende Gelichter fällch- 

lich über. 

5. Seiblt den dauernden Spuren chemah-- 
gen pathognomifchen Ausdrucks auf dem Ge- 
» M 3 Sr fichte 


fichte, ift nur in den Fällen zu trauen, wo 
: fie überaus ftark find, und mit andern Kenn- 
zeichen, die eben das weilen, zufammentref- 
fen. Oft find fie durch andere Urlachen ent- 
ftanden. Oft find überhaupt gewille Neigun- 
gen nicht auffallend genung, oft die fchlim: 
men den guten ähnlich gezeichnet. 


6. Die ‘Schönkeit, die wir der Tugend, 
die Häfslichkeit, die wir dem Lafter in Ge 
mäblden und in Gedanken geben, kommt 
nicht von einer durch Induction erkannten 
nothwendigen Verbindung diefer Eigenfchaf- 
ten her, [ondern von dem allgemeinen Wohl- 
gefallen und Milsfallen, welches wir bey 
jener und diefer empfinden: und auch hier 
(ollten wir uns nicht gradehin a an [olche Dar- 
Srellungen halten. 


i 7. Die Schönheit, welche die Tugend, 
“und die Häßsichkeit, welche das Lafter giebt, _ 
‚ift nicht die phyfifche und Kunfüdealifche. 


-8, Talent und überhaupt die Gaben des 

Geiltes habeu keine Zeichen in den felten 
Theilen des Kopfs. Aus. der Form der Kno- 

chen läfst fich noch weniger fchlieffen. Ein 

gefchickter . Künltler ‚könnte um jeden Tod- 

‚tenkopf eine ihm, beliebige Hülle von Mus- 
keln 


- 
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" keln und Haut aus Wachs [chlagen, und ihr 
i Eindrücke geben, .. welche er wollte. | | 
. Was die Phyfiognomik Wahres hat, kommt - 
. von. den Spuren, die von wirkenden Leiden» 
fchaften zurückbleiben, Aber auch diefes ilt,. 
wie die Erfahrung EaEheh lehrt, äuferft trüg- | 
"Ich, 


zen im vierten Theile der phyfiognomifchen 
Fragmente, ‘und andre [einer Verehrer über: ' 
nahmen das Gelchäft, : einzelne Erinnerun- 
gen Lichtenbergs zu widerlegen , (z. B. ein 
. Anonym im Deutfchen Mufeum' .ı778 März 
S. 193.) Aber die Zeit hat es 'gelehrt,. dafs. - 
; jener und diefe der Phyfhognomik damit -kei- 
= nen. erheblichen Dienft leifteten. Auf Lich- 
| tenbergs Seite ftand eine gefunde ‚Philofophie, 
geltützt auf“ -Phyfiologie und Erfahrung: auf 
der entgegengelfetzten brennender Enthufias- 
mus'für, eine neue Idee, die dje Einbildungs- 
kraft erfüllte und fortrißs. Lavaters Stirnmel- 
Ser, (ammt feiner mathematilchen ‘Demon- 
ftration, ilt nicht erfehienen, und die Strei- 
tigkeit. ilt vergellen.. | 
Wie [chnell übrigens die Daraiörichen 
‚Idee fowohl, als deflen Sprache in Schrif- 
ten und in das gemeine Leben übergiengen, 


ar = kann 


[| 


Lavater felbft antwortete auf diefe Inftänz en 





: gerichtet. werden multe, 
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. kann Snenldieh FIRE Ich arinnere nur im 
3 Vorbeygehen an Sammlungen , wie das phy. 
“  fiagnormifche Kabinet für Freunde” und Schüler 

.der Menfchenkennfnift. Münfter feit 1776, au 
| . Schreibereyen; wie die Sülkouetten edier Dent- 


fehen, an phyognomifehe Romane; wie Her 


‚ mann Simmen, an Schaufpiele, wie der Phy- 


fiogromift, am Tafchenbücher, - wie das ‚von | 


8, „an thierifebe Phyhognomiken, wie die 


Phyf. der Pferde Frf. 1778., an Auszüge, wie 
der von Armbrufter, an phyfiogromifche Spiele 
und dergleichen Sachen, für die in der Allg, 
Deutfch. Bibl. pgar ein befondrer Artikel ein- 


” Allgemein bekannt und gelefen find die 
Phyfiognomijchen Reifen von. Mufäus, feit 177% 
Auferdem . ‚erinnere man -fich an die Biogra ' 


phien ; aus, jener Zeit, die Auf allen Seiten von 
Phyfi iognomik wimmelten, z B. Cramers 
ee | 


Diefs - alles wird ein ade Gefchichr 


| [chreiber der deutfchen “Literatur des acht- 


zehnten Jahrhunderts’ anzuführen haben: und 
bis auf ein-folches Werk können die Regi- 


- fter. unfrer gelehrten Journale jedem Wilsbe- 


jerigen aüushelfen. \ 
. o ” " P- 5 Mr 
= "Phr- 








| Tr ee „en 
Phyfiognomilche Ideen, angewandt auf. 
. bildende Kunft, finden fich in Herders - | 
Plaftik, Einige Wahrnehmungen . 
über Form und Geftalt, aus Pygma- 
lions bildendem Traume 1778. 8. 
e befonders von $..67 an. 
‚. Unabhähgig von Phyfiognomik, - aber mit: 


r ihr verwandt -ift:die Idee, welche Engel zu 


bearbeiten angelanken- hat, 
Ideen zu einer Mimik, von ILL 
- Engel, ‘Erker Theil, , Berlin 1785. 
‚Zw'Th 1786.  —  . u 
. em Werk, bey welchem nichts zu wünfchen 
übrig bleibt, als ‚deffen Vollendung. Meh- 
. rerg: Werke über Schaufpielkuntt, Darfie- a 
lung der Leidenfchaften , u d. fiehe in Sale - 
zers "Theorie Art. Vortrag, Anftand, Gebehrde, 
Auch .die Camper[ehen Schriften verdienen 
Erwähnung, 
P. Camper über der Ausdruck der 
u Leidenichaften durch die Gelichtszüge, 
üher die Aebnlichkeit im Bau des 
Menfchen u, L w. — überf. von- -Schatz, 
Dejj. über den natürlichen Ünter- 
-fchied der Gefiehtszäge in Menfchen 
verfchiedner Gegenden ynd verfchied. 
nen Alters ww. 
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Vergl. zur letzteru Idee 
Herders Ideen zur Philofopbie der 
Gelchichte der Menlohbeit: ı und 
-2Th.. 
Zur erltern vornehmlich, 
Charis, von Ramdahr. 
In Wätelets und Lavesgue's- Aefıhetifchem 
Wörterbuch, bearbeitet von Heydenreich, ıft 
der Pbyfiognonik eben nicht das Wort ge- 
redet. Ä . 
Zuletzt muls ich noch einiger Verfuche 
von J. C, A. Grokmanr erwähnen, die Phy- 
fognomik wieder in Anregung. zu bringen. 
Eine Unterfschung der Möglichkeit ei- 
ner Characterzeichnung aus der Hand- 
Schrift, i in Moritzens ec) 9 B. ’ St, 
9.34 
Der Verf. läfst ich von feiner Idee ganz 
hinreilfen, : und findet in der Handfchrift, 
_ einer fehr zufälligen Sache, fehr fichre Kenn- 
zeichen. 
: Deffelben Ideen zu einer. ah fon: 
mifchen ‚Anthropologie, Leipzig. 1791. 
Wieder eine Teinperamentslehre, ‘ und 
* Ionft vieles, was Ach gut lieft, aber Ichwer 
- glauben und in der Wirklichkeit "beftätigen 
. laßt. Befonders [cheint der Ver . aufer La- 
| vaters 











| —_ i8r Be 
vaters . Phylögnomik, Herders Pafik vor 
ä Augen gebabt zu haben. | 
| Jahrhunderte baben fieb Philofophen und | 
Pbyfiker. bemüht, die Phyhoguomik zu ei. 
. ner Wiffenfchaft zu ‚erheben: haben Erfab- 
rung, Phylologie,- Mathematik, Geftirne und 
. Thiere, "Ahndungen und Gefühle, . Schlülle 
und ‚Hypothelen aller‘ Art zu Hülfe, genom- 
men, baben gemellen und gerechnet, ge 
. fchloflen und gefcbwärmt, und find dennoch 
nicht zu ihrem Ziele gelangt, ‚fo. viel hie auch 


* nebenher. hey ihren. se ag Auen Ink 


tete... 

Wie sieledley Beeehangen lieffen fich 
_ über diefe Erfcheinung darftellen! | 
'Äls Sokrates, ‘wie. man 'erzäblt R den 
. Wunfeh'äuferte,' die Gottheit möchte‘ jedem 
. Menfcben eine Oefnung. an der Bruft gegeben 
hahen ‚,. damit man [eine Gedanken ohne Mühe 
fehen könnte, dachte: er‘ gewils, nicht an die 
'Uebel,. die eine folche Einrichtung mit fich | 
führen. würde. ‚Die ewige Vorfehung wulste 
es. beiler. : Mit allen Bemühungen der Den- 
ker baben ‚wir. ihr das Geheimnils nicht ab- 
petrotzt, welches fie allein befitzt, Sicher 


und genau zu fehlen; was im Menfchen ift.. 


ö Alle“ | 


%) Alfo. Du, der 'du glaubit, die Seele 
_ fchaffe ihren Körper, borche. vielmehr auf. 
das, was lie dir auf.einem andern Wege, - 
eis dem ihres Gelchöpfes offenbart: halte den 
für weife, der weile handelf, und den für 
rechtfchaflen, der Rechtichaffenbeit übt, und 
Jafs dich nicht durch die Unregelmäfhgkeit 
in der Oberfläche irren, die in einen Plan 
gehört, den du nicht überfieheft, in.den Rlan . 
desjenigen, nach dellen Vorlohrift wenigftens 
die Seele ihren Körper bauen malte, wenn 
fie ihn gebaut hat. Rede, fagte Sokrates zum 
Charmides, damit ich dich fehe: und, an 
ibren Frücbten follt ihr fie erkennen! fteht 
in einem Buche, das: wenig: mehr: gelefen 
wird, und in einer Rede zweymahl hinter 
einander, fon welcher gleichwohl jedes Wort ; 
vor Gott: gewogen ik, 


9 Liehtenberg $, & 
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FARMENIDIS FRAGMENTA.. 


 @rid. Beyträge zur Gefch. der. Phil, Tom, VL) 
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S V. 12. — 3, - 
Os ftatim in ipfa Frogmenti fronte 
nonnulla, in quibus ibrarüi veram lectionem 
‚obliterarunt; alia, quae a futuro editore non 
negligenda (ant, Polt’iere comma ponendum,, 
Ceterum ita et inf. v. 25. Irrur, Tal 08 Hlgav-. 
em Tum dev non elle potelt guo, led po- 
tus quantum, quantopere, Scribendum autem 
oe y’ im non =’ im, fenfu ‚jubente,‘ quum 
= non habeat, "quo referatur. At elt alind 
quidquami in fine primi verlus,. quod me gra- 
vius offendat. Nimirum non’video, quis fen- 
dos fanus efhiciatur ex verbis 5 asov y' dm) j Yu. 


ES 
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Be, 
de ink Loquendi quidem ulus fert Zyw, 
wbrde vel fin. quid $unv Inäver vel 5 sig, Pr 


Bis aliague sichr96 mu vel kei; (quod abunde 
“ probavit Valkenaer. ‘ad Eurip. Phoenifl, p 


464.) Sed’ abhörret a graeca fermone Ip 


. Iakran Itaque reponendum videtur 


Seo y’ im gone Zyayen 
Qüod quum per compepdium feriptunn re- 
periret librarius arcı, facile inde Indvos poterat 


“ exfculpere. Favet omnino conierturae imeae 


mos dicendi poeticus, £t quidem is, quem, 
quantum ex discerptis meinbris iudicare licet, 


"net ifüphilofophi fuum facere dubitarunt, 


‚Homericus nempe, fivo omnino Jonicous, quem 
“Homerus non primus oaniurm' exeogitavit, [ed 


exeultum "magis atque efformatum  exemplo 
‚que -fuo "Mufiratum ite commendarit, "urin 


‘eo. per ‚multa Tecula poetarum oratio Acqur 
elcerdt. Sundr Bi kw; al ,. pe, £, animus 
iube ’ hortatur‘, (mens agitat ut Virg. Aen 
. IX. 187.) centenis loeis apud Homerum fre- 
quehtatur. Ur paueis in nota re Belanpemen: 
vide Il. v, 102 v 179. X, 142" Odyff. & 
246: 0, 394. etes inprimis. huc facit Il. 2, 


439. er fine cafu politum ‚brav Iundc inasyen 


—_ in ducebant: me. Vide ut Philofophus 
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poeta Homerum xera“ wodh fequatur, güi Pr 


que, eth [enfu nonnihil diverfo, Odyft n, 8:. 
when ” Drun ngadly Aynbe vs zrrslen 


cf. 4, 342. Fr "Sg. 7 338. Ilta, quae ver 


fa tertio de "Dea praedicantur, turpiter com- 
maculata, Vir doctus (Heynius) in Nor. liter, 


Gotting. Sch. IL. a ı 796. fic emendari voluits - 


e ward ahır arm len defara —r 
SnBare. j 
Quem ‚emendandi conatum parum mihi 
placere, non inftior. Ut enim vocem dußar«' 
praetereaın, quae auctoritatem habet nullam, 
non ea addjcit Sexti interpretationi, asya we 
wöureu Ieinovos velgov im) Tv andrırav unes yıl- 
ev, in: quibus nullum hujus lectionis velti- 
gium apparet., Difhsile eft in tantis tenebris 
difpicere. ‚Sed, .donec meliora 'proferantur, 


'siööra ınalim tenere,. quanquam paulo info-. 
lentius dictum de Jeiendi cupido. His praemil- 


Gs: Fragmenti initum hocce hebebimus ; 


‚Irma, Tal. ua Yhroven, dee y’ dm) Iuude 


. . kvayoı 
‚Tibpmer, ine 5 er adv Pilcav' wordpauen E- 
u er  Yaudas 
“e  Bulumoc, 9 narı wär Ar bes Wire 
j Yäaran.. 


8. Stück. N 0. Jam 


Pr] 





| - 14 
Jauı: fenientia. [sis luculenta haec . prodit: 
Egei, quibws ad, vehendum wtebar,  guantum 
animus jubebat I. e. curlu velucillimo ducebant 
me, .ingre[ii wiam inclytam deae. 
V. 62: afer 3° dv wre ebeyyer - . : yora 
. Aldbuever, . - 
Ita kic ver[ys exprimendus erat, ut 
cuna [taim appareret: Ex iis vero, quae ad- 
 huc fuper mutilo.hoc y. tentata funt, nihil 
eft, : quod adfenlum extorqueat. Nunc au- 
teın adblanditur quam V. D. Gowtingenlis ex 
us emendationem a 


r 


"Alan PT grolyer‘ sleıyye Im -alov küren 
Raucum fonabat, crepahat, . Seilicet refpe- 
xit, ni fallor, Homer. Il; «,: ı60, xbeuözg . 
au Yale sis. "9 448. kiov disev Yapn!- cf, 
ihid. v. 4og. et-omnino quae Heynius monuit 

ad Virg. Geerg. 1, 35» — Mox duereig' 
 nlnasug dieit .roras. tornatas, circulares, reropun 
bvoug [ sopveuredg, ut Eiymol. M. exponit in- 
Anwreise Algıcen. . ch Bentiej. ad. ‚Horat. "A. P. 
441. inprimis Heynüi Sammlung antiquar. Auf- 
firze P. IE pu. 142. 2 en 
v.8— 10. ae ; 7 5 erıpxalaro were 
Urddss a: weoawouge: dunara. vunrög, 
Ei; ‚die dsderaı ngarıgäv. am) zıg0l karlrreag. 

| EEE ur . Nibil 
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Bil Maris Aerai "a "quippidi. Innern 


Nverds : proprie ‚accipiantür- de. palatio "Noctis, 
quim omnia ‚ad phantalma comparata fnit, 
In ‚reliquis: aliquantuluni turbätılim. er Bis 
enhaeret. cumi when. Seatus. guum- wodusia: 
u Glos, junctum explicaret f prayipientes:in lu- 
| cum; 'videre- velim;, ‘gwo narlereas' referret, 
itawirbo [uo privatum. At warseß, Keda? aperte 


depr avata verha. Simparspaic cum Herveto et v. D: R 


Gotting. rehingas, wire languent validne manus 
virginum; nan 'enim robore opus advelamen. 
a genis repahendum. ° Nide' an poete foripferit } 


. 5 x 
= i . bu D 5 
“ > * 
w bg 
e v ‘ — —— A: Fo 


eg Es. Der drhunn neorägey-' 'aro Xen) 1 


cc Be Br ‚,. Abwreak. 

‚Iraque., uirgines Heliades, _ . lipquentes palatıı 
Noctis, properabant ducere poetaın ad lucein, 
 manibus rejedto a ‚temporibus velamine, a 


BIO A Id ‚42, ."Habent hi: vr. ‚quibus / Je- 


gentem immorentur, quum de.. vera poetae - 


 malione, quami mente conceptam - habuit, 


‘9 


‚quneras: Prodeunt -Heliades e Noctis pr 


‚Isle; abi. ‚porta . ‚ek Noetis’et Luciss per 


quam: alternis‘ vicibus Nox et Lux ‚procedumt 
 Bnap. koildanduer portam clarins : degnat alter 
nn veilus ' 27,73 öxe illultkarı poteft Homer.. Os 
aylt. Y. os Edi a4 Jar Zeri Außg Ixerrii 
Eur Bo "N2 


j \ a , 
. 


nn a nn m 
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16 — 
kugum hahentes ztrimque eervici impofitum. Al 


. oquin äpgte dem -paulo lecus adhibetur. Vi. 
‚ detur omnino poetae ea rei fpecies obverlata 
fe, quam Hefiodus objecit in Thheogon. 747 Iq. 


V. 17 — 20. Callide ‚verlonis germani- 
cae licentia occultat- loci difficaltates, quas 
ambigua verborum junctura creat. Obice re 
wIOto 7ab 33 mon wies, -fed 6m, quad co 


, git kvarrkpsvaı apertae „ fe aperientes, Religus 


. ” we. ‘ 
ornatus caula adjecta, &fora; wor. sirEden is 


soerykv kpoßzödv, de ipfo curru, Cuius in hoe 


'nexu nullus plane locus efle potelt, »eutiqguam 


Ä intelligenda, [ed a curruad jenuam translata: 
‚ ver[antes per wices (ut valvae alternatim pate- 


Rant) axes, clavis et fbulis vinctas. Res cla- 
rior fit ex ratione januarum apud veteres, 
“guam fingulari libello_explanavit Sagittarius. 
V. 24. 25. DD ne aavärun ewshopes sub 
“Iirwen, vol 0 Olpwen, Inka Hubragen ‘8. 
Non una res elt in his wy. ‚quas interpre- 


> u negotium faceflar.” Si jungantur euräoge: der 


irnen hon video quid fit djis focius, G’ em 
EI. Iames relinguitur Angerer fine fenlu; & 
euräneee Inwor May. sivoxg. Anauditus plane vo 


eabulorum . las, ne En ‚copula per perperam o- 


. 
a mifla 
e a 








I 197 ar - 
milfa diesel Itaque haeret aqua, quocungus 
"nos convertamus..: ‚Obfcuritatem: tamen nom. : 
tam librariis, quam ipfi philofopbo imputan« 
"dam puto, cujus verfus minus bonos iam Ci» 
eero .notavit Acad. Quaelt. IV, 33. & eye 
weilav Plutarchus vituperio non eximendam pu-» 
tavit de Audit, p 147. T. VII, ed. Hut, (lo- 
co admodum notabili) quae judicia tantum _ 
abelt ut folos numeros dyriores tangant, ut 
petius de poetae oratione alpera et dictione 
.parum . concinne juncta ‚omninogne ambigad 
‚et. obfcura ‚accipienda elle pateat. Iamı omni- 
bus tentatis'. placet banc rationem, quamvis 
du iufculaın, fequi: ö ai: auväaga; avkrose, 
Imroig "iv Inte, 0 fl, diis fodalis, equis 
freno flexis domum noftram .ingrediens. Item. 
Vr’29% Kaydelic rap, Havum pro veritatis adyta, . 
j ion mera periphrafis. Saltem yaulo lonziae 
abladunt ab hoc Fa a clarifl. ertare 

adlata, . 
Ve 3 ana ® 24 worden 53V xurk 
e re Pıhe3a.. 
Ehe u wersrugee" junge, aut Bd wien 
ge erit via multis tertata, Jam v. 34 proba-. 
verim omnino J;aertianum zerddygn Dina: dir 
“> etrinam. contentiofam, de qua multorum funt 


. Pr | N3 . dil- 


1 


, 


diffenfus;. ne. intra padueos zerlus enden vox 


diverlo, fignihoetu Incalgareisr; (nem aryze 


wekiguee ‚aliter interpsetanda- ‚ellet ac, .‚qnod' 


antea fujt; .dddc weAuz.) iamerh; in Parmenidis 


serlibug minus. 'bonis ejusmodi repetirionem 


inelegantermn non ädco’ indigne feram. 

nn 37. 33, m 9 aye. son dein ulen' a 
ae Rz ine wider kusiaa;, 

ale Sol wovon Icyenc da volsa: | 

Sie priorem "verlam. interpungs- fodes, Be. 

mn Icgere. er 

: u sone n a en 

ut &t Homerisa oratio sd X.in. gras) Bar er 

sw. Alter varlus videkur zieliores Codices ex- 


Spectare.ı Inaudita enim’ Vox Meüroc, qua, ver 


fus inquinatus eft-- 2 
‚Y, a27 fogg. Adlargit pasta ainsärkgn mr 


isram anquärit grnatumg (ut aydam Fıman . 
per [p tenmem at almis. pedolisfeni, magis ad | 


poeleos indolem efferat. Sol zadar: Aalızie a 
ri ‚Yyeriose- magnihce digitwrs:. er. notyma ex 
poetis :Romanis, . lampadem de Solis fulgore 
ufurpari. | Cerrum - uhr - illuftrat Io,. Teup- 


Eıneudd, in„Suid; P, III. -p.."559. .edı Lipk“. 


2%, perindg „alt MOX.-1.130: wuam) de. Lunar 


arbe, ..gued..qunmode mikida., Splendida ex 


u rer plc 


”4 


9. 


[4 


plicai queat; prorfue non intelligo;: _ "Mot 
WW 132. Insinaiv. Avaya, Homericum‘; ve ll. a 
118, 2) ab. qug fundo [uperftructa [uht ’Avayr " 
aus’ Sebynara Muper tam egregik dilucidata. 


a “Jucobfio ; Viro amicifhmo, - ‚Exewchtt, =. 
er. vet. "T; I. p. 97° Bee ER 


N, 1 135. AAN öye swhvrogev: PAR id wa 
Se een 1 hau ‚imelgäin,: ka. 
| zpaie. 7 nunäreghc, vn ateınysi ‚xalguv. 
‚Alter verfus lub‘ Empeßöells yofhine adfer-. 
iur apud Marcum Anton. AU, 3: vide: de eo. 
criticang dispurationem Bentjeji- ad Horat.. Serm.. 


I, 7, 86 quod latuit Heerenium, „nuperum ® 


Jo Stobenfi. s editorem; guem omnino in his 
Parinenidis. ‚vv. confiituendis et Salmafıl prae-. 
‚ clara 'emendatidne difudicanda invitis, quod. 
ajunt, Mufis verfatum elfe, ‘dolendum elt. 
Salmafins feilicet, (ummus Vir, ad Solinum. 
p: 97. emendaverat' verfum, i in Codd. et apud ' 
Canterum vitiolizme lectumd, Bunds in moduun: 
"rpale, , Kuxaoreeie 3 ölvn meenyäi yalay. 


Paliiaria profecto emendatio, quam non ca _ 
in lumniatus ‚effet Vir celeberrimus, fi mode _- 


 Antonini meinior- fuilfet, .quo-ca unice nitifur, | 
* "opaieor RN recte. ‚Sic Empedooles et Par- 
menides Mundum, indeque trans]ata notione 


Na .° ° Steici, 


\ 


‘/ 
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‚Stoici Sepientem, fotum terefem atgue rotum 


dum, appelarunt, vid. Marc. Anton, VIIE 41. 


et Bentiej, 1. 1. yalay non typographi error, ut 
'pronuntiat Heerehius, fed fcriptura unice vera 


et manus poetae pro altera xelem, quam ut 
merum glo[Tema ejicere debuiflet Vir. doctif 
fimus. Quis enim verbum Yalııv non novit ex 


Homero „ quod zalgsıv exponunt glollographi? 


TANTUM, 


Script. Vratislaviae 


2" Gar. Fr. Heinzich. 
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